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DIE  SAGEN  VON  LOKI 

VON 

KARL  WEINHOLD. 

Die  mythenlehre  ist  der  erste  iheil  der  retigionsgeschichte 
der  menschheit.  während  in  den  späteren  religionen  der  ver- 
stand sich  über  das  Verhältnis  des  menschen  zur  weit  und 
gottheit  ins  klare  zu  bringen  suchte  und  das  gemüt,  die 
phantasie  aber  wenig  zur  lösung  des  grofsen.  räthsels  her- 
beirief, ist  die  phantasie  die  haupünacht  bei  der  bildung  der 
mythen.  sie  spiegelt  die  empfangenen  anschanungen  als  göt- 
tergestaUen  wider,  die  daher  auch  das  wilde,  üppige  und  über4 
raschende  ihrer  mutier  haben,  solche  gestalten  können  sich 
indessen  nur  so  lange  halten  als  die  phantasie  in  dem  volke 
ihnen  entspricht»  sobald  diese  verblabt  und  die  anschauung 
der  verständigen  betrachtung  weicht,  treten  andere  götterge- 
stalten  hervor  und  jene  versehwinden  wie  ein  regenbogen  oder 
stehen  bleich  und  matt  im  hintergrunde. 

Die  quelle,  aus  der  die  phantasie  ihren  lebensbaum  be- 
strömt, ist  die  natur.  daher  sind  die  ältesten  gottheiten  Ver- 
körperungen der  gewaltigsten  naturmächte  und  in  den  frühe- 
sten mythen  glänzt  jene  wunderbare  fülle  und  Üppigkeit  wel- 
che die  jugendliche  erde  schmückt,  das  leben  überflutete  die 
phantasie  und  ri£s  sie  übermächtig  mit  sich  fort,  so  dafe  sie 
nur  das  rauschen  der  wogen  hörte,  nur  die  dunkeln  wälder 
mit  den  stnrmbewegten  wipfeln  sah,  und  wölken,  blitz  und 
stürm  wie  die  schatten  einer  nächtlichen  jagd  an  ihr  vorüber- 
sausten, nur  das  fühlte  sie  deutlich  und  gewaltig,  dab  das  le- 
ben greife  so  weit  überhaupt  etwas  sei  und  dafe  sich  alles 
verbunden  sei  was  d*  lebe. 
Z.  F.  D.  A.  VII.  1 
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Als  sie  nun  in  diesem  gefühle  jenen  wundersamen  an- 
schaunngen  die  äufsere  erscheinung  gab,  war  es  nur  eine  ge- 
waltige gestalt  in  der  die  weit  zurückstralte,  die  gottheit  des 
lebens.  doch  wie  hatte  sich  die  drängende  schöphingskraft 
an  der  einen  genügen  lafsen?  als  der  eindruck  des  grofsen 
ganzen  verbleichte  und  das  leben  auch  in  dem  einzelnen  mäch- 
tig vor  das  äuge  der  phantasie  trat,  schuf  sie  ihre  götterge- 
stalten  weiter;  der  eine  konnte  dje  gewalt  über  die  dreige- 
theilte  weit  nicht  behaupten,  sondern  rnnste  als  dreiherr  seine 
herschaft  mit  zwei  andern  gottheiten  theilen.  und  wie  nun 
eine  naturmacht  nach  der  andern  sich  zu  eigener  gestalt 
löste  und  aus  der  tiefe  eia  gott  nach  dem  ander«  sich  er- 
hob, ward  das  reich  der  drei  weiter  vergabt  und  jener  reiche 
und  bunte  götterstaat  erstand  der  auf  uns  fast  verwirrend 
wirkt,  nun  ist  die  alte  einheit  bis  auf  wenige  schwache  spu- 
ren verschwunden. 

Die  mythen  durchleben  eine  innere  geschiente,  elemen- 
tare gottheiten  sind  die  ältesten,  aber  nicht  die  einzigen,  die 
geistigen  und  sittlichen  mächte  treten  ein  und  erheben  den 
ansprueb  auf  gleichstellung  mit  den  mächten  der  natur.  in- 
dessen ermangeln  sie,  aus  der  abstraction  erwachsen,  der  phy- 
sischen zeugungskraft  und  müfsen  sich  deshalb  fast  sämmtlich 
bereits  vorhandene  naturgötter  zu  trägem  wählen,  so  werden 
die  wafsergötter  die  hfiter  der  Weisheit  und  Sprecher  des 
Schicksals,  der  luftgott  spendet  die  gäbe  der  dichtkunst,  der 
feuergott  wird  geist  der  Vernichtung,  diese  ethische  bedeu- 
tung  überwuchert  bei  vielen  den  physischen  stamm,  der  durch 
die  kritik  erst  hergestellt  werden  mufs.  vorhanden  ist  er  bei 
allen  mit  ausnähme  einzelner  untergeordneter  wesen,  die  des- 
halb auch  als  nachgeburten  erscheinen.. 

Es  ist  ein  unruhiges  treiben  und  drängen  in  den  mythi- 
schen mächten*  fast  wie  es  in  den  Völkern  war  zur  zeit  je- 
ner grofsen  wanderzüge  am  anfange  unsrer  Zeitrechnung«  göt- 
ter  kommen  und  schwinden,  geschlechter  verschlingen1  ge- 
schlechter, und  je  näher  sie  der  sonne  unsrer  tage  "kommen, 
um  so  bläfser  wird  das  göttliche  zeichen  an  ihnen  und  um  so 
mehre  legen  es  ganz  ab  und  tauschen  es  gegen  das  helden- 
schwert  und  den  goldenen  königsreif  ein,  das  ist  auch  vor 
allem  zu  beachten,   dafs  sich  jene  grofsen  sagenmassen  nicht 
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aus  einem  stamme  erhoben,  sondern  aus  dem  zusammensto- 
fsen  des  glaubens  vieler  Völker  und  Zeiten  entstanden,  die 
politik  wirkte  mit  bei  der  biklung  der  Systeme  und  göttef- 
kreise,  deren  sämmtliche  gestalten  wohl  in  keinem  heidnischen 
gemüte  akäre  gehabt  haben,  sondern  aus  denen  der  einzelne 
Bach  seinem  bedürfnisse  und.  der  erfahrung  in  tiefem  mono- 
theistischen triebe  sich  seinen  grofsen  gott  erlas,  das  glau- 
bensbedärfnis  bricht  aus  dem  heidenthum  oft  in  schneidenden 
rührenden  klagen  heraus  und  jenes  aufstebn  und  stürzen  der- 
mannigfaltigen  geschlechter  mag  uns  vergegenwärtigen  weiche 
kämpfe  das  alterthum  um  die  religiöse  befriedigung  ge- 
kämpft hat. 

Ich  wage  mich  nur  mit  zögerndem  fufse  auf  den  boden 
der  mythologischen  Untersuchungen,  denn  er  ist  glatt  und 
schlüpfrig  und  mehr  als  einer  brach  auf  ihm  hals  und  bein. 
dichterischer  sinn  und  verständige  mäfsigung  sind  ein  not- 
wendiges reisegepäck,  dazu  das  lebendige  bewustsein  dafs  die 
erzeugnisse  verschiedener  zeiten  uns  vorliegen,  die  mit  histo- 
rischer kritik  zu  behandeln  sind,  ein  einseitiger  Standpunkt 
schlägt  dem.  mytfaologen  sogleich  ein  bein  unter ;  er  mufs  die 
sagen  mit J  durchleben,  die  ganze  innere  krisis  der  vorzeit 
mit  durchringen,  sich  hineinfuhlen  und  hindurchschmiegen, 
will  er  der  gewissheit  nahe  kommen  dafs  er  die  mythen  recht 
erkannt  hat.  ich  kenne  wenigstens  die  Schwierigkeiten  des 
weges,  die  bei  der  germanischen  mythologie  noch  durch  die 
eigentümliche  dürftigkeit  unsrer  quellen  vermehrt  werden. 

Was  soll  ich  erst  von  den  Zeugnissen  des  heidentbums 
in  Deutschland  sprechen?  sie  sind  der  art  dafs  für  den  mann, 
der  trotz  allem  aus  ihnen  den  schönen  bau  der  deutschen  my- 
thologie schuf,  der  gröste  rühm  erwachsen  ist.  ich  denke 
hier  nur  an  die  nordischen  quellen,  die  gegen  jene  mächtig 
rauschende  ströme  sind,  aber  wie  jung  sind  sie,  wie  dürf- 
tig, gilt  es  in  die  ältesten  zeiten  des  glaubens  hinabzudringen. 
sind  nicht  mit  geringer  ausnähme  grade  die  mythischen  lieder 
der  Edda  jünger  als  die  andern  und  tragen  sie  nicht  alle 
mängel  welche  der  mythus  in  der  band  später  deutelnder  und 
vernünftelnder  bearbeiter  erleidet?  fast  nur  einzelne  worte 
haben  sich  aus  jener  ältesten  zeit  gerettet,  verstreute  bemer- 
kungen  von  den  skalden  sparsam  hingeworfen,  aus  denen  wir 
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das  bild  der  frühesten  gottesanschauung  wie  raosaikarbeiter 
zusammenlesen  müfsen.  für  die  spätere  zeit  allerdings  sind 
wir  reichlicher  gerostet,  allein  auch  hier  ist  vorsieht  nöthig 
und  der  probierstein  darf  uns  nie  aus  der  band  kommen. 

Ich  habe  aus  der  reihe  der  nordischen  götter  einen  her- 
ausgegriffen, den  ich  durch  eine  genauere  Untersuchung  als 
er  Irisher  erfuhr  zu  ehren  bringen  will;  es  ist  der  übelberu- 
fene Loki,  an  dem  sich  die  nothwendigkeit  des  historischen 
Verfahrens  auf  das  augenscheinlichste  darthun  wird,  indem 
Loki  in  das  geflecht  der  gesammten  germanischen  mythologie 
verwickelt  ist,  wird  sich  zugleich  eine  übersiebt  über  den  gang 
unsrer  götterbildung  ergeben  und  diese  und  jene  gottheit  eine 
neue  und  hoffentlich  befsere  beleuchtung  erbalten. 


I.   LOKI  IN  DER  GÖTTERSAGE. 

Das  älteste  gescblecht  unsrer  götter  sind  die  riesen.  in- 
dem sie  aus  dem  chaos  unmittelbar  erwachsen,  stellen  sie  die 
naturmäehte  dar  welche  vom  geiste  noch  nicht  bewältigt  sind, 
sie  sind  daher  voll  unbändiger  kraft,  wild  und  roh  wie  die 
brandung  des  raeeres,  das  geheul  des  sturmes  und  die  wüste 
des  febgebirges.  die  Üppigkeit  der  nalur  hat  noch  keine  Be- 
schränkung gefunden ;  darum  sind  ihre  leiber  über  alles  mafs 
an  kraft,  gröfse  und  zahl  der  glieder  ausgestattet. 

So  nothwendig  solche  gestalten  die  ersten  bildungen  des 
götterbedü'rfnisses  sind,  ebenso  unabweislich  ist  ihre  fortent- 
wickelung.  wir  sehen  dem  gemäfs  in  der  reihe  der  riesen 
solche  welche  sich  den  späteren  oberen  göttern  nähern,  ohne 
gradezu  unter  sie  zu  treten,  während  andere  wirklich  in  den 
götterkreis  aufgenommen  werden,  dafs  dieselben  nebenbei 
söhne  Odins  heifsen,  wird  keinen  stören  der  die  bildung  der 
zwölfzahlen  in  den  mythologien  kennt  und  weifs  wie  bei  der 
gestaltung  eines  Systems  die  annähme  der  allgemeinen  Vater- 
schaft die  sicherste  bürgschaft  für  die  oberherschaft  -des  be- 
vorzugten gottes  bot. 

Die  Äsen  sind  keineswegs  ein  durch  gemeinsame  abstam- 
mung  altverbundener  götterverein,  sondern  haben  sich  allmäh- 
lich aus  verschiedenen  landescuiten  zusammengefunden.  Niördr 


Digitized  by  LjOOQ IC 


DIE  SAGEN  VON  LOKI.  5 

und  Freyr  sind  Wanen;  Ullr  and  Httnir  sind  uralte  dunkle 
gottheiten,  welche  durch  die  jüngeren  Baidur  und  Hödr  spä- 
ter ans  dem  Asenkreise  verdrängt  werden  ?  Bragi  und  Forseti 
sind  abstractionen  und  gehören  darum  dem  jüngsten  Zeiträume 
zu,  während  Tyr,  Heimdallr  und  Vidar  dem  riesengeschleehte 
entsprofsen  sind,  ja  selbst  Thdr  läfst  durch  manche  züge  auf 
eine  anlehnung  an  die  riesen  schließen;  er  ist  die  höchste 
ausbildung  deren  diese  götterreibe  fabig  war  und  liegt  darum 
mit  den  älteren  mächten  des  geschlechtes  im  kämpfe. 

In  den  riesen  zeigt  sich  uns  bereits  eine  menge  von  gött- 
lichen wesen;  wir  wollen  zusehen  ob  sich  dieselbe  nicht  auf 
eine  kleinere  zahl  zurückleiten  läfst.  da  finden  wir  eine  brü- 
derdreiheit,  welche  die  haupttheile  der  weit  beherscht,  Logi, 
OEgir  oder  Hier  und  Käri,  oder  Loki,  Helbündi  und  Bylleystr, 
die  göttlichen  mächte  des  feuers,  des  wabers  und  der  luft. 
durch  ihre  väter  bietet  sich  zugleich  der  kern  dar  aus  wel- 
chem zuerst  diese  drei  stamme  und  dann  die  unzahl  von  ästen 
ausschieden  welche  später  den  mythischen  räum  durchdringen, 
der  eine  jener  drei  bruder  hat  aber  anspruch  auf  den  frühe- 
ren besitz  der  ungeteilten  macht  seines  vaters  und  es  wird 
sich  erweisen  lafsen  dafs  er  die  drei  elemente  in  der  that  be- 
geislete  und  beherschte:  es  ist  Logi- Loki. 


Die  beiden  geschlechtsneihen  in  denen  Loki  erscheint 
stimmen  darin  überein  dab  der  galt  von  riesen  entsprofsen 
ist,  denn  auch  Farbauti  ist  ein  iötun.  als  söhn  Farbauti»  und 
der  Näl  oder  Laufey  hat  Loki  den  Bylleistr  und  den  Helblindi 
zu  brüdern,  als  Forniots  sprofs  den  KÄri  nnd  H16r  oder  OEgir. 
Forniotr,  für  den  ich  die  deutung  Jac.  Grimms  als  des  alten 
riesen  annehme,  giebt  durch  seinen  namen  keinen  andern  be- 
griff als  den  allgemeinen  der  uralten  abkunft;  vielleicht  ist 
Farbauti,  der  rüderer,  sein  bestimmter  name.  dieser  führt  uns 
auf  Berggelmir,  der  sich  mit  seinem  weibe  in  einem  naehen 
allein  vom  riesengeschleehte  aus  der  grofsen  flut  rettete  wel- 
che nach  der  ermordung  seines  grofsvaters  Ymir  oder  Örgel- 
mir  die  weit  heimsuchte  Saem.  34. 35.  Snorr.  8.  die  namen  der 
mutier  Lokis,  RÜ  (nadel)  und  Laufey  (laubinsel)  sind  mir  dunkel, 
die  erklärungen  welche  Olaf  Trygvasonss.  2,  17,  Snorr«  355 


Digitized  by  LjOOQ IC 


6  MB  SAGEN  VON  LOKI. 

giebt,  sie  heifse  von 'ihrer  Zartheit  und  schmiegsamkeit  Nadtl, 
sieht  sehr  gesucht  aus  und  passt  wenigstens  nicht  für  die 
mntter  eines  so  gewaltigen  naturgottes.  ich  wage  eine  an- 
dere erkiärung.  Loki  wird  Haustl.  12  (Sn.  1211')  söhn  der 
der  schlänge,  öglis  barn9  genannt,  die  schlänge  könnte  in 
der  nordischen  dichterspräche  nadet»  genannt  werden,  und  da 
sie  zugleich  das  Sinnbild  der  fruchtbarkeit  ist,  wäre  sie  eine 
schickliche  benennung  der  mutter  Lokis  in  der  bedeutung  die 
ich  für  ihn  in  ansprach  nehmen  werde.*  indessen  kann  in 
jenem  schlangensohn  noch  ein  anderes  abstammungsverhältnis 
Lokis  angedeutet  sein;  denn  es  darf  uns  nicht  wundern  dafs 
für  uralte  gottheiten  die  angaben  sowohl  über  ihre  herkunft 
als  ihre  sonstigen  geschlechtlichen  Verbindungen  vielfältig  von 
einander  abweichen:  ihr  begriff  ist  zu  vielseitig  und  die  my- 
thenbildung  der  ältesten  zeit  noch  nicht  so  fest  und  starr  dafs 
an  einer  einzigen  bezeichnung  jener  Verhältnisse  genug  ge~ 
than  zu  sein  schiene. 

Käri  und  HleY  oder  OEgir  sind  andere  namen  für  Byl- 
leystr  und  Helblindi.  Bylleystr,  wie  ich  für  Byieistr  Bileistr 
Byleyptr  lese,  heifst  der  sturmlöser,  Käri  der  rauschende; 
beiden  wird  die  herschaft  über  den  wind  zugeschrieben,  Sn. 
126.  358.  dem  meere  gebietet  Hl&r  oder  OEgir  oder  Helblindi. 
der  letzte  name,  der  auf  einen  todesgott  hinweist,  gebührt  der 
meergottheit  welche  alle  ertrunkenen  aufnimmt.  Odins  glei- 
cher name  hängt  vermutlich  mit  seinem  namen  Hnikar  zusammen. 

Der  feuergott  ist  der  dritte  bruder.  der  name  Loki  ist 
ein  jüngerer  und  verdankt  seine  entstehung  dem  veränderten 

*  die  schlangen  und  die  fronen  scheinen  überhaupt  von  den  Ger- 
manen häufig  verglichen  werden  zu  sein,  das  zauhergewaltige  nnd 
schöne  beider  verlockte  dazn.  anf  diesem  gründe  beruhen  die  mit 
lint-  zusammengesetzten  frauennamen.  am.  schlufse  werde  ich  noch 
zn  einer  andern  Vermutung  über  NaI  gelangen.  Nädala  begegnet  als 
frankischer,  frauenname  im  Polyptichum  Irminonis  (herausg.  v.  Guerard 
Paris  1636)  s.  187.  viele  namen  finden  sich  daselbst  mit  Nddal  zu- 
sammengesetzt:  Nadalberga  s.  19.  103.  Nadalburgis  30.  104.  Nodal- 
berta  100.  235.  Nadalbertus  287.  29.  81.  235.  Nada/fredus  27.  30. 
Nodalgardis  249.  Nodalgandis  81.  Nadalgarius  10.  22.  Nadalgildis 
142.  NoäalgrimaZX.  Nodalhildis  113.  147.  Natlahariusfö.  Nodal- 
kardus  249.  Nadalradus  11.  Nadaltrudis  3.224.  —  fornald.  s.  3,482 
begegnet  eine  wafserrieain  Ndl,  deren  Schwester  Hremsa  (nfeil)  in  an- 
schlug zn  bringen  ist. 
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wesen  des.  gottes.  älter  sind  Lagi  and  Lodr  (lobe  und  b- 
derfeuer).  ich  wage  aber  noch  weiter  zu  gehen  und  als  ur- 
sprünglichen namen  unsres  gottes  ein  gothisches  Aühns,  nor- 
disches "0n9  althochdeutsches  Ovan  aufzustellen,  das  wort, 
das  jetzt  nur. den  feuerbehälter,  den  ofeo,  bezeichnet,  beifst 
ursprünglich  feuer  und  ist  dem  sanskr.  agni,  lat.  ignis,  lith. 

*ugnü  stammverwandt,  agni  erscheint  aber  im  Veda  als  le- 
bendiger gott  Agni;  dessen  wesen  und  geschichte  durchge- 
hends  an  unsern  Loki  erinnert,  diese  aufstellung  wird  mehr 
für  sich  gewinnen,  wenu  man  sich  dessen  erinnert,  was  Grimm 
deutsche  mythol.  595.  596  von  der  noch  fortdauernden  leben- 
digen anscfaauung  und  Verehrung  des  ofens  erzählt  worin  sich 
die  letzten  spuren  des  cultus  des  uralten  gottes  erhalten  ha- 
ben, ab  eigenname  zeigt  sich  das  wort  übrigens  in  dem  ua- 

'  men  des  Herulerkönigs  Ochon. 

,Die  steeage  sonderung  eines  dementes  von  dem  andern 

.  vermochte  das  lebendige  gefühl  des  altertbums  nicht  zu  be- 
greifen, es  schaute  die  elemente  als  ein  gemeinsames  an, 
aus  dem  zuweilen  der  eine  theil  als  das  vorzugsweise  leben- 
dige und  leben  gebende  herausragte,  mythologisch  ward  dies 
durch  bildüng  einer  elementargottheit  ausgedrückt,  welche  eine 
umfafsende  macht  besafs,  ihren  namen  aber  von  dem  elemente 
erhielt  das  den  mythenbiMnern  das  mächtigste  erschien,  feuer, 
luft  und  wafeer  sind  die  drei  grundstoffe;  die  götter  dieser 
drei  elemente  treten  also  auf  sobald  uns  die, älteste  trias  der 
mythologien  erscheint:  im  griechischen  glauben  Zeus»  Posei- 
don, Hephästos  (Gerhard  die  zwölf  götter  Griechenlands  4. 13), 
im  nordischen  K4ri,  OEgir  und  Logi.  nach  anderer  ansehauung 
tritt  an  die  stelle  der  wafeergottheit  ein  gestirngott;  in  die- 
ser  art  ist  die  indische  trias  Agni,  Indra,  Soma  und  die  nor- 
dische Loki,  Odin,  Hoenir.  *  die  einbeit  nun,  auf  welche  diese 
dreibeifc  zurückzuführen  ist,  äufsert  sich  nach  den  verschie- 
denen Völkern  verschieden,  in  den  mythen  einiger  griechi- 
schen stamme  zeigt  sich  Zeus  als  der  vereinigende,  so  in 
Argos  und  Mion,  wo  ein  dreiäugiger  Zeus  verehrt  wurde**; 
bei  mehreren  hellenischen  köstenvölkern  dagegen*  namentlich 

*  vergt.  uoten  über  Hoenir. 

**  vefgl.  Gerhard  zm'olt  götter  ».  4.     Panofka  über  verlegene  my- 
then taf. !,  4.  %. 
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im  ionischen  stamme,  tritt  Poseidon  als  götterkönig  und  be- 
herscher  alles  naturlebeus  auf.*  dem  entspricht  dafis  nachdem 
glauben  des  germanischen  Stammes  welcher  die  Wanen  ver- 
ehrte  der  meergott  Niördr  die  elementare  macht  in  sich  ver- 
einigt, anderwärts  aber  wurde  der  feuergott  als  allumfafsea* 
der  höchster  gott  gedacht:  Agni  hat  macht  in  feuer,  luft  und 
wafser;**  ebenso  der  finnische  Umarmen,  und  wir  werden  sc-* 
hen  dafs  On-Loki  die  gleiche  gewait  in  sich  trug. 

1.  Die  namen  Log»  und  Lodr  bekunden  wie  unser  gott 
als  die  gottheit  des  feuers  gedacht  wurde.  Lodr  führt  uns 
auf  eine  abermalige  Vermutung  über  seine  mutter.  in  der 
gescblechtsreihe  der  könige  welche  Saxo  gramm.  1,  s,  »5 
(Stephan.)  giebt,  erscheint  bekanntlich  ein  Lotbertis,  er  ist 
ein  aobn  des  Dan  und  der  Grytha,  die  Saxo  eine  bei  den 
Deutschen  hochberühmte  frau  nennt,  ieh  suche  in  diesem  " 
Lotherus,  dessen  hinterlistiges  verbrecherisches  wsen  an.  die 
spätere  gestalt  des  Lodr,  den  Loki,  erinnert,  unsern  gottj -„ 
die  Giytha  aber  halte  ich  für  die  riesin  Grtdr,  welche  als 
mutter  Vidars  des  schweigsamen  auch  sonst  bekannt  ist.  mich 
veranlagst  aufser  dem  namen  folgendes  dazu.  Loki  hat  dem 
riesen  Geirödr  als  lebenslösung  versprechen  müfsen,  ihmThdr 
ohne  hammer  und  kraftgü'rtel  in  sein  haus  zu  schaffen,  na- 
türlich wird  Th6r  nicht  ohne  weiteres  dem  Loki  zur  erfifl- 
lung  der  inhaltsschweren  zusage  die  band  habe»  reichen  wol- 
len, sondern  beide  sinnen  auf  eine  umgehung  und  auf  einen 
ersatz  für  die  rüstung.  da  hat  Gridr  einen  kraftgurte],  ei- 
senhandschuh  und  Stab,  was  aushilfe  verspricht,  und  die  bei* 
den  götter  kehren  bei  ihr  ein,  wo  denn  Th6r  die  Sachen  von 
ihr  geliehen  erhält,  diese  bereitwilligkeit  erklärt  sich  nun 
«ehr  leicht,  wenn  man  annimmt,  dafs  sie  dadurch  ihrem  söhne 
Loki  aus  der  Verlegenheit  helfen  will. 

Gridr,    ihrem  namen    nach  .die  ungestüme,    gewaltige,  t 
ein  wesen  des  wetters  (Unland,   mythus  von  Thdr  s.  141) 
verrath  selbst  noch  in   der  entstellten  abspiegelung,   die  ihr 


*  ttoXwvxoe,    ysvt&fooSi   ttaxriQ)   ßaodsvs.     Plut,   Thes.  0.     Paus. 

1,38,    6. e 

**  auf  dreiaerschaft  des  I  o  dra  weist  unter  andern  »«ein«  «treikttpfig- 
keit.     Weiter  vajasaneyasanhitä  1,  22. 
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in  der  verwandelten  Signy  zu  theü  wird,  ihre  frühere  macht*, 
sie  athemt  die  treibende  aufregende  macht  der  elemente  dar- 
gestellt zu  haben  und  ist  dadurch  ganz  geeignet  als  die  gat- 
tin  des  urriesen  and  die  mutter  der 'drei  riesiseben  ele*en- 
targf^r,  im  besondern  Logis,  gefafst  zu  werden. |  dafs  Agni 
sohnTCr  kraft  träfst,  Äigv.  1,  26,  beruht  auf  einer  gleichen 


Überall  ist  den  menschen  das  feuer  zuerst  als  eine  wohl- 
thätige,  belebende  und  befruchtende  macht  erschienen,  es  ist 
der  gefet,  welcher  die  todte  masse  durchdringt  und  ordnet, 
nach  ägyptischer  Vorstellung  entstand  in  dem  wettei  die  ur- 
wärme  Phtah,  der  weltbildende  zeugungskräftige  gott,  welcher 
die  bedeutungdes  Eros  und  des  Hephästos  in  sich  vereinigt**. 
Hephästos,  dessen  cultus  auf  ein  bedeutendes  alterlbum  zu- 
rückweist und  der  sich  wohl  unmittelbar  an  Phtah  anlehnt, 
läfst  sich  als  eis  allgemein  waltender  gott  mit  besonderer  be- 
ziehung  auf  die  erde  und  die  unterirdische  schöpferische  thä- 
tigkeit  erkennen,  im  persischen  glajiben  tritt  die  hohe  be- 
deutung  des  feuers  ganz  besonders  hervor,  ***  so  wie  im  Veda 
Agni  als  der  quell  alles  gedeihens  gepriesen  und  angefleht 
wird,  als  der  gott  der  fruchtbarkeit  und  reichthum  spendet. 
Rigv.  1,  1.  12.  70.  nach  finnischem  mythus  ist  es  Umarmen 
der  Sampo,  den  wunderbaren  schätz  alles  glückes  zu  fertigen 
versteht.  Kalevala  5e  rune/ 

Den  Germanen  muste  die  auffafsung  des  feuers  als  der 
schöpferischen  kraft  nach  ihrem  zuge  in  die  nördlichen  ge- 
genden  um  so  lebendiger  werden,  als  sie  das  erstarren  des 
lebens  bei  dem  mangel  der  wärme  mehr  als  hinreichend  ge- 
wahren konnten ;  der  feuergott  muste  ihnen  daher  als  der 
eigentliche  Schöpfer  erscheinen.  Völuspa  erzählt  von  der  bii- 
dung  des-- ersteh  menschenpaares  durch  die  drei  götter  Odin, 
Hoenir  und  Lodr,    wie  Odin  die   seele,     Hoonir  den  geist, 

*  konum  thStti  sein  hrtdh  edha  hregg  st&dki  ur  ttösum  henmer, 
kdrin  hSck  ofan  fyri  muninn,  hon  hafdhi  skegg  ok  skoltött  um  ho- 
fudhit,  kendur  hennar  vdru  $*m  arnar kloer >  enn  ermar  bddhar  bren- 
dar,  —  avgu  hennar  vdru  grasn,  enn  enni  brdtt,  eyru  Jillu  vidha ; 
engi  mdtti  hana  kalla  fridha.     fornald.  s.  3,  653. 

**  Roth,  die  ägyptische  und  zoroastrische  glauben  siebte,  anm.  1£9. 
°°*  Jul.  Firinicus  de  errore  praf.  relig.  s.   T  Ouzel. 
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Lodr  aber  die  lebenssäfte,  die  bewegtichkeit  und  die  Schönheit 
(Id,  Iwti  ok  litu  gida)  verleibt.  *  Lodr  ist  a&o  der  Spender 
des  physischen  lebens,  das  psychische  und  geistige  gehört  den 
beiden  andern  an. 

Er  erscheint  deshalb  auch  als  gott  der  eben,  ich  fcziehe 
wenigstens  den  gebrauch  des  altertbums,  bei  vermäntungen 
feuer  und  fackeln  anzuzünden,  so  wie  bei  neugebornen  kift- 
dern  kerzen  anzustecken,  auf  den  cnltus  des  fouergottes.  er 
steres  war  ein  bittopfer  um  fruchtbarkeit  der  ehe,  das  leti- 
tere  ein  dankepfer.  wir  wifsen  dafc  auch  in  indischen  ehege- 
bräuchen  das  feuer  als  das  segen  verleihende  angerufen  wurde 
(Colebrooke  misc.  essays  }  s.  208)  und  dafs  Agni  geradezu 
pronubus  puellarum  genannt  wird,  Rigr.  1,  66. 

Die  dürftigkeit  unserer  quellen  tritt  uns  in  dieser  älte- 
sten zeit  sehr  hindernd  entgegen,  hier  und  da  taucht  eine 
einsame  und  entstellte  angäbe  auf,  aus  der  wir  das  alte  erst 
herausschmelzen  müfsen.  von  dieser  art  sind  die  Strophen 
in  Lokaglepsa  welche  vQn  der  bubieiat  Lokis  mfe  den  meisten 
göttinnen  erzählen. 

Der  feuergott  als  der  geist  des  reinsten  dementes  ver- 
langt ursprünglich  auch  die  reinheit  seiner  diener.  in  dem 
dienste  der  Vesta,  der  assyrischen  Artemis,  des  böotischen 
Herakles,  des  Moloch,  finden  wir  dies  ausgesprochen,  und 
auch  unser  alterthum  hat  diese  ansieht  gehegt,  das  notbfener 
darf  im  Halberstädtischen  nur  durch  zwei  keusche  knaben  her- 
vorgebracht werden,  denn  die  reinen  haben  allein  macht  über 
das  element,  weshalb  auch  in  schlesischer  redensart**  als 
probe  der  unbeflecktheit  die  aufgäbe  gestellt  wird,  ein  eben 
erloschenes  licht  wieder  anzublasen,  unser  Logi  oder  Lodr 
kann  unmöglich  als  ein  ausschweifender  und  unkeuscher  gott 
gedacht  worden  sein,  sondern  jener  Vorwurf  ist  eine  umkeh- 
rung seines  ursprünglichen  wesens,  wie  solche  in  Lokt  all- 
seitig vollzogen  wurde,  als  ehegott  hat  er  allerdings  zu  je- 
nen göttinnen  in  bezug  gestanden,  allein  in  einem  reinen  na- 

*  unter  den  acht  bestand Iheilen,  aus  welchen  Adam  nach  dem  ri- 
tuale  eecles.  dunelm.  (vergl.  myth.  531  und  das  gesprach  zwischen  Sa- 
turn und  Salomo)  gebildet  wird,  ist  das  feuer  der  Stoff  für  das  rothe 
und  heifse  blut. 

**  vergl.  auch  aberglaubeu  o.  366. 
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türlichen,  and  die  grobe  entstellung  dieses  Verhältnisses  ge- 
hört der  Jüngern  zeit  an,  welche  den  symbolischen  aasdruck 
einfacher  grundsätze  nicht  mehr  verstand  und  sie  nach  ihrer 
unreinen  auffafsung  umgestaltete. 

Lokaglepsa  führt  uns  trotz  aller  entstellung  noch  tiefer 
in  das  echteste  wesen  unseres  gottes.  Loki  mufe  sich  von 
Odin  und  Niö'rdr  vorwerfen  lafsen,  acht  jähre  lang  sei  er 
unter  der  erde  gewesen  als  milchende  kuh  und  als  weib  das 
kinder  gebar,  S«m.  63'.  64b.  wir  erhalten  in  diesen  vor- 
würfen die  sichersten  Zeugnisse  dafür  dafs  Loki-Logi  als 
gottheit  der  Schöpfung  und  fruchtbarkeit  galt. 

Die  Sinnlichkeit  des  altertbums  suchte  sich  die  grundbe- 
griffe  in  bildlichem  ausdrucke  zu  veranschaulichen,  der  begriff 
der  umfafsenden,  zeugenden  und  gebärenden  fruchtbarkeit  gab 
sich  in  der  gottheit  kund  indem  man  sie  als  mann  und  weib 
dachte,  also  entweder  hermaphroditisch  bildete  oder  neben  den 
gott  eine  göttin  von  gleicher  bedeutung  stellte,  auf  diese 
weise  erklärt  sich  die  zweigeschlechtigkeit  in  Phtah  uud  £iva, 
in  dem  Bakchos  Sabazios,  in  der  phallischen  Aphrodite  und 
der  Venus  barbata,  wie  in  dem  germanischen  urriesen  Xmir*. 
aus  gleichem  gründe  stellen  die  Perser  die  gottheit  des  feuers 
zwiefach,  als  mann  und  als  weib,  dar**,  und  der  kleiderwech- 
sel  der  gescblechter  beim  cultus  des  Herakles  stützt  sich  auf 
eine  ähnliche  grundanschauung***.  der  germanische  geist 
drückte  diese  Vereinigung  beider  kräfle  in  dem  feuergotte  durch 
einen  mythus  aus  nach  welchem  derselbe  eine  zeit  lang  mann 
und  eine  andere  zeit  weib  war.  die  acht  jähre  des  verhar- 
rens  als  weib  deute  ich  so  wie  die  acht  rasten  ausgelegt  wer- 
den die  Thors  hammer  unter  der  erde  verborgen  ist.  sie 
sind  die  acht  wintermonate  des  nordens,  in  denen  die  her- 
vorbringende macht  unter  die  erde  geflüchtet  ist.  siud  sie 
vorüber,  dann  kehrt  sie  mit  den  kindern  die  sie  unterdessen 
gebar  auf  die  erde  zurück  und  wandelt  sich  wieder  in  die 
zeugende  kraft  des  sommers. 

Die  kuhgestalt  Lokis  ist  gleicherweise  nichts  als  die  sym- 
bolische darstellung  seiner  schöpferischen  thätigkeit.    die  kuh 

*  hierüber  8.  auch  Wackernagel  in  der  zeitschr.  f.  deutsches  al- 
te rth.  6,  18.  19. 

°*  Movers  Phönizier  I,  151  ff.  «*  ej>end.  453  —  458. 
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galt  den  Indogermanen  als  das  bild  der  fruchtbarkeit,  was  in 
merkwürdiger  weise  bereits  in  dem  worte  selbst  enthalten 
ist,  indem  die  indische  form  desselben,  gö9  auch  erde  und 
wölke,  also  die  schatzhöhlen  alles  segens,  bedeuten  kann*, 
nach  unserer  schöpfungssage  leckt  die  kuh  AuoMmbla  das 
erste  wesen  aus  den  salzsteinen,  indem  das  salz  die  zeugende 
männliche  kraft  ausdrückt  (myth.  999  — 1002)  bezeichnet  die 
sage  bildlich  die  Vereinigung  der  männlichen  und  weiblichen 
kraft  bei  der  zeugung.  der  name  Audhumbla,  die  reichthum- 
feucbte,  giebt  zugleich  ein  treffendes  beiwort  sowohl  für  die 
erde  als  für  die  wölke  und  erinnert  an  das  sanskr.  gö.  sie 
stellt  sich  zu  der  mythischen  kuh  des  Inder,  der  Surabhi, 
welche  alle  fälle  in  sich  vereinigt  und  die  erfüllung  jedes 
Wunsches  zu  gewähren  vermag,  nach  dem  Rhaguvansa  weilte 
die  Surabhi  wie  unser  kuhgestaltiger  Loki  in  der  unterweit 
(Colebrooke  misc.  ess.  s.  204). 

Wir  gehen  noch  weiter,  von  Agni  wird  erzählt  dafs 
seine  nähe  besonders  günstig  auf  die  kühe  einwirkt,  Rigv. 
1,  73;  dasselbe  gilt  von  den  Marut&s,  die  dem  Agni  eng 
verbunden  sind  und  sogar  die  söhne  des  Rudra  heifsen,  h.  37. 
wie  dem  Agni  unser  Loki,  so  entsprechen  bekanntlich  den 
Marutäs  unsere  elbischen  geister,  denn  beide  stellen  die  zeu- 
genden elementarkräfte  dar.  unsere  sagen  wifsen  nun  eben- 
falls von  dem  besondern  gedeihen  zu  erzählen  welches  den 
knhen  durch  die  hauskobolde  zu  theil  wird;  nach  einer  sage 
aus  Vorarlberg  (volkssagen  aus  Vorarlberg  von  J.  F.  Vonbun 
1847  s.  27),  die  auch  sonst  höchst  merkwürdig  ist,  erschei- 
nen die  kühe  als  opferthiere  des  nachtvolkes,  also  den  elben 
geweiht  (vergl.  unten  eine  hannoverische  sage  vom  Heijäger); 
die  hexen,  deren  wesen  wenigstens  nach  deutschem  Volks- 
glauben durchaus  die  ethische  grundtage  zugesprochen  werden 
mufs,  sind  begierig  nach  milch;  ja  die  elben  scheinen  sogar 
zuweilen  kuhgestaltig  gedacht  worden  zu  sein,  wenigstens 
erzählt  eine  sage  dafs  unter  dem  kleide  eines  granmänncbens 
ein  pferde-  und  ein  kuhfufs  hervorschaute  (myth.  977).  wir 
sehen  also  eine  enge  Verbindung  zwischen  den  gottheiten  der 
fruchtbarkeit  und  den  küheu,   mögen  nun  letztere  als  tbiere 

*  Bopp  gloss.  sanacr.  1086.  A.  Kuhn  io  der  zeitschr.  f.  d.  alterth. 
6,  123.     Weber  vajasaQeyasaDliitä  2,  161  —  166. 
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oder  als  wölken  zu  fafsen  sein,  diese  Verbindung  bat  sich 
auch  noch  in  der  Volkssprache  eine  spur  bewahrt,  indem  cdas 
alp'  ein  scblesisches  Schimpfwort  ist  das  besonders  für  kühe 
gebraucht  wird,  durch  die  bemerkung  dafs  Loki  auch  alfr 
heifst  (Saem.  110h)  werden  wir  auf  unsern  kuhgestaltigen 
gott  der  frachtbarkeit  zurückgeführt  und  stellen  zugleich  die 
Vermutung  auf  dafs  er  ursprünglich  der  obergott  der  elbischen 
geister  war. 

Als  beweis  könnte  der  einfache  gedanke  genügen  dafs 
die  elementaren  untermächte  ihren  ausgang  und  ihre  Vereini- 
gung nothwendig  in  dem  gotte  der  elementaren  schöpfungs- 
kraft  haben  müfsen.  demgemäfs  sehen  wir  auch,  wie  schon 
bemerkt  wurde,  den  Agni  in  ältester  zeit  als  fährer  und  va- 
ter  der  Manilas,  ebenso  treten  im  ägyptischen  glauben  die 
Rabiren  zuweilen  als  söhne  des  Phtah  *uf,  der  in  anderer 
auffa&ung,  die  sich  mit  der  vorigen  sehr  gut  verbinden  läfct, 
selbst  neben  dem  Menth-Harseph  zu  ihnen  gehört*,  ähnlich 
ist  das  Verhältnis  in  der  griechischen  mythologie,  wo  die 
lemnischen  Kabiren  söhne  des  Hephästos  hetisen.  **  auch  die 
Paliken  der  ätnäiscben  mythologie  leiten  sich  durch  Thaleia, 
eine  tochter  des  Hephäst,  von  diesem  ab  (Serv.  zuVirg.Aen. 
9,  585).  bei  der  erniedrigung  und  Verdrängung  einer  gott- 
heit  müfsen  die  untern  wesen  die  ihr  verbunden  waren  na- 
türlich den  göttern  zufallen  welche  jene  ersetzen  und  sich  in 
ihre  mac{ß  theilen.  demgemäß;  sehen  wir  die  Marutds,  doch 
wohl  in  späterer  zeit,  dem  Indra  verbunden  und  als  seine  hel- 
ler unter  andern  bei  der  tödtung  des  Vritra,  welche  Rigv. 
1,  74  (vergl.  h.  1Ö8)  dem  Agpi  angeschrieben  wird***,  un- 
sere elben  aber,  die  wir  als  begleiter  und  verbündete  des  Do- 
nar und  Wuotan  sehen,  die  aber,  wie  jene  analogien  neben 
dem  oben  erwähnten  Loki  alfr  und  seiner  beziehung  zu  den 
kühen  beweisen,  anfänglich  zu  Logi  gehörtep,  gehen  von  ihm 
auf  den  doiinergott  über,  der  durch  seine  ordnende  und  se- 
gnende kraft  wohl  zu  ihrem  führer  befähigt  jvar.    im  geleite 


°  Reth  ägypt.  u,  zoroastr.  glaube  oaielire  aom.  159. 
**  Lobeck.  Aglaosbamus  1246.       ***  auch  Soma  heifcl  Vritrfttödter 
a.  91.  die  tfcat  scheint  also  der  trias  Agni,  ludra,  So»«  gemeiosan  xufie- 
legt  zu  sein. 
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Wuotans  erscheinen  sie  fast  nur  als  slurmgeister ;  ihr  wesen 
ist  hier  also  bereits  geschwächt  und  dieser  gott  mag  ihr  jüng- 
ster fuhrer  sein. 

Es  ist  ein  beachtenswertes  zeugnis  für  das  hohe  alter 
Logis,  dafs  seine  Verbindung  mit  den  elbischen  geistern  in 
diesem  grade  verdunkelt  ist.  man  sollte  erwarten  dafs  we- 
nigstens die  erd-  und  feuergeister,  also  die  zwerge  und  ko- 
bolde,  sich  deutlicher  um  ihn  sammelten,  im  alterthume  fin- 
den wir  eine  einzige  spur  davon,  nämlich  die  erzählung  wie 
er  den  schaden  an  Sifs  haar  btfst.  Loki  soll  das  schöne  haar 
der  erdgöttin,  das  er  abgeschnitten  hat,  ersetzen,  darum  fährt 
er  zu  den  zwergen,  den  söhnen  lvaldis,  und  läfst  drei  kost- 
bare sachen  fertigen;  für  Sif  goldenes  haar,  für  Odin  den 
geer  Gungnir  und  für  Freyr  das  schiff  Skidbladnir.  diese  drei 
dinge  zeigen  den  gott  in  seiner  alten  dreiherschaft :  das  gol- 
dene haar,  die  reifen  halme,  sind  ein  zeichen  seiner  beden- 
tnng  als  erdgotl,  der  geer,  Odins  blitz,  bekundet  seine  gewalt 
über  luft  und  feuer,  das  schiff  zeigt  ihn  als  wafsergott.  die 
zwerge,  die  söhne  des  innenwaltenden  (iwldi),  unterirdi- 
schen schöpfergottes  sind  ihm  unterthan;  wahrscheinlich  ist 
lvaldi  ein  beiname  Lokis  selbst  und  er  zeigt  sich  demnach 
als  schmiedegott  wie  Hephästos  und  Ilmarinen.  ich  nehme 
nun  auch  keinen  anstand  die  verse  der  Völuspä  welche  die 
bildnerische  thätigkeit  der  götter  als  ein  schmieden  darstel- 
len* näher  auf  Loki-Logi  und  die  ihm  zunächst  ve$undenen 
gottheiten  zu  beziehen. 

Einen  rest  des  cultus  Lodrs  als  des  ordnenden  und  schaf- 
fenden gottes  finde  ich  in  dem  nordischen  rechtsgebrauche  land 
mittelst  feueranzündung  in  besitz  zu  nehmen  (Jac.  Grimm 
deutsche  rechtsalterthümer  194).  die  sitte  das  feuer  um  die 
marken  zu  tragen  (Landn&mab.  3,  6)  vergleicht  sich  der  um- 
führung von  göUerbildern  um  die  Auren,  die  ungeordnet- 
heit und  das  widerstreben  der  chaotischen  macht  wird  durch 
das  symbol  des  weltordnenden  gottes  gebrochen  und  das  land 
demselben  in  seinen  schütz  und  segen  übergeben,     uns  sind 

*  Saem.  %a  die  götter  fanden  sich  auf  ldhavöllr,  heüigthümer  und 
höfe  zimmerten  sie  hoch  auf,  efsen  bauten  sie,'  kostbarkeiten  schmie- 
deten sie,  die  kraft  erprobten,  alles  versuchten  sie,  sie  machten  Zan- 
gen und  bildeten  gerärht». 
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zwei  nordische  sagen  überliefert  welche  trotz  ihrer  späten 
aufzefcknung  noch  deutlich  genug  verrathen  dafs  sie  brach- 
stocke  aus  dem  kesmogonisehen  Sagenkreise  Logis  sind*  in 
der  sage  von  Thdrstein  Vikingsson  *  beifst  es.  Logi  oder  Hä- 
logi,  Forniots  sobn,  habe  mit  seiner  Frau  Gldd  zwei  töchter, 
Eysa  und  Eymiria,  gehabt,  welche  die  iarle  Vßseti  und  Vifil 
auf  wüste  inseln  entführten,  wodurch  dieselben  bewohnbar 
wurden,  in  dieser  sage  lesen  wir  noch  die  älteste  mythen- 
sprache.  dtarch  Logi  und  Glöd,  die  glut,  entstehen  als  töcb- 
ter asche  und  glutasebe,  welche  die  band  des  berdstifters  und 
grunders  des  hausstandes  in  die  öde  trägt,  wodurch  sich  da- 
selbst der  geordnete  lebenszustand  entwickelt.  Logi  erscheint 
demnach  als  das  feuer  de&  häuslichen  herdes,  auf  dem  noch 
heute  seine  holden,  die  kobolde,  den  sitz  haben  und  auf  den 
ihnen  als  opfargaben  wafser  und  brei  hingestellt  wird«  auch 
Agni  ist  herr  des  hauses,  so  wie  der  beiden  vielfach  glei- 
chende Hermes  npomiXtueg  heilst.** 

Wir  haben  ferner  in  der  jüngeren  Edda  (Sn.  49  —  61) 
einen  knäuel  sagen,  die  sich  an  die  fahrt  Thftrs  zu  Utgarda- 
loki  knöpfen,  weiterhin  müJsen  wir  genauer  darauf  zurück- 
kommen, hier  liegt  uns  allein  daran,  den  begleiter  Thors, 
Thialfi,  herauszuwinden. 

Es  ist  auffallend  dafs  an  der  stelle  Lokis  als  begleiter 
und'diener  ThArs  in  einigen  mythen  der  junge  Thialfi  er- 
scheint, 'der  söhn  eines  bauern.  er  fiel  mit  seiner  Schwester 
Röskva  dem  gotte  als  bnfse  dafür  zu  dafs  er  bei  dem  male, 
das  Thor  in  der  hätte  von  Thialfis  vater  aus  seinen  bocken  be- 
reitete, dem  gelüste  nicht  widerstand  und  trotz  des  Verbotes 
den  schenkelknochen  eines  bockes  zerbrach,  weshalb  dieser, 
als  ihn  Thdr  wieder  belebt  hat,  hinkt,  dies  soll  aber  nach 
Saem.  57 b  Loki  veranlafst  haben.***  wir  müfsen  also  anneh- 
men dafs  Loki  entweder  dem  Thialfi  den  rath  gab  den  kno- 

*  fornald.  s.  2,  383  ff. 

°*  vergl.  unten  anklänge  ans  unserm  Volksglauben. 
000  Loki  heifst  Sn.  106  dieb  des  riesenbockes  {thiofr  iötna  hafrs). 
die  sage  hiervon  ist  verloren,  wenn  wir  den  bock,  von  Thors  gespann 
ausgehend,  als  symbol  des  befruchtenden  blitzes  fafeen,  so  muste  der 
mythns  ähnlichkeit  mit  der  sage  von  Thryms  bammerentwendung  ha- 
ben und  erzählen  wie  Loki  dem  alten  gcschlechte  zu  gnnsten  des  neuen 
die  segnende  nalurkraft  entwandte. 
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eben  zu  zerbrechen  oder  dafis  er  mit  Thialfi  ursprünglich  zu- 
sammen fallt,     ich  nehme  letzteres  an. 

In  dem  anhang  zum  Gutatag*  wird  erzählt  dafs  Gutland 
im  anfang  ganz  lichtlos  war,  so  dafs  es  des  tages  untersank 
und  des  nachts  oben  war,  bis  Thielvar  feuer  auf  das  land 
brachte:  seitdem  ist  Gutland  bewohnbar,  wer  erinnert  sich 
hier  nicht  der  sage  von  Logis  beiden  toebtern?  Thidvar  er: 
scheint  ganz  wie  Logi,  er  ist  aber,  wie  F.  Magwissen  und 
L.  Unland  bereits  angenommen  haben,  derselbe  mit  Thialfl, 
und  dieser  ist  ein  hiftwesen,  wie  nicht  nur  sein  beiuame  der 
rascheste  {fdthvalastr  Sn.  50),  sondern  auoh  sein  wettlauf 
mit  Httgi,  dem  gedanken,  beweist.  Thialfi  scheint  mir  ein 
beiname  Lokis,  des  feuer-  und  luftgottes,  gewesen  zu  sein, 
der  sich  allmählich  von  dem  gotte  loslöste  und,  wie  dies  in  den 
mythologien  häufig  geschieht,  eine  eigene  gestalt  zum  träger 
erhielt:  der  grund  davon  ist  in  dem  mehr  und  mehr  ausge- 
bildeten negativen  wesen  Lokis  zu  suchen,  wodurch  er  zum 
begleiter  des  positiven,  ordnenden  und  bauenden  donnergottes 
nachgerade  unfähig  ward,  seine  zeugende  und  belebende  macht 
flüchtete  sich  in  Thialfi,  der  von  Unland**  sehr  schön  als 
der  geist  des  anbaus  gedeutet  ist,  weshalb  er  auch  söhn  des 
bauern  heifst. 

Wir  kehren  nunmehr  mit  beute  aus  der  jüngeren  zeit  in 
das  ältere  gebiet  zurück,  der  gott  welcher  in  der  flamme*  als 
licht  und  wärme  die  massen  durchdringt,  der  sich  neben  sei- 
ner zeugenden  kraft  durch  seine  weibes-  und  kuhgestalt  auch  rfj. 
als  die  empfangende  und  gebärende  bekundet,  der  mit  den  ^ 
elementaren  untermächten  im  bunde  steht,  ein  söhn  der  trei-  ^  , 
benden  kraft,  mufs  eine  bedeutende  stelle,  wenn  nicht  die  be-  ^  , 
deutendste  in  dem  ältesten  glauben  unseres  volkes  eingenora-  u. 
men  haben.***  als  feuergott  ist  er  zugleich  ein  zeugnis  da- 
für dafs  die  germanischen  stamme  welche  ihn  verehrten  eine  ^ 
vulcanische  weltbildung  annahmen,  diese  ansieht  scheint  nicht    *'u  i 

allgemein  gewesen  zu   sein,    denn  in  dem  glauben  an  die  »  er< 

™  Ji 

*  ausg.  v.  Schildener  (Greifsw.  1818)  s.  106.  k  d1 

**  Unland  Tn6r  s.  54.  ,>" 

***  merkwürdig;  wird  eldr  (feuer)    als  Steigerung  verwandt,    eldga-  er  «I 

mall  heifst  uralt,    es  gleicht  hierin   dem  stein.     vergi,   glossar  zur  ,®k 

Gragas  15*.  **» 
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Wanen  offenbart  sich  die  Vorstellung  einer  neptunischen  erd- 
bildung.  beide  theorien  gerathen  in  kämpf,  was  sich  mytho- 
logisch in  den  kämpfen  Lokis  und  Heimdalls  ausgedruckt  findet, 
worüber  ich  weiterhin  handeln  werde. 

2.  Der  gegensatz  der  ansichten  von  der  entstehung  der 
weit  aus  feuer  oder  aus  waiser  schliefst  indessen  nicht  die 
mögüchkeit  aus  dafs  die  haupigottheiten  beider  seiten  nicht 
auch  die  herschaft  über  das  entgegengesetzte  element  hätten, 
als  urgö'tter  müfsen  sie  sogar  die  macht  in  allen  tbeilen  der 
weit  haben,  wofür  die  Zeugnisse  in  der  erwähnten  dreiher- 
scbaft  des  Zeus,  Poseidon,  Agni,  Ilmarinen  und  Niörur  be- 
reits gegeben  sind. 

Logi  ist  auch  wqfisergott.  sein  ältester  name  in  dieser 
eigenschaft  scheint  sich  uns  zu  entziehen;  ich  furchte  aber 
keinen  fehlgriff  zu  thun,  wenn  ich  Fenrir  als  solchen  auf- 
stelle. *  bekanntlich  ist  der  Fenrisulfr  (lörmungandr,  Vänar- 
gandr)**  Lokis  söhn,  das  vsortjenrtr  ist  von  altn.  Jen  (goth. 
fani)  abgeleitet  und  bedeutet  einen  mann,  ein  wesen  des 
sumpfes  oder  des  meeres.*** 

Der  Fenriswolf  erscheint  als  ein  gefährliches  ungeheuer, 
denn  er  ist  der  geist  der  dunkeln  meerestiefe,  welche  die 
lichtwesen  eines  theils  ihrer  kraft  beraubt  (die  sage  von  Tyr) 
oder  sie  ganz  vernichtet  (Odins  Untergang  durch  den  wolf). 
das  feindliche  in  ihm  erwächst  also  aus  einer  naturgrundlage, 
wie  dies  auch  bei  Loki  selbst  der  fall  ist.  Fenriswolf  und 
die  weltschlange  sind  geschwister,  beide  also  ausflüfse  dessel- 
ben urwesens  und  doppelte  darstellungen  einer  und  derselben 
naturmacht,  die  weltschlange  (Midgardsormr)  ist  der  ring  des 
meeres  der  die  erde  umschliefst,  dafs  sie  ein  abkömmling 
Lokis  heifst,   beweist  aufs  deutlichste  wie  unser  gott  als  die 

*  ist  das  schwed.  Jan  teufel  in  anscfalag  zu  bringen? 
*°  VÄn   ist  nach  Grimn.  26   ein  flute  der  Unterwelt:    nach   Sn.  36 
entquillt  er  Penris  rächen. 

***  die  ableitungssilbe  -  rir  zeigt  sich  in  der  Edda  nnr  bei  fenrir, 
im  goth.  dagegen  werden  mehrere  worte  durch  -reit  gebildet.  Jen 
sanskr.  pani  (vergl.  Kuhn  zeitschr.  f.  d.  a.  6,  134)  bedeutet  erst 
in  zweiter  stufe  sumpf,  die  Fensaiir  der  Frigg,  die  als  leuchtende 
himmelsgottin  dem  meere  entsteigt,  sowie  die  mühle  des  Fanigoldes  wel- 
che auf  dem  meeresgrunde  steht,  beweisen  dafs  die  erste  bedeutung 
des  wortes  meer  war. 

Z.  F.  D.  A.  VII.  2 
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quelle  der  elementaren  erscheinungen  und  damit  auch  als  meer- 
gottheit  gefafst  wurde,  die  ethische  bedeutung,  die  sie  in  den 
kämpfen  gegen  Thor  an  sich  trägt,  ist  der  weltscb lange  an- 
fänglich ebenso  wie  dem  wolfe  fremd;  darum  hatte  ich  auch 
den  namen  der  mutter  dieser  wesen,  Angrboüa,  angstbotin, 
erst  für  einen  späteren. 

Wenn  die  bemerkungen  über  das  älteste  wesen  der  feuer- 
gö'tter  richtig  waren,  so  toüfsen  sieb  auch  die  Verbindungen 
der  dem  Logi  entsprechenden  gottheiten  mit  dem  wafser  nach- 
weisen lafsen.  so  wie  Loki  die  genannten  zwei  meerunge- 
thüme  erzeugt,  haben  auch  Agni  und  Hephäst  nachkommen 
im  wafser.  Agni  heifst  Rv.  1,  95  erzeuger  vieler  wafser; 
bei  ihm  ist  also  die  mythensprache  noch  einfacher,  dagegen 
werden  dem  Hephästos  bestimmte  wafsergottheiten  als  kinder 
beigesellt,  wie  die  drei  lemnischen  nymphen,  die  aufLemnos 
und  in  Korinth  hoher  Verehrung  genofsen.  die  trözenischen 
Musen,  ursprünglich  auch  wafsergöttinnen,  leiten  sich  durch 
Ardalos  von  ihm  ab,  Paus.  2,  31,  4. 

Loki  wird  der  vertraute  des  walfisches  genannt  (mdlu- 
nautr  hväls  sk.  120b).  dies  weistauf  die  Vorstellung  von  der 
fischgestalt  des  gottes.  einen  rest  der  hierher  gehörigen  sa- 
gen haben  wir  in  der  crzählung,  wie  sich  Loki  nach  Baldurs 
todt  vor  den  verfolgenden  göttern  als  lachs  im  wafser  birgt, 
wir  sehen  nun  nicht  blofs  in  der  nordischen  mythologie  den 
feuergott  seine  Zuflucht  im  wafser  suchen,  nach  dem  Tait- 
tareya  sanhitä  2,  6,  6  fürchtet  Agni  gleich  seinen  drei  älte- 
ren brüdern  im  dienste  der  götter  zu  gründe  zu  gehn 
und  versteckt  sich  deshalb  in  den  gewäfsern,  wird  aber  von 
einem  fische  verrathen,  den  er  dafür  verdammt  ewig  gejagt 
zu  werden.  *  als  Hephästos  von  Here  verstofsen  wird,  bergen 
ihn  Eurynome  und  Thetis  im  schofse  des  meeres,  II.  18, 
394 — 405.  diese  sagen  müfsen  aus  der  einfachen  ansieht 
entsprungen  sein  dafs  sich  die  wärme-  und  Iichtgottheiten  der 
weit  zuweilen  entziehn.  das  wafser  als  das  kalte  und  dunkle 
element  ist  ihr  versteck,  aus  dem  sie  dann,  wie  tagtäglich 
die  sonne,  wieder  auftauchen,  ich  vergleiche  hier  noch  die 
finnische  sage,   welche  diese  ansieht  ziemlich  deutlich  erken- 

*  die  verschiedenen  erzähl«  n gen  von  Agnis  flacht  ins  wafser  ver- 
zeichnet Weber  v&jas.  2,  86. 
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nen  läfet**  Louhi  Pohjolas  herscherin  hat  sonne,  mond  und 
sterne  verzaubert,  dafs  neun  jähr  lang  schon  nacht  in  der  weit 
herscht.  da  steigen  Wäinämoinen  und  Ilmarinen  auf  den  him- 
mel  um  zu  sehn  was  die  gestirne  verdunkelt  und  Ilmarinen 
schlägt  mit  seine«  Schwerte  feuer.  in  einer  goldenen  wiege 
die  an  silberriemen  hängt  wiegt  das  feuer  eine  Jungfrau, 
plötzlich  fällt  es  aus  der  wiege  und  mit  hast  fliegt  es  durch 
die  acht  himmel.  die  beiden  götter  zimmern  sich  ein  bot  und 
fahren  aus  das  feuer  zu  suchen,  auf  der  Neva  begegnet  ih-, 
nen  ein  weib,  die  älteste  der  firauen,  die  ihnen  über  des  feuers 
flucht  künde  giebt.  es  fuhr  zuerst  in  Juuris  neues  haus,  in 
Palvonens  unbedeckte  wohnung  5  da  verbrennt  es  das  kind  an 
der  mutterbrust,  dafs  es  zu  Manala  gieng,  und  die  mutter  ver- 
bannt es  in  des  meeres  wilde  wogen,  das  wafser  braust,  es 
brandet  hoch,  vom  feuer  gepeinigt  stürzt  es  über  die  ufer. 
da  verschlingt  ein  barsch  das  feuer,  von  schmerz  gepeinigt 
treibt  er  umher  von  holm  zu  holm,  von  klippe  zu  klippe,  bis 
ein  rother  lachs  ihn  verschlingt,  diesen  verschlingt  ein  hecht, 
der  ebenfalls  in  furchtbarer  pein  nach  erlösung  seufzt.  Wäi- 
nämoinen räth  hierauf  ein  netz  zu  fertigen,  das  vom  säen  des 
leines  an  in  einer  Sommernacht  vollständig  zu  stände  kommt, 
und  auf  den  dritten  wurf  wird  der  hecht  gefangen,  in  seinem 
magen  findet  man  den  lachs,  in  diesem  den  barsch,  in  ihm 
das  knäuel,  aus  dessen  mitte  der  funke  springt,  der  abermals 
enteilt  und  sich  furchtbar  ausbreitet  dafs  halb  Pohjaland,  weite 
strecken  von  Savo,  Karjala  an  manchen  Seiten  verbrennt. 
Ilmarinen  gelingt  es  durch  einen  Zauberspruch  endlich  das 
feuer  zu  bändigen. 

Die  fische  mögen  im  alterthume  eine  tief  mythische  be- 
deutung  gehabt  haben,  nach  ägyptischem  glauben  erscheinen 
die  drei  gottheiten  des  dunkeln  raumes  und  der  weltordnung, 
Pascht,  Hathor  und  Reto,  als  fische.  **  diese  thiere  drücken 
als  die  lebendigen  Verkörperungen  des  wafsers  die  geheimnis- 
voll und  stumm  wirkende  reiche  macht  des  dementes  aus 
und  sind  darum  treffende  Symbole  sowohl  jener  drei  ägypti- 
schen gottheiten  als  der  Aphrodite  und  unsers  Loki. 

:«*Kalevala  26c  rane   (öfversatt.  af  Caatrln.    Helsingfors  1841    2, 
1*9^146). 

**  Roth  a.  a.  0.  anm.  323. 

2* 
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Wir  dürfen  annehmen  dafs  auch  die  ethischen  geister  des 
wafsers  sich  ursprünglich  auf  Loki-Fenrir  zurückbezogen  ha- 
ben, freilich  kann  ich  dafür  keinen  andern  äufsern  beweis 
liefern  als  die  rothe  kleidung  der  nixe.  die  rothe  kappe  ist 
bei  den  kobolden  als  zeichen  ihrer  feuernaUr  anerkannt,  war- 
um sollte  sie  nicht  bei  den  nixen  das  zeichen  ihrer  abstam- 
mung  vom  feuergott  sein?  deutlicher  ist  dasselbe  noch,  wenn 
die  wafsergeister  ganz  rothgekleidet  erscheinen,  wie  der  saal- 
nix,  eine  seejungfer  zu  Swinemün^e  und  selbst  der  ober- 
schlesische  topielec.  sie  erinnern  alsdann  an  Eldr  und  Fi- 
mafengr,  Feuer  und  Funkenfang,  die  beiden  diener  des  meer- 
gottes  OEgir. 

Zuweilen  sind  die  nixe  dadurch  kenntlich  dafo  sie  nur 
ein  nasenloch  haben.  *  ich  denke  dabei  daran  dafs  Lokis  mund 
durch  den  zwerg  Brockr  zugenäht  wurde  (Sn.  133)  und  ver- 
mute dafs  für  die  nixe  eine  entsprechende  sage  vorhanden 
gewesen  ist. 

3.  Während  wir  für  Loki  als  wafsergott  erst  einen  na- 
men  suchen  musten  und  überhaupt  auf  vereinzelte  andeutun- 
gen  beschränkt  waren,  so  sind  für  ihn  als  luftgott  ein  be- 
sonderer name  und  reichere  quellen  vorhanden*  der  name 
Loptr  begegnet  für  ihn  ziemlich  oft  (Saem.  60b.  62a.  63\  (U.) 
115a.  skaldsk.  120b)  und  hat  sich  bis  heute  auf  Island  und  in 
Dänemark  als  eigenname  erhalten.  **  wenn  Loki  durch  diese 
benennung  bereits  als  luftwesen  gekennzeichnet  ist,  so  ge- 
schieht dies  noch  mehr  durch  seine  schuhe,  mit  denen  er  durch 
luft  und  wafser  schreiten  kann,  Snorr.  132.  137.  schuhe  sind 
die  symbolische  rüstung  der  luftgötter  auch  im  griechischen 
glauben,  indem  sie  dem  Hermes,  Perseus  und  der  Athene 
beigelegt  werden,  wie  Loki  als  wafsergott  in  fischgestalt  sich 
wandelt,  so  als  luftgott  in  falkengestalt.  allerdings  berichten 
die  nordischen  quellen  dafs  er  dieselbe  nicht  aus  eigener  macht 
annehmen  könne,  sondern  dazu  erst  das  federgewand  {fiadr- 
hamr)  bedürfe,  das  in  Friggs  und  Freyas  besitz  ist;  allein 
die  ganze  natur  Lopte  bürgt  dafür  dafs  dies  nur  die  ausflucht 

*  E.  Sommer  sagen  aas  Sachsen  und  Thüringen  n.  35. 
**  Fornmannas.  1,  106.     Islend.  s.  1,  38.  80.  244.  295.  F.  Magnus- 
sen lex.  mythol.  506.     aber  den  weiblichen  namen  Lopthoma  fornald. 
s.  2,  143  ff.    Islend.  s.  1,  66  weiter  unten. 
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einer  spätem  zeit  ist,  die  sich  der  physischen  bedeutung  Lo* 
kis  nicht  mehr  bewnst  war  nnd  die  erscheiaung  derselben 
demnach  nur  als  eine  zeitweilig  geliehene  betrachtete,  unser 
gott  wandelt  sich  überdies  noch  in  andere  thiere,  die  als  Sym- 
bole der  lnft  und  des  windes  erschienen:  so  wird  er  eine 
fliege  Sn.  131.  356  und  ein  pferd.  den  ersten  mythus  lafsen 
wir  vorläufig  ganz  aus  der  acht  und  von  dem  letzteren  heben 
wir  nur  heraus  dafs  Loki  in  Stutengestalt  mit  einem  hengste, 
Svadilfari  dem  eisfuhrenden,  den  Schimmel  Odins,  Sleipnir, 
erzeugt,  dieser  ist  also  die  Vereinigung  des  glutwindes  (Logi- 
Loptr)  und  des  kalten  sturmes,  deshalb  auch  achtfiifsig  und 
grau,  denn  der  glutwind  erscheint  schwärzlich,  wie  der  rauch 
und  der  wintersturm  weifs  wie  scbnee. 

Gleich  dieser  sage  werden  wir  auch  die  mythen  in  denen 
Loki  als  vogel  auftritt  erst  weiterhin  näher  ins  äuge  fafsen, 
da  sie  den  physischen  ethische  bestandtheile  beimischen,  hier 
führen  wir  nur  die  sage  von  Thryms  hammerdiebstahl  an, 
welche  unsern  gott  in  seiner  elementaren  bedeutung  ziemlich 
rein  darstellt,  ich  erwähne  blos  die  hauptzüge,  da  der  my- 
thos  aus  den  mehrfachen  Übersetzungen  der  Thrymsquida  so 
wie  durch  Uhlands  Thor  allgemeiner  bekannt  ist. 

Der  donnergott  erwacht  und  vermiGst  seinen  hammer.  er 
ruft  Loki  und  sagt,  der  hammer  sei  gestohlen»  beide  gehen 
zu  Freya  und  bitten  um  das  federgewand,  das  sie  dem  Loki 
leiht,  worauf  er  zur  riesenweit  fliegt,  dort  sitzt  auf  einem 
hiigel  Thrymr,  der  riesenfurst,  schmückt  seine  hunde  mit  gold- 
bändern  und  schlichtet  seiner  rosse  mahnen,  er  bekennt  dafs 
er  Thors  hammer  acht  rasten  unter  der  erde  verborgen  habe 
nnd  will  ihn  nur  herausgeben,  wenn  Freya  sein  gemahl  werde, 
rauschend  fliegt  Loki  nach  Asgard  zurück. 

Freya  braust  auf  vor  zorn,  dafs  ihr  der  leuchtende  brust- 
schmuck bricht,  der  saal  erbebt,  da  sie  des  riesen  verlangen 
bort,  nimmer  werde  sie  zur  riesenweit  fahren,  da  halten 
die  götter  ratfa,  wie  hilfe  zu  schaden  sei,  und  Heimdali  schlägt 
vor,  den  Thor  als  Freya  bräutlich  aufzuputzen  und  dem  rie- 
sen zuzuschicken,  es  geschieht  und  Loki  begleitet  den  gott 
als  magd  verkleidet. 

Thrymr  rüstet  sein  haus  zur  hochzeit,  er  freut  sich  sei- 
ner goldgehörnten  schwarzen  rinder  und  seines  reichthums; 
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das  beste  gut  werde  ihm  nun  auch  noch,  am  abend  wird  das 
mahl  aufgetragen,  die  brant  ifst  einen  ochsen,  acht  lachse 
nnd  alle  leckerspeisen,  sie  trinkt  drei  tonnen  metb,  dafs  der 
hräutigam  sich  verwundert.  Loki  beschwichtigt  ihn;  Freya 
habe  aus  Sehnsucht  nach  ihm  lange  gehungert  und  gedürstet, 
da  neigt  sieh  Thrymr  unter  das  brautlinnen,  die  Preya  zu  küs- 
sen, aber  die  äugen  des  liebchens  sprühen  feuer  und  entsetzt 
fallt  er  in  den  saal.  doch  auch  das  erklärt  ihm  Loki ;  die 
äugen  glühten  der  braut,  denn  acht  nachte  habe  sie  vor  Sehn- 
sucht nicht  geschlafen,  da  heifst  Thrymr  den  hammer  des 
donnerers  hereinbringen,  die  ehe  nach  der  sitte  zu  weihen, 
dem  Thor  aber  lacht  das  herz  in  der  brüst,  da  der  bammer 
seinen  schofs  berührt ;  er  fafst  ihn  und  erschlägt  Thrymr  und 
zerprügelt  das  ganze  riesengeschlecht.  S»m.  70 — 74. 

Ich  scbliefse  mich  in  der  hauptsacbe  der  deutung  an  wel- 
che Unland  im  mythus  von  Thor  98  — 104  von  dieser  sage 
gegeben  hat.  der  winterliche  gott,  der  nach  seinem  namen 
macht  über  das  gewitter  hat,  entwendet  dem  sommerlichen 
donnergotte  den  blitzstral.  als  Thor  aus  seinem  winterschlum- 
mer  erwaebt,  sendet  er  seinen  verbindeten,  den  gott  des 
feuers  und  der  lull,  also  den  wannen  belebenden  wind,  in  die 
eisweit  hinein,  dafs  er  das  gewitter  zurückführe,  allein  das 
gelingt  nicht  so  leicht,  der  winter  strebt  die  sonne  in  seine 
gewalt  zu  bekommen,  er  wird  aber  geteuscht.  feurig  wie  das 
gestirn,  vom  warmen  winde  begleitet,  naht  ihm  weifs  ver- 
hüllt die  gewitterwolke.  als  sie  mit  dem  kalten  zusammen- 
trifft, schleudert  sie  den  blitz,  da  ist  des  winters  macht  ge- 
brochen, es  ist  wohl*  zu  beachten  dafs  in  diesem  Hede  alles 
bösartige  von  Loki  fern  bleibt,  denn  er  giebt  dem  riesen  nieht 
den  rath  Freyä  zu  *  verlangen  uud  bei  den  gefahrlichen  be- 
merkungen  Torems  über  seihe  gewaltige  braut  wendet  er  durch 
seine  gewandtheit  jeden  schaden  von  den  göttern  ab.  er  er- 
scheint in  diesem  mythus  indessen  bereits  in  untergeordneter 
Stellung,  nicht  mehr  als  hoher  selbstständiger  gott,  sondern 
als  diener  und  böte  der  götter.  so  erscheint  er  auch  in  den 
sagen  von  Ottar,  Wun  und  von  dem  Brisingamen.  dies  bo- 
tenamt  ist  jedoch  ein  zeichen  seiner  naturgewalt,  denn  nur 
die  luft-  und  feuerwesen,  der  stürm  und  der  blitz,  zeigen 
sich   der  sinnlichen  Weltanschauung  als  geeignete  vermittler 
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der  gottheit  und  der  weit,  jener  biblische  vers,  der  die  winde 
und  die  feuerflammen  die  boten  gottes  nennt,  ist  aus  gleicher 
Vorstellung  entsprungen,  ebenso  ist  Agni  der  mittler  zwi- 
schen götlern  und  menschen  Rigv.  1,  12.  36.  44.  60.  u.  a., 
wobei  besonders  die  bez^ehung  hervortritt,  in  der  er  als  feuer- 
gott  zu  den  gebrachten  opfern  steht,  der  süfse  rauch  der  aus 
ihnen  emporsteigt  ist  die  hülle  in  der  er  wandelt,  wir  dür- 
fen voraussetzen  dafs  auch  Loki  bei  den  brandopfern  wenig- 
stens thätig  gedacht  wurde,  und  erinnern  uns  dafs  auch  Her- 
mes, der  von  einem  hohen  gotte  gleich  Agni  und  Loki  zum 
götterboten  herabstieg,  opfergott  ist.  *  Agni  und  Hermes  sind 
zugleich  durch  ihr  botenamt  Vorsteher  der  strafsen.  vielleicht 
findet  sich  noch  einmal  eine  spur  der  gleichen  bedeutung  Lo- 
kis,  zumal  wohl  auch  die  erd-  und  feuermacht  jener  götter 
dabei  in  anschlag  kommt,  die  Semiten  bezogen  ebenfalls  die 
aufsieht  der  strafsen  auf  den  feuergott,  indem  die  karawanen- 
strafse  von  Gilead  nach  Ägypten  weg  des  Melech  heifst.  ** 
auf  den  Sonnengott  beziehen  sich  die  Irminsstrafsen  und  die 
persische  Memnonsstrafse,  auf  luftgottheiten  der  feenweg  im 
pays  de  Caux.*** 

Vorhin  ward  der  weibliche  eigenname  Lopthmna  erwähnt, 
derselbe  baut  uns  die  brücke  weiter  zu  den  Verbindungen,  in 
denen  unser  gott  mit  andern  göttern  steht,  ich  glaube  den 
namen  ganz  so  wie  Freygerdr  deuten  zu  können,  so  dafs 
durch  ihn  die  Verbindung  Lokis  mit  einer  göttin  Hoeua  be- 
zeichnet würde,  allerdings  wifgen  wir  von  dieser  nichts, 
wohl  aber  manches  von  einem  gotte  Htienir,  mit  dem  Loki  in 
alter  gemeinschaft  gestanden  hat.  Loki'  helfet  Hoenis  freund 
(Hcenis  vinr  sk.  120ab)  und  vertrauter  (H.  hugreynandi  sk. 
121 b).  auch  in  der  schöpfungssage  sowie  auf  manchen  Wan- 
derungen 4er  götter  treten  beide  neben  einander  auf.  es  ist 
darum  nöthig  einen  augenbück  bei  üosnir  zu  verweilen. 

*  O.  MüHer  areb.  381,  1.  —    vergl.  auch  die  römischen  opferdie- 
ner,    die   Camilli,    deren  namen   mir  trotz   der   bedenken   0.  Müllers 
(Etrnsker  2,  73)  mit  Kadmilos  -  Hermes  zusammenzuhängen  scheint. 
**  llovers  Phönizier  1,  381. 
***  Amllie  Bosquet  la  Normaodie  romaoesque  et  merveilleuse  (Rouen 
1845)  s.  194, 
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Obsehon  dieser  gott  in  den  erhaltenen  denkmälern  sehr 
zurücktritt,  so  mufs  er  doch  in  der  ältesten  zeit  von  grofser 
bedeutung  gewesen  sein,  er  gehört,  wie  erwähnt,  zu  der  göt- 
terdreiheit  welche  das  erste  menschenpaar  bildete,  und  zwar 
begabte  er  dasselbe  mit  dem  geiste  (jtär).  bei  den  vorfallen 
mit  Thiassi  und  Hreidmar  ist  er  müfsig,  dagegen  erscheint 
er  neben  Mimir  als  geisel  bei  dem  friedensschlofse  zwischen 
Äsen  und  Wanen.  bekanntlich  stellen  diese  Niörir  und  Freyr 
dagegen,  indem  Niörär  als  meergott  dem  Mimir  entspricht, 
mufs  auch  Hoenir  in  seinem  wesen  dem  Freyr  sich  verglei- 
chen, damit  der  friede  von  beiden  theilen  unter  gleichen  be- 
dingungen  geschlossen  werde.  Hoenir  ist  demnach  ein  him- 
melsgott  und  namentlich  Sonnengott,  dazu  passen  auch  voll- 
kommen seine  beinamen,  der  schiefsende  gott,  der  pfeilkönig, 
der  langfufs,*  denn  wir  wifeen  dafs  die  sonnenstralen  im  al- 
terthume  bänden,  füfsen  und  pfeilen  verglichen  werden,  als 
gott  der  edelsten  nnd  feinsten  naturmacht  begabt  er  demge- 
mäfs  die  menschen  mit  dem  gfeiste.  die  erbärmliche  rolle 
welche  er  Inglingas.  c.  4  und  in  dem  sagenbruchstücke  bei 
P.  £.  Müller  sagabibliothek  2,  484  als  ein  zwar  schöner, 
aber  feiger  und  einfältiger  gott  spielt,  ist  eine  erniedrigung 
und  umkehrung  seines  ältesten  wesens.  als  luftgott  giebt  er 
sich  noch  in  dem  faröischen  Lokajmttur  zu  erkennen,  indem 
er  den  söhn  des  bauern,  welchen  der  riese  Skrujmsli  verfolgt, 
in  eine  schwanenfeder  birgt.** 

Die  altnordische  form  seines  namens  weist  auf  ein  ein- 
faches Hon  zurück,  das  ich  als  Verdichtung  von  Mann  nehme, 
diesem  entspricht  das  aagelsächs.  Hein  und  Edn***9  das  viele 
eigennamen-  in  Zusammensetzungen  bildet,  unter  denen  meh- 
rere geradezu  die  Vermutung  erwecken,  der  erste  theil,  Heän 
oder  Ein  (beide  formen  erscheinen  nebeneinander)  bedeute 
ein  gestirn.  Eängesl  bei  Kemble  codex  diplomatieus  1,  137 
hiefse  sonnenstral,  Eänvulf  sonnenvolf  ebend.  1,  169.  176. 
2,  373.  380,  Heänberht  sonnenglänzend  ebend.  1,  123.244. 
dem  ags.  Eänvulf  entspricht   das  althochdeutsche  Aunolfus 

*  hinn  skioii  dt,    örkonängr,  hinn  ldngaf6t.    skaldsk.  106. 
***  Lyngbye  Färöiske  quäder  s.  506. 

***  Edna  Kemble  c.  d.  1,  34.    vergl.  Jac.  Grimm   über  Ann, 
und  On  in  der  Zeitschrift  f.  d.  a.  3,  144— 146.  " 
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Pertz6,113.  Onolf  tr*&.  wirfleb.  19.151.  OnoldivdA.  lanresh., 
das  mhd.  Haunoti  oder  Bänolt.  mir  scheint  nun  bedeutend  dafs 
dem  burgandischen  Hänolt  sowohl  in  der  Nibelange  noth  als 
im  Biterolf  and  in  Dietrichs  flucht*  Sindolt  stets  als  beglei- 
ter  zugegeben  ist.  ich  vermute  eine  dunkle  mythische  erin- 
nerung ;  sobald  sich  H&ftolt  auf  die  sonne,  mufs  sich  Sindolt 
auf  den  mond,  das  gesinde,  den  geführten  der  sonne  bezie- 
hen** und  wir  hätten  in  diesen  beiden  namendie  hochdeut- 
schen benennungen  der  wölfe  Hati  und  Sköll.  mir  scheint  es 
auch  nicht  bedenklich  den  slavischen  gott  der  morgenröthe 
Hqjnal,  Uennil  (myth.  710f.)***  unserm  Hwnir  zu  verglei- 
chen; nicht  minder  ziehe  ich  das  sanskr.  kona,  den  namen 
mehrerer  gestirne,  besonders  des  Mars  und  Saturn,  in  die 
Verwandtschaft. 

Dem  sonnengotte  mufs  Loki,  der  gott  der  luft  und  des 
zeugungsreiehen  erdenlebens,  eng  verbunden  sein,  was  so 
naturlich  ist  dafs  auch  die  verwandten  mythologien  die  Ver- 
bindung der  dem  Loki  entsprechenden  gottheiten  mit  den  ge- 
stirngöttern  erwähnen.  Hephäst  ist  dem  Helios  befreundet 
(schol.  Apoll.  Rhod.  3,  233),  Agni  dem  Soma  (Rigv.  1, 93).  f 

Hoenir  und  Loki  sind  beide  mit  Odin  verbunden,  beide 
beifsen  seine  geführten  und  vertrauten  sk.  106  und  erschei- 
nen bei  der  menschenbildnng  und  auf  den  Wanderungen  neben 
ihm.  natürlich  kann  Odin  in  dieser  Verbindung  mit  uralten 
hocbgewaltigen  gottheiten  nicht  die  spätere  bedeutung  als  um- 
fafsender  durchdringender  gott  haben ;  er  mufs  auf  einen  tbeil 
der  macht  beschränkt  sein  und  wird  sich  neben  die  götter  der 
sonne  und  des  feuers  als  luftgott,  als  gottbeit  des  durchdrin- 
genden hauches,  steUea,  weshalb  er  auch  den  menschen  die 
seele  (önd)  verleiht,  mit  Loki  mufs  er  früher  in  einer  ähn- 
lichen Verbindung  wie  Thdr  gestanden  haben,  denn  es  heifst 
dafs  er  mit  ihm  blutbrüderschaft  gemacht  habe.  Saem.  61\  ff 

*  Nib.  1U,  2.    11,3.4.    161,2.    172,1.    199,1.    210,3.    234,1. 
526,  5.  719,  1.     Dietr.  3001.     Biter.  7743—50.  10581.    vergl.  10356. 

**  natürlich  denke   ich   an   die  verse  der  Völospä  s6l  sinni  mdna 
und  des  Merseburger  spraches  Sinthgunt  Sunna  era  suis  ter. 

***  den  dappel  formen  Haun  and  Aun,  Heän  nnd  Eän  entspricht  die 
polnische  heynal  und  eynal. 

+  A.  Weber  vÄjasaneyasanhita  1,  56. 

tt  die  stelle  Sn.  106  (kalla  Loka)  frcendha  oh  födhurbrSdhur  — 
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Neben  die  trias  Odin  Hoenir  Loki  (§sem.  3b.  ISO.  Sn. 
80.  135.  Müller  sagab.  1,  364.  Lyngbye  färö.  qu.  500)  stellt 
sich  die  dreiheit  Odin,  Vili,  Ve.  von  der  altern  Edda  wird 
sie  nur  in  der  jungen  Lokaglepsa-  (Sn.  63b)  erwähnt  und  zwar 
heifst  Odin  hier  Vidrir.  der  verfafser  der  Gylfaginning  jedoch 
and  Snorri  in  der  Inglingas.  c.  3.  nennen  Odin  selbst,  die 
drei  brüder  sind  söhne  des  Börr  und  der  riesin  Bestla  und 
sollen  den  urxiesen  \mir  erschlagen  und  das  chaos  aufgelöst 
haben,  diese  angaben  lafsen  sich  mit  den  andern  uns  erhal- 
tenen nicht  einigen,  denn  beide  dreigötterbünde  einander  durch- 
aus gleich  zu  achten  ist  kein  grund  vorhanden,  man  hat  Ve 
als  Loki  ausgelegt  und  Vili  für  Hoenir  genommen,  indessen 
kenne  ich  keinen  überzeugenden  beweis  dafür.  *  diese  drei- 
heit unterscheidet  sich  überhaupt  merkwürdig  von  den  andern 
kosmogonischen  Verbindungen,  da  in  ihr  ethische  personifica- 
tionen  enthalten  sind  (Vili  und  Ve,  vergl.  myth.  148).  sie 
mufs  also  entweder  einem  andern  stamme  zugehören  oder  jün- 
ger sein  und  an  der  stelle  von  Vili  und  Ve  müfsen  andere 
namen  gestanden  haben,  dies  dünkt  mich  allenfalls  wahr- 
scheinlich, es  wird  nämlich  erzählt,  Odin  habe  während  ei- 
ner langen  abwesenheit  seine  herschaft  und  seine  eherechte 
bei  Frigg  seinen  brüdern  Vili  und  Ve  übertragen.  Ssem.  63b. 
Inglingas.  c.  3.  davon  weifs  auch  noch  Saxo  grammaticus; 
indessen  kennt  er  nur  einen  Stellvertreter,  den  Mitothin  oder 
Ollerus,  s.  13.  45  Steph.  UUr  wäre  also  einer  der  beiden 
brüder  und  kanp  als  luffc-  und  Sonnengott,  wofür  ich  ihn  halte, 
dem  Hoenir  entsprechen,  der  dritte  brüder  (Ve)  bliebe  noch 
zu  errathen.  möglich  dafs  Loki  in  ihm  verborgen  ist.  so- 
bald wir  für  ihn  die  form  On  zulafsen,  würde  die  trias  Odin, 
UUr,  On  ebenso  gut  durch  alliteration  verbunden  sein  wie 
Odin,  Vili,  Ve.  zu  einem  irgend  befriedigenden  ergebuisse 
kann  ich  indessen  hier  nicht  gelangen. 

Odhins  ok  Ata  kann  fast  zu  der  Vermutung  fahren,  Loki  sei  vaters- 
b rüder  Ödbins  gewesen,  man  könnte  an  Käri  oder  Bylleystr  als  vater 
Odhins  denken ;  indessen  beziehe  icb  Jvdhurbrodhur  lieber  auf  Ata 
allein. 

*  F.  Magnussen  oin  nordbceroes  aeldeste  guddyrkelsesstede  kaldede 
vi  euer  ve  (annaler  for  nordisk  oldkyndighed  1838.  39.  s.  177  —  219) 
führt  aus  der  hs.  arnamaga.  748.  4.  V*  landfatti  als  uame  des  feuers 
an.     vergl.  sein  lex.  mythol.  810  ff. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


DIE  SAGEN  VON  LOKI.  27 

Wie  Loki  in  der  dreizahl  auftritt,  so  wird  er  auch  in 
zwölfzahlen  erschienen  sein,  er  wird  wenigstens  an  ver- 
schiedenen stellen*  noch  ausdrücklich  zu  den  Äsen  gezählt, 
die  Veränderung  seines  wesens  verstiefs  ihn  indessen  allmäh- 
lig  aus  dem  baue  jener  tragebalken  und  hafte  der  weltord- 
nung,  an  denen  er  zu  nagen  begann,  und  er  nimmt  seinen 
platz  demgemäfs  später  draufsen  vor  den  thüren  ein. 


Ein  blick  rückwärts  bei  kurzer  rast  wird  uns  die  her- 
vorragenden punkte  der  zurückgelegten  strecke  wieder  vor- 
führen, aus  der  ungeordneten  gährenden  masse  hervorge- 
gangen ist  Loki  die  zeugende  und  gebärende  gottheit  welche 
den  Urzustand  auf  feste  gestalten  führt  und  in  den  drei  weit- 
reichen wirkt,  er  theilt  darauf  seine  herschaft  mit  seinen 
drei  brüdern,  den  mächten  der  luft  und  des  meeres.  nachdem 
sein  geschlecht  durch  die  götter  eines  andern  Stammes  ge- 
stürzt ist,  hat  er  durch  seine  überwiegende  bedeutsamkeit 
den  fall  überlebt,  statt  mit  seinen  brüdern  wird  er  mit  an- 
dern gottheiten  verbunden,  den  göttern  der  luft  und  der  sonne, 
und  tritt  mit  ihnen  in  die  kosmogonischen  sagen  ihres  Stam- 
mes. Loki  ist  recht  eigentlich  ein  allgemeiner  gott  unseres 
volkes.  er  mufs  allen  Völkerschaften  gleich  wichtig  erschie- 
nen sein,  darum  sehen  wir  ihn  auch  in  Verbindung  mit  dem 
donnergotte;  in  allen  drei  Verbindungen,  Logi,  Bylleystr, 
OEgir;  Odin,  Hoenir,  Loki;  Thor  und  Loki,  also  in  zeit- 
lich und  örtlich  verschiedenen  schöpfungssagen,  ist  er  von  be- 
deutung.  sein  äufserea  wesen  ist  demgemäfs  mild  und  schön,** 
er  ist  weise  und  vielgewandt,  wie  wir  die  list  und  Verschla- 
genheit der  jüngeren  berichte  für  ihn  übersetzen  müfsen,  er 
ist  an  keine  einzelne  gestalt  gebunden,  sondern  hat  die  macht 
sich  nach  gefallen  zu  wandeln,  ganz  gleich  dem  Agni,  der 
als  glänzender  Jüngling  und  vielgestaltig  und  weise  geschil- 
dert wird.  Rigv.  1,  12.  22.  26.  65.  31.  69. 

Jene  früher  erwähnte  anschauung  des  alterthums  von  der 
weit  als  einem  ungeteilten  und  eng  verbundenen  ganzen  äu- 

*  So.  23.  32.  80.  135. 

**  Loki  er  fridhr  ok  fagr  synum  —  miök  fiolbreytinn  at  hat- 
tum,  kann  hafdhi  speki  umfrOtn  adhra  metm  Sa.  32. 
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fsert  sich  nicht  nur  in  dem  zurückfuhren  aller  macht  auf  eine 
gotteinheit,  sondern  auch  in  der  Vorstellung  dafs  alle  Erschei- 
nungsformen des  vorhandenen,  leben  und  tod,  entstehung  und 
Vernichtung,  sich  ursprünglich  verwandt  seien  und  einen  aus- 
gang  haben,  die  weltdurchdringende  gottheit  ist  gleichmäch- 
tig in  der  Schöpfung  wie  in  der  Vernichtung,  beides  sind  nur 
vorübergehende  und  sich  ablösende  entfaltungen  des  seins. 
die  Sinnlichkeit  verlangt  aber  für  diese  gedanken  eine  sinnli- 
che anlehnung  und  findet  sie  in  dem  demente  welches  die 
Vereinigung  der  entgegengesetzten  kräfte  augenscheinlich  in 
sich  trägt,  in  der  belebenden  und  zerstörenden  flamme.  Zeus 
wird  als  der  "Zivg  ai&ioxp  und  kvnalog  der  Ztvg  Xcupvoviog  und 
xopiog,  Agui  wird  zum  zerstörenden  Rudra  und  £arva  oder 
Civa,  der  belebende  und  erhaltende  Moloch  wandelt  sich  in 
einen  tödtenden,  unser  Loki  wird  der  träger  der  physischen 
und  ethischen  Vernichtung. 

Die  tiefe  Verwandtschaft  in  der  auflafsung  der  ältesten 
feuergottheit  zwischen  Indern  und  Germanen  bewährt  sieb 
auch  darin  dafs  beide  götter  mit  der  überwiegenden  ausbil- 
-dung  der  zerstörenden  eigenschaft  einen  andern  namen  an- 
nehmen. Agni  erhält  die  benennungen  Rudra  und  £iva,  die 
zwar  an  sich  keineswegs  das  negative  ausdrücken,  in  denen 
aber  Agni  ganz  als  Zerstörer,  als  £arva  (zendisch  faurva, 
$arv  ferire,  occidere)  auftritt,  ebenso  giebt  Logi-Lodr  die- 
sen namen  hin  und  heifst  nun  Loki,  der  schliefser,  endiger, 
vernichter.  * 

Dem  gotte,  welcher  als  feuer  die  zeugende,  als  kuh  die 
empfangende  und  gebährende  macht  ausdrückt,  ist  als  ergän- 
zung  und  gegensatz  zugleich  der  todesgott  vereint,  zum  un- 
terirdischen herscher  ward  Loki  bereits  durch  seine  Wirksam- 
keit im  innern  der  erde,  die  erdgötter  sind  allenthalben  zu- 
gleich unterweltsgottheiten.  demgemäfs  ist  Hei,  die  göttin 
des  todtenreiches,  Lokis  tochter.  sie  wird  bald  ganz  schwarz 
geschildert,  bald  halb  schwarz  halb  weifs,  gleich  der  indischen 
todesgöttin  Kali,  der  Demeter  und  Persephone.    ihr  reich  ist 

*  lok  finis,  consummatio.  lüka  claudere,  finire,  solvere.  B.  Hald.  — 
in  ru nenzeichen  werden  Logt  nnd  Loki  gleich  geschrieben.  —  als 
menschlichen  eigennamen  oder  beinamen  finde  ich  Loki  fsleod.  g.  1, 
132:  ThSrbibrn  Loki,  Bödhm&dbs  söhn. 
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eine  kalte  nebelweit,  zu  der  die  todten  durch  tiefe  und  dunkle 
thäler  reiten,  an  der  eingangsbrücke  sitzt  als  büterin  Mdd- 
gudr,  der  seelenkampf,  nordwärts  von  ihr  fuhrt  der  weg  zur 
hochumgitterten  bürg  der  Hei.  die  göttin  ist  unersättlich  und 
verlangt  unaufhörlich  neue  opfer,  hunger  ist  ihr  mefser  und 
verschmachten  ihre  schüfsei.  sie  ist  die  Schwester  der  welt- 
schlange  und  des  Fenriswolfes  von  Loki  und  Angrboda,  und 
wurde  von  den  göttern,  um  sie  unschädlich  zu  machen,  un- 
ter die  dritte  Wurzel  der  weltesche  über  das  todtenreich  ge- 
setzt, bei  der  auflösung  der  weit  verlangt  auch  Hei  ihr  grofses 
opfer.  demgemäfs  wird  ihr  Baidur  zu  theil,  während  ihre 
brüder  Odin  und  Thor  vernichten.  Kftli,  die  schwarze,  klingt 
auch  lautlich  an  Hei  an,  scheint  aber  unverwandt,  ihr  Ver- 
hältnis zu  £iva  ist  anders  gefafst  als  das  Hels  zu  Loki,  in- 
dem sie  des  gottes  frau  ist. 

Loki  erweist  sich  noch  durch  zwei  andere  seiner  kin- 
der  als  todesgott.  aus  der  Verbindung  mit  Sigyn  gehen  die 
söhne  Vali  und  Ndri  oder  Ndrvi*  hervor,  götter  der  todten- 
statte  und  der.  leichen.  mit  diesem  NArvi  fällt  wahrschein- 
lich der  vater  der  Nacht,  Narvi  oderNörvi,  Sa.  11,  zusam- 
men. **  Nött,  nacht,  ist  schwarz  und  finster  wie  ihr  ge- 
schlecht, gleichsam  die  Hei  der  oberweit,  sie  ist  dem  Nagl- 
fari  vermählt,  dem  geiste  des  Schiffes,  das  aus  den  nageln  der 
todten  erbaut  von  Loki  zum  letzten  kämpf  beim  weltunter- 
untergange  geführt  wird,  Nacht  gehört  also  ganz  in  das  ge- 
schlecht des  todesgottes.  ihr  und  Naglfaris  söhn,  Audr,  reich- 
thom,  fällt  mit  der  Vorstellung  zusammen,  die  durch  unser 
ganzes  alterthum  geht  und  als  deren  schönste  blute  die  Ni- 
beluageusage  aufgegangen  ist,  dafs  das  gold  ein  erzeugnis  und 

*  Sn.  70.  Nari  und  Ali  Sn.  106.  NÄH  und  Narvi  Saem.  69. 
**  ich  bin  jetzt  allerdings  geneigter  den  kurzen  vocal  in  Narvi  oder 
fforvi  als  wohl  berechtigt  anzunehmen  und  führe  das  wort  zu  dem 
stamme  nar,  der  auch  in  die  t-  und.  it-klaese  aWauteod  tritt  und  die 
bedentung  waiser,  meer  hat.  (vergl.  meine  bemerkuagen  über  Niördhr, 
nordkr  u.  a.  in  der  zeitsehr.  f.  d.  a.  6,  460  ff.).  Narvi  wäre  gleich 
Neri  und  Nor  und  bedeutete  einen  gott  des  meeres.  Nött  als  tochter 
Nörvis  entspräche  also  ganz  der  JVwJ  als  tochter  des  TLövrot.  indessen 
aoch  so  mag  Loki  anspruch  auf  Verwandtschaft  mit  Nott  erheben,  zu- 
«ahl  er  auch  meergott  ist.  das  ganze  wesea  des  Geschlechtes  Netto 
stimmt  vollkommen  zu  der  eigensten  art  Lokis. 
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eigenthum  der  Unstern  unterweltgottheit  ist.  zugleich  weist 
er  auf  das  zeugungskräftige  des  dunkeis  hin,  was  noch  mehr 
in  der  zweiten  geburt  der  Nacht  von  dem  zwerge  Anarr,  in 
der  Iörd,  der  Erde,  ausgedrückt  ist.  Loki  steht  also  auch 
nach  dieser  richtung  hin  an  der  spitze  eines  bedeutenden  ge- 
schlechtes, dessen  lebendigster  ausdruck  die  Nacht  ist,  welche 
in  ihren  zwei  entgegengesetzten  Verbindungen,  der  vernich- 
tenden (Naglfari)  und  der  zeugenden  (Anar)  das  wesen  ihres 
ahnen  repräsentiert  und  durch  ihre  kinder  auf  den  trotz  al- 
lem negativen  doch  positiven  grund  ihres  geschlechtes,  im 
besondern  Lokis,  zurückweist. 

Schon  oben  war  gelegenheit  von  der  sagenmasse  zu  spre- 
chen welche  die  jüngere  Edda  (Sn.  49  —  60)  zu  einem  gan- 
zen verbindet  und  die  von  der  erwerbung  Thialfis,  von  dem 
abenteuer  Thors  mit  dem  riesen  Skrymir  und  den  begeben- 
heiten  bei  dem  riesenkönig  Utgardaloki  erzählt,  die  erste 
sage  haben  wir  bereits  von  den  übrigen  abgelöst ;  ich  glaube 
dafs  auch  die  beiden  andern  zwei  ursprünglich  getrennte  stücke 
sind,  deren  einem,  der  sage  von  Skrymir,  deutlich  ein  sehr 
alter  mythus  zu  gründe  liegt,  deren  zweites  aber  so  entstellt 
ist,  dafs  sich  aus  ihm  allein  kaum  das  richtige  und  alte  her- 
stellen würde,  käme  uns  nicht  die  ganze  sagenmasse  von  Loki 
zu  hilfe. 

Sn.  50  —  53.  Thor  fährt  mit  Loki,  Thialfi  und  Röskva 
ostwärts  in  die  riesenweit,  nachdem  sie  über  das  meer  ge- 
setzt sind,  kommen  sie  in  einen  grofsen  wald  und  finden  zur 
nacht  ein  mächtiges  haus,  dessen  thür  so  weit  wie  es  selbst 
war.  darin  herbergten  sie.  aber  gegen  mitternacht  erbebte 
die  erde  und  das  haus  zitterte,  da  standen  sie  auf  und  gien- 
gen  weiter  in  das  hans  und  fanden  rechter  hand  einen  anbau. 
Thor  stellte  sich  mit  seinem  hammer  an  die  thüre,  die  andern 
aber  verkrochen  sich  tief  hinein,  die  ganze  nacht  hörten  sie 
das  brausen  und  schnauben  und  als  es  tagte  gieng  Thor  hin- 
aus, da  sah  er  nahe  dabei  einen  grofsen  mann  liegen,  der 
schlief  und  schnarchte  gewaltig,  und  nun  wüsten  sie  sich  das 
beben  und  brausen  in  der  nacht  zu  deuten.  Thor  war  dar- 
über zornig  und  wollte  mit  seinem  hammer  zuschlagen,  in- 
dem erwachte  aber  der  mann  und  sprang  rasch  auf.  da  fragte 
ihn  Thor  nach    dem  namen  und  er  nannte  sich   Skrymir. 
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'dich1  sagte  er,  'brauche  ich  nicht  nach  dem  namen  zu  fra- 
gen, da  bist  der  Asenthör ;  wohin  hast  du  aber  meinen  hand- 
schuh  geschleppt?'  da  sahen  die  götter  dafs  das  des  riesen 
handschuh  gewesen  war  was  sie  für  ein  haus  hielten,  der 
anbau  aber  war  der  däumling.  sie  machen  darauf  mit  ein- 
ander reisegefährtschaft  und  Skiymir  nimmt  Thors  speisesack 
mit  auf  seinen  rücken,  als  sie  den  ganzen  tag  gelaufen  sind, 
halten  sie  abends  unter  einer  eiche  rast.  Skiymir  legt  sich 
gleich  schlafen  und  heifst  die  andern  das  abendbrot  bereiten. 
Thor  kann  aber  den  speisesack  nicht  aufschnüren,  und  er 
wird  so  grimmig  darüber  dafs  er  dem  Skrfmir  mit  seinem 
hammer  auf«  den  köpf  haut,  da  erwacht  der  riese  und  fragt 
ob  ihm  ein  blatt  auf  den  köpf  gefallen  sei  und  schläft  wei- 
ter, mitten  in  der  nacht  hört  Thor  den  riesen  wieder  schnar- 
chen, da  greift  er  zum  hammer  und  schlägt  ihn  auf  den  Wir- 
bel, dafs  die  spitze  in  den  köpf  fahrt.  Skiymir  erwacht  und 
fragt  'was  giebts?  fiel  mir  eine  eichel  auf  den  köpf?  was 
hast  du  denn  immerwährend,  Thdr?'  der  gott  aber  erwi- 
dert, er  solle  schlafen ;  und  der  riese  schnarcht  weiter,  da 
schlägt  Thdr  zum  drittenmale  zu  und  der  hammer  fährt  bis 
zum  schalte  ein  und  Skiymir  setzt  sich  auf,  streicht  sich  über 
das  gesicht  und  sagt  'sollten  denn  vögel  im  bäume  sitzen? 
mir  war  es  als  fiele  mir  moos  auf  den  köpf.  Thdr,  wachst 
du?  wir  wollen  aufstehn.  ihr  habt  nun  nicht  mehr  weit  zu 
der  bürg  Ütgardr;  dort  werdet  ihr  noch  gröfsere  leute  als 
mich  sehn,  thut  aber  nicht  zu  grofs  dort,  denn  die  hofleute 
möchten  solchen  frauenknechten  nichts  hingehen  lafsen.  kehrt 
darum  lieber  um.  wollt  ihr  aber  weiter,  so  wendet  euch  ost- 
wärts, mein  weg  geht  nach  norden. '  da  nimmt  er  sein  bän- 
det, wirft  es  über  den  rücken  und  geht  quer  durch  den  wald. 
die  götter  aber  sollen  nicht  gewünscht  haben  ihn  gesund  wie- 
der zu  sehen. 

Sn.  53  —  61.  Zu  mittag  sahen  Thor  und  seine  gefähr- 
ten  Thialfi  und  Loki  eine  bürg  auf  dem  feide  stehen,  die  war 
so  hoch  dafs  sie  den  köpf  zurückbiegen  musten  um  ganz  an 
ihr  hinauf  zu  sehen,  vor  der  bürg  war  ein  gatter,  und  da 
es  nicht  aufgieng,  krochen  sie  zwischen  den  latten  durch  und 
kamen  in  eine  offene  balle,  drin  safsen  auf  zwei  bänken  viele 
männer  und  die  meisten  waren  sehr  grofs.    als  sie  aber  vor 
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den  könig  Utgardaloki  kamen  und  gruTsten,  sah  er  sie  lange 
an,  lachte  höhnisch  und  sprach  ces  ist  mir  zu  langweilig  auf 
umwegen  zu  fragen,  ist  es  nicht  so?  ist  der  knecht  nicht 
Thor  mit  dem  wagen?  du  sollst  stärker  sein  als  du  mir 
scheinst,  was  kannst  du  oder  deine  geführten?  denn  keiner 
darf  unter  uns  sein  der  nicht  in  irgend  etwas  die  meisten 
überträfe.'  da  sagte  Loki,  der  zuhinterst  gieng,  rer  könne 
so  schnell  efsen  wie  kein  anderer/  Utgardaloki  sprach,  das 
sei  eine  kunst  und  sie  solle  erprobt  werden,  und  er  rief  ei* 
nen  aus  den  bänken  heraus,  den  Logi,  dafs  er  sich  gegen 
Loki  versuche,  ein  trog  voll  fleisch  ward  aufgetragen.  Loki 
setzte  sich  an  das  eine  ende,  Logi  an  das  andere,,  und  beide 
afsen  so  rasch  sie  konnten,  in  der  mitte  begegneten  sie  sich, 
da  hatte  Loki  alles  fleisch  von  den  knochen  gegefsen,  Logi 
aber  hatte  fleisch  und  knochen  und  den  trog  dazu  verzehrt, 
so  schien  nun  allen  Loki  das  spiel  verloren  zu  haben,  dar- 
auf wies  der  könig  auf  Thialfi  und  fragte,  was  der  junge 
mann  da  könne.  Thialfi  sagte,  er  wolle  mit  jedem  den  man 
ihm  stelle  um  die  wette  laufen,  die  bahn  wird  draufsen  im 
felde  bezeichnet  und  Utgardloki  ruft  seinen  diener  Hugi,  dafs 
er  die  gegenwette  wage,  sie  laufen.  Hugi  kommt  dem  Thialfi 
gerade  so  weit  voraus  dafs  er  sieb  am  ziele  umdreht  als  je- 
ner ankommt,  da  ruft  der  könig  c  Thialfi,  du  wirst  dich  mehr 
vorwärts  legen  müfsen,  wenn  du  gewinnen  willst;  indessen 
gestehe  ich  dafs  du  der  schnellste  bist  der  zu  uns  kam.' 
darauf  laufen  sie  zum  zweiten  male,  am  ende  aber  ist  Thialfi 
von  Hugi  einen  bogenschufs  entfernt,  und  beim  dritten  male 
ist  er  noch  nicht  die  hälfte  gekommen  als  Hugi  schon  am 
ziele  ist.  so  hat  auch  er  verloren,  nun  fragt  Utgardaloki 
den  Thdr,  was  er  fur.künste  zeigen  wolle,  die  leute  erzähl- 
ten ja  so  viel  von  seinen  kraftthaten.  da  spricht  Thdr,  am 
liebsten  wolle  er  mit  einem  um  die  wette  trinken,  der  kö- 
nig sagt,  das  könne  geschehen,  und  heilst  seinen  mundschen- 
ken  das  hörn  bringen  aus  dem  die  höflinge  gewöhnlich  trän- 
ken, ein  guter  trank  heifse  es,  sagt  er,  wenn  das  hörn  auf 
einmal  leer  würde,  manche  tränken  es  auf  zwei  züge  aus, 
jeder  aber  leere  es  beim  dritten,  da  besieht  sich  Thor  das 
hörn  und  es  scheint  ihm,  wenn,  auch  sehr  lang,  doch  nicht 
sehr  weit;    er  ist  überdies  durstig  und  setzt  darum. gewaltig 
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an.  ab  er  aber  genug  gezogdi  zu  haben  meint,  siehe  4a  Ml 
sehr  wenig  abgegangen  und  Utgardaloki  spricht  '  du  trinket 
gpt,  aber  nicht  za  stark;  ich  hätte  niekt  geglaubt  dafe  der 
Asentbftr  nicht  befamr  zöge,  aber  ieh  weib,  du  wirst  es  bem 
zweiten  male  leeren/  ThAr  antwortet  nicht,  setzt  an  und 
nimmt  alle  traft  zusammen,  aber  die  spitze  will  nicht  in  die 
höhe,  und  als  er  absetzt  scheint  weniger  zu  fehlen  als  beim 
ersten  male:  indessen  kann  man  doch  das  haan  am.  rande  an- 
fafsen.  Utgardaloki  spottet  aber,  nnd  Thdr  seiet  znm  dritten 
malern,  nun  zieht  er  zwar  mehr,  allein  er  ist  unmutig  und 
giebt  das  hörn  weg.  da  sprach  der  könig  cman  sieht  dab 
deine  kraft  nicht  so  grofs  ist  als  wir  dachten,  wilbt  da  dmm 
noch  mehr  spiele  versuchen?  gewinn  wirst -du  freilieh,  nicht 
davon  haben/  Thdr  sagt  'es  wäre  wunderbar  wenn  seich* 
zöge  bei  den  Äsen  klein  hieben,  ich  kann  aber  noch  ande- 
res versnoben ;  was  willst  da  mir  bieten?'  da  sagt  Utgarda- 
loki junge  leute  heben  meine  katze  von  der  erde,  es  ist  etwas 
geringes  und  ieh  würde  es  dem  AsenthAr  nicht  bieten,  httfe 
ich  dich  nicht  schwächer  gesehen  als  wir  meinten/  da  kam 
eine  graue  katze  auf  den  ftur,  die  war  gar  grob.  Thdr  gieng 
auf  sie  za,  febte  sie  unten  am  bauche  und  wollte  sie  auf- 
beben, aber  die  katze  machte  einen  buckel;  Thdr  griff  i(ir 
nach  so  weit  er  konnte,  und  da  muste  sie  ein  bein  heben. 
weiter  aber  brachte  der  gott  das  spiel  nicht,  da  sprach  Utgarda- 
loki 'es  kam  so  wie  ich  erwartete,  die  katze  ist  sehr  grob 
und  Thftr  ist  klein  und  schwach/  da  rief  Thor  'so  klein  ihr 
mich  nennt,  so  komm  doch  einmal  her  nnd  ringe  mit  mir« 
nun  bin  ich  böse/  da  sah  sich  der  könig  in  den  bänken  um 
nnd  sprach  c  hier  sehe  ich  keinen  dem  es  nicht  eine  Kleinig- 
keit wäre  mit  dir  zu  ringen,  wir  wollen  aber  sehen,  man 
nrfe  meine  amme  EHi,  sie  hat  manchen  niedergeworfen  der 
nicht  schwächer  als  dn  schien/  da  kam  ein  altes  weib  in 
die  halle,  nraste  mit  Thdr  den  kämpf  beginnen,  und  es  kam 
so  dafs  es  um  so  fester  stand  je  -  starker  ThAr  zufabte.  za- 
hlst versuchte  die  alte  kunatgriffe  und  Thdr  vefto  den  ba- 
den, sie  schwenkte  ihn  aber  so  heftig  dab  er  bald  rtdfc  einem 
kaie  auf  die*  epte  fiel:,  da  «trat  Utgardaloki  Wozu  und  hieb 
sie  aufhören  und  meinte,  Jk6»  solle  keinem  weiter  an  der 
halle  em  ringen  anbieten,  da  »war  die  ntcht  gekommen  nnd 
Z.  P.  D.  A.  VII-  3 
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der  könig  lud  Th6r  und  seine  geführten  211  sich  ein  and  sie 
vertrieben  die  nacht  in  gutem  vernehmen,  am  morgen,  so- 
bald es  tagt,  stehn  die  götter  auf  und  machen  sich  zur  ab- 
reise fertig.  Utgardaloki  liefs  da  einen  tisch  setzen  und  liefs 
es  nicht  fehlen  an  Freundlichkeit,  speise  und  trank,  als  sie 
aber  gegeben  hatten,  machten  sie  sich  auf  den  weg  und  der 
könig  begleitete  sie  hinaus,  beim  abschiede  aber  fragte  er 
den  Thdr,  was  er  von  seiner  fahrt  denke  und  ob  er  je  einen 
mächtigeren  als  ihn  gefunden  habe,  da  antwortete  der  gott, 
er  woUe  nicht  leugnen  dafs  er  sich  keine  grofse  ehre  einge- 
legt habe  und  dafs  sie  ihn  wohl  einen  schwachen  kerl  nen- 
nen würden.  Utgardaloki  aber  sprach  'nachdem  du  aus  mei- 
ner bürg  bist  will  ich  dir  die  Wahrheit  sagen,  so  lange  ich 
lebe»  sollst  du  nie  mehr  hinein  kommen  5  auch  hättest  du  nicht 
hinein  gedurft,  hätte  ich  deine  kraft  vorher  gekannt,  wifse 
denn,  ich  habe  dir  gaukeleien  vorgemacht,  so  zuerst,  da  ich 
als  Skrymir  im  walde  mit  euch  zusammenkam,  da  konntest 
den  speisesack  nicht  aufschnüren,  ich  hatte  ihn  aber  mit  ei- 
sendraht  zugebunden,  darauf  schlugst  du  mir  drei  schlage 
mit  deinem  hammer;  der  erste  war  der  schwächste,  aber  er 
wäre  mir  zum  tode  geworden,  hätte  er  mich  getroffen,  dort 
bei  meiner  halle  sahst  du  einen  felsstock  und  oben  darin  drei 
viereckiehte  löcher.  das  waren  deine  hammerspuren,  den  fels 
hielt  ich  vor,  aber  du  sahst  es  nicht,  gaukelei  war  auch  bei 
den  spielen  die  ihr  mit  meinem  hofgesinde  spieltet.  Loki 
afs  geschwind,  allein  Logi  afs  rascher,  er  war  das  wtldfeuer. 
Thialft  lief  mit  Hugi  um  die  wette,  das  war  mein  gedanke, 
darum  konnte  ihn  Thialfi  nicht  erreichen,  als  du  aber,  Thor, 
aus  dem  hörne  trankst,  dünkte  es  dich  langsam  zu  gehen,  ein 
wunder  aber  war  dein  trinken,  das  ich  nicht  glauben  würde, 
hätte  ich  es  nicht  gesehen,  denn  das  ende  des  hornes  lag 
im  meere,  wenn  du  dorthin  kommen  wirst,  kannst  du  den 
mangel  schauen  den  du  getrunken  hast:  das  ist  was  man  ebbe 
n  enpt.und  weiter  dunkle  mich  es  nicht  erwähnenswerth  dafs 
d*  die  kafize  von  der  erde  hobst,  alle  aber  hebten,,  die  es 
sahen,  denn  es  war  die  weltschlange  die  um-  alle  länder  liegt 
und  du  griffst  so  hoch  dafs  es  nicht  Weit  zum  himmel  war. 
ein  grofses  wunder  war  auch  dein  kämpf  mit  Blli,  dem  alter, 
keiner  war  noch  wird  er  sein  den  nicht  das  alter  fällt,    wir 
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wollen  uns  trennen,  für  beide  theile  aber  wird  es  gut  sein 
dafs  ihr  nicht  mehr  zu  mir  kommt,  ein  ander  mal  wiH  ieh 
mit  solchen  künsten  meine  bürg  wahren  dafe  ihr  keine  ge- 
walt  an  mich  habt.'  als  nun  Thor  diese  rede  gehört  hat, 
greift  er  nach  dem  hammer.  aber  Utgardaloki  ist  verschwun- 
den, und  als  sie  zur  bürg  zurückkehren  wollen,  sehen  sie 
grofce  und  weite  felder,  aber  keine  bürg. 

Der  erste  mythus,  der  von  Skrymir,  enthält  den  gedan- 
ken  dafs  der  anbau  an  den  felsgebirgen  scheitert  und  die  frucht- 
barkeit  J  des  bodens  durch  die  erzadern  zu  nichte  gemaeht 
wird.  *  es  mag  ihm  eine  alte  sage  von  der  begegnung  Thors 
und  eines  bergriesen  zu  gründe  liegen  5  indessen  halte  ich  den 
namen  Skrymir,  gaukler,  für  jünger  und  erst  nach  der  Ver- 
knüpfung dieser  sage  mit  der  folgenden  in  sie  gebracht,  da- 
durch ward  der  mythus  auch  umgestaltet,  dem  alten  ist  es 
weit  entsprechender  dafs  die  schlage  den  riesen  selbst  wirk* 
lieh  treffen,  auf  ihn  aber  nur  den  eindruck  wie  ein  blatt, 
eine  eichel,  wie  herabfallendes  reisig  machen,  erst  die  spä- 
tere vernünftelnde  zeit,  der  jene  geburten  der  ungeheuren 
naturanschauung  des  alterthums  zugeschnürte  speisesäcke  wa* 
ren,  muste  zur  eigenen  beruhigung  und  glaublichmachung  den 
felsstock  vorschieben.  Loki,  Thialfi  und  Röskva  sind  in  die- 
sem mythus  ganz  überflüfsig,  der  überhaupt  mit  dem  Sagen- 
kreise Lokis  nichts  zu  thun  hat,  aber  hier  wegen  seiner  Ver- 
bindung erwähnt  werden  muste. 

Der  sage  von  Utgardaloki  dagegen  liegt  die  erzählung 
eines  besuches  Thors  bei  dem  unterweltsgotte  Loki  zu  gründe. 
Utgardaloki  ist  der  todesgott,  der  beherscher  des  reiches  wel- 
ches aufserhalb  des  menschen-  und  götterlebens  Hegt ;  so  iftfet 
ihn  der  bericht  Saxos  (s.  164.  165)  deutlicher  fast  als  die 
erzählung  der  Jüngern  Edda  erkennen,  e»  liegt  gefefselt  in 
finsterer  schlangenvoller  höhle,  wie  Loki  nach  Baldurs  er- 
mordung,  und  seine  bürg  ist  gleich  derjenigen  Hels  mit  einem 
gitter  umgeben,  seine  amme  ist  nothwendig  das  alter,  dafe 
die  weltschlange  zu  Lokis  ingesinde  gehört,  darf  nicht  wun-. 
denv,  da  sie  von  ihm  erzeugt  ist  und  er  überhaupt  über  das 
meer  gebietet,  es  war  sehr  natürlich  dafs  das  zusammentref« 

*  vergl.  Uhland  Th6r  73  ff. 
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fen  der  entgegengesetzten  mächte,  Thors  des  lebentgotte»  und 
des  todesgottes  Loki,  tum  gegenstände  eines  mythus  wnide, 
der  besonders  in  der  jüngeren  zeit  durch  seine  allegorischen 
anknüpfungspunkte  weiter  ausgesponnen  wurde,  das  Verständ- 
nis der  sage  war  verloren  und  darum  nahm  man  keinen  an- 
stand Loki  als  begleiter  Thors  sich  selbst  dem  unterweltliohen 
gotte  entgegenzustellen  und  überdies  noch  Thialfi  in  die  sage 
zu  verwickeln,  der  wettkatnpf  ThialBs  des  luftgeistes  mit  dem 
gedanken  hat  ebenso  wenig  einen  grund  in  dem  eigentlichen 
sinne  der  sage  wie  die  wette  Lokis  mit  Logi.  erbärmlich 
ist  die  erklärung,  die  dem  verfafser  der  Gylfaginniag  ange- 
hört, Ütgardaloki  habe  nur  durch  gaukeleien  gesiegt,  sie 
zeigt  wie  jung  die  sage  in  ihrer  vorliegenden  gestalt  ist,  denn 
ehe  Loki  zu  dem  märchenhaften  zauberer  und  gaukler  wurde, 
zu  dein  er  hier  gemacht  werden  soll,  mnste  die  sagenweit 
bereits  eine  bedeutende  zeit  durchlebt  haben,  dem  alter  mufe 
das  leben  nachgeben,  mit  der  wüsten  gewalt  des  meeres  liegt 
der  aiibau  in  den  küstenlanden  in  beständigem  kämpfe,  das 
ist  der  reine  ausditock  des  gegensatzfcs  zwischen  Thor  und 
Loki,  der  sieh  wahrscheinlich  in  älterer  gestalt  würdiger  und 
schöner  dargestellt  bat  als  in  der  uns  überlieferten  erzählung. 
Noch  in  einer  andern  sage  erseheint  Loki  als  todesgott, 
in  der  sage  von  d*r  biifötmg  Ottürs,  Srem.  180ff,  Sn.  f35 
—  137.  Odin,  Loki  und  Hoenir  wanderten  einmal  durch  die 
weh  und  kamen  zu  einem  wafserfoUe,  dabei  safs  eine  fisefc- 
otter,  die  äfs  mit  geschlossenen  äugen  einen  lachs;  Loki  nahm 
einen  stein  und  warf  sie* todt.  da  nahmen  sie  etterund  taefcs 
und  kamen  mit  Hinten  -zu  Hreidmar.  den  baten  sie  um  nacht* 
herterge,  um  speke  dürfe  er  nicht  sorgen,  sie  hätten  ekien 
guten  fang  gemaobt,  und  "sie  idgten  die  otter.  da  erkannte 
Hreidmar  dafe  das  sein" söhn  Ottar  sei,  und  er  rief  seine 
söhne  Fafhir  und  Regin  und  sie  griffen  und  banden  die  drei 
g&tter.  wollten  die  nun  ihr  leben  lösen,  so  musteo  sie  so 
viel  gold  versprechen  als  nöthig  sei  den  balg  Ottars  zu  ffil- 
len  und«  van  arifsen  zu  bedecken,  da  wird  Loki  ausgeschickt 
das»  gold  zfti  schaffen,  uftd  er  göht  ra  Häju  und  borgt  sich  Mir 
netz,  darauf  wanderte  er  nach  Schwarzeibenheim  Sa  fcin 
wafser  wo  der  zwerg  Audvari,  Oins  söhn,  als  hecht  lebte, 
den  fieng  er  und  als  lebenslösung  verlangte  er  von  ihm  alles 
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gold  was  er  in  seinem  steine  habe,  da  trag  der  zwärg  alles 
herzu,  aber  einen  kleinen  ring  schob  er  unter  seine  band 
und  bat,  ab  Loki  ihn  verlangte,  er  nage  ihm  bleiben,  damit 
könne  er  sieb  seinen  schätz  wieder  ersetzen,  aber  Loki  sagte, 
er  dürfe  keinen  pfennig  behalten  und  nahm  den  ring,  da 
sprach  Andvari  den  fluch  aus,  dafs  jeder  der  den  ring  besitze 
des  todes  sein  solle,  als  nun  Loki  das  gold  zu  Hreidmar 
brachte,  füllten  sie  den  balg  und  nachdem  sie  ihn  auf  die  fäfse 
gestallt,  schichteten  sie  das  gold  um  ihn  auf.  da  kam  Hreid- 
mar und  sah  sorgfältig  nach  ob  alles  verhüllt  sei,  und  als  ev 
noch  ein  barthaar  unbedeckt  sah,  hieß  er  es  verhüllen,  da 
nahm  Odin  den  ring  Andvaris  und  legte  ihn  über  das  haar; 
als  er  aber  seinen  geer  und  Loki  seine  schabe  genommen 
hatte,  da  sprach  Loki  c  viel  gold  hast  du  für  mein  baupt,  dei- 
nem söhne  wird  es  kein  glück  sein,  wer  den  ring  und  den 
schätz  besitzt,  dessen  tad  soll  er  werden.'  und  das  hat  sieh 
erfüllt. 

Es  ist  bekannt  dafs  dieser  mythns  der  finstere  grund  ist 
ans  dem  die  gewaltigen  gestalten  der  Nibelungensage  aufge- 
stiegen sind.   Loki,  den  gott  des  todes  und  der  reichen  tiefe, 
erkennen  wir  als  die  eigentliche  triebkraft  des  ganzen,     der 
mord  Ottars  und  das   todesnetz  charakterisieren  ihn  immer 
deutlicher  als  den  verniebter,      wie  er  ferner  den  söhnen 
tvaldis   gebot  ihm  die  köstlichsten  gaben  zu  schmieden,    so 
zwingt  er  hier  den  zwerg  Andvari  ihm  seinen  schätz  auszu- 
liefern.   Lacbmann  hat  bereits  zu  den  Nibelungen  (s.  343) 
auf  den  allegorischen  namen  dieses  sehwarzelben  aufmerksam 
gemacht,    Andvari,  die  emsigkest,  aber  auch  die  sorge,  ist 
der  söhn  Oins,  des  gefurchtsten,  der  bedeutsam  an  Hagen* 
vater  Agazjo,  d.  i.  Akiso,  Egiso,  ftirchi,  schrecke«,  erinnert. 
der  fluch  den  Andvari  über  das  gold  ausspricht  kann  Loki 
nicht  treffen,  denn  er  ist  selbst  gott  der  Vernichtung,  allein 
er  würde  den  Odin  ereilt  haben,  hätte  er  den  ring  »tobt  aus- 
geliefert,    spbald  das  gpld  in  Hreiämars  besitz  ist,    wieder- 
holt Loki  den  fluch,  der  nun  in  den  mund  dessen  gelegt  wird 
dem  er  auch  von  anlang  an  zukommt  und  dessen  ausflnfs  nur 
Andvari  ist.  denn  dem  Loki  gehört  das  gold  an,  das  erzeug- 
nis  des  dunjtels  und  des  todes  (vergl.  Audr)  und  er  giebt  es 
nur  um  den   preis  hin  dafs  er  damit  für  sein  düsteres  «eich 
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die  gegengabe  gewinne«  *  dies  wird  die  älteste  gestalt  der  sage 
ganz  klar  aasgedrüekt  haben,  und  sie  würde  wahrscheinlich 
auch  Odin,  der  nnr  unbedeutend,  und  Hoenir,  der  gar  nicht 
beschäftigt  ist,  tiefer  in  die  begebenbeit  verflochten  zeigen. 


Der  geist  des  todes  änfsert  sich  nicht  blofs  unter  den 
menschen,  JLoki  tritt  allgemein  als  gegensatz  der  jugendlichen 
erdenblüte,  ich  möchte  sagen  als  wintergott  auf,  wenn  man 
ihn  damit  als  vernichter  des  keimenden  lebens  überhaupt  fa- 
l'sen  will,  ein  ähnlicher  gedanke  lag  seiner  begegnung  mit 
TbAr  als  Utgaräaloki  unter  5  die  nächste  sage  verflicht  ihn  mit 
demselben  gotte. 

Sn.  130  ff.  Loki  Laufeys  söhn  hatte  aus  bosheit  Sif  ihr 
ganzes  haar  abgeschnitten,  aber  als  Thor  das  gewahr  wurde, 
ergriff  er  Loki  und  würde  ihm  alle  knochen  zerschlagen  ha- 
ben, hätte  er  ihm  nicht  versprochen  Sif  von  den  schwärzet- 
ben  einen  goldenen  kopfschmuck  machen  zu  lafsen  der  wie 
haar  wüchse,  da  fuhr  Loki  zu  lvaldis  söhnen,  und  sie  mach- 
ten das  haar,  und  als  es  auf  Sifs  köpf  kam,  wuchs  es  so- 
gleich ans  fleisch  an. 

Ich  habe  diese  sage  von  der  andern,  welche  Lokis  und 
Sindris  wette  erzählt,  abgelöst,  wie  dies  schon  Unland  (Thor 
75  ff.)  gethan  hat.  Sit,  ThArs  gattin,  lautlich,  wie  es  scheint, 
als  gebährende  erdgöttin  zu  deuten,**  trägt  auf  dem  haupte 
das  grüne  gras,  da  fahrt  der  feurige  wind,  Loki,  über  die 
erde***  und  ihr  haarschmuck  ist  verschwunden,  der  donnernde 
gott  der  Fruchtbarkeit  ist  jedoch  seiner  macht  noch  nicht  be- 
raubt, er  zwingt  Loki  die  ihm  dienstbaren  geister  der  tiefe 
zu  njöthigen  dafs  sie  das  haar  der  erde  ersetzen,  sie  schaf- 
fen einen  goldenen  hauptschmuck,  die  gelben  halme  des  reifen 
getreidefeldes,  dessen  farbewandlung  dem  sinnlichen  äuge  der 
mythenbildenden  zeit  durch  diese  sage  zur  erklärung  gelangte. 

*  aach  deutscher  und  keltischer  sage  mufs  wer  einen  schätz  ge- 
hoben in  Jahresfrist  sterben,  myth.  931.  mein,  de  racademie  celt.  4,237. 
A.  Bosquet  La  Normandie  145. 

**  myth.  286.     Uhland  Thor  76. 
'  *""*  Loki  äufsert  sich  rein  physisch;  die  bosheit  dichtete  die  spatere 
zeit  für  diese  sage  zu. 
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mit  dem  gelbwerden  war  das  grüne  haar  verschwanden,  das 
erzeugnis  Thors  und  seiner  gattin,  die  frische  saftreiohe  ge- 
hart  des  lenzes,  and  an  seine  stelle  trat  das  todte  goldene 
stroh,  das  wie  ein  machwerk  jenem  gegenüber  erschien,  ge- 
rade hier  zeigt  Loki  die  allseitigkeit  seines  wesens,  die  Ver- 
einigung des  zerstörenden  and  erzeugenden. 

Es  wird  am  gerathensten  sein  hier  bald  den  anhang  den 
dieser  mythus  in  der  edda  erhielt  mitzutheilen. 

Loki  hatte  sein  leben  gegen  den  zwerg  Brockr  gewet- 
tet daJs  dessen  hrnder  Sindri  nicht  so  treffliche  Sachen  ferti- 
gen könne  wie  Sifs  haar,  Gungnir  nnd  SkMbladnir.  als  sie 
nun  znr  schmiede  kamen,  legte  Sindri  eine  schweinshaut  ins 
feaer  and  hiefs  Brockr  blasen  and  nicht  eher  aufhören  bis  er 
das  aus  dem  ofen  nehme  was  er  hinein  gelegt  hatte»  als  aber 
Brockr  blies,  setzte  sich  ihm  eine  fliege  auf  die  band  und 
stach,  aber  er  Mies  wie  vorher  bis  der  schmied  das  werk 
aus  dem  feuer  nahm ;  das  war  ein  eher  mit  goldenen  borsten, 
darauf  legte  Sindri  gold  ins  feuer  und  hiefs  den  Brockr  wie- 
der blasen  und  die  fliege  kam  wieder  und  setzte  sich  ihm 
auf  den  hals  und  stach  noch  mehr,  aber  er  blies  bis  der 
schmied  den  goldring  Draupnir  heraus  nahm,  nun  legte  Sindri 
eisen  in  den  ofen  und  sagte,  er  solle  mit  dem  blasen  ja  nicht 
einhalten,  sonst  werde  das  stück  verderben.  d$  setzte  sich 
die  fliege  Brockr  mitten  ins  äuge  und  stach  ihm  ins  lid.  und 
als  ihm  das  blut  ins  äuge  fiel,  griff  er  ganz  rasch  mit  der 
hand  darnach,  während  der  blasebalg  niederfiel,  und  jagte  die 
fliege  weg.  da  kam  der  schmied  und  sagte,  es  werde  wohl 
alles  verdorben  sein,  und  er  nahm  einen  hammaf  heraus,  da. 
gab  er  die  kostbarketten  seinem  bruder  Brockr  und  hiefs  ihn 
mit  nach  Asgard  fahren  und  das  pfand  lösen,  da  setzten  sich* 
die  götter  zu  gericht  und  Odin,  Thor  und  Freyr  sollten- 
Schiedsrichter  sein,  da  gab  Loki  dem  Odin  den  geer  Gungnir, 
dem  Thor  Sifs  haar  und  dem  Freyr  das  schiff  Skidbladnir, 
und  er  sagte  bedeutung  und  kraft  von  allen,  der  geer  werde 
nie  im  würfe,  matt,  das  haar  wachse  gleich  ans  fleisch,  und* 
das  schiff  habe  beliebigen  fahrwind  sobald  das  segel  aufzo- 
gen sei,  auch  könne  man  es  wie  ein  tuch  zusammenfalten  und. 
in  die  tasche  stecken,  darauf  brachte  Brockr  seine  kleiüode ; 
da  gab  er  dem  Odin  den  ring  und  sagte,  jede  neunte  naebtr 
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tropfte»  aebt  gleiche  ringe  vcm  ihm,  dem  Freyr'  afeer  gab  er 
den  eher  und  segle,  schneller  als  ein  ross  renne  er  durch 
laft  und  meer,  tag  and  nacht,  und  es  möge  noch  so  finster 
sein,  seine  borsten  leuchteten  überall,  aber  dem  Tb6r  gab 
er  den  hammer  nnd  sagte,  er  werde  bei  keinem  würfe  feh- 
len und  stets  werde  er  in  seine  hand  zurückkehren  und  nie- 
mals brechen,  einen  fehler  jedoch  hatte  der  bammer,  dafe 
er  am  griffe  zu  kurz  war.  dennoch  urtheiken  die  götter  dafs 
er  das  beste  aller  kleinode  sei  und  der  zwerg  die  wette  ge- 
wonnen habe,  da  wollte  Loki  sein  hanpt  lösen,  allein  Brockr 
nahm  das  nicht  an.  da  rief -Loki  nun  da  nimm  mich.1  aber 
als  ihn  der  zwerg  fafeen  will,  ist  er  fort,  denn  er  hatte  seine 
schuhe  an.  aber  Thor  fieng  ihn  auf  des  zwerges  bitten,  und 
als  ihm  nun  Brockr  den  köpf  abschneiden  will,  sagt  er,  er 
habe  wohl  einen  köpf,  aber  keinen  hals.  ,da  nahm  der  zwerg 
einen  riemen  nnd  ein  mefser  um  ein  loch  in  Lokis  tippen  zu 
stechen  und  sie  zusammenzunähen,  aber  das  melier  schnitt 
nicht,  da  wünschte  sich  Brockr  seines  bnufcrs  ale  nnd  kaum 
gesagt  hatte  er  sie  in  der  hand  und  nun  machte  er  den  mund 
Lokis  zu,  die  ränder  aber  schnitt  er  ab.  der  rienie  mit  dem 
Lokis  lippen  zugenäht  wurden  hiefs  Bindseil  (fartfiri). 

Diese  sage  stellt  uns  den  Loki  im  Wettstreite  mit  einem 
ihm  ähnlichen  wesen  dar.  Sindri,  der  funke,  dc&en  hruder 
Brockr*  ein  luft-  und  windgott  zu  sein  scheint,  ist  wahr- 
scheinlich eine  uralte  dem  Loki  verwandte  gottheit.  wie  die- 
ser mit  dem  riesengeschlecbte  in  »Verbindung  stehlt,  so  lehnt 
sich  Sindri,  wie  schon  sein  name  bedingt,  an  die  zwerge  an, 
die  in  Völuspa  (Saem.  7b)  sein  geschlecht  heifsen.  der  Wett- 
streit derartig  verwandter  gottheiten  mufs  aus  dem  zusam- 
mentreffen des  glaubens  verschiedener  stamme  erklärt  wer- 
den; Lokis  wette  gegen  Logi  stützt  sich  auf  ähnlichen  grund* 
natürlich  hat  der  sagenbildner  partei  genommen  und  die  we- 
sen welche  ihm  als  die  wohltbätigen  und  segnenden  erschei- 
nen, müfsen  siegen,  darum  gewinnt  Sindri,  denn  er  wird 
durch  die  bereits  vollzogene  Verschlechterung  Lokis  gehoben, 
obschon  die  naturmacht  desselben  noch  ans  seinen  drei  kleino- 
den,  wie  erwähnt  wurde,   hervorleuchtet:     wfe  die  strafe  nu 

'*  btocka   suecuroare,    brockr  succussator,    desultoriUa.    «n   best 
sott  fear  stSdeade  gang  B.  Haiders. 
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deuten  sei  die  üb  trifk,  weifs  ich  nicht;  vietteieht  drückt  sie 
aas,  da  die  flamme  vorzugsweise  als  die  zunge  des  feuergot- 
tes  angesehen  wird,  dafs  dem  Loki  seine  physische  gewail 
benommen  worden  sei,  indem  ihm  der  mund  geschlofsen  wurde/ 
die  ganze  erzählung  hat  viel  märchenhafte  zöge  und  wird 
kaum  einer  durchgehenden  strengen  dentang  fähig  sein,  ge- 
nug dafs  der  hauptgedanke  erkennbar  ist. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  Loki  in  seinem  gegensatze  ge- 
gen das  frische  naturleben  zurück  und  finden  diese  seite  sei- 
nes wesens  auch  in  dem  mythus  tm»  Iäm. 

Sa.  80— 83.  119—121.  (foin  Hoenir  und  Loki  .wan- 
derten einmal  .durch  gebirge  \nd  Wüsteneien  und  es  gieng  mit 
dem  efsen  knapp,  in  einem  thale  endticfa  fanden  sie  eine  rin- 
derherde  und  sie  nahmen  sogleich  ein  stick  davon  nnd  leg- 
ten es  zum  sieden  in  den  kessel.  aUein  das  fleisch  wallte 
nicht  gar  werden,  und  da  sie  sich  darüber  verwunderten,  rief 
jemand  über  ihnen  von  der  eiche,  er  sei  schuld  daran,  da 
sahen  sie  einen  adler  oben  sitzen^  der  sprach  c  wollt  ihr  mir 
so  viel  von  dem  ochsen  geben  dafs  ich  satt  werde,  so  soll 
das  fleisch  kochen.'  die  getter  willigten  ein  und  der  adler 
kam  herunter  und  nahm  als  ersten  hjfsen  die  zwei  Schenkel 
und  die  beiden  vorderkenlen.  da  ergrimmte  Loki  nnd  stiefs 
dem  adler.  eine  grobe  Stange  in  den  leib,  aber  der  vogel 
flog  auf,  und  weil  die  stange  fett  in  ihm  stak  und  Loki  auch 
fest  hielt,  muste  der  gett  mit.  der  adler  aber  flog  schwer 
und  niedrig,  s*  dafs  Lokis  füfse  auf  steine  und  felsen  und 
wäider  stiefsen,  seine  arme  aber,  meinte  er,  müsten  aus  den 
schultern  reifsen.  da  bittet  er  den  vogel  gar  sehr  um  frie- 
den, aber  4er  sagt,  er  solle  nicht  loskommen,  wenn  er  ihm 
siebt  schwöre  Idun  mit  ihren  äpfeln  aus  Asgard  hinaus  zu 
bringen,  das  gelobt  Loki  nnd  er  kommt  los.  als  aber  die 
götter  heim  gekommen  sind  und  die  bestimmte  zeit  da  ist, 
lockt  Loki  die  Idun  in  den  wald  hinaus,  indem  er  sagt,  er 
habe  dort  wunderschöne  apfel  gefunden,  und  er  bittet  die  ih- 
rigen mit .  zu  nehmen,  da  kommt  nun  der.  riese  Thiassi  als 
adler  nnd  ergreift  Idun  und  fliegt  mit  ihm  in  sein  haus,  den 
gittern  aber  gieng  es  sohtoht  aaeh^Iduns  verschwinden,  denn 

*  weiter   unten"  werden  noch  einige  anklänge  an  diese  strafe  an- 
geführt werden. 
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sie  wurden  rasch  alt  and  grau,  da  fragten  sie  «anandor,  wo 
sie  Idun  zuletzt  gesehen  and  was  sie  von  ihr  wüsten,  and 
es  fand  sieh  dafs  sie  zuletzt  mit  Loki  gesehen  «w,  da  wurde 
Loki  ergriffen  und  ihm  der  tod  gedroht,  wenn  er  Idun  nieht 
herbeischaffe,  er  sagte  aber,  wenn  ihm  Freya  ihr  falkenge* 
wand  leihe,  wolle  er  die  göttin  bei  den  riesen  suchen,  und 
als  er  es  hat,  fliegt  er  nordwärts  und  kommt  zu  Thiassi.  der 
war  in  die  see  hinein  gerudert  und  Idun  safs  allein  daheim, 
da  verwandelte  sie  Loki  in  eine  nufs  und  nahm  sie  in  die 
klauen  und  flog  davon,  aber  Thiassi  hatte  Idun  bei  der  heim* 
kehr  .bald  vermifst,  nahm  sein  adlergewand  und  flog  dem  Loki 
mit  einem  adlerwinde  nach,  als  nun  die  götter  sahen  wie 
der  falke  mit  der  nuCs  von  dem  adler  verfolgt  wurde,  trugen 
sie  späne  an  die  mauer  von  Asgard.  da  flog  der  falke  hin- 
über, sogleich  warfen  sie  feuer  in  die  späne  und  der  adler 
konnte  sich  nicht  halten  und  flog  hinein,  da  konnte  er  nicht 
weiter  fliegen,  die  götter  aber  kamen  hinzu  und  schlugen 
Thiassi  vor  dem  burggitter  todt  und  Loki  war  besonders  eifrig 
dabei  (Saem.  66'). 

L.  Unland  (Thdr  114  —  132)  hat  diesen  mythus  bereits 
vollständig  behandelt,  und  ich  habe  daher  fast  nur  die  ergeh-* 
nisse  seiner  forschung  hier  mitzutheilen. 

Idun,  die  thätige,  «emsige,*  die  tochter  Ivaldis,  die  he- 
gerin der  jugend,  ist  die  personification  der  frischen  leben«- 
kraft  der  erde,  ihr  symbol  sind  die  äpfel  und  die  nufs,  und 
zwar  nicht  als  frueht  oder  abschlufs  des  pflanzenlebens,  son- 
dern als  die  be wahrer  des  keims  einer  neuen  jugendliehen 
zeit,  meine  Vermutung,  dafs  lvaldi  ursprünglich  Loki  selbst 
sei,  läfst  sich  mit  seinem  Verhältnisse  zu  Idun  w«bl  einigen, 
da  Loki,  wie  nachgewiesen  wurde,  mit  den  elbischen  geistern 
überhaupt  verbunden  ist  und  als  die  zeugende  weltkraft  auch 
der  ausgangspunkt  der  jugendlichen  frische  sein  mufs.  dieser 
stehen  die  mächte  der  winterlichen  zeit  und  des  wüsten  lan- 
des  feindlich  entgegen,  in  ihrem  kämpfe  gegen  die  götter 
des  friedlichen  und  geordneten  weltzustandes  mufs  ihnen  Iduns 
besitz  begehrenswerth  erscheinen,  da  jene  ohne  dieselbe  ver- 
loren sind.  Loki,  dessen  abschliefstnd*  und  zerstörende  sehe 

*  idhia  operari,  idhittn  diligens,  soller,  idhni  sedolitas.     0.  Hai-, 
ders.  .    • 
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bereits  hervorgetreten  ist,  mufs  ihnen  als  mittel  dazu  dienen, 
in  dem  gebirge,  wo  die  riesen  ihre  volle  macht  haben  nnd 
das  streben  der  götter  die  nahrung  zn  erwecken  vergeblich 
ist,  wird  er,  der  warme  sommerliche  wind,  von  dem  pisigen 
stürme  überwältigt,  seine  lösnng  ist  der  verrath  an  dem 
firühlingsleben.  die  glnt  des  sommers  überliefert  dasselbe  an 
den  winter.  die  .erde  wird  welk  und  matt.  Loki  allein  kann 
ihre  blute  retten,  wie  er  sie  auch  vernichtete,  der  warme 
lufthauch  fliegt  in  den  winter  hinein  und  bringt  den  keim  des 
lenzeslebens  zurück,  aber  das  wagnis  ist  nicht  ohne  kämpf; 
der  wintersturm  rast  hinter  den  frühlingslüften  her.  in  der 
ebene  aber  fern  vom  gebirge  wird  er  machtlos ;  hier  ist  Loki 
und  die  götterschar  kräftig  und  Loki  überwältigt  ihn,  wie  er 
im  gebirge  von  ihm  bezwungen  wurde. 

Die  naturanschauung,  die  aus  diesem  mythus  spricht, 
scheint  noch  in  einem  andern  niedergelegt  zu  sein,  von  dem 
uns  ein  bruchstück  in  der  älteren  Edda  (Ssem.  89  —  91)  be 
wahrt  ist.  auch  nach  ihm  ist  Idun  aus  dem  kreise  der  göt- 
ter verschwunden,  sie  sitzt  trauernd  und  mismutig  in  der 
finstern  unterwell,  bangigkeit  fafst  die  götter,  der  nahe  Un- 
tergang ahnt  ihnen  und  Odin  entsendet  Heimdali,  Loki  und 
Bragi,  die  Jungfrau  um  weifsagung  üher  die  Zukunft  zu  be- 
fragen, ihr  bemühen  ist  umsonst,  sie  schweigt  wie  vom 
schlafestaumel  umfangen  und  nur  thränen  entfliefsen  ihr. 
Heimdali  und  Loki  kehren  zurück,  Bragi  bleibt  bei  Idun. 

Das  Verhältnis  in  dem  Idun  hier  erscheint  ist  ein  ande* 
r^ß  als  in  3er  vorher  gehenden  sage,  sie  ist  wie  eine  todte 
und  gleicht  der  seherin  zu  deren  grabe  Odin  nach  Vegtams-. 
quida  in  derselben  absieht  reitet  in  der  die  drei  götter  sich 
zu  Idun  begeben.  Baldurs  tod  droht  und  die  götter  suchen 
ihn  zu  verscheuchen,  allein  ihre  Weisheit  reicht  nicht  hin.  Odin, 
Heimdali,  Loki,  Bragi,  die  vorzugsweise  scharfsinnigen  und 
klugen,  suchen  anderwärts  rath  und  hilfe.  die  seherin  weifs 
nur  von  Baldurs  sterben,  Idun  schweigt  ganz,  das  herab- 
sinken Iduns  in  das  todtenreich  kann  ein  ausdruck  für  "die 
drei  zusammenhängenden  winter  sein*  welche  dem  weltunter- 
gange  vorausgehen,  alsdann  ist  an  keine  rückkehr  Iduns  zu 
denken^  man  müste  denn  die  neue  erde  mit  den  grünen  wie- 
sen,  die  nach  dem  weltbrande  aus  dem  meere  aufsteigt,   als 
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ein  Wiederaufleben  Unna  auffaben.  so  liebe  sieb  auch  die 
schöne  und  feine  auffafsung  Uhlands  von  diesen  Strophen 
hrafnagaldurs  retten,  otechon  ich  nicht  leugnen  kann  dafs  ich 
bedenken  trage  den  ganzen  mythus  als  natursymbolik  zu  deu- 
ten, für  die  götter  Heimdall  und  Loki  nehme  ich  wenigstens 
nicht  die  physische  erklärung  an,  sondern  fafse  sie  hier  nur 
als  die  träger  göttlicher  Weisheit.  Bragi  ist  an  sich  keine 
gottheit  die  in  dem  naturleben  ihre  wurzeln  hätte,  streift  aber 
gerade  hier  an  dasselbe  an,  indem  sich  sein  zurückbleiben  bei 
Iuun  nach  Uhlands  trefflicher  bemerkung  dadurch  erklärt -dab 
mit  dem  tode  des  frühlings  auch  der  gesang  zn  grabe  getra- 
gen wurde. 

Noch  in  einer  andern  sage  nehme  ich  Loki  für  den  win- 
tergott,  nämlich  in  dem  mythus  von  Geirödr. 

Sn.  112.  113.  Loki  ist  einmal  zur  kurzweil  mit  Friggs 
falkengewand  ausgeflogen  und  in  Geirödrs  hof  gearathen.  er 
setzt  sich  an  ein  fenster  der  grofsen  halle,  und  als  ihn  Geirödr 
erblickt,  befiehlt  er  den  vogel  zu  fangen  uud  ihm  zu  bringen, 
der  abgesandte  klimmt  mühsam  an  der  wand  hinauf  und  das 
macht  dem  Loki  spafs.  darum  will  er  nicht  eher  auffliegen 
bis  der  mann  ganz  nahe  sei.  als  aber  derselbe  nach  ihm 
greift,  kann  er  nicht  fort,  sondern  wird  gefafst  und  dem 
Geirödr  gebracht,  der  bald  an  seinen  äugen  sieht  dafs  er  kein 
vogel  ist.  er  heibt  ihn  sprechen,  und  als  Loki  schweigt, 
sperrt  ihn  Geirödr  drei  monate  in  eine  kiste  und  labt  ihn 
hungern,  nach  dieser  zeit  nimmt  er  ihn  heraus  und  nun 
spricht  Loki  und  sagt  wer  er  sei.  da  mub  er  um  sein  leb^i 
zu  lösen  dem  Geirödr  zusehwören  ihm  den  ThAr  ohne  harn- 
mer  und  Stärkegürtel  in  seinen  hof  zu  bringen. 

Geirödr,  der  geermann,  zeigt  sich  in  dem  verfolge  der 
sage,  der  nicht  weiter  hierher  gehört,  &o  wie  in  andern  nach- 
richten  von  ihm,*  als  einen  gewitterrieseu,  dem  Thdr,  der 
göttern  und  menschen  freundliche  wettergott,  gegenüber  steht. 
Thors  begleiter  ist  Loki  der  gewilterwiud.  er  wird  im  ge- 
birge  von  dem  riesen  gefangen,  ganz  wie  in  dem  mythus  von 
Idun,  und  mufs  zu  seiner  befreiung  versprechen  die  sommer- 
liche macht  auszuliefern,     wie  dies  geschieht,    darüber' habe 

°  Uhlaads  Thor  138. 
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ich   das  nöthige  bei  erwähnung  der  Grytha,   Lotherus  Mut- 
ter, bemerkt. 


Der  gegensatz  in  den  Loki  als  vernichtnngsgott  gegen 
seine  schöpferische  thätigkeit  trat,  muste  auch  einen  gegen- 
salz gegen  die  frühere  bildung  seiner  Sinnesart  hervorrufen, 
es  ward  allmählich  unmöglich  das  wesen  welches  als  der  ver- 
nichter der  schönen  lebensfiille  wirkte  weise  und  gütig  zu 
denken,  denn  die  Unterordnung  de»  einzelnen  unter  das  grofse 
ganze,  in  dem  keine  Vernichtung  möglich  ist,  entschwand. 
Loki  ward  also  hinterlistig,  auf  schaden  sinnend  und  scha- 
denfroh, wie  sich  der  verfafser  der  gylfaginning  sehr  grob 
ausdrückt,  ein  Schandfleck  aller  götter  and  menschen.*  ge- 
dankenlos ward  dies  nachgesprochen,  auf  das  ganze  leben 
des  gottes  ausgedehnt  und  Loki  zum  aschenbrödel  der  ger- 
manischen mythologie  gemacht. 

Der  schändlichste  Bösewicht  steigt  ebenso  wenig  fertig 
ans  der  hölle  als  ein  meister  der  sieben  freien  kü'nste  (er  er- 
kaufe denn  sein  diplom)  vom  himmel  fällt  in  Lokis  in« 
nerer  geschiente  zeigen  sich  sehr  deutlich  die  abstufungen 
sein»*  Verschlechterung,  bei  Thrymr  ist  es  der  klage  bei- 
stand der  götter,  der  alles  zum  besten  kehrt;  in  der  sage 
von  Sfls  haarraub  tritt  uns  seine  physische  verderblichkeit 
hervtr;  in  der  Ottarssage  ist  er  vernichtend,  allein  wer  Äe 
gaben  seines  todesreiches  vermeidet,  bleibt  unverletzt;  durch 
Iotas  verrath  gefährdet  er  die  götter,  allein  in  seinem  wesen 
liegt  es  dafs  er  die  venrathene  wieder  zurückführt  5  verderb- 
licher erscheint  er  durah  den  raub  von  Freyas  schmuck,  hin- 
terlistig und  feindlich  in  der  begebenheit  mit  dem  riesiseben 
baumeister  Äsgards,  bis  dann  in  dar  Baidurssage  seine  ethi- 
sche und  physische  verderUiehkeit  (ich  will  nicht  sagen  ver- 
ferbtbeity  ganz  heraustritt  tiefer  als  hier  ist  «r  aber  m 
n^ch  andern  sagen  herabgesetzt,    wo  Aev  physische  hinter- 

*  hin*  slwgi  äs  Sa.  106.  um  lasvisi  S*m.  67*.  Imva  luttd*  Sa.  121a. 
bblvasmidhr  9n.  656-  106.  reegjandi  ok  vcelandi  godanna.  goda  dolgr 
Sn.  106.  bragdhviss  ofsviptandi  dsa  1206.  rSgberi  Manna,  Jrum- 
qtmdhull  flardharrna  ok  vBmtn  ultra  goda  ok  manna  32.  tdtrflfatu 
üh  neäftr  46. 
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grund  fehlt  der  in  diesen  mythen  sein  feindliches  wesen  recht- 
fertigt und  ihm  jeden  schein  der  gemeinen  bosheit  nimmt. 

Es  würde  dies  alles  noch  weit  durchsichtiger  sein,  wä- 
ren die  mythen  nicht  in  so  junger  zeit  aufgezeichnet,  manche 
sage  die  in  ihrer  jetzigen  gestalt  wirklich  flecken  auf  unsres 
gottes  Sinnesart  wirft,  müste  sich  dann  als  reine  natursym- 
bolik  ergeben,  in  der  Loki  nur  im  gegensatze  zu  einer  an- 
dern naturmacht  auftritt,  ich  vermute  dies  namentlich  in  dem 
mythus  der  von  Lokis  raube  des  schmuckes  Freyns  er- 
zählt. 

Olaf  Tryggvasonss.  2,  17.  Sn.  355.  Odin  sagte  dem 
Loki  alles  was  er  angriff  und  legte  ihm  oft  grofse  aufgaben 
vor,  die  er  alle  löste.  Loki  erfuhr  alles  was  geschah  und 
sagte  es  dem  Odin  wieder,  da  hörte  er  einmal,  Freya  habe 
von  den  zwergen  gegen  ihre  gunst  einen  haisschmuck  bekom- 
men und  er  sagte,  es  dem  Odin,  da  befahl  ihm  der  den 
schmuck  zu  stehlen,  und  wie  sehr  er  auch  vorstellte  dafs  das 
unmöglich  sei,  es  half  nichts  und  Odin  sagte,  er  dürfe  nicht 
eher  wieder  kommen  als  bis  er  den  schmuck  bringe,  da  gieng 
Loki  heulend  fort  und  alle  freuten  sich  dafs  es  ihm  schlecht 
gieng.  wie  er  nun  zu  Freyas  kammer  kommt,  ist  sie  ver- 
schlofsen  und  er  kann  nicht  hinein,  es  war  aber  eine  harte 
kälte  und  er  fror,  da  ward  er  zur  fliege  und  flog  um  alle 
riegel  und  in  alle  ritze,  aber  nirgends  konnte  er  hindurch, 
endlich  erspürte  er  ganz  oben  am  giebel  ein  loch  so  ^rofs 
wie  ein  nadelohr.  da  hinein  schloff  er  und  so  kam  er  in 
das  gemach,  alles  schlief  und  Freya  lag  mit  dem  schmucke 
am  halse  auf  einem  bette,  weil  sie  aber  auf  dem  schlofse 
lag,  wandelte  sich  Loki  in  einen  floh  und  stach  sie  in  die 
wange.  da  drehte  sich  Freya  um,  schlief  aber  ruhig  weiter 
und  Loki  konnte  nun  den  schmuck  nehmen,  da  schlofs  er 
das  gemach  von  innen  auf  und  eilte  zu  Odin.  als. aber  Freya 
am  morgen  erwacht  und  das  halsband  fort  und  die  thüren 
offen  sieht,  errätb  sie  den  streich  und  geht  zu  Odin  und 
verlangt  zurück  was  ihr  gestohlen  sei.  Odin  aber  wirft  ihr 
die  weise  vor  wie  sie  zu  dem  schmuck  gekommen  sei,  und 
bestimmt,  sie  solle  ihn  nicht  wieder  erhalten,  bis  sie  zwei 
könige,*  deren  jeder  zwanzig  unterkönige  habe,  zum  kriege 
bringe,     sie  müsten  fallen,    aber  sogleich  wieder  aufstehen 
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nnd  weiter  kämpfen  und  alle  gefallenen  der  beere  ebenso,  und 
das  müste  währen  bis  ein  christ  diese  männer  bekämpfe,  dann 
sollten  sie  ruhe  finden,  das  verspricht  Freya  und  darauf  er- 
halt sie  das  halsband  wieder. 

Von  dem  mönche  der  diese  sage  schrieb  war  nichts  an- 
deres zu  erwarten  als  eine  solche  niedrige  und  gemeine  auf- 
fafsung.  wir* dürfen  uns  natürlich  nicht  daran  genügen  lafsen 
und  -  lösen  zuerst  die  Verknüpfung  dieses  myihus  mit  der  sage 
von  fledni  und  Hö'gni  und  unserer  Gudrunsage,  dafür  setzen 
wir  den  schlufs,  der  sich  glücklicher  weise  als  bruchstück  in 
der  skAlda  erhalten  hat.  hiernach  verhilft  Heimdallr  der  Freya 
zu  ihrem  schmucke  zurück,  indem  er  ihn  dem  Loki  auf  einer 
meeresklippe  abkämpft,  beide  götter  sind  dabei  in  robbenge- 
stalt.  der  skalde  Ulf  Uggis  söhn,  der  unter  Olaf  Tryggvason 
lebte,  hatte  diese  sage  in  der  hüsdrapa  ausführlich  behandelt; 
die  erhaltene  Strophe  lautet  so, 

es  knüpft  der  rathgewandte  den  götterpfad  an  den  brause- 
stein, 

der  vorsichtberühmte  kämpft  gegen  Farbantis  wunderschlauen 

söhn. 

der   kraftvolle  söhn   der  neun  mütter  beherscht  die  sehöne 

meerniere. 

ich  verkündige  es  in  rühmenden  Strophen.* 
als  ursprünglichen  kern  des  mythus  vermute  ich  folgendes! 
Loki  raubt  listig,  durch  sein  eigenes  wesen  getrieben,  Freyas 
halsband,  wird  aber  von  Heimdali  durch  einen  kämpf  im  meere 
zur  rüekgabe  gezwungen,  zur  näheren  erkenntais  müfsen  wir 
etwas  bei  Heimdallr  verweilen. 

0        rddhgegninn  bregdhr  vagna  rein  al  smgastemi, 
frcegr  vidh  firnaslcegjan  Farbaula  mög  vari* 
modhoßugr  *raidhr  mwdkra  m'ögr  hafnyra  fogru 
(kynnick)  ddhr  enn  einna  dtta  (mcerdhr  thdttum). 
vergt.-F?  Ifagn.  1.  mylh.  309.  —     der  götterpfad  ist  der  regen  bogen, 
dessen  häter  Heimdball  ist.     die   meerniere  wird  von    F.  Mago.   eben- 
falls auf  den  regen  bogen  gedeutet,    indem   er  erinnert  dafs  auf  Island 
ein  nur  theüweise  erscheinender   regeabogen  hafgall  meergalle  beifse, 
also   auch   nach   einem   eingeweide   benannt  sei.    vergl.  Wackernagel 
über  windgelle  in  der  zeitscbr.  f.  d.  a.  6,  290.  —  einen  interessanten 
gegessatz  zu  Lokis  und  Heim d hall*   kämpf  bildet  der  kämpf  des  He- 
phaatos  uiäPSkamander  IL  21,  34&—3W* 
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Heimdali  ist  der  söhn  von  nenn  riesinnen,  deren  namen 
verrathen  dafs  sie  wafsergöttinnen  sind;  sein  eigener  name 
zeigt  dafs  er  ebenfalls  meergott  ist,  denn  «r  bedeutet  den 
weltstrom.  *  demnach  stellen  sich  seine  mütter  zti  "den  neue 
töchtern  des  OEgir  und  sind  ein  bild  für  die  wogen,  er  heilst 
auch  Vindkr  d.  i.  Vindhlfo  (Sn.  105),  sturmmeer.  hierzu 
fügen  rieh  alle  angaben  die  von  ihm  bekannt  sind,  er 'bat 
goldene  zahne  wie  die  nixe  fischzahne  oder  eiserne  haben, 
er  reitet  auf  einem  goMmähnigen  rosse,  Goldzopf  (€fulBn- 
toppi)  genannt;  unter  den  zahnen  aber  und  dem  rosse  sind 
die  meereswogen  zu  verstehen  die  im  sonnenglanze  schim- 
mern, darum  heifst  er  auch  der  leuchtende  gott.  er  mu£s 
an  feuchten  platzen  am  ende  des  himmels,  wo  die  götter- 
brücke,.  der  regenbogen,  sich  aufwölbt,  im  schlofse  Himmelberg 
(Himinbwrg)  wohnen,  schlaf  bedarf  er  weniger  als  ein  vo- 
gel,  denn  das  meer  braust  tag  und  nacht;  des  meeres  äuge 
ist  stets  geöffnet  und  schaut  weit,  deshalb  kann  Heimdall  zu 
jeder  tageszeit  hundert  rasten  weit  sehen,  wie  alle  wafser- 
gottheiten  ist  er  sehr  weise;  nach  der  bilderreichen  spräche 
hört  er  das  gras  auf  dem  felde  und  die  wolle  auf  den  Scha- 
fen wachsen,  gleich  allen  meergöttern  ferner  ist  er  gott  der 
Fruchtbarkeit,  darum  stammen  von  ihm  die  drei  stände  der 
menschen  ab  und  der  widder  ist  ihm*  heilig,  auch  hat  er 
gleich  den  meer  entstammten  Freyr  und  Wate  einen  tapfern 
kriegerischen  sinn  und  führt  ein  treffliches  schwert.**  beim 
atibrache  des  letzten  kampfes  stöfst  er  in  sein  hörn  das  unter 
der  weitesehe  verborgen  liegt;  das  ist  das  brausen  des  mee- 
res das  die  einbrechende  Zerstörung  verkündet,  Sn.  30.  104. 

Jacob  Grimm  hat  nachgewiesen'  dafs  Rigr,  der  name 
Heimdalls  als  Stammvaters  der  drei  stände,  das  hochdeutsche 
Irinc  ist.  hiernach  ist  Heimdall  söhn  des  Eor  oder  Tyr.uüd 
abkömmling  Hymis,  des  alten  meerriesen.  so  wie  hiernach 
durch  seine  abstammung  meine  meinung  dafs  er  meergott  igt 

*  thallr,  thbll  =  dr.  Sn.  217. 

**  es  heifst  höfudhr,  faaopt.  Sn.  104.  203.  landnäuab.  3,  10.  sen 
gestehe  dafs  icb  es  nicht  erklären  kann,  nach  Sn.  203  ward  H.  mit 
einen  meisehenfcopfe  erschlagen,  deshalb  heifse  sein  schwert  h'qfudh; 
wie  der  verfafser  der  sfcalda  näher  aogiebt,  helfet  4er  köpf  Heimdfcalls 
schwert.    leider  ist  Heimdhsllargaldtir,  worauf  Äes  beruht,'  vertaräi. 
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gesichert  wird,  so  auch  durch  seine  nachkommen.  Irinc  füllt 
mit  Tivisco  zusammen,  da  beide  namen  den  söhn  desselben 
gottes  bezeichnen,  indem  Tacitus  den  Tivisco  an  die  spitze 
unseres  volkes  stellt,  fürst  er  auf  demselben  gründe  wie  Rigs-< 
mal,  das  nur  bläfser  und  mk  bestimmtem  politischen  zwecke' 
Äigs  abktfmmlinge  angiebt;  Tiviscos  söhn  ist  Mannas,  von 
dem  Ine,  Isc  und  Irmin  abstammen,  ich  vermute  dafs  Man- 
nas als  besonderes  gHed  ans  dieser  reihe  zu  streichen  ist  und 
dafs  er  mit  Ine  zusammenfällt,  welcher  name  zur  ableitungs- 
silbe  geschwächt  die  abstammung  angiebt,  also  söhn  oder  mann 
im  allgemeinen  bedeutet,  dazu  stimmt  das  nach  Ing  benannte 
rnnenzeichen,  welches  in  rohem  versuche  das  biid  eines  men- 
schen darstellt  W.     Mannus  wäre  demnach  dem  verdunkelten 

Ine  ganz  gleichbedeutend  und  Tacitus  hätte  aus  Unkenntnis 
die  zwei  namen  desselben  wesens  zu  zwei  verschiedenen  ge- 
stalten gemacht,  so  wie  also  nach  jüngerer  nordischer  sage 
von  Heimdall  unmittelbar  die  drei  grundpfeiler  der  politischen 
gesellschaft-  (prwll,  karl9  iarl)  stammen,  so  entspriefsen  ihm 
nach  älterer  deutscher  ebenfalls  unmittelbar  die  drei  göttlichen 
slammhelden  des  deutschen  volkes.  Ine  erscheint  aber  in  alter 
sage  selbst  als  gott  und  zwar  als  ahne  der  Wanen.  hier- 
durch gehört  auch  Heimdall  in  dieses  gesehlecht,  *  und  sein 
kämpf  um  Freyas,  einer  Wanin,  schmuck  ist  ein  streit  um 
ein  hausgut  bei  dessen  besitz  er  selbst  stark  betheiligt  ist. 
in  wie  fern  Heimdall  durch  diese  Verwandtschaft  als  meergott 
zu  fafsen  sei  wird  ein  blick  auf  das  wesen  der  Wanen 
lehren. 

Wie  erwähnt,  in  den  nordischen  gesebichtsbüchern  wird 
Ing  an  ihre  spitze  gestellt,  ich  habe  zwar  soeben  für  seinen 
namen  die  bedeutung  'mann'  in  anspruch  genommen,  allein 
dieselbe  ist  sehr  allgemein  und  scheint  erst  abgeleitet,  ur- 
sprünglich mag  Ing,  dem  der  sanskr.  stamm  ing  se  movere 
verwandt  ist,  **  den  skh  bewegenden,  lebendigen  ausgedrückt 
haben,  ich  vergleiche  nun  die  götternamen  plshnu,  Odin  und 
den  mythischen  Wate  und  fafse  den  gott  als  ein  wesen  des 

*  ich  verwahre  mich  gegen  die  anuahrae  als  stütze  ich  mich  auf 
die  stelle  Saem.  72"  vissi  kann  vel  fram  sem  Vanir  adhrir,  die  aas 
graamatisehen  gründen  nichts  entscheiden  kann.     gr.  4,  456. 

**  vergl.  auch  ir.  ing  a  stire,  move. 

Z.  P.  D.  A.  VII.  4 
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beweglichen  wogenden  raeeres.  gerade  dies  element  ihm  zu- 
zutheilen  bestimmen  mich  seine  nachkommen  Niördr  und  Freyr, 
die  deutlich  meergottheiten  sind  und  sowohl  für  Ing  als  Heim- 
dali rückwirkende  beweise  ihres  gleichen  wesens  sein  kön- 
nen, über  Niörds  wesen  ist  man  hinlänglich  im  klaren;  er 
ist  ein  mächtiger  seegoit  dessen  gewalt  auch  über  die  andern 
demente  geht,  er  bildet  also  den  gegensatz  zu  Loki ;  so  wie 
dieser  in  seiner  älteren  namensform  auf  das  feuer  als  grund- 
element  hinweist,  so  Niördr  auf  das  Walser,  zu  gründe  liegt 
eine  wurzel,  von  der  das  sanskr.  nira  wafser,  pers.  ner.e9 
griech.  vtjgog  verwandte  triebe  sind,  das  suffix  ist  d9  sanskr. 
dha  enthaltend,  fufsend,  so  dafs  also  Niördr  gleich  dem 
sanskr.  mradhi,  zu  dem  es  lautlich  ganz  stimmt,  den  wafser- 
halter,  das  meer  bezeichnet  * 

Niörds  kinder  sind  Freyr  undFreya  oderFrö  und  Frouwa, 
deren  wesen  sich  darin  zusammenfafsen  läfst  dafs  sie  freund- 
liche segnende  gottheiten  sind,  ausgezeichnet  durch  glänz, 
Schönheit  und  Weisheit,  die  urheber  des  wohlhebagens  das 
aus  liebe  und  reichthum  hervorgeht,  sie  sind  himmelsgott- 
heiten,  Sonnenschein  und  regen  ist  ihnen  unterthan,  ihr 
schmuck  sind  die  geslirne  und  golden  sind  die  zähren  die  sie 
weinen,  ihre  heimat  liegt  ostwärts,  denn  von  dort  steigen 
alltäglich  die  gestirne  aus  dem  väterlichen  hause  des  meeres 
auf,  dort  mufs  also  das  reich  der  Wanen  sein,  deren  name 
bereits  auf  glänzende  schöne  wesen  deutet.  ** 

Wir  wenden  uns  hierauf  zu  unserm  mythus  zurück,  der 
gegenständ  des  kampfes  der  beiden  gölter  ist  das  Brisinga 
men,  ein  haisschmuck  den  Freya  durch  kunstreiche  zwerge 
erhalten  bat.  der  name  ist  dunkel.  Simrock  (Rheinland  74) 
hat  die  Vermutung  aufgestellt,  in  diesem  halsbande  strale  der 
Breisacher  schätz  der  Harlunge  zurück;***  J.  Grimm  meint 
dafs  Brismgar  der  name  der'  schmiedenden  zwerge  sei  und 

*  vergl.  über  niordhr,  nordhr  und  die  verwandten  niorun,  norn, 
neorxu  meine  bemerkungen  in  der  zeitschr.  f.  d.  a.  6,  460  ff. 

**  ich  stelle  Vanir  zu  wart  hell,  leuchtend,  vergl.  Vilmar  deutsche 
allerthümer  im  Heliand  s.  17 — 19.  der  vocal  in  Vanir  ist  kurz :  Vonvm 
Saem.  36a. 

**°  vergl.  Wh.  Wackernagel  zeiUchr.  f.  d.  a.  6,  157.  Em.  Rackert 
Oberon  v.  Mons  s.  117. 
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erinnert:  m  das  mhd.  brisen  schürzen,  schnüren.  *  wie  dem 
auch  sei,  so  viel  ist  klar  dab  dieses  halsbaad  ein  heiliger 
schmuck  der  leuchtenden  Freya  war,  und  wohl  ihr  symbol 
als  gestirngöttin  ist. 

Was  bedeutet  aber  der  kämpf  Lokis  und  Heimdalls  um 
das  Brisinga  men?  schon  früher  machte  ich  auf  den  gegen- 
satz  zwischen  Loki  und  den  Wanen  aufmerksam,  der  sich 
auf  verschiedene  kosmogonische  ansichten  der  germanischen 
stamme  zurückführen  mufs.  in  dem  glauben  an  die  Wanen 
erscheint  das  waiser  als  grundstoff,  in  dem  glauben  an  Loki 
das  feuer.  indem  sich  die  ganze  übrige  göttermasse  mit  Loki 
in  Verbindung  zeigt,  scheint  in  dem  kriege  zwischen  Äsen 
und  Wanen,  den  Völuspä  und  die  Inglingasaga  erwähnen, 
der  streit  jener  zwei  weltbildungsansichten,  natürlich  nicht 
als  blofser  tbeorien,  sondern  als  der  grandbegriffe  zweier  le- 
bendig ausgebildeter  göttergeschlechter  dargestellt  zu  sein,  ich 
halte  den  raub  des  Brisingamens  für  eine  begebenheit  dieses 
kampfes,  die  Äsen  suchen  den  feinden  ein  bedeutendes  und 
heiliges  stammgut,  die  macht  über  die  gestirne  zu  entziehen, 
wie  dies  ausgeführt  wurde  ist  der  inhalt  zweier  sagen,  die 
darin  stimmen  dafs  Loki  der  thäter  ist.  nach  der  einen  sage 
tritt  er  als  luftgott  auf  (er  entwendet  in  fliegengestah  den 
schmuck),  nach  der  andern  erscheint  er  als  meergott,  wie 
seine  robbengfestalt  darthut.  aus  der  luft  oder  aus  dem  wafser, 
je  nachdem  die  gestirne  auf  oder  unter  gegangen  waren, 
musten  sie  geraubt  werden.**   indessen  gelingt  der  raub  we- 

*  'brisen  brostbender  Dasypodius.  —  Benecke  mhd.  Wörterbuch 
s.  255. 

**  hier  mafs  eine  spar  erwähnt  werden  dafs  dieser  mythos  auch 
beim  sächsischen  stamme  bekannt  war.  es  ist  das  wort  regin  thiof 
Heliand  4tf,  16,  regntheof  Gaedmon  212,  12,  das  schon  Vilmar  deotsche 
alterth.  im  Hei.  15,  wenn  auch  mit  anderer  deutung,  auf  Loki  bezogen 
hat.  Jac.  Grimm  giebt  den  regin  die  bedeutung  ratbschlagende  welt- 
ordnende  gewaiten,  myth.  23.  24.  Reinh.  fnchs  ccxlj.  aliein  es  scheint 
dafs  ihnen  dieselbe  erst  in  zweiter  stnfe  zukomme  and  dafs  sie  zuerst 
die  leuchtenden  mächte,  die  gewaiten  des  himmels  ausdrücken,  die  re- 
gin tfaeilen  die  zeit  ein  Vafthradhn.  25,  Vb't.  6,  and  sind  dadurch  die 
nützlichen,  nyt  regin  Vafthr.  14.  25.  sie  heifsen  hold  und  freundlich, 
wie  die  sonne  froh  lieb  und  gnädig;  wenn  der  Weltuntergang  eintritt, 
verdunkeln  sie  sieb  und  fallen  vom  himmel  (rägnarokr  und  die  formel 
un%  riufaz  regin),    silbern   überwölben  sie  die   luft,    Grimm  26.     die 

4* 
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nigstens  nach  der  zweiten,  sage  nicht.  Heimdali  verfolgt  den 
räuber  ood  gewinnt  ihm  das  kleinod  wieder  ab.  der  Zusam- 
menhang zwischen  den  wafser-  und  gestirngottheiten  ist  zu 
mächtig  als  dafs  er  getrennt  werden  könnte;  Loki,  obwohl 
seihst  meergottheit,  ist  doch  zu  sehr  nach  andern  richtungen 
ausgebildet  und  hier  ganz  besonders  im  gegensatze  gegen  das 
wafser,  als  dafs  er  den  Wanen  mit  erfolg  trotz  bieten  könnte, 
so  fallen  ihnen  die  gestirne  wieder  zu,  wobei  daran  erinnert 
werden  mag  dafs  die  asischen  gottheiten  den  wafserwesen 
gegenüber  nie  als  volle  gestirngötter  auftreten  können.  Odin 
hat  sein  eines  äuge,  Tyr  seine  rechte  band  an  die  götter  der 
wafsertiefe  eingebüfst,  Hoenir  wird  den  Wanen  ausgeliefert, 
in  der  spätem  einfiihrung  des  Freyr  in  den  Asenkreis  ist  auf 
friedliche  weise  der  versuch  gemacht  dem  herschenden  stam- 
me auch  diese  naturmächte  zu  verbinden. 

Der  kämpf  Heimdalls  und  Lokis  ist  der  sage  durchaus 
wesentlich,  er  ist  der  widerstreit  zweier  tiefgreifender  na« 
turanschauungen  und  wiederholt  sich  bei  dem  Weltuntergänge, 
die  eben  behandelte  begebenheit  ist  das  Vorspiel  davon,  ein 
vorkawpf  der  sich  jenem  öfteren  zusammentreffen  Thors  und 
der  weltsohlange  vergleicht,  das  am  grofsen  endtage  ebenfalls 
seinen  absphlufs  findet. 

Loki  zeigt  sich  in  diesem  mythus  feindlich  und  hinter- 
listig, allein  nur  einer  reihe  der  götter  gegenüber,  beiden  ver- 
derblich und  zwar  wieder  in  bezug  auf  Freya  tritt  er  in  der 
smge  von  Svm&fferi  auf. 

aasdrücke  für  die  leuchtenden  zeichen  and  Bestimmungen,  torhtu  tS 
ean  und  thiu  berhtun  giscapu  wechseln  geradezu  mit  regano  giscapu, 
weshalb  sehen  Vilmar  hei  diesen  ausdrücken  auf  den  glauben  an  die 
Himmelskörper  in  den  regin  zurücksehlofs.  zu  allem  diesem  passt  auch 
die  bedeutung  des  sanskr.  nnserm  worte  verwandten  Stammes  räj\  der 
zuerst  leuchten  und  dann  rathen  und  lenken  (regere)  ausdrückt,  re- 
ginthiqf  nun  |und  das  ähnliche  reginscatho  wird  zuerst  von  Loki  als 
dem  diebe  der  gestirne,  des  leuchtenden  Brisingamens  gebraucht  wor- 
den sein,  die  aasdrücke  reganperaht  und  regin griot  (gold  Grottas.  19) 
besiehe  ich  ebenfalls  zuerst  auf  die  gestirne.  unsern  regin  entspre- 
chen vollkommen  die  slavischen  bogt,  welche  auch  anfänglich  die 
leuchtenden  bimmelsge walten  und  dann  erst  allgemein  die  götter  aus- 
drückten, vergl.  Kuhn  in  Höfers  zeitschr.  für  die  wifseaso*.  der 
spräche  i,  150.  verwandt  sind  auch  die  yiad*  Kuhn  ebead.  148  f. 
Weber  vojasaaeyasaob.  1,  38. 
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Sn.  45—47.  Ssem.  5b.  als  die  götter  Midgard  und  Val- 
höll  gebaut  hatten,  kam  ein  Werkmeister  zu  ihnen  und  erbot 
sich  in  drei  Halbjahren  eine  bürg  zu  bauen  die  so  gat  »ei 
dafs  die  götter  in  ihr  vor  den  riesen  geschätzt  seien,  auch 
wenn  diese  bis  Midgard  kämen,  als  lohn  bedang  er  sich 
Freya  und  sonne  und  mond  aus.  die  götter  aber  berat- 
schlagten und  auf  Lokis  rath  ward  der  vertrag  mit  dem  mci- 
ster  gemacht,  er  solle  den  lohn  haheh,  wenn  er  die  barg  in 
einem  winter  baue,  jedoch  dürre  er  niemandes  hiUe  dazu  neh>- 
men.  der  meister  gieng  darauf  ein,  nachdem  sie  ihm,  wie 
Loki  rieth,  bewilligt  hatten  dafs  ihm  sein  hengst  SvadUfari 
helfen  könne,  da  begann  der  meister  mit  dem  ersten  win- 
tertage, des  tages  baute  er,  aber  des  nachts  brachte  er  auf 
seinem  pferde  gewaltige  felsstüeke  herzu,  dafs  sich  die  götter 
verwunderten,  denn  das  pferd  arbeitete  noch  einmal  so  vidi 
als  der  meister.  sie  begannen  zu  sorgen,  denn  der  vertrag 
war  stark  beschworen  und  Thor  war  nicht  daheim,  sondern 
ostwärts  trolle  schlagen,  da  sich  der  winter  zu  ende  neigte, 
war  die  arbeit  an  den  burgwall  gekommen  und  er  ward  so 
stark  und  hoch  dafs  man  sich  nicht  an  ihn  wagen  konnte, 
und  ab  noch  drei  tage  bis  zum  sommer  waren,  gieng  es  stark 
an  das  burgthor.  da  setzten  sich  die  götter  auf  die  geriohtg- 
stühle*  und  hielten  rath  und  einer  fragte  den  andern  j  wer  es 
gerathen  habe  Freya  den  riesen  zu  überliefern  und  luft  und 
himmel  der  sonne  und  des  mondes  zu  berauben,  da  sahen 
sie  dafs  es  Loki  Lauleys  söhn  gewesen  war,  und  sie  bedroh* 
ten  ihn,  bis  er  versprach  den  meister  um  seinen  lohn  zu 
bringen,  es  möge  ihm  selbst  kosten  was  es  wolle,  und  den- 
selben abend,  als  der  meister  mit  dem  hengste  Svadilfari  nach 
steinen  fuhr,  lief  ihm  eine  stute  entgegen  und  wieherte  ihn 
an.  da  wurde  Svadilfari  wild  und  zerrifs  die  stränge  und 
lief  der  stute  in  den  wald  nach,  die  pferde  jagen  die  ganze 
nacht  hemm  und  der  meister  kann  sie  nicht  fangen,  den  tag 
darauf  geht  es  mit  der  arbeit  schlechter  als  sonst  und  er 
sieht  dafs  der  bau  nicht  fertig  wird,     da  fafst  ihn  sein  rie~ 

*  domstölar  and  rökstolar  sind  ganz  gleich,  rak  res,  causa, 
ahd.  racha,  alte,  raca,  ags.  raeu.  vergl.  all*  thil  tiva  rök  oll  vitir 
Vafthr.  38.  40.  4%:  oll  tf  rökßru  Alv.  10.  firriz  ae  forn  r'ök  ßrar. 
Lok.  25.  —    J.  Grimms  ansieht  *•  myth.  774. 
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senzorn,  und  die  gölter  erschrecken,  da  sie  sehen  dafs  ein 
iotnn  zu  ihnen  gekommen,  und  rufen  Thor,  sogleich  ist  die- 
ser da  und  da  bezahlt  er  dem  riesen  mit  dem  hammer  den 
lohn  und  schickt  ihn  hinunter  in  die  nebelhölle.  aber  Loki 
gebar  einige  zeit  nachher  ein  graues  achtbeiniges  füllen;  das 
ward  der  beste  beugst  bei  göttern  und  menschen  und  hiefs 
Sleipnir. 

Ich  habe  schon  oben  die  grundzüge  dieser  sage  gedeu- 
tet. Loki  erscheint  hier  bereits  verderbt  und  verrate  die  göt- 
ter  an  die  mächte  gegen  welche  kämpfend  sie  zuletzt  unter- 
gehen, allein  er  bat  noch  einen  physischen  Untergrund,  der 
ihn  und  die  götter  rettet;  das  ist  seine  luftherschaft. 

Der  riese  und  sein  ross  drücken  augenscheinlich  den 
winter  mit  den  kalten  stürmen  aus.  die  götter  haben  mit  dem 
baumeister  den  vertrag  geschlossen  dafs  er  ihre  bürg  um- 
maure.  sie  haben  dem  winter  die  gewalt  gegeben  das  frucht- 
bare grünende  erdenleben  auf  eine  zeit  einzudämmen;  voll- 
endet der  riese  den  bau,  so  ist  Freya  mit  sonne  und  mond 
sein,  das  winterliche  düster  herscht  alsdann  auf  ewig  in  der 
weit,  die  Äsen  haben  verblendet,  von  Loki  verrathen,  die 
gefahr  nicht  durchschaut,  als  aber  nun  der  winter  die  letzte 
hand  an  sein  werk  legt,  erkennen  sie  ihre  noth.  Loki  mufs 
sie  lösen;  der  warme  thauwind  braust  dem  wintersturm  ent- 
gegen und  jagt  sich  die  nacht  hindurch  mit  ihm  herum,  am 
morgen  ist  des  winters  macht  gebrochen ;  er  sieht  dafs  er 
den  bau  nicht  vollenden  kann  und  wird  von  Thor,  dem  zu- 
rückkehrenden gewitter,  vollends  vernichtet,  über  Sleipnir 
habe  ich  schon  früher  gesprochen.* 


Ich  habe  mehrfach  im*  laufe  dieser  untersnchung  auf  die 
entwickelung  des  nordischen  glaubenssystems  aufmerksam  ge- 
macht und  darauf  hingewiesen  wie  sich  in  ihm  ebenso  wie 
in  den  andern  heidnischen  religiösen  ein  sehnsüchtiges  ringen 
des  gemütes  nach  befriedtgung  verrätfc,  das  aber  ungestillt 
bleibt,  geschlecht  auf  geschlecht  wird  in  den  Hintergrund  ge- 
drängt, Loki,  Thor,  Odin  und  vielleicht  noch    andere  treten 

*  vergl.  ühlands  Thor  108— 1W., 
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hinter  einander  an  die  spitze,  bis  zuletzt  in  dem  Asenkreise 
der  versuch  nach  einer  versöhnnng  gemacht  wird,  allein  die 
schuld,  die  an  jedem  der  götter  haftet,  legt  sich  drückend  auf 
das  gewölbe  des  ganzen  und  zersprengt  es.  das  gemüt  kann 
sich  auf  die  länge  nicht  an  diesen  gottheiten  aufrichten  und 
trösten,  die  durch  blutigen  kämpf  und  durch  treubruch  ihre 
herschaft  errangen  und  ihre  feste  bürg  Asgard  gründeten,  sie 
müTsen  untergehen  und  einem  reineren  geschlechte  weichen. 
Loki,  der  geist  der  Vernichtung  und  des  sühnenden  reinigen- 
den feuers,  mufs  die  Vergeltung  üben,  er  übernimmt  die  Op- 
position, fortan  stehen  sich  zwei  lager  gegenüber:  die  eon- 
servativen  Äsen  und  die  destructiven  Lokianer  mit  den  re- 
fugies  aus  den  früheren  revolutionen,  den  riesen. 

Die  einleitende  that,  welche  zugleich  unabweislich  den 
stürz  der  Äsen  nach  sich  zieht,  vollbringt  Loki  in  dem  morde 
Baldurs. 

Sn.  64  ff.  Saem.  6\  Baidur  träumte  schwere  träume  die 
sein  leben  bedrohten,  und  als  er  sie  den  göttern  erzählte, 
hielten  sie  rath  und  baten  um  frieden  für  Baidur,  und  Frigg 
nahm  eide  ab  dem  femer  und  wafser,  dem  eisen  und  allen  er- 
zen, den  steiuen,  der  erde,  den  pflanzen,  thieren,  vögeln, 
der  schlänge,  dem  gift  und  allen  krankheiten,  dafs  sie  Baldnrs 
schonen  wollten,  als  dies  geschehen  war,  stellte  sieb  Bai- 
dur auf  den  ding  und  alle  götter  schofsen  und  schlugen  nach 
ihm  zum  Zeitvertreib  und  nichts  schadete  ihm.  das  dünkte 
allen  ein  grofser  gewinn,  aber  dem  Loki  Laufeys  söhne  ge- 
fiel es  übel,  da  wandelte  er  sich  in  ein  altes  weib  und  gieng 
in  die  meersäle  zu  Frigg  und  Frigg  fragte  ihn,  was  die  Äsen 
machten,  da  erzählte  er,  sie  schofsen  alle  nach  Baidur  und 
es  schadete  ihm  nichts,  und  Frigg  sagte,  weder  waffen  noch 
pflanzen  würden  Baidur  verletzen,  denn  sie  hatten  es  ihr 
zugeschworen,  das  weib  aber  forschte  weiter,  ob  alle  dinge 
das  gelobt  hätten,  und  Frigg  antwortete  'ostwärts  von  Val- 
höU  wächst  eine  Staude,  der  mistelzweig,  die  dünkte  mir  zum 
eide  zu  jung.'  und  als  es  das  gehört,  gieng  das  weib  fort. 
Loki  rifs  die  mistel  aus  und  begab  sich  auf  den  ding,  da 
stand  Hödr  aufserfaalb  des  kreises,  denn  er  war  blind,  und 
Loki  fragte  ihn,  warum  er  nicht  mit  nach  Baidur  schöfse.  er 
aber  sagte,  weil  er  nicht  sehe  wo  Baidur  sei  und  auch  weil 
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er  toine  waffe  habe,  da  sprach*  l*öki  cthu  wie  die  andern 
und  ebre  Baidur  wie  die  ander«  5  i*k  will  dir  weisen  wo  er 
steht,  schiers  mit  diesem  zweige  nach  ihm.'  da  nahm  Hödr 
die  mistel  und  schofs  auf  Lokis  Weisung  nach  Baidur  und  die 
mistel  durchbohrte  BaMur  und  er  fiel  todt  zur  erde,  da  sahen 
sich  die  götter  an,  aber  keiner  konnte  vor  schmerz  eine  band 
rühren  oder  ein  wort  sprechen,  alle  wüsten  wer  das  unglück 
verschuldete,  aber  in  Äsgard  war  eine  friedstätte  und  auch 
die  Verbrecher  waren  dort  sicher,  endlich  löste  sich  ihr  schmerz 
in  thränen  und  Frigg  fragte,  wer  ihre  huld  gewinnen,  und  zu 
Hei  reiten  wolle,  Baidur  auszulösen,  da  erbot  sich  Hermödr 
dazu,  Odins  kühner  söhn;  er  stieg  auf  Sleipnir  und  brauste 
davon,  aber  Vali,  der  erst  eine  nacht  alt  war,  schwur  sich 
nicht  die  hände  zu  waschen  noch  das  haar  zu  kämmen,  bis 
er  Baidur  gerächt,  und  er  zog  aus  und  erschlug  Hödr.  aber 
Nannas  herz  zersprang  vor  weh,  da  sie  Baidur,  ihren  gemafci, 
auf  den  Scheiterhaufen  legten. 

Da  aber  Hermddr  zu  Hei  kam  und  seine  bitte  anbrachte, 
sagte  sie,  erst  müfse  sie  sehen  ob  Baidur  so  beliebt  sei  wie 
es  heifse,  ehe  sie  ihn  herausgebe;  wenn  ihn  alle  dinge  be- 
weinten, dann  solle  es  geschehen,  da  ritt  Hec&ttör  zaruck 
und  die  götter  sandten  durch  die  ganze  weit,  auf.  dafs  Bai- 
dur beweint  würde,  alle  thaten  es,  menschen  und  alle  le- 
bende wesen,  erde  und  steine  und  bäume  und  alles  era,  wie 
man  noch  sehen  kann  dafs  diese  dinge  weinen,  wenn  sie  aas 
der  kälte  in  die  hitze  kommen,  als  nun  die  sendmänner 
heimfuhren  und  ihre  Lotschaft  ausgerichtet  hatten,  fanden  sie 
in  einer  hole  eine  riesin  sitzen,  die  nannte  sich  Thöck..  die 
bitten  sie  auch  Baidur  durch  ihr  weinen  von  Hei  zu  lösen, 
sie  aber  antwortete 

'  Thöck  wird  mit  trocknen  zähren  Baldurs  todesfahrt  be- 
weinen, 

vom  lebenden  noch  vom  todten  geuofs  ich  der  sühne.    .. 

behalte  Hei  was  sie  hat' 
da  konnte  nun  Baidur  nicht  gelöst  werde«,    die  ri^n.&bec 
soll  Loki  Laufeys  söhn  gewesen  sein» 

Wir  müfsen  uns  vergegenwärtigen,  dafs  wir.  in  'der  zeit 
des  germanischen  glaubens  stehen,  wo  der  physisch^  inhalt 
dem  ethischen  weicht.  Odin  nach  vielen  seiten  seines  lebens, 
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die  dientrjnaen  d«r  Frigg  und  Bragi  sind  ganz  andere  wesen 
als  die  gotter  der  früheren  periode.  aufserdem  haben  wir  das 
streben  nach,  abmndnng  in  den  göttergruppen  bemerkt,  wenn 
wir  nun  sehen  dafs  ein  gott  als  haft  und  halt  des  ganzen 
kreises  dasteht,  als  der  anker  mit  dessen  losreifsong  das  schiff 
der  götter  nnd  der  weit  in  den  Strudel  hinunterstürzt,  so  werden 
wir  bedenken  tragen  den  grund  dafür  in  der  physischen  ei- 
genheit  desselben  zu  suchen,  es  mufs  uns  anschaulich  wer* 
den,  dafs  in  solcher  zeit  der  geist  bereits  die  überhand  über 
den  stoff  gewonnen  hat  und  dafe  er  darum  sein  hoffen  und 
sein  verzweifeln  auch  nur  an  ethische  grundsätze  knüpfen 
kann. 

Baidur  wird  von  den  meisten  "als  ein  sanfter  unkriegeri- 
scher gott  aufgefafst,  und  man  hat  daraus  sogar  auf  seinen 
keltischen  Ursprung  geschlossen,  weil  man  fühlte  wie  wenig 
dies  wesen  zu  einer  germanischen  gottheit  passe,  indessen 
ist  diese  anffafsung  schief,  der  kern  des  mythus  und  die 
angaben  der  älteren  Edda  so  wie  Saxos  sind  übersehen  und 
dafür  einige  worte  der  jüngeren  Edda  als  stütze  gebraucht, 
die  hier  wie  an  andern  stellen  das  chrastenthum  ihres  ver- 
fafeers  verräth.  diesem  drängte  sich  die  äbniichkeit  zwischen 
Christus  and  Baidur  in  ihrem  tode  auf,  darum  wurde  der  ger* 
manische  gott  zum  besten  der  götter  gemacht,  den  alle  loben 
und  in  dessen,  nähe  keine  sünde  zu  finden  ist.  Baidur  ist 
allerdings  ein  friedensgott,  aber  ein  germanischer  friedens- 
gott,  ein  -  Sigufrit,  der  durch  sieg,  das  schwert,  zum  frieden 
dringt,  das  beweist  schon  sein  name,  er  heifst  der  gott  der 
kraft,*  seine  geliebte  ist  Nanna  die  kühne,  seürbrader  Her- 
m6dr   der    heegmutige,     sein   söhn    Brandr   das    schwert** 

*  der  stamm  ist  bal,  saoskr.  bala  vis,  vigor  Baidur  wird  durch 
das  suffix  d,  saoskr.  da  dans,  gebildet  und  heifst  also  der  kraft  ge- 
bende, so  wie  Bildr  aeqonm  praebens,  halts  clivum  praebens,  vergens. 
verwandt,  aber  durch  das  suff.  dh,  dha  abgeleitet,  sind  bdiihs,  hallt 
vi»  in  se  ferens,  andax,  Mir  aequum  ferens,  aequus,  haMh*  claudas 
u.  a.  —  über  die  ketösehe  ableitung  vergl.  Leo  in  der  zeitschr.  f.  d. 
a.  3,225.  Wh.  Müller  altdeutsche  religion  253  ff.  der  letztere  schlägt 
s.  255  auch  für  Nanna  eine  keltische  herleitung  vor. 

**  Sn.  214*.  2£3.  323.  Grottus.  14.  hbfodbl.  6.  foruald.  s.  3,  24. 
Lyngbye  fceröiske  qu»der  s.  504.  Helbl.  1,  333.  Roquef.  1,  179°  brand, 
brande  epee ;     brandon  tison,  flambeau. 
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der  noch  in  Sigfrits  Schwerte,  Bahnung>  sahn  der  kraft, 
nachklingt.*  von  dem  kriegerischen  wesen  des  gottes  sind 
noch  genug  spuren  vorhanden,  als  Loki  bei  OEgis  gasimahl 
die  Frigg  schmäht,  klagt  sie  dafs  Baidur  nicht  mehr  lebe, 
der  sie  nicht  ungerächt  lafsen  würde,  die  in  Dänemark  und 
Deutschland  nachklingende  sage  von  einem  brunnen,  den  Bai- 
dur seinem  dürstenden  heere  nach  einer  siegreichen  schlacht 
aus  dem  boden  schlug,  zeigt  ihn  ebenfalls  in  heldenmäfsigem 
leben,  und  wenn  wir  auch  Saxos  bericht  nicht  durchgehends 
auf  treu  und  glauben  annehmen  können,  so  läfst  sich  doch 
aus  seiner  darstellung  der  kämpfe  zwischen  Balderas  imd  Ho- 
therus  um  die  schöne  Nanna  auf  sagen  schliefsen  welche  den 
kriegerischen  sinn  Baidurs  vielfach  verbürgten,  seinen  bericht 
dafs  an  dem  kämpfe  beider  auch  die  andern  götter  theil  nah- 
men mag  ich  nicht  johne  weiteres  verwerfen;  es  kann  eine 
echte,  wenn  auch  von  dem  eddischen  berichte  abweichende 
sage  über  den  ganzen  Vorfall  sein. 

Wie  kam  nun  Baidur  zu  der  bedeutung,  die  er  in  der 
nordischen  und  jedesfalls  auch  in  der  deutschen  mythologie 
hatte?  der  friede  der  durch  den  Asenbund  unter  den  germa- 
nischen göttern  geschlofsen  ward,  war  nur  durch  den  kämpf 
möglich  geworden  und  Baidur  war  die  Verkörperung  dieser 
Versöhnung,  indessen  war  nur  die  Oberfläche  des  wafsers 
ruhig  und  still,  in  der  tiefe  gährte  und  brandete  es  und  be- 
reitete sich  zum  stürme,  die  götter  ahnen  den  Untergang  der 
ruhe,  Baldurs  tod  liegt  ihnen  wie  ein  drückender  träum  auf 
der  seele,  denn  das  schwächste  und  kleinste  kann  diesen 
frieden  morden.  Loki  erhält  nun  den  völligen'  abschlufs  sei- 
nes ethisch  -  dämonischen  wesens,  er  wird  der  gott?der  ver- 
geltenden abrechnung.  er  regt  den  blinden  Hödr,  den  krieg, 
auf;  der  friedensgott  fällt,  zwar  erschlägt  Vau,  der  gott  der 
wahlstatt,  auch  den  Hödr,  in  der  blutigen  niederlage  endet  der 
krieg;  allein  einmal  verletzt  und  gebrochen  ist  Baidur  unwi- 
derbringlich verloren.  Nanna,  die  edle  kühnheit,  ist  der  blin- 
den raserei  erlegen,  Hermddr  will  vergebens  den  frieden  zu- 

*  die  ganze  anscbauung  findet  sich  in  das  wort  gavairthi,  friede, 
zusammengedrängt,  dies  wort  ist  von  vair,  vir  abgeleitet  und  mafs  in 
erster  bedeutung  virtus  ausdrücken,  die  mannbaftigkeit  ist  der  grund 
aas  dem  sich  der  friede  entwickelt. 
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rückföbren,  die  riesin  Thöck,  die  Vergeltung,  hinderte  es. 
der  heilige  große  friede,  der  Irminfrit  den  Hathogät  erschlag, 
kann  nur  in  einer  neuen  weit  wieder  aufleben,  darum  schliefst 
sich  an  seinen  tod  der  Untergang  der  weit  und  der  götter 
und  die  sühnende  flamme  durchglüht  die  befleckte  erde. 

Diese  deutung  des  mythus,  mit  der  ich  der  von  F.  Magnus- 
sen und  Unland  gegebenen  entgegentrete,  findet  eine  bürg- 
schaft  ihrer  Wahrheit  in  der  leichtigkeit  mit  der  sich  ihr  die 
namen  der  betheiligten  götter  anschließen,  jene  verehrten 
männer  haben  in  dem  mythus  eine  darstellung  des  kampfes 
von  Winter  und  Sommer  gefunden  und  ihre  ansieht  wird 
manchem  durch  die  indische  sage  vom  kämpfe  Indras  und 
Vritras  oder  Valas,  welche  A.  Kuhn*  zugänglicher  gemacht 
hat,  gestützt  scheinen,  welchen  anklang  besonders  unter  den 
sagendeutern  mancher  gegenden  diese  auslegung  gefunden  bat, 
beweist  dies,  dafs  man  jetzt  wo  möglich  aus  allen  sagen  den 
sommer-  und  winterstreit  herausfindet,  ohne  rücksiebt  auf 
andere  zöge  und  ohne  zu  bedenken  welche  geistesarmnt  man 
dem  alterthume  damit  beilegt,  ich  räume,  wie  die  vorliegende 
arbeit  bezeugt,  der  physischen  auslegung  der  mythen  ein  be- 
deutendes recht  ein,  allein  ich  will  sie  zu  gunsten  anderer 
sagenelemente  beschränkt  wifsen  nnd  weise  sie  von  dem  Bai- 
durmythns  entschieden  zurück,  das  hereinbrechen  des  win- 
ters mufs  auf  das  lebendige  naturgefühl  unserer  Urväter  einen 
bedeutenden  eindruck  gemacht  haben,  allein  durch  den  steten 
Wechsel  und  selbst  durch  die  überlange  dauer  des  winters 
abgestumpft,  kann  er  nicht  einen  mythus  von  der  finstern 
grofsartigkeit  erzeugt  haben  wie  die  mit  der  Baidursage  eng 
verknüpfte  sage  vom  Weltuntergänge  ist.  der  sieg  des  win- 
ters über  den  sommer  ist  nur  eine  Vorbereitung  der  Zerstö- 
rung, diese  ansekauung  war  in  den  drei  zusammenhängenden 
wintern  abgefunden;  in  dem  tode  Baldurs  und  der  weltver- 
nichtung  waltet  das  bewustsein  der  sittlichen  schuld  welche 
an  der  herstellung  der  jungfräulichen  reinbeit  verzweifeln  mufs 
und  ihr  ende  nnr  im  tode  sieht,  so  tritt  denn  Loki  als 
Werkzeug  der  vergeltenden  gerechtigkeit^  auf,  an  sich  rein  und 
sühnend,  wie  sein  element,  aber  durch  das  lebensgefühl,  das 

*  zeitschr.  f.  d.  a.  5,  486  ff.  6,  124. 
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sich  gegen  den  vernichter  sträubt,  verletzt  und  entstellt,  dazu 
wirkte  besonders  dafs  er  sich  nicht  unmittelbar  gegen  die 
schuldigen  götter  wenden  konnte,  sondern  erst  die  dazwi- 
schen stehende  gottheit  des  Griedens  brechen  muste'.  dadurch 
erschien  er  selbst  als  Verbrecher  und  verfiel  der  strafe  für 
das  verletzte  rechtsbewustsein.  er  muste  flüchtig  werden  wie 
die  männer  welche  nach  verübtem  morde  den  Wölfen  gleich 
in  die  öde  entrannen  und  erlag  der  strafe  und  dem  tode,  denn 
er  war  selbst  schuldig  geworden. 

Wir  folgen  nun  dem  berichte  der  Edda  weiter,  in  dem 
diese  gedanken  zu  begebenheiten  geworden  sind. 

Sn.  68  —  70.  nach  Baldurs  tode  entrann  Loki  in  das 
gebirge  und  baute  sich  ein  haus  mit  vier  thüren,  so  dafs  er 
nach  allen  Seiten  hin  sehen  konnte,  oft  wandelte  er  sich  in 
einen  lachs  und  verbarg  sich  in  Fr&n&ngs  wafoerfalL  da  dachte 
er  nach  was  für  ein  kunststück  die  Äsen  erfinden  müsten  um 
ihn  im  wafser  zu  fangen,  und  er  nahm  flachs  und  garn  und 
knüpfte  maschen  und  erfand  das  netz,  da  sah  er  dafs  ihm 
die  götter  nahe  waren,  Odin  hatte  ihn  von  seinem  hochsitze 
aus  erspäht  und  da  warf  er  das  netz  in  das  feuer  das  vor 
ihm  brannte  und  lief  hinaus  ins  wafser.  als  aber  die  götter 
zu  dem  hause  kamen,  gieng  Kvftsir,  der  weiseste  von  allen, 
zuerst  hinein  und  sah  da  im  feuer  die  asohe  des  netzes.  da 
ahnte  ihm  dafs  das  ein  mittel  sei  fische  zu  fangen  und  er 
sagte  es  den  Äsen,  sogleich  machen  sie  ein  netz  nach  dem 
glimmenden,  und  als  es  fertig  war,  gehen  sie  zum  flufse  und 
werfen  das  netz  in  den  Strudel.  Thor  hielt  an  dem  einen 
ende  und  am  andern  die  andern  götter  alle  und  so  zogen  sie 
das  netz,  aber  Loki  schwamm  voran  und  legte  sich  zwi- 
schen zwei  steine,  da  zogen  sie  das  netz  über  ihn  weg  und 
sie  merkten  wohl  dafs  etwas  lebendiges  darunter  war,  darum 
gehen  sie  zum  wafserfall  zurück  und  werfen  wieder  ans. 
nun  binden  sie  auch  eine  schwere  last  an,  damit  er  nicht 
mehr  darunter  wegfahren  könne,  da  schwimmt  Loki  vor  dem 
netze,  als  er  aber  sieht  dafs  er  dem  meere  nahe  kommt, 
springt  er  über  den  Spanner  und  schwimmt  wieder  hinauf, 
nun  haben  ihn  die  Äsen  wirklich  gesehen  und  sie  fangen  aber- 
mals vom  wafserfall  an.  sie  theilen  sich  in  zwei  häufen  und 
Thor  geht  mitten  im  flufse   und  so  waten  sie  bis  zur  see. 
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da  sah  Loki  die  wähl  zwischen  zwei  lebensgeftihren,  entwe- 
der muste  er  ins  meer  oder  über  das  netz  springen,  da  ver- 
suchte er  dieses.  ThAr  aber  griff  nach  ihm  und  fafste  ihn  und 
drehte  ihn  in  der  band  herum  bis  er  ihn  am  schwänze  hatte, 
davon  sind  die  lachse  hinten  so  dünn,  nun  war  Loki  Med- 
los  gefangen  und  die  Äsen  giengen  mit  ihm  in  eine  hole,  da 
nahmen  sie  drei  steine  und  bohren  in  jeden  ein  loch  und  le- 
gen ihn  über  die  kanten,  seinen  söhn  Vali  aber  wandeln  sie 
in  einen  wolf  und  er  zerreibt  seinen  bruder  Nftri.  mit  des- 
sen därmen  binden  sie  Loki  •  über  die  drei  steine,  an  den 
schultern,  an  den  lenden  und  an  den  kniegelenken,  und  die 
bander  wurden  zu  eisen.  Skadi  aber,  der  er  den  vater  er- 
schlagen, nahm  eine  giftschlange  und  befestigte  sie  über  ihn, 
so  dafs  ihm  das  gift  des  wmrmes  ins  gesicht  tropfen  muste. 
sein  weih  Sigyn  jedoch  steht  neben  ihm  und  holt  ein  becken 
unter  die  gifttropfen;  wenn  es  aber  voll  geworden  ist  und 
sie  es  ansgiefst,  tropft  das  gift  unterdessen  auf  Loki.  da 
schüttelt  er  sieh  so  heftig  dagegen  dafs  die  ganze  erde  erbebt, 
davon  kommen  die  erdbeben.  Loki  liegt  aber  in  banden  bis 
zur  götterdämmerung.  * 

Es  ist  wohl  zu  beachten  dafs  Loki  in  dieser  sage  wie- 
der ganz  als  elementargott  auftritt,  über  seine  flschwande- 
lung  habe  ich  schon  oben  gesprochen  und  die  Vermutung  ge- 
äußert dafs  sie  ursprünglich  zu  einem  andern  mytbus  gehören 
möge,  die  ältere  Edda  kennt  sie  nicht,  nachdem  Loki  den 
ethischeipbalt  des  göttergebäudes  vernichtet  hat,  kehrt  er  sich 
auch  gegen  den  physischen,  darum  legt  er  nun  seine  rüstung 
als  elementargott,  die  er  bisher  noch  nie  ganz  abgelegt  hatte, 
wieder  vollständig  an,  er  rüttelt  an  den  grundfesten  der  weit 
und  erschreckt  die  götter,  **  bis  der  tag  des  völligen  Sturzes 
gekommen  ist.  Jac.  Grimm  hat  in  seiner  deutschen  mytho- 
logie  (777.  962.  963)  nachgewiesen  wie  in  dem  glauben  vie- 
ler Völker  das  erdbeben  von  der  wut  gefefselter  dämonen  her- 
geleitet wird  und  wie  diese  fefselung  dem  verhängten  allge~ 

*  mit  dem  berichte  der  Jüngern  Edda  stimmt  in  der  haaptsacbe 
die  erz'ählung  Saem.  68.  69.  nur  folgt  in  ihr  die  fefselnng  dem  zanke 
bei  Ofigis  gastmahle,  was  augenscheinlich  ungehörig  ist.  andeutangen 
finden  sieh  Saun.  7a.  40*. 

**  sd  er  öll  regin  vwgja  i  böndum  akaldsk.  1£06. 
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meinen  untei$*age  vorausgeht,  es  sind  diese  ähnlichkeiten 
Zeugnisse  fär  die  grundverwandtschaft  des  geistes  aller- Völ- 
ker und  es  wäre  verkehrt,  wollte  man  unter  anderm  die  fe- 
fselung  des  teufeis  in  der  Vorstellung  des  mittelalters  aus  der 
bändigung  Lokis  oder  diese  aus  jener  herleiten,  dieselben 
gedanken  müfsen  sich  allenthalben  ähnlich  entfalten  und  ich 
halte  deshalb  auch  den  nordischen  mythus  von  dem  Weltun- 
tergänge und  der  neuen  weit  für  echt  und  frei  von  kirchli- 
chen einwirkungen,  so  viele  ähnliehkeiten«  sich  auch  zwischen 
der  Schilderung  des  jüngsten  gerechtes  und  des  muspilli  auf- 
finden lafsen.  * 

Wir  wenden  uns  hierauf  zu  der  erzählung  von  dem  Welt- 
untergange selbst. 

Nachdem  drei  winter  einander  ohne  sommer  gefolgt  sind, 
verschlingen  die  wölfe  Hau  und  Sköll,  die  Fenrir  mit  einer 
riesin  gezeugt  bat,  sonne  und  mond.  da  erbebt  die  erde,  die 
berge  erzittern,  die  fefseln  lösen  sich  und  die  bände  sprin- 
gen, da  ist  Loki  und  der  Fenriswolf  los,  die  weltschlange 
steigt  aus  dem  meere,  der  höllenhund  Garmr  sprengt  die  kette 
und  das  schiff  Naglfar  wird  flott.  Loki  steuert  es  und  fahrt 
von  osten  her  mit  den  scharen  der  Hei,  von  süden  herauf 
zieht  mit  Muspells  söhnen  Surti,  der  mit  tobendem  Schwerte 
in  der  feuerweit  safs,  und  Hrimr  mit  den  reifriesen  kommt 
von  osten  heran,  als  Surtr  mit  seiner  schaf  über  den  regen- 
bogen  reitet,  bricht  die  Asenbrücke  zusammen. 

Der  goldkammige  hahn  hat  die  beiden  in  Valhöll  geweckt ; 
Odin  hält  rath  mit  Mimis  weisem  haupte,  Heimdali  stöfst  in 
sein  hörn,  da  erbebt  die  weltesche  Yggdrasill  und  sie  ent- 
zündet sich,  hundert  rasten  nach  allen  seiten  streckt  sich 
der  kämpf  platz.  Odin  reitet  den  göttern  voran,  neben  ihm 
schreitet  Thor,  der  götter  und  menschen  vater  sprengt  auf 
den  Fenriswolf  ein,  Thor  kämpft  mit  der  weltschlange,  ge- 
gen den  höllenhund  streitet  Tyr,  gegen  Loki  Heimdali,  aber 
Freyr  wider  Surtr,  da  fallen  Tyr  und  Ganor,  da  erschlagen 
sich  Loki  und  Heimdali,  Thor  zerschmettert  die  weltschlange, 
aber  ihr  gift  hat  ihn  tödtlich  getroffen  und  der  Erde  söhn 

*  der  mythus  an  sich  ist  volkstümlich,  jedoch  die  darstellung  io 
Voluspa  und  der  jüngere  Edda  eicht  frei  von  spätem  einfiüfsen.  vergl.- 
meine  bemerkungen  in  der  zeitschr.  f.  d.  a.  6,  312 ff. 
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stürzt  zu  boden.  der  Fenriswolf  hat  Odin  verschlungen,  da 
stürmt  Vidar  heran,  er  tritt  mit  seinem  schuh,  der  aus  den 
abgängen  aller  schuhe  in  der  weit  gemacht  ist,  in  des  wolfes 
rächen,  er  fefst  seine  kiefern  und  reifst  sie  auseinander,  da 
mufs  der  wolf  sterben  und  Odin  ist  gerächt.  Freyr  ist  gegen 
Snrtr  gefallen,  und  nun  wirft  dieser  das  feuer  über  die  ganze 
erde,  die  flamme  schlägt  zum  himmel,  die  Sterne  verdunkeln 
sich  und  sinken  hernieder  und  die  erde  fällt  in  das  meer. 

Als  die  fluten  den  brand  gelöscht  haben,  steigt  von  neuem 
die  grüne  erde  aus  dem  wafser,  stromfälle  brausen,  reich  an 
fischen,  und  darüber  schweift  der  adler.  unbesät  grünen  die 
Auren,  aller  schade  ist  gebüfst.  da  kommen  Baidur  und  Hödr 
und  ziehen  in  Odins  siegeshallen  ein,  Vidar  und  Vali  woh- 
nen auf  Idavöllr  und  Mödr  und  Magni,  Thors  söhne,  führen 
den  hammer  des  vaters.     Saem,  8  — 10.  95b.  Sn.  71  —  77. 

Durch  den  Weltuntergang  soll  der  Urzustand  hergestellt 
werden,  der  kämpf  der  gegensätze,  der  sich  in  dem  chaos 
unvermittelt  darstellte,  mufs  zurückgeführt  werden  damit  sich 
der  neue  weltzustand  aus  ihm  erzeuge,  die  revolution  erhebt 
sich,  aus  deren  furchtbaren  wehen  eine  freiere  zeit  hervor- 
geht, wir  sehen  den  kämpf  zwischen  dem  lichte  nnd  der  fin- 
sternis  in  unserm  mythus  dreifach  geführt,  Odin  wider  den 
wolf,  Tyr  gegen  Garmr,  Freyr  gegen  Surtr.  die  sagen  dreier 
stamme  müfsen  hier  vereinigt  sein ;  die  Völuspä  fuhrt  über- 
haupt nur  die  drei  götter  Odin,  Thor  und  Freyr  namentlich 
an,  gerade  die  hauptgottheiten  der  drei  skandinavischen  rei- 
che, indem  bekanntlich  Thor  für  Norwegen,  Freyr  für  Schwe- 
den, Odin  für  den  dänisch  -  sächsischen  stamm  landgott  war. 
durch  diese  Vereinigung  ward  die  einzelne  stammsage  in  die 
allgemeine  nordische  Staatsreligion  verschmolzen  und  dadurch 
gerettet. 

Thors  kämpf  mit  der  weltschlange  zeigt  den  streit  des 
ordnenden  erdgottes  gegen  die  zerstörende  macht  der  fluten; 
in  Loki  nnd  Heimdali  drückt  sich  der  kämpf  der  vernichten- 
den flamme  wider  die  befruchtende  feuchte  aus,  obschon  an-, 
fänglich  wohl  nur  jener  eben  berührte  gegensatz  der  beiden 
demente  darin  ausgesprochen  lag.  so  erscheinen  die  götter, 
welche  durch  das  ungenügende  und  befleckte  ihres  wesens  un- 
tergehen müfsen,  dennoch  als  diejenigen  für  welche  das  herz 
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meine»  «nt^wge  vorausgebt,  es  sind  «"-"J^^ &X- 
zeugniss«  Rr  die.  grundverwandtscbaft  des  gw»  fc_ 

ker  und  es  wäre  verkehrt,  wollt*  man  ■*?  -J£  aUS  der 
fselung  des  teufeis  in  der  Vorstellung  ^  -J*11"  dieselben 
bändigung  Lokis  oder  diese  aus  jener  heri eiw  .  .cb 

gedanken  müfsen  sich  allenthalben  ahnl.ch  entfalte  ^^ 
halte  deshalb  auch  den  nordischen  mythus  von  ^^ 

lergange  und  der  neuen  weit  für  echt  und  trei  v 

chel  Jnwirkungen,  so  viele  **^* -^^3*  -* 
der  Schilderung  des  jüngsten  genchtes  und  des  mu  P 

'"wenden  uns  hierauf  zu  der  erzählung  von  dem  w* 

-tlä  wi*--*^  rsLf1^  ^ 

verschlingen  die  wölfe  Hau  und  Skoll,  die  r  ^  ^^  ^e 
riesin  gezeugt  hat,  sonne  und  mond.  da  er  ^  sprin. 

berge  erzittern,   die  fefseln  lösen  sich  unfl  ltschiange 

gen.     da  ist  Loki  und  der  Fenriswolf  1 os,  oi  ^  kett£ 

steigt  aus  dem  meere,  der  höllenhund  Garmr spr  g  ^  ^ 
und  das  schiff  Naglfar  wird  flott.  Loki  s w  ^^  heraul 
von  osten  her  mit  den  scharen  der  n? '  bcndero  schwelte 
zieht  mit  Muspells  söhnen  Surti,  der  mit  reifrieseII  kommi 
in  der  fenerwelt  safs,    und  Hrimr  m> t  o  ^  wgW1. 

von  osten  heran,    als  Surtr  mit  seiner  scnar 
bogen  reitet,  bricht  die  Asenbrückc >  zusa  lh6ü  geWeckt- 

Der  goldkammige  hahu  hat  die  heuten     ^^  stöfst  » 
Odin  hält  rath  mit  Mimis  weisem  J »«J    »  ^  gie  cnt 

sein  hörn,  da  erbebt  die  welche  ig*  ^  8tte6fct  *■ 
zündet  sich,  hundert  rasten  »a*n  ^*  voran>  neben  *' 
der  kampfplatz.  Odin  reitet  den  go ^  ^^  spte8g,  ai 
schreitet  Th6r.  der  götter  t»4  *■*  AcT  weHschla»ge>  J 
den  Fenriswolf  ein,  Thor  VämP»  "^  ^^  tteimaa\l,  -> 
gen  den  höllenhund  streitet  Tyr,  geg  ^^  da  ersebh  ' 
Freyr  wider  Surtr,     da.  fallen  Tyr  un       •  ^^      1 

sich  Loki  und  Heimdall,  Thor  '^rscm!^  und  d,-  &      1 ) 
aber  ihr  gift    hat      ihn  tödüicb   ge*^ 

*  der  mythus  a  n  sich  ist  volWs 
Völuspa  und  der  Jüngern  Edda  mc 
meine  bemerku Dg* e>o      in 


**K  Mm  VON  J<tM  <m 

va!LT: *  **  •* -*«  **■*■  *•  -  *• 
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-SM.    1T    &W  WOlf  Ufa,  «*    rri*    *  ^  ..  ^     ^ 

ir_i-  «rr  W,'  itefcoi  tun  ija,.  tt   rfMJ       ^  a  ^ 
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unwillkürlich  partei  nimmt,  und  die  Werkzeuge  der  gerech- 
tigkeit,  Loki  mit  seiner  sippe,  Surtr  und  Garmr  tragen  das 
merkzeichen  welches  der  hafs  dem  mörder  geliebter  wesen 
aufdrückt,  wir  träumen  Baldurs  schwere  trlume  mit,  wir 
reiten  mit  Odin  zu  der  todten  reifbenetzten  seberin,  spräche 
und  kraft  schwindet  uns  bei  Baliers  morde,  wir.  gönnen  dem 
Loki  seine  strafe,  und  doch  müfsen  wir  uns  sagen,  der  Un- 
tergang müfse  hereinbrechen,  sowie  wir  einem  geliebten  ster- 
benden die  erlösung  aus  der  todesnoth  wünschen  und  ihn  doch 
noch  zurückhalten  möchten  und  dem  tode  bitter  grollen. 

Der  mythus  von  dem  Weltuntergänge  ist  das  großartigste 
was  der  germanische  geist  des  alterthums  schuf,  er  zeigt 
aufs  deutlichste  jenes  fortwährende  ringen  nach  einer  reine- 
ren und  geistigeren  götterweit  die  sich  in  der  ganzen  ge- 
schickte der  germanischen  mythologie  offenbart :  erst  die  wüs- 
ten elementarkräfte,  dann  bei  der  weltordnung  der  geist  in 
seinem  ringen  mit  dem  Stoffe,  dann  die  vollkommene  Ober- 
hand des  geistes,  aber  entstellende  spuren  des  blutigen  kam- 
pfes,  und  nun  sollen  auch  diese  flecken  gesühnt  werden  und 
ein  junges  göttergeschlecht  an  die  stelle  der  väter  treten, 
wir  müfsen  die  Vorstellung  von  dem  Weltuntergänge  für  das 
erzeugnis  zwar  nicht  der  ältesten,  aber  doch  einer  noch  voll- 
kräftigen,  von  fremdem  unberührten  zeit  der  germanischen 
geistes  halten,  die  einwände  welche  dagegen  gemacht  wer- 
den beweisen  nichts,  von  anfang  an  kann  die  idee  des  Un- 
tergangs der  weit  nicht  in  den  göttersagen  gelegen  haben, 
denn  sie  widerstreitet  der  kindlicbkeit  der  frühesten  zeit  und 
ist  das  ergebnis  eines  vielfach  bewegten  kampfesreichen  le. 
bens.  ebenso  müfsen  wir  uns  gegen  die  meinung  erklären, 
in  der  weltuntergangssage  äufsere  sich  das  eindringen  einer 
monotheistischen  lehre,  man  bat  sich  an  zwei  stellen -der 
älteren  Edda  (Saem.  10b.  119")  gehalten,  wo  von  einem  mäch- 
tigen gotte,  der  da  kommeu  soll,  die  rede  ist,  ohne  zu  .be- 
denken dafs  die  idee  dieses  richters  sich  dadurch  bereits  als 
ungermanisch  und  als  christlich  erweist,  dafs  nach  dem  ger- 
manischen mythus  nichts  mehr  vorbanden  ist  worüber  er  rich- 
ten könnte,  das  gericht  ist  in  dem  weltbrande  bereits  über 
die  schuldigen  ergangen  und  die  Sünden  der  alten  zeit  sind 
gebüfst.  die  hierher  gehörigen  Strophen  der  Vöhifpi  und  des 
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Hyndktfied  (letztere  lehnen  sich  an  Vol.  an)  stellen  «ich  über- 
haupt ab  träger  christlicher  lehren  dar,  indem  die  seligkeits- 
frenden  welche  sie  schildern  ganz  andere  als.  germanische 
sind,  man  hat  aber  auch  übersehen  dafs  ausdrücklich  eine 
ganze  reibe  götter  aufgeführt  wird  die  «in  der  neuen  weit  an 
die  stelle  ihrer  väter  treten,  Baldnr  und  Hödur,  Vidar  und 
Vali,  Modi  und  Magni,  neben  ihnen  wird  noch  der  uralte 
Howiir  genannt;  es  sind  sämmtlich  kriegerieehe  und  mutige 
gotter,  welche  einerseits  meine  deutung  des  wesens  Baldurs 
als  dessen  genofsen  bestätigen,  andererseits  für  die  Verschie- 
denheit der  germanischen  neuen  weit  von  der  christlichen 
sprechen.  F.  Magnussen  hatte  für  jenen  grefsen  einzigen 
gott  den  Surtr  erklärt,  wogegen  sich  bereits  J.  Grimi*myth. 
784 ff.  ausgelassen  hat.  näher  geht  uns  hier  die  ansieht  Wh. 
Müllers  an,  Surtr  falle  mit  Loki  zusammen.*  ich  kann  ihm 
nicht  beistimmen,  in  dem  berichte  der  Edda  treten  beide 
durchaus  aus  einander :  Loki  ist  vor  ragnarökr  gefefselt,  Surtr 
sitzt  als  huter  in  der  feuerweit;  jener  kommt  von  osten,  die- 
ser von  süden ;  Loki  kämpft  gegen  Heimdali,  Surtr  gegen 
Freyr  5  Loki  fällt,  Surtr  überlebt  den-  gegner  und  hüllt  darauf 
die  weit  in  die  lohende  flamme  ein.  wenn  nieht  angenom- 
men werden  darf1  dafs  auch  ihn  das  feuer  vernichtet,  so  möchte 
ich  aus  einer  deutschen  volkssage  schliefsen  dafs  ihn  Baidur 
bei  seiner  Wiederkehr  von  Hei  besiegt,  eine  holsteinische 
sage**  nämlich  erzählt  folgendes. 

Wenn  der  iiederstrauch  zu  osten  der  Nortorfer  kirche 
so  hoch  gewachsen  ist  dafs  ein  pferd  darunter  angebunden 
werden  kann,  wird  in  der  ganzen  weit  krieg  ausbrechen  und 
alle  Völker  werden  wider  einander  streiten,  der  könig  aber 
der  am  ende  alle  bezwingt  wird  mit  seinem  grofsen  beere 
von  süden  her  auch  nach  Holstein  kommen  und  wird  sich 
auf  der  Thienbutteler  kamp  im  westen  von  Nortorf  lagern, 
da  wird  auch  die  grofse  schlacht  geschehen  und  zwar  in  den 
monaten  September  und  october,  wenn  eben  der  dünger  für 
die  roggensaat  auf  das  land  gefahren  ist.  zu  der  zeit  wird 
über  Holstein   ein  könig  hergeben  mit  weifsem  haar,    sobald 

*  Geschichte  and  System  der  altdeutschen  religion  s.  212. 
*°  K.  Mäüenhoff  sagen  märehen  und  lieder  der  herzogthümer  Schles- 
wig Holstein  und  Lauenborg  ar  509. 
Z.  F.  D.  A.  VII.  5 
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nun  eine  **ethe  kuh  über  eine  gewisse  brücke  geführt  ist, 
wird  er  auf  wei&em  rosse  mit  seinem  beere  von  norden  in 
solcher  fahrt  heranstürmen  dafs  die  legte  auf  dem  felde  kaom 
zeit  haben  vor  ihm  sich  hinter  die  düngerhanfen  zn  ducken, 
dann  wird  er  sein  pferd  an  den  hollunder  binden  and  die 
scblacht  anfangen,  es  wird  ein  langer  und  fürchterlicher  kämpf 
sein,  also  dafs  das  Mut  längs  der  Wagenspuren  auf  den  fei- 
dern  rinnt  und  die  kämpfer  darin  bis  an  die  knäehel  waten, 
wenn  aber  der  weifse  könig  mit  dem  andern  gekämpft  und 
ihn  erschlagen  hat,  wird  er  den  grösten  sieg  gewinnen.  dann 
wird  ihm  die  ganze  weit  zufallen  und  für  lange  zeit  überall 
auf  erden  friede  herschen.  von  seinem-  eigenen  beere  werden 
nur  so  wenige  nachgeblieben  sein  dafs  jeder  von  einer  trom- 
mel  efsen  kann  und  der  könig  selber  wird  nach  der  schlacht 
aa  der  trommel  seine  mahlzeit  halten. 

Wir  haben  in  dieser  sage  augenscheinlich  den  nieder« 
schlag  einer  norddeutschen  weltuntergangsmythe.  der  könig 
der  von  süden  her  kommt  und  alles  besiegt  hat  ist  Surtr; 
4ßr  weifse  könig  ist  Baidur,  *  dessen  friedensreich  nach  Surtrs 
faU  beginnt;  es  mögen  sich  in  diesem  mythenkreise  jüngere 
oud  ältere  sagen  vielfach  kreuzen.  Surtr  halte  ich  für  eine 
jüngere  dem  Loki  verwandte  gestalt.  **  seinem  namen  nach 
der  schwarze  ist  er  ein  gegensatz  zu  den  lichtgotlheiten, 
weshalb  er  auch  'gegen  eine  solche  kämpft;  er  scheint  das 
Sinnbild  des  rauches  aus  dem  die  lohe  schlägt,  nachdem  die 
glänzenden  gestirne  herabgesunken  sind,  umhüllt  er  die  weit 
und  die  flamme  verzehrt  sie.  am  reinsten  und  einfachsten 
würde  sich  der  ganze  mylhus  darstellen,  wenn  auf  den  kämpf 
der  lichtwesen  und  der  dunkelwesen  nur  noch  der  streit  von 
Loki  und  Heimdali  folgte :  in  dem  tode  beider  beruhigen  sich 
die  feindlichen  demente ;  die  sühne  ist  vollzogen  und  die  erde 
ersteht  von  neuem,  dafs  der  eigentliche  abschlüfs,  welcher 
dem  Loki  zustehen  sollte,  auf  Surtr  übertragen  wird,    mufs 

°  er.  tat  s©  schön  und  glänzend  von  ansebn  dafs  licht  von  ihm  a»s- 
stralt  und  das  weifse  sie  aller  graser  wird  Baldurs  brauen  verslichen. 
Su.  £.  26. 

**  gegen  die  folgerungen  welche  unkritische  köpfe  aas  Sn.  5.  ge- 
zogen haben  hat  sich  bereits  Wh.  Müller  a.  a.  0.  erklärt,  wenn  wird 
Gylfaginnig  nach  verdienst  gewürdigt  werden? 
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der  späteren  auslildung  des  mythm  zugeschrieben  werden, 
indem  Loki  bereits  zu  befleckt  für  das  eigentliche  räcberaot 
erschien. 


In  allem  was  bisher  von  Loki  erzahlt  wurde  zeigt  er 
sich  entweder  geradezu  als  naturgott,  oder  es  leuchtet  doch 
härter  dem  ethischen  gewande  das  er  umgenommen  hat  seine 
elementare  bedeutung  erkennbar  genug  hervor,  dadurch  erhält 
er  sich  trotz  aller  befleckung  öle  auf  ihn  geworfen  wird  die 
innere  reinheit,  denn  selbst  wo  er  schlecht  und  verderblich 
erscheint  hat  er  zum  hintergnmde  die  gerechtigkeit,  und  wir 
müfsen  annehmen  dafs  nur  die  herbe  der  ihm  gewordenen 
aufgäbe  die  betreffenden  mythen  so  gestaltet  hat  wie  sie  uns 
überliefert  sind,  es  erscheinen  aber  andere  erzeugnisse  bei 
denen  sich  diese  ansieht  nicht  durchführen  läfst.  in  ihnen 
mangelt  jener  elementare  grund  und  das  ethische  zeigt  sich 
selbstständig  abgelöst,  hier  ist  keine  ahnung  mehr  von  dem 
weisen  segnenden  gotte,  hier  sind  die  folgerungen  aus  dem 
todes-  und  vernichtungsamte  mit  aller  bitterkeit  ohnmächtiger 
opfer  gezogen,  hier  ist  Loki  der  unsittliche  und  der  sich 
selbst  wegwirft,  so  erscheint  er  zunächst  als  das  bewustsein, 
der  unsittlichkeit,  als  das  böse  gewifsen  das  den  göttern  ihre 
geheimsten  Sünden  vorhält,  dramatisch  führt  uns  dies  das 
eddalied  Lokaglepsa  oder  Lokasenna  (Lokis  beifsen  oder 
zank)  vor. 

Die  götter  sind  bei  OEgir  zu  einem  gastgelage  versam- 
melt, da  kommt  Loki  hinzu*  und  fragt  vor  der  halle  OEgirs 
diener  Eldir  was  die  götter  darinnen  sprechen.  Eldir  antwortet 
'von  ihren  Waffen  sprechen  nnd  ihrem  kriegsruhm  der  sieg« 
götter  söhne,  keiner  der  Äsen  und  Alfen  die  drinnen  sind 
ist  dir  freund.'  Loki  entgegnet  'hinein  will  ich  gehen,  das 
gelage  zu  schauen,  streit  und  hader  bringe  ich  den  Äsen 
und  mische  ihnen  den  meth  mit  schaden.'  darauf  gieng  er 
in  die  halle;  als  ihn  aber  die  götter  sahen,  schwiegen  sie. 
da  sprach   er  'durstig  von  langem  wege  kam  ich,   um  einen 

*  die  prosaischen  einleitnngen  die  Saem.  59.  So.  129  zu  dem  vor- 
falle gegeben  werden  passen  nicht  zu  dem  liede.  über  den  prosaischen 
schlofs  Saem.  68  s.  oben  s.  61  anm.  *.  # 

5* 
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trank  des  herlichen  methes  zu  kitten,  warum  schweigt  ihr 
verstockt?  sitz  und  statt  gebt  mir  oder  heifst  mich  von  dan- 
nen  gehn. '  da  sprach  Bragi  csitz  und  statt  geben  dir  die  göt- 
ter  nie  beim  gelage,  denn  sie  wifsen  wem  sie  das  fröhliche 
mahl  gönnen  sollen. '  Loki  wendet  sich  darauf  an  udin,  "ge- 
denkst du  daran,  Odin,  wie  wir  blutbrüderschaft  im  zeken- 
anfang  machten?  vom  bier,  schworst  du,  würdest  nie  do  kos- 
ten, würde  es  nicht  mir  zugleich  geboten.'  da  spraeh  0$n 
zu  Vidar  'steh  auf  und  lafs  des  wolfs  vater  sitzen,  damit  uns 
Loki  in  GEgirs  halle  nicht  schmähe/  und  Vidar  erhob  sich 
und  schenkte  dem  Loki ;  ehe  dieser  aber  trank  grüfste  er  die 
götter  r  heil  euch  Äsen,  heil  euch  Asyunen  und  euch  hoch- 
heiligen göttern!  der  allem  sei  ausgenommen  der  drinnen 
auf  den  bänken  sitzt.'  da  sprach  Bragi  *ross  und  schwert 
gebe  ich  dir  und  mit  einem  ringe  büfst  es  dir  Bragi,  damit 
du  den  göttern  nicht  mit  hafs  entgeltest,  erzürne  sie  nicht.* 
Loki  '  ross  und  ring  mangle  dir  immer,  der  vorsichtigste  von 
Äsen  und  Alfen  bist  du  im  kämpf  und  der  scheueste  beim 
schufs.'  Bragi  'wäre  ich  draufsen  mit  dir,  dein  haupt  würde 
ich  in  der  hand  tragen,  das  würde  ich  dir  für  die  lüge  zah- 
len.9 Loki  "tapfer  bist  du,  wenn  du  sitzest;  du  solltest  nicht 
so  sein,  Bragi,  du  bankschmuck,  geh  zum  kämpf,  wenn  du 
zornig  bist;  ein  kühner  bedenkt  sich  nicht.'  da  sprach  Idun 
cbei  den  kindern  und  allen  wünschelsöhnen  bitte  ich  dich, 
Bragi,  greife  Loki  nicht  mit  Schmähungen  in  QEgis  halle 
an.'  Loki  'schweig,  Idun..  die  manntollste  bist  du,  denn 
um  des  bruders  mörder  schlangst  du  die  leuchtenden  arme.' 
Idun  'nicht  schmähe  ich  Loki,  Bragi  beruhige  ich,  den  bier- 
erregten;  ich  will  nicht  dafs  ihr  im  zorne  streitet.'  da  sprach 
Gefion  e warum  wollt  ihr  euch  verletzen?  Loptr  weife  nicht 
dafs  er  zum  spott  wird,  des  todes  ahnung  treibt  ihn.'  Loki 
'schweig  Gefion.  ich  denke  daran  wie  der  glänzende  Jüngling 
zur  lust  dich  verlockte,  der  einen  schmuck  dir  gab  $  da  um- 
schlangst du  ihn.'  Odin  rasend  bist  du  und  aberwitzig,  Loki, 
data  du  mit  Gefion  dich  verfeindest,  sie  weifs  gleich  mir 
alle  weltgesohicke.'  Loki  "schweig,  Odin,  nie  verstandest 
du  den  kämpf  unter  den  männern  zu  vertheilen.  denen  gabst; 
du  oft  den  sieg  denen  du  ihn  nicht  geben  solltest.'  Udin 
edu  aber  warst  acht  jähre  unter  der  erde  als  milchende  kub 
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und  als  wcib,  und  kinder  hast  du  dort  gekoren,  das  kt 
argen  art/  Loki  'doch  von  dir,  Odin,  sagt  man,  du  habest 
auf  Samsey  Zauberei  getrieben,  hexen  gleich  klopftest  du  aa 
die  thüren,  als  Wahrsager  fuhrst  du  durch  der  menschen  scha- 
ren, das  ist  eines  argen  art/  da  rief  Frigg  "redet  von 
eurem  leben  nie  vor  den  menschen,  was  ihr  ver  seilen  ba* 
gienget,  die  alten  thaten  sollen  den  männern  fremd  bleiben/ 
Loki  "schweig,  Frigg.  du  bist  Fiörgyns  tochter,  immer  warst 
du  geil.  Vidris  weib  bist  du  und  hast  doch  Vei  und  ViM  an 
den  bu&en  gedrückt. '  Frigg  e  wifse,  hätte  ich  noch  einen  söhn 
der  Baidur  gliche,  nicht  kämst  du  hinweg  und  du  hättest  zu 
kämpfen/  Loki  'du  willst,  Frigg,  dals  ich  noch  mehr  der 
schandreden  spreche,  ich  waltete  darüber  dafs  du  Baidur  nicht 
mehr  zu  den  sälen  reiten  siebst/  Freya  'rasend  bist  du  dafs 
da  unsere  schände  erzählst.  Frigg  weifs  alles,  wenn  sie  auch 
schweigt/  Loki  'schweig,  Freya.  dich  kenne  ich  genau,  du 
bist  nicht  fleckenlos,  jeder  der  Äsen  und  Alfen  hat  mit  dir 
gebuhlt/  Freya  'heimtückisch  ist  deine  zunge,  am  liebsten 
redest  du  böses.  Äsen  und  Asynnen  grollen  dir,  traurig  wirst 
du  heim  fahren/  Loki  'schweig,  Freya.  du  bist  eine  hexe 
and  mit  schandthat  viel  befleckt;  gegen  den  bruder  bezauber- 
test du  die  freundlichen  götter/  Niördr  'wenn  auch  die  franen 
mit  einem  andern  buhlen,  das  ist  ein  kleines  unglüek.  ein 
wunder  ist  dafs  der  arge  herein  kam  der  kinder  gebar/ 
Loki  'schweig,  Niördr.  du  warst  ab  geisel  gen  osten  zu  den 
göttern  geschickt,  da  hatten  dich  die  riesinnen  znm  nacht- 
trog/ Niördr  'mein  glück  war  es  dafs  ich  als  geisel  zu  den 
göttern  kam.  da  zeugte  ich  den  söhn  den  niemand  hafst  und 
der  der  götter  kröne  dünkt'  Loki  'höre  nun  auf,  Niördr. 
nicht  will  ich  es  länger  verhehlen,  mit  deiner  Schwester  zeug* 
test  du  den  söhn  der  ebenso  schlimm  ist  wie  du/  Tyr  'Freyr 
ist  der  beste  in  Asgard.  kein  mädchen,  keine  frau  betrübt 
er,  einen  jeden  löst  er  aus  den  npthen/  Loki  'schweig,  Tyr. 
nie  kannst  du  unter  zwei  das  gebührende  vertheilen.  der  rech- 
ten band  gedenke  ich  die  Fenrir  dir  abbifs/  Tyr  'der  hand 
entbehre  ich,  aber  du  des  wolfes.  ein  leid  ist  beides;  auch 
der  wolf  hat  keine  freude,  denn  in  fefseln  mufs  er  der  göfe 
terdämmenmg  harren/  Loki  'schweig,  Tyr.  deine  frau  be- 
kam ein  kind  von  mir.  elle^och  pfennig  bekommst  du  je  für 
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diese  scfamach. '  Freyr  'einen  woif  seh  ich  vor  eines  flufses 
müsdung  liege»?  bis  die  Sterne  sich  lösen,  demnächst  seilst 
du  bosheitsschmied  gebunden  werden,  wenn  du  nicht  schweigst/ 
Loki  'mit  gold  liebest  du  Gerdr,  Gymis  tochter,  erkaufen 
und  dein  schwert  gabst  du  zu.  wenn  aber  Muspells  söhne 
durch  den  schwarz«»  wald  reiten  werden,  dann  weifst  du  un- 
seliger nicht  wie  du  kämpfen  sollst. '  Beyggvir  e  wifse,  wäre 
ich  edles  geschlechtes  wie  Freyr,  der  lngentstammte,  und 
hätte  ich  so  glänzenden  sitz,  dünner  als  mark  zermalmte  ich 
dich  sctamdkrähe  und  zerschlüge  dir  alle  gliedert  Loki  ewas 
ist  das  für  ein  kleines  ding  das  ich  da  lungern  sehe,  und  das 
Aach  bettelbrot  schnappt?  bei  Freys  obren  wirst  du  immer 
sein  und  unter  den  mühlen  wirst  du  krächzen.1  ßeyggvir 
'  beuger  heifse  iah,  schnell  nennen  mich  alle  götter  und  man- 
nen den  rühm  habe  ich  dafs  alle  söhne  Hropts  zu  gleicher 
zeit  das  bier  trinken/  Loki  'schweig,  Beyggvir.  das  mahl 
kannst  du  nicht  vertheilen.  im  bettstroh  selbst  konnten  sie  dich 
nicht  finden,  als  die  männer  kämpften/  Heimdalf  e  trunken 
bist  du,  Loki;  den  verstand  verlorst  du.  warum  läfsi  du 
nicht  ab,  Loki  ?.  wer  nicht  weifs  dafs  er  schwatzt,  ist  betrun- 
ken/ Loki  'schweig,  Heimdall.  dir  wurde  das  leidige  lofs 
bestimmt  am  feuchten  ufer  zu  sein  und  als  hüter  der  götter 
zu  wachen/  Skadi  'leichtsinnig  spielst  du,  doch  nicht  lange 
wird  es  währen,  denn  an  ein  schwert  werden  die  götter  dich 
mit  des  reifkalten  sohnes  därmen  binden/  Loki  'dagegen 
wifse,  der  erste  und  wütendste  war  ich  als  wir  Thiassi 
»Hagen. '  Skadi  'so  komme  stets  dir  kalter  rath  von  meinem 
hause  und  meiner  Hur/  Loki  'freundlicher  warst  du  gegen 
Laufeys  söhn,  als  du  ins  bett  mich  ludest,  solches  erwähnen 
wir,  wenn  wir  durchaus  der  schände  gedenken  sollen/  dar- 
auf kam  Beyla,  brachte  dem  Loki  meth  und  sprach  '  heil  dir, 
Loki.  nimm  den  becher  voll  altes  meines,  lafs  doch  die  eine 
unter  den  göttern  unbeschimpft/  da  nahm  Lfcki  da»  hörn, 
ferank  daraus  und  sprach  'du  wärest  es,  wärst  du  »vorsichtig 
und  den  männern  gram  gewesen,  einen  nebenbuhler  weifs 
ich  des  wetternden  gottes,  das  ist  Loki/  Beyla  'die  berge 
•beben,  Hlörridi  kommt  heim,  dem  wird  er  ruhe  schaffen 
welcher  alle  hier  schmäht/  Loki  'schweig  Beyla.  du  bist 
Beyggvis  weit  «und  mit  schände  «gefleckt,  ein  gröfseres  scheu- 
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sal  kafti  nie  zu  den  Äsen,  voller  schmutz  bist  da.'  da  kam 
Thor  nnd  sprach  'schweig,  da  arger  wicht,  mein  hammer  soll 
dir  die  rede  benehmen,  die  Schalternklette  schlage  ich  dir 
vom  halse,  da  ist  es  nm  dein  leben  geschehen.3  Loki  'der 
Erde  söhn  ist  gekommen,  was  zankst  du,  Thor?  keinen  m«t 
hast  du,  sollst  da  mit  dem  wolfe  kämpfen  der  den  siegvater 
verschlingt.'  Th6r  'schweig,  in  die  höhe  gen  osten  werfe 
ich  dich  und  niemand  sieht  dich  mehr.'  Loki  'von  den  ost- 
fahrten solltest  nie  du  sprechen,  seit  du  in  des  handschuhs 
däumling  dich  verkrochst  und  nicht  wüstest  dafs  du  Thftr 
seist/  Thor  'schweig,  du  arger  wicht,  mit  dem  Hrungnis- 
tödter  schlage  ich  dich,  dafs  alle  knochen  dir  brechen.'  Loki 
'  lange  denke  ich  zu  leben,  wenn  du  auch  mit  dem  hammer 
mir  drohst,  hart  dankten  dir  Skrymis  riemen  zu  sein  und 
nicht  konntest  du  zur  reisekost  kommen,  bei  gesundem  leibe 
verkamst  du  vor  hunger.'  Thor  'schweig,  du  arger  wicht. 
Hrungnis  tödter  soll  dich  in  die  unterweit  vor  das  leichen- 
gitter  bringen.'  da  sprach  Loki  'ich  redete  vor  Äsen  und 
Asynnen  wozu  die  lust  mich  trieb;  vor  dir  allein  soll  ich 
hinaus  gehen,  denn  ich  weifs  dafs  du  zuschlägst,  ein  bier- 
gelag  machtest  du  OEgir,  aber  nie  wirst  du  mehr  ein  zechen 
bereiten,  all  «dein  eigen  überspiele  die  lohe  und  brenne  dir 
auf  den  rücken.' 

Es  läfst  sich  nicht  leugnen  dafs  dieses  Eddalied,  be- 
sonders beim  ersten  lesen,  einen  höchst  unangenehmen 
eindruck  hervorbringt,  denn  die  götter  erscheinen  sämmtlich 
von  der  elendesten  seite  und  der  breite  skaldisch  gefärbte  ton 
des  gedichtes  trägt  alles  dazu  bei  dies  noch  fühlbarer  zu  ma- 
chen. *  indessen  ist  Lokasenna  ein  notwendiges  glied  in  der 
reihe  der  mythologischen  denkmale,  denn  es  zeigt  aufs  klarste 
dafs  der  götterkreis  untergehen  moste,  überdies  enthält  das 
gedieht  viele  wichtige  beitrage  zur  geschiebte  der  einzelnen 
gottheiten,  wie  wir  auch  manches  für  die  erkenntnis  des  äl- 
testen wesens  Lokis  aus  ihm  haben  ziehen  können,  die  göt- 
ter sind  durch  ihr  schuldbewustsein  völlig  ohnmächtig,  Loki 
ist  dies  objeetivierte  gewifsen. 

*  in  betreff  der  verschiedenen  ansichten  über  das  gedieht  vergl. 
Koppen  literarische  einleitung  in  die  nordische  mythologie  (Berlin  1837) 
s.  63. 
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Über  die  unkeuschbeit  die  Loki  selbst  eingesteht  habe 
ich  schon  früher  gesprochen,  sie  ist  die  verschlechterte  aus- 
bildung  seiner  göttlichen  zeugungskraft.  nach  der  erklärang 
welche  in  der  Kopenhagener  ausgäbe  der  älteren  Edda  von 
den  Strophen  des  Fiölsvins  mal  24  —  32  (Saem.  109b.  110*) 
gegeben  wird,  erscheint  auch  in  ihnen  Loki  unzüchtig,  ich 
weifs  es  nicht,  denn  ich  verstehe  diese  Strophen  nicht,  wie 
leicht  der  begriff  des  zeugenden  naturgoltes  in  den  einer  un- 
züchtigen gottheit  ausarten  kann  ist  an  sich  klar  und' wird 
durch  die  religionsgescbichte  aller  völker  bestätigt.  Aphrodite 
pandemos,  der  orientalische  Mars  und  Herakles,  so  wie  Mo- 
loch, sind  hinreichende  belege,  auch  diese  seite  ist  also  bei 
Loki  eine  nothwendige  Weiterbildung  seines  ältestes  wesens. 

Die  götterbildungen  des  alterthums  dürfen  sich  im  gan- 
zen keiner  grofsen  Zartheit  rühmen,  die  germanischen  gott- 
heiten,  die  überdies  aus  einer  rauben  und  schroffen  natur 
herauswachsen,  sind  hart  und  gewaltig  und  nur  selten  über- 
fliegt sie  ein  milder  zug.  es  wird  kein  mafs  gehalten  und 
so  ist  auch  der  scherz  ein  wilder  und  roher,  wie  er  noch 
hier  und  da  in  unserm  Volksleben  auftaucht.  Loki,  der  ge- 
wandteste und  listigste  der  götter,  ist  natürlich  der  spafs- 
macher,  sobald  man  eines  solchen  bedarf,  so  erscheint  er 
bei  der  bufse  welche  die  götter  der  tochter  Thiassis,  Skadi, 
für  ihren  vater  leisten.  Skadi  war  mit  beim  und  brenne  nach 
Asgard  gekommen,  ihren  vater  zu  rächen,  da  boten  ihr  die 
götter  bufse  und  Versöhnung,  und  zwar  solle  sie  sieb  einen 
gemahl  aus  ihnen  wählen;  sie  durfte  aber  nicht  mehr  von 
ihm  sehen  als  die  füf&e.  da  wählte  sie  Niördr,  der  sehr  glän- 
zende fii&e.  hatte,  denn  sie  meinte  es  sei  Baidur.  und  weiter 
verlangte  sie,  die  Äsen  sollten  sie  zum  lachen  bringen,  da 
knüpfte  Loki  ein  band  an  den  hart  einer  ziege  und  das  ende 
an  seine  schäm  und  er  zog  und  die  ziege  zog  und  beide 
schrieen  dabei,  zuletzt,  fiel  er  auf  Skadis  schols;  da  lachte 
sie  und  die  bufse  war  geleistet.     Sn.  $2.  83. 

Pos$enreifaer  und  gaukler  sind  in  einer  person.  Loki 
der  sich  vielfach  verwandeln  kann,  dem  auch  in  seiner  nie- 
drigsten erscheinung  eine  ^bedeutende  macht  zusteht,  zeigt 
sich  daher  auch  als  gaukler.  so  tritt  er  in  der  sage  von 
Ütgardaloki  auf  und  gewiss   noch  in  vielen  andern  die  uns 
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verlor©»  sind,  wer  die  Verachtung  kennt  in  welcher  leute 
dieser  art  bei  den  Germanen  standen,  sieht  auch  die  herab« 
Würdigung'  eki  in  die  Loki  durch  diese  eigenschaften  verfal- 
len ist.  er  ist  ein  glied  der  rechtlosen  varenden  diet,  der 
hofnarr  von  Asgard,  der  den  könig,  herrn  Odin,  dnrch  klat- 
sehereien  und  possen  unterhält,  der  böses  anstiftet  wo  er  kann, 
und  über  dessen  Verlegenheiten,  in  denen  er  heult  und  weint, 
sich  alle  freuen,  so  hat  er  keine  spur  mehr  von  dem  men- 
schenschaJfenden  Lodr  noch  von  dem  mächtigen  herrn  des 
feuers,  4er  im  schofse  der  erde  den  krüften  gebietet,  der  als 
stura  durch  die  lüfte  braust  und  dessen  kind,  das  meer,  wie 
eine  schlänge  die  erde  umwindet,  ein  solches  unwürdiges 
wesen  mufs,  da  e»  einmal  im  kreise  der  götter  ist,  als  der 
urheber  aller  schändlichkeiten  auftreten,  es  wird  berichtet 
dafs  Loki,  nachdem  er  ein  halbgares  menschenherz  gegefsen, 
mit  einem  schlechten  weihe  alle  Scheusale  erzeugte.*  Saem. 
118b.  der  ganze  Vorfall  ist  dunkel  und  nur  eine  anlehnung 
zeigt  sich,  auf  die  wir  weiterhin  zurückkommen,  wir  erin- 
nern uns  dabei  einer  finnischen  sage  nach  welcher  von  Lau- 
nawatar  neun  knaben  geboren  wurden,  werwolf,  schlänge, 
risi  (?;,  erdechse,  nachtmafar,  gliedschmerz,  gichtschmerz, 
milzstechen  und  bauchgrimmen,  eine  sippschaft,  die  überdies 
tbeilweise  an  Fenrir  und  die  wcltschlange  erinnert. 


Zum  seblufse  dieses  theils  der  Untersuchung  mufs  noch 
des  Safcurnus  gedacht  werden  der  bei  Gregorius  Turonensis 
2,  29  und  Galfredus  Monemut.  6  s.  43  neben  Jupiter  Mars 
und  Mercurius  als  deutscher  gott  aufgeführt  wird  und  bei  dem 
an  Loki  gedacht  worden  ist.  die  wichtigsten  Zeugnisse  sind 
der  ortsname  Swteresbyrig  und  der  pflanzenname  sdtorldde, 
denn  die  benennungen  des  sonnabends  Saeteresdäg,  Saterdey, 
Saterdach  sind  doch  wohl  aus  dies  Saturni  entstanden,  bei 
jenen  namen  drängt  sich  allerdings  die  Vermutung  eines  an- 
gelsächsischen abmiete  (insidiator)  auf,  ob  aber  derselbe  nicht 
eher  von  anfang  an  auf  den  satan  als  auf  Loki  zu  beziehen 
sei  wage  ich  nicht  zu   bestimmen,     sehr   bedenklich  scheint 

°  ich  oefane  Jac.  Grimms  befterung  der  stelle  an  und  lese  Loki 
dt  hiarta  myth.  xxxvij.  , 
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mir  die  nordischen  namen  des  sonnabends  laugardagr,  lö- 
gerdag,  löverdag  als  ursprüngliches  Logadagr  zu  deuten, 
mir  ist  überhaupt  die  berührung  von  Satarn  und  Loki  nicht 
einleuchtend  und  ich  wüste  nicht  weshalb  die  Chronisten  ge- 
rade diese  götter  mit  einander  vertauscht  haben  sollten,  wäre 
Gäsars  angaben  über  deutsche  Verhältnisse  mehr  zu  trauen, 
so  würde  uns  der  Vulcanus,  den  er  neben  Sol  und  Luna 
(b.  G.  6,  21)  als  die  einzigen  bestimmten  gottheiten  auf- 
führt,* weit  sicherer  auf  Loki  führen  als  der  Saturnus  der 
cbronisten,  bei  dessen  scheinbaren  haltpunkten  auf  deutschem 
boden  überdies  slavische  erinnerungen  stark  einzuliefsen 
scheinen.  ** 


IL    NACHKLÄNGE. 


Wir  verlafsen  nunmehr  das  land  der  göttersage  und  wen- 
den uns  jenen  Helldunkeln  gegenden  zu  in  denen  statt  der 
götter  helden  und  thiere  wandeln,  zuletzt  weilen  wir  bei  den 
heidnischen  trümmern  welche  sich  bis  in  unsere  tage  erhal- 
ten haben  und  sehen  zu  ob  sich  in  ihnen  noch  spuren  und 
erinnerungen  an  Loki  nachweisen  lafsen.  die  Untersuchung 
wird  von  jetzt  ab  schwieriger  und  schlüpfriger  und  es  wird 
nöthig  gleich  am  anfange  des  pfades  die  Verwahrung  nieder- 
zulegen dafs  ich  an  keine  grobe  identification  der  götter  mit 
den  helden  und  thieren  denke,,  sondern  dafs  ich  nur  auf  die 
Ähnlichkeit  der  gedanken  in  einzelnen  gestalten  dieser  sagen 
und  in  den  göttern  aufmerksam  machen  will,  das  halte  al- 
lerdings auch  ich  fest,  dafs  die  ältesten  heldensagen  ein  nie- 
derschlag  des  göttermythus  sind;    allein  ich   meine  dafs  die 

*  auf  Cäsars  angaben  gestützt  hat  H.  v.  Sybel  (entsteh« og  des 
deutschen  königthums  s.  68)  die  ansieht  geäussert,  die  germanischen 
gottheiten  seien  erst  durch  die  berührung  des  Volkes  mit  Kelten  und 
Römern  zur  persönlichkeit  gelangt,  dagegen  wird  ein  jeder  protest 
einlegen  welcher  die  tiefe  Urverwandtschaft  unserer»  mythen  mit  denen 
der  andern  indogermanischen  stamme  kennen  gelernt  hat,  die  durchaus 
auf  eine  frühe  und  scharfgeprägte  götterbildung  auch  der  Germanen 
hinweist. 

**  vergl.  Jae;  Grimms  mythol.  226—28.  F.  Magnussen  lex.  lnythol. 
1041.  den  seldre  Edda  1,  138.  2,  317. 
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Menschwerdung  der  gottheiten  der  sage  einen  solchen  neuen 
entwickelungstrieb  einbrachte  dafs  der  nrsprüngliche  kern  nicht 
nur  überwuchert  sondern  auch  grofseutheils  innerlich  verän- 
dert wurde,  so  dafs  entweder  nur  ganz  allgemeine  züge  blie- 
ben oder  gar  nur  hier  und  da  nebenzüge  bewahrt  wurden 
welche  an  die  Verwandtschaft  mahnen,  mit  der  thiersage  ver- 
hält es  sich  noch  ganz  anders,  wie  sich  weiterhin  darthun 
wird;  festern  boden  gewinnen  wir  wieder  bei  manchem  was 
das  volk  bis  heute  bewahrte. 

1.  Bei  der  sage  von  Ottars  wehrgeld  hatten  wir  gelc- 
genheit  auf  den  Zusammenhang  dieses  mythus  mit  der  Nibe- 
lungensage aufmerksam  zu  machen.  Loki,  der  geist  welcher 
den  tod  und  das  gold  birgt,  zeigte  sich  als  die  treibende  kraft 
der  begebenheit  und  legte  durch  den  fluch  den  er  ausspricht 
(Andvari)  den  keim  zur  weiteren  entwickelung.  es  läfst  sich 
daher  sicher  annehmen  dafs  er  seine  düstre  macht  auch  in  der 
Nibelungensage  äufsert,  zumal  dieselbe  überall  auf  einen  göt- 
termythus  als  grund  hinweist,  die  hauptgestalten  der  sage 
sind  Sigfrit  und  Hagen,  dem  ersteren  läfst  sich  am  sicher- 
sten, wie  auch  Lachmann  gethan,  Baidur  vergleichen,  dem 
düstern  Hagen,  dem  Nibelung  und  alp,  vergleiche  ich  Loki, 
den  elbischen  könig  der  nebelvollen  unterweit,  wir  sahen 
Loki  in  der  Ottarssage  mit  Odin  und  Hoenir  verbunden,  die 
ich  dem  GundahAri  und  Gislabäri  vergleiche;  zu  Odin  stelle 
ich  den  kriegerischen  königlichen  Günther,  zu  dem  leuchten- 
den schützen  Hoenir  den  stralenherrn  und  geergenofsen  (Gßr- 
nöt  vergl.  myth.  344).  zu  beachten  ist  dafs  auch  Odin  to- 
desgott  ist  und  mehrfach  dem  Völsungengeschlechte  feindlich 
erscheint,  selbst  Gunnars  name  geirnißungr  Atlaqu.  27  könnte 
in  anschlag  kommen,  vergleichungen  im  gange  der  beiden 
sagen  weise  ich  von  der  hand;  darin  stimmen  sie  aber  au-, 
geoecheinlich  dafs  sich  an  den  tod  der  beiden  beiden,  Sigfrits 
wie  Baldurs,  *  der  Untergang  ihres  geschlechtes  knüpft,  in  den 
kämpfen  hierbei  mache  ich  auf  einen  punkt  besonders  auf- 
merksam, im  Ragnarökr  kämpft  bekanntlich  Loki  gegen  Heim- 
dall.  indem  dieser  gott  auch  den  nameu  Irinc  führt,  werden 
wir  versucht  in  dem  markgrafen  Irinc  von  Dänemark  einen 

*  die"  vermitteluog  des  mordes  durch  HÖdhr  findet  das  Gegenstück 
in  der  veraittelung  durch  Guttormr. 
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anklang  an  jenen  gott  zu  finden,  die  episode  von  Hagens 
und  Irincs  streit,  der  mit  des  markgrafen  tode  endet  (Nib. 
1965 — 2006)  erinnert  an  jenen  kämpf  Lokis  und  Heimdalls. 
wer  weife  ob  nicht  in  ältester  sagengestalt  auch  Hagen  fiel? 
mir  drängt  sich  hierbei  auch  die  erinnerung  an  den  kämpf 
Hagens  und  Wates  in  den  Gudrunliedern  auf.  Wate  stelle 
ich  überhaupt  mit  HeimSall  zusammen  und  halte  den  namen 
für  die  deutsche  benennung  des  gottes.  Wate  ist  der  söhn 
einer  meerminne  Wäkhilt,  gleichwie  Heimdali  von  meerfrauen 
stammt;  er  ist  tapfer  bis  zur  wildheit  und  führt  ein  hörn 
bei  dessen  schalle  das  land  erbebt  und  das  meer  erbraust, 
das  ist  HeimdalLs  welterschütterndes  hörn,  dessen  tapferkeit 
und  Weisheit  sich  also  auch  in  Wate,  dem  erfahrenen  kun- 
digen meister  wieder  findet.  *  auch  die  todesart  Wates  wel- 
che Vilkinasaga  erzählt  ist  wohl  zu  beachten:  er  wird  näm- 
lich von  einem  berge  den  ein  unwetter  losreifst  erschlagen, 
ist  das  nicht  die  unverhüllte  natursprache  welche  im  kämpfe 
HeimdalLs  und  Lokis,  des  erderschütternden  wettergottes,  zur 
mythischen  darstellung  gelangt? 

Wenn  wir  also  Wate  dem  Heimdali  gleich  setzen  so 
haben  wir  von  dem  kämpfe  gegen  Loki-Hagen  einen  dreifa- 
chen bericht,  der  sich  nach  dem  zwecke  der  sage  die  ihn  auf- 
nahm gestaltete,  in  dem  ragnaröksmythus  fallen  Heimdall 
und  Loki,  in  der  Nibelungendt  wird  Irinc,  nachdem  er  Hagen 
verwundet,  von  dessen  geer  durchbohrt,  im  gediente  von 
Gudrun  bleiben  beide  obschon  verwundet  am  leben,  der  Ha- 
gen der  Gudrunsage,  der  välant  aller  künege,  der  wilde  ge- 
waltige kämpfer,  bat  etwas  düsteres  und  übermächtiges,  das 
ihn  wohl  Hagen  dem  Nibelung  vergleichen  läfst.  das  halsband 
welches  Hilde  Hagens  tochter  dem  vater  zur  sühne  bietet, 
^nachdem  er  sie  auf  den  Orkney  inseln.  eingeholt  hat  (Sn.E. 
164),  kann  eine  dunkle  verlorene  erinnerung  an  den  grund.des 

*  so  wie  der  stamm  zu  ßaldnrs  namen  in  Sigfrieds  Sehweite  Bai- 
mang  nachbaut,  so.  möchte  ich  Wale-Heimdhalls  namen  in  Irincs 
Schwerte  Waske  Nib.  1988,  4  ankliogen  hören.  Wasco  ist  allerdings 
ein  ziemlich  häufiger  eigenname,  der  schon  im  polyptichum  Irminonis 
s.  31  begegnet,  merkwürdiger  weise  heilst  auch  Walthers  schwert 
Waske.  hätten  wir  in  Walthers  und  Hagens  kämpfe  einen  abermali- 
gen nachklang  jenes  Streites  Heimdhalls  und  Lokis? 
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kampfes  der  beiden  götter  sein,  so  erhielte  die  Verknüpfung 
der  Gudrunsage  mit  dem  mythus  von  dem  raube  des  firisin- 
gamens  noch  etwas  für  sieb ;  nur  ist  sie  ungeschickt  gemacht 
und  kann  in  ihrer  Torliegenden  gestalt  vor  der  kritik  nicht 
bestehen,  eine  weitere  vergleich ang  der  beiden  sagen  hat 
keinen  anhält.  nijr  einzelne  züge  finden  sich  in  beiden  ge- 
meinsam und  geben  ein  zeugnis  dafs  der  geist  der  sage  in 
seinen  verschiedensten  ausstralungen  wenigstens  auf  äugen- 
blicke  in  denselben  färben  spiek.  durch  alle  Variationen  hin- 
durch tönen  einzelne  klänge  und  gange  der  urmelodie,  welche 
in  der  luft  herumsehwebend  von  dem  tonreigen  angelockt  und 
in  die  kette  verschlungen  werden. 

Thorkelin  und  Jac.  Grimm  haben  den  aus  dem  Beövulf- 
liede  bekannten  Grendel  mit  Loki  verglichen,  er  ist  bekannt* 
lieh  ein  meerungeheuer  das  in  grausiger  finsterer  meerbucht 
mit  seiner  mutter,  der  seewölfin  (merevif,  brimwylf,  grund- 
vyrgen),  haust  und  nächtlicher  weile  die  männer  aus  der  kö- 
nigshalle  raubt,  er  und  seine  mutter  sind  fest  gegen  mensch- 
liche waffen,  es  sind  durchaus  mythische  finstere  meergeister. 
Grendels  namen  hat  Grimm  zu  ags.  grindel  ahd.  krintil  rie- 
gel,  gehalten  und  hat  aufmerksam  gemacht  wie  dieser  begriff 
zu  dem  namen  Lokis  so  wie  zu  dem  worte  helleriegel  dem 
namen  eines  teuflischen  wesens,  stimmt,  auch  das  altn.  trami 
(Saem.  85*),  das  ein  riesisches  gespenst  zu  bezeichnen  seheint, 
so  wie  das  sehwed.  trolltram  eine  benennung  des  teufeis  ge- 
hören zu  diesem  wortgeschlechte.  *  Grimm  führt  myth.  223 
weiter  an  dafs  nach  jütlandischem  aberglauben  der  teufel  in 
gestalt  eines  lässeträ  d.  i.  eines  windebaumes  mit  dem  man 
lasten  festigt  gedacht  werde,  zu  dieser  Vorstellung  stellt  sich 
eine  schlesische  sage. 

Ein  weber  und  ein  Scharfrichter  giengen  durch  einen 
wald.  da  kamen  sie  an  eine  grofse  eiche  die  sie  noch  nie 
vorher  gesehen  hatten,  so  oft  sie  auch  den  weg  gegangen  wa- 
ren, und  als  sie  an  ihr  vorüber  waren,  kam  hinter  ihnen  ket- 
tenrafseln  und  lärm  aller  art  her.   der  Scharfrichter  gab  aber 

*  in  der  oberlausitzischen  mundart  heifst  trämel  ein  klobiger  kerl, 
s.  Ad  ton  Verzeichnis  in  der  Oberlausitz  üblicher  worte  und  redensarteu 
13, 17.  in  der  schleichen  dremmel  ein  dünner  kerl  mit  starken  kro- 
chen, daneben  ein  knüttel  oder  stock. 
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dem  Wüber  den  rath  sich  nicht  umzuschauen  und  beide  eilten 
was  sie  konnten  dem  nächsten  grenzbaume  zu,  wo  sie  ruhe 
fanden,  sie  hatten  indessen  den  weg  verfehlt  und  der  Scharf- 
richter stieg  auf  einen  bäum  um  zu  sehen  wo  sie  seien,  weil 
er  sich  aber  nicht  zurecht  finden  konnte  warf  er  seine  mutze 
aufs  gerathewohl  fort,  wohin  sie  fliege,  dortzu  wollten  sie  ge- 
hen, da  giengen  sie  der  mutze  nach  und  kamen  endlich  an 
eine  einsame  schenke  worin  ein  altes  weib  die  wirtin  war. 
sie  baten  um  nachtherberge  und  erhielten  einen  platz  in  der 
helle,  die  alte  sagte  ihnen  aber  dafs  es  in  der  nacht  nicht 
richtig  sei.  als  es  nun  gegen  elf  kam,  giengen  die  gaste  fort 
und  bald  darauf  drängten  sich  eine  menge  gestalten  in  die 
stube,  ottern  und  schlangen  und  zuletzt  kam  ein  wiesebaum.* 
da  sprang  der  Scharfrichter  hervor,  packte  den  wiesebaum  und 
rief  wart!  dich  will  ich  kriegen!*  und  hast  du  nicht  gesehn 
nagelte  er  ihn  an  die  wand  an.  da  kam  die  alte  herein  und 
weinte  vor  freude,  denn  der  wiesebaum  war  ihr  "gebannter 
söhn  der  lange  hatte  umgehen  müfsen  und  nun  erlöst  war, 
er  war  auch  die  eiche  im  walde  gewesen,  am  andern  mor- 
gen führte  nun  die  wirtin  die  beiden  reisenden  in  den  keller 
und  da  konnten  sie  sich  so  viel  geld  einstecken  als  sie  woll- 
ten und  darauf  sind  beide  fröhlich  weiter  gewandert,  (aus 
Reichenbach). 

Auch  hier  tritt  ein  gespenstisches  wesen  in  gestalt  eines 
festigenden  balkens  auf;  knüttel,  stangen  und  riegel  scheinen 
also  durchgehende  namen  für  böse  geister  zu  sein,  das  erin- 
nert an  die  benennungen  der  götter:  cesir,  hopt  und  band 
balken,  hafte  nnd  bänder,  in  denen  das  zusammenhalten  und 
tragen  der  weit  ausgedrückt  ist.  die  Worte  theilten  sich  den 
göttern  gleich  in  zwei  Ordnungen,  deren  böse  und  finstere  zu- 
weilen durch  die  Verbindung  mit  hei  und  troll  näher  bestimmt 
wurde,  zuweilen  aber  gleich  äs  und  hapt  unverbunden  auf- 
tritt, riegel  und  Stange  sind  also  geschlechtsbezeichnungen 
nnd  es  wäre  ebenso  unznläfsig  Loki  für  dasselbe  wesen  mit 
Grendel  öder  dem  lässeträ  und  dem  wiesenbaum  zu  halten 
als  wenn  man  den  äs  Odin  und  den  äs  Th6r  wegen  des  Wor- 
tes äs  zusammenwürfe,     bei  Loki  im  besondern  ist  der  name 

9  die  grobe  stanze  welche  auf  das  aufgeladene  heu  gelegt  wird 
um  es  festzuhalten. 
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riegel  (loka)  nur  verwandt  and  die  Zusammenstellung  mit 
grindel,   tremil  und  helriegel  ist  nur  eine  mittelbare. 

Indem  Wahrscheinlichkeit  vorhauden  ist  in  den  riesen 
Ecke  und  Fasolt  die  brüder  Logis  ÖEgir  und  Bylleystr  wie- 
derzufinden, möchte  man  Logi  in  Abantrot  suchen.*  wir 
wifsen  zu  wenig  von  ihm  um  die  Vermutung  zur  gewisheit 
zb  erheben;  allein  die  lohende  abendröthe,  an  welche  sich 
die  nacht  schliefst,  ist  wohl  ein  grund  aus  dem  die  gestalt 
des  feurigen  gottes,  des  ahuberrn  der  Nacht,  heraussteigen 
kann.  Tagaröt  wäre  ein  söhn  der  nacht,  wie  in  der  that 
Dagr  söhn  der  Nött  heifst.  aus  der  nordischen  heldensage 
klingt  hier  an  dafs  Högni  der  Ylfing  einen  söhn  Dagr  hat. 
Saem.  164b. 

2.  In  den  mythen  begegnet  häufig  der  zug  dafs  die  götter 
sieh  in  thiere  wandeln  oder  dafs  sie  thierische  gliedmafsen  an 
sich  tragen,  die  thiere  haben  demgemäfs  ein  recht  auf  einen 
platz  in  der  mythologie  und  derselbe  wird  ihnen  je  tiefer  und 
breiter  die  forschungen  werden,  immer  ausgedehnter  zukom- 
men, ist  es  aber  bei  irgend  einem  theile  der  sagenmasse  nö- 
thig  die  heutige  anschauungsweise  mit  ihrer  niichternheit  und 
ihrem  mangel  an  poetischen  gefuhle  zu  verlafsen  so  ist  es 
hier,  wir  müfsen  uns  die  völlige  hingäbe  des  alterthums  an 
die  sinnlichen  eindrücke  und  die  äufsere  weit  überhaupt  ver- 
gegenwärtigen um  richtig  über  die  thiersage  zu  urtheilen.  für 
jede  geistige  Wahrnehmung  sncht  es  die  Verkörperung,  für 
jede  kraft  den  träger ;  da  muste  sich  die  thierwelt  von  selbst 
darbieten  deren  sinnliche  ausstattung  weit  reicher,  als  die 
der  menschen  ist.  die  thiersage  ist  ein  ausdruck  der  grofsen 
unschuldigen  freude  an  dem  engen  zusammenhange  alles  ge- 
schaffenen, aus  ihr  spricht  die  ahnung  dafs  im  thiere  ebenso 
ein  geheimnis  walte  wie  im  menschenleben,  und  sie  vor  allem 
drängt  zu  der  bemerkung  welche  feinheit  des  geffihls  sich  in 
der  kindlkhkeit  birgt,  was  wir  erst  nach  langer  Wanderung 
auf  den  mühseligen  wegen  der  lehrlingswelt  erreichen,  was 
so  vielen  vor  dem  staube  dieser  strafsen  nie  erkennbar  wird, 
dafs  nichts  in  der  weit  ohne  bedeutung  und  göttlichen  hauch 
ist,  das  bot  sieb  dem  frischen  gemüte  der  vorzeit  von  selbst 

*  Grimm  d.  myth.  7)0. 
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dar,  wie  die  Marne  des  feldes,  das  erkennt  noch  heute  der 
geheimnisvolle  unschuldige  sinn  des  kindes  wie  de»  jungfräu- 
lichen weibes.  die  spräche  dieses  gefuhls  ist  eine  kindliehe 
und  naive,  sie  verschmäht  die  vermittelnde  Umschreibung  nnd 
sucht  nicht  ähnlichkeiten,  sondern  läfst  was  ihr  ähnlich  scheint 
unmittelbar  in  einander  übergehn.  der  gött-  des  wafsers  wird 
zum  fische,  der  luftgott  zum  vogel  und  rosse,  der  zeugungs- 
gott  zum  stiere,  sah  nun  die  vorzeit  das  stille  geheime  und 
gewaltige  dem  menschentreiben  entsprechende  leben  der  thier- 
welt,  sab  es  die  einzelnen  thiere  im  gebirge  und  in  der  beide 
schweifen,  oft  kräftiger  und  listiger  als  die  menschen,  so 
drängte  es  sie,  im  gefühle  dafs  hier  etwas  sei  das  sich  über 
die  begriffskraft  stelle,  zu  der  frage,  ob  nicht  das  thier  die 
verwandelung  eines  gottes  sei.  also  entsprang  die  scheu  die 
namen  der  bedeutendem  thiere  auszusprechen  und  die  ge- 
wohnheit  sie  zu  verstümmeln  oder  Umschreibungen  zu  ge- 
brauchen, daher  die  tbierverehrung  welche  bei  vielen  Völkern 
lange  gewuchert  hat. 

.  Wie  von  den  göttern  in  ihrer  reinen  göttlichen  gestalt 
so  musten  sich  auch  von  den  thiergestaltigen  sagen  bilden, 
solche  mythen  halte  ich  für  den  ausgangspunkt  unserer  thier- 
sage,  freilich  blieb  die  sage  bei  ihnen  nicht  stehen,  sondern 
bildete  sich  in  der  freude  und  behaglichkeit  der  erzählung 
weiter,  so  dafs  viele  ihrer  theile  aus  andern  als  dem  mythi- 
schen boden  hervorgegangen  sind,  dazu  kommt  die  ähnlich- 
keit  der  thiersage  mit  der  heldensage  in  ihrer  geschichte. 
beide  fufsen  in  den  göttennythen,  sind  aber  ihren  hauptheilen 
nach  jünger,  die  thiersage  wurzelt  also  auf  den  tru'mmern 
der  götterweit  und  ist  dort  am  üppigsten  wo  diese  trummer 
am  längsten  offen  lagen,  hieraus  erkläre  ich  mir  das  fehlen 
der  thiersagen  im  alten  norden,  die  göttersage  ward  hier 
weit  unmittelbarer  von  dem  christenthum  aufgehoben  als  in 
den  fränkischen  landschaften.  darum  ist  es  im  norden  nur 
jsu  den  anfangen  des  thierepos,  den  umschreibenden  und  my- 
thischen namen  der  thiere  gekommen;  wa*  vwi  Reinhart, 
was  vom  wolfe  und  dem  baren  anderwärts  erzählt  wird,  das 
knüpft  sich  dort  noch  an  Loki,  ThAr  und  andere  götter. 

Es  liegt  nicht  in  meiner  absieht  unser  thierepos  zug  für 
zug  durchzugehn  um  die  mythischen  bestandtheUe  nachzuwei- 
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sen ;  hoffentlich  wird  da*  noch  einmal  der  verehrte  mann  thun 
welcher  in  diesen  Forschungen  meister  ist  und  es  bereits  für 
den  fall  einer  zweiten  behandlung  des  Reinhart  fuchs  verhei- 
fsen  hat.  ich  begnüge  mich  mit  einzelnen  andeutungen,  bei 
denen  ich  dem  zwecke  dieser  abhandlung  gemäb  auf  Loki 
mein  erstes  augenmerk  richte. 

.Unter  allen  thieren  bat  offenbar  der  fuchs  die  grösten 
anspräche  darauf  dem  Loki  verglichen  zu  werden«  so  wie 
dieser  gott  durch  seine  list  und  sein  verneinendes  wesen  der 
vater  einer  grofsen  zahl  von  mythen  ist,  so  ist  Reinhart  der 
mittelpunkt  des  ganzen  thierepos.  seinem  namen  nach  der 
rathgewandte  ist  er  die  abspiegelung  Lokis  in  seiner  Jüngern 
zeit.  Jacob  Grimm  hat  in  seiner  ausgäbe  des  Reinhart  fuchs, 
vorrede  xxxiff.  die  beinamen  des  fuchses  zusammengestellt; 
sie  beziehen  sich  grofsentheils  auf  seine  Verschlagenheit  und 
nichtswürdige  verderblichkeit,  so  dafs.sie  sich  von  selbst  zur 
vergleicbung  mit  Lokis  benennungen  darbieten,  ich  begnüge 
mich  folgende  herauszuheben,  gut  pleins  est  de  mal  Renart 
4601.  de  gut  tos  max  sort  17901.  gut  ose*  savoit  plus 
gue  nul  autre  de  barat  25085.  gut  taut  le  mont  boise 
11221 .  gut  le  mont  conchie  9742.  seduclor  Reinard.  1, 1275. 
fictor  1,  1285.  fiar  3,  992.  es  finden  sich  aber  noch  aqdere 
vergleichungspunkte.  aufser  der  rothen  färbe  des  fuchses, 
welche  an  das  element  unseres  gottes  erinnert,  schlage  ich 
den  namen  von  Lokis  sohneNär  oder  Nervi  an,  der  in  dem 
isländischen  namen  des  fuchses  narvi  nachklingt,  sodann  hebe 
ich  das  enge  Verhältnis  zwischen  dem  fuchse  und  dem  wolfe 
hervor,  das  an  Lokis  und  Thors  genofsenschaft  mahnt,  be- 
kanntlich weist  vieles  darauf  hin  dafs  beide  thiere  in  der  äl- 
testen zeit  der  fcbel  in  einem  freundlicheren  Verhältnisse  zu 
einander  standen  als  nachher,*  gerade  wie  in  den  mythen 
Loki  und  Thor  anfanglich  zwei  befreundete  gottheiten  sind, 
bis  Loki  seine  art  wandelt  und  aus  dem  helfer  und  gesellen 
der  schändliche  Widersacher  wird,  selbst  die  buhlerei  Reinharts 
mit  Hersint,  Isengrims  weihe,  findet  ihr  vorbild  in  Lokis  Ver- 
hältnis zu  Sif.  der  Wechsel  der  zwischen  fucbs  und  wolf  in 
namen  und  f?bel  zuweilen  sich  zeigt  findet  im  mytbiis  in  so 

*  Reich,  fuchs  xxiv — xxvi.    J.  Grimm  und  A.  Schindler   lateioi- 
sche  gedichte  d.es  lOn  «ad  IIb  jh.  s.  345. 

Z.  F.  D.  A.  VIL  6 
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fern  ein  widerbild  als  beide  götter,  Thdr  und  Loki,  ausstra- 
lungen  derselben. idee  sind,  oben  hatten  wir  veranlafsung  die 
stelle  der  altern  Edda  (S»m.,118b)  zu  erwähnen  nach  wel- 
cher Loki  ein  halbgares  herz  verzehrt  $  Jac.  Grimm  hat  hier- 
zu schon  mehrfach,  zuletzt  in  der  mythologie  s.  xxxvr,  ent- 
sprechende sagen  angeführt  und  auch  die  stelle  Fredegars 
verglichen  nach  welcher  der  fuchs  das  herz  des  hirsches  stiehlt 
und  geniefst  (R.  f.  xlviii).  Loki  und  fuchs  berühren  sich  hier 
also  sehr  nahe,  leider  ist  jene  eddische  stelle  durch  den  man- 
gel  an  der  ausfuhrlicheren  mythe  zu  dunkel  um  mehr  aus  ihr 
schliefsen  zu  können. 

»  .  Wir  erinnern  uns  ferner  der  engen  Verbindung  Lokis 
mit  den  elben  und  zwergen  und  dafs  er  selbst  alfr  heifst. 
auch  dies  ist  nicht  verloren  gegangen,  im  Renart  3963  heifst 
der  fuchs  le  nains  und  in  der  chronik  des  Hermann  Corne- 
rus  (Eccard  corp.  bist.  med.  aevi  2,  1081)  umgekehrt  ein 
zwerg  Reineke.  gerade  die  zwerge,  welche  durch  ihre  list 
behendigkeit  und  stärke  in  dasselbe  Verhältnis  zu  den  menschen 
gestellt  waren  wie  die  thiere,  musten  sich  leicht  in  die  thier- 
sage  einfügen,  zumal  auch  ihr  aufenthalt  in  wäldern  bergen 
und  steinklüften  dem  der  thiere  der  sage  entsprach,  so  finden 
wir. denn  überall  berührungen  zwischen  zwergen  und  thieren. 
die  zwergnamen  dieVöluspä  anführt  sind  zum  theil  namen  von 
hirschen  adlern  und  schlangen ;  die  niederdeutsche  benennung 
der  zwerge  puge  erinnert  an  pvg>  pog  frosch,  so  wie  daran 
dafs  der  teufel,  in  diesem  falle  elbisches  Ursprungs,  in  den 
sagen  zuweilen  in  froscbgestalt  auftritt;  in  Schlesien  heifsen 
hier  und  da  zwerge  und  enten  harrla  (herrlein),*  wobei  zu 
erwähnen  ist  dafs  in  schweizerischen  volkssagen  die  zwerge 
mit  enten-  und  taubenfüfsen  geschildert  werden,  in  der  ecba- 
sis  stehen  sich  otter  und  igel  ganz  wie  ein  riese  dem  zwerg 
gegenüber  und  der  igel  heifst  geradezu  nanus,  ecb.  266.** 
bedeutender  aber  als  dieses  dünkt  mich  dafs  der  fuchs  gleich 
dem  Loki  als  Urheber  von  naturbegebenheiten  erscheint,  be- 
kannt sind  die  redensarten  die  wir  bei  sich  lösendem  berg- 
nebel  gebrauchen,  cder  fuchs  braut'  oder  cder  fuchs  badet/ 
wir  werden  unten  ähnliche  auf  Loki  bezügliche  redensarten 

*  vergl.  das  niederscblesiscb- polnische  haruszy,  enten. 
**  latein.  gediente  des  lOn  und  lln  jh..  s.  311. 
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anfahren  und  stellen  zu*  dieser  eben  erwähnten  das  Loke  dri- 
cker  vand  (Loki  trinkt  wafser)  vom  wafserziehen  der  sonne, 
auch  als  wintergott  findet  Loki  einen  nachklang  int  fuchse, 
in  Holstein  wird  nämlich  bei  Mhlingsanfang*  ein  todter  fuchs 
von  knaben  unter  absingung  eines  reimes  von  haus  zu  haus 
getragen,  wie  anderwärts  die  Strohpuppe,  so  ist  hier  der  fuchs 
das  Symbol  des  winters  der  beim  frühlingsbeginn  gestorben  -ist 
und  dessen  tod  alle  bejubeln,  bemerkenswerte  ist  dals  der 
Wechsel  von  fuchs  und  weif  auch  hier,  wenn  gleich  in  ver- 
schiedenen Völkern,  eintritt,  da  bei  Polen  und  Oberschlesiern 
zur  neujahrszeit  ein  todter  wolf  herumgeführt  wird,  auf  sol- 
chen Wechsel  mag  auch  der  isländische  name  des  fuchses 
holtathörr  (waldth6r)  beruhen,  denn  sonst  ist  Thor  im  wolfe 
zu  suchen,  am  deutlichsten  wird  dies  durch  die  stelle  im 
Isengrimus  v.  77,  wo  der  wolf  als  arzenei  für  den  kranken 
könig  das  fleisch  der  bocke  verordnet,  die  haut  solle  aber 
verschont  bleiben,  ich  denke  dahei  an  Thors  gebot  bei  Thiai- 
fis  vater  haut  und  knochen  der  bocke  nicht  zu  verletzen, 
sonst  beifst  Thor  biorn  bar  skaldsk.  211*  wobei  in  anseblag 
zu  bringen  ist  dafs  die  schwedischen  Umschreibungen  für  bär 
und  wolf  sich  gleichen,  der  bär  heifst  gullfot  goldfufs,  ebenso 
der  wolf,  der  aufserdem  gullben  goldbein  und  gulltan  gold- 
zahn heifst.  Reinh.  f.  lv.  bei  den  Umschreibungen  der  thier- 
namen  skaldsk.  221  ff.  begegnen  weder  Thors  noch  Lokis  na- 
men,  dagegen  erscheinen  Freyr  und  Regin  unter  den  oehsen- 
namen,  Heimdali  beim  widder  und  Grimnir  beim  bock. 

3.  Wir  wenden  uns  nun  schliesslich  den  resten  des  heid- 
nischen glaubens  zu  die  in  dem  gedächtnisse  des  Volkes  auf- 
bewahrt sind  und  sehen  nach  ob  sich  nicht  auch  eine  spur 
von  Loki  erhalten  habe,  hierbei  wird  uns  die  Zähigkeit  lieb 
werden  mit  welcher  das  volk  das  erbe  einer  verschwundenen 
zeit  festhält,  denn  unser  gott  zeigt  sich  in  diesen  quellen  fast 
durchgehends  in  älterer  und  edlerer  gestalt  als  ihn  uns  die 
erzählungen  der  Edden  darstellen  wollen. 

Das  bedeutendste  denkmal  dieser  art  ist  das  förftisehe 
Volkslied  von  einem  bauer  der  mit  dem  riesen  Skrujmsli  auf 
tod   und  leben  ein  spiel  auf  dem  schachbrette  wagen  muste 

*  Reinh.  fuchs  ccxix. 

6* 
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den  riesen  aber  besiegte  und  dafür  als  lebenstösung  alles  wo- 
nach sein  herz  gelästete  empfieng.  *  der  riese  verlangt  aber 
nachträglich  des  bauern  söhn  dafiir;  dies  schildert  Lokathat- 
tur,  ein  lied  das  die  drei  götter  Ouvin  Hoenir  und  Lockji 
als  die  Schützer  der  knaben  einfuhrt  und  so  altertümliche 
züge  hat  dafs  man  es  für  die  mundartliche  Umgestaltung  eines 
altnordischen  mythischen  liedes  halten  mufs.**  Odin  läfst 
ein  gerstenfeld  wachsen  und  birgt  den  knaben  mitten  in  eine 
ähre.  der  riese  reifst  die  ähren  aus  und  zerhaut  sie  mit  sei- 
nem Schwerte,  da  ruft  der  knabe  in  seiner  noth  Odin  und 
der  gott  führt  ihn  zu  seinen  altern  heim,  hierauf  wird  Hoenir 
um  schütz  gebeten,  er  erscheint  und  versteckt  das  kind  mit- 
ten in  die  nackenfeder  eines  schwans.  der  riese  fangt  aber 
den  vogel  und  reifst  ibm  den  hals  entzwei,  da  nimmt  Hoenir 
den  knaben  und  führt  ihn  heim,  nun  flehen  sie  zu  Loki. 
der  gott  erscheint,  ehe  er  aber  mit  seinem  Schützling  forteilt, 
befiehlt  er  dem  bauer  ein  haus  mit  einem  grofsen  giasfenster 
zu  bauen  und  in  das  fenster  eine  starke  eisenstange  zu  setzen, 
daranf  rudert  Loki  mit  dem  knaben  in  das  meer  hinaus  und 
birgt  ihn  in  dem  rogen  einer  flunder.  als  er  zurückkommt  steht 
Skrujmsli  am  strande  und  will  hinaus  in  die  see.  Loki  bit- 
tet ihn  mitzunehmen  5  sie  rudern  und  der  riese  wirft  die  angel 
aus.  er  fangt  die  gefahrliche  flunder  und  Loki  bittet  um  den 
fisch,  der  riese  aber  giebt  nichts  heraus  und  durchmustert  je- 
des körn  m  dem  rogen.  da  ist  der  knabe  in  der  höchsten 
noth  und  Loki  rettet  ihn  durch  rasches  verstecken  hinter  sich, 
als  sie  an  den  Strand  komnfen,  springt  der  knabe  leicht  über 
den  sand  hinweg  so  dafs  man  keine  spur  von  ihm  sieht ;  der 
riese  aber,  der  ihn  nun  rieht,  läuft  ihm  schwerfällig  nach  dafs 
er  bis  in  die  knie  einsinkt,  er  rennt  in  der  hast  in  das  weite 
giasfenster  und  stöbt  sich  den  köpf  an  der  eisenstange  ein. 
da  ist  Loki  rasch  zur  band  und  haut  ihm  ein  bein  ab.  die 
wunde  wächst  aber  rasch  zu  und  der  gott  mufs  auch  das  zweite 
bein  abhauen,  worauf  Skrujmsli  zusammenstürzt,  nun  ist  der 
knabe  gerettet  und  Loki  bringt  ihn  den  altern  heim.*** 

0  Skrujmsli  rujma  bei  Lyngbye    faeröiske  quaeder   (Baaders  1822) 
s.  480  —  4*J7. 

**  vergl.  str.  50.  67  so  eer  uj  fodnum  froji  sagt. 
***  Lyngbye  f«r.  quaeder  s.  500  —  519. 
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Die  drei  götter  Odin  ikenir  und  Loki  erscheinen  hier 
sowohl  in  ihrer  alten  gemeinschaft  als  auch  noch  deutlich  in 
ihrer  beziehung  auf  das  natorleben.  Odin  ist  gewaltig  über 
die  fruchte  des  feldes,  denn  er  ist  laft-  und  gestirngott,  dem 
Hoenir  sind  die  vögel  unterthan,  Loki  aber,  der  genoTse  des 
wallfisches,  der  vater  des  meeres,  hat  die  macht  über  die 
thiere  der  see.  alle  drei  sind  hilfreich  und  gütig,  den  men- 
schen ein  schätz  gegen  die  rohe  gewalk  der  riesen.  am  mäch- 
tigsten erscheint  gerade  Loki,  dessen  bat  am  ende  den  Skrujmsli 
verderbt.  * 

Sehr  bedeutsam  sind  mehrere  redensarten  nach  welchen 
verschiedene  erscheinungen  in  der  natur  noch  heute  auf  Loki 
bezogen  werden.  **  auf  Island  heifst  der  irwisch  Loka  dann 
(Lokis  dunst) ;  wenn  an  heifsen  tagen  dünste  auf  der  erde 
schweben,  sagt  man  in  Nordjüüand  cLoki  säet  heute  hafer' 
(Lokke  saaer  havre  idag)  oder  c  Loki  treibt  heute  seine  geifse 
aus'  (Lokke  driver  idag  med  sine  geder) ;  letztere  redens- 
art  fuhrt  auf  die  Vermutung  dafs  Loki  in  ältester  zeit  gleich 
dem  Thor  mit  einem  bockgespann  fuhr,  also  auch  gewitter- 
gott  war,  worauf  schon  der  geer  Gungnir,  den  er  für  Odin 
von  den  zwergen  schmieden  läfst,  hindeutet,  hätte  uns  der 
verfafser  der  skftlda  statt  der  dürren  angäbe  dafs  Loki  dieb 
des  riesenbockes  heifse  (Sn.  106,  vergl.  s.  15  anm.  ***)  die  sage 
hiervon  mittheilen  wollen,  so  würden  wir  wahrscheinlich  im 
klaren  sein.  c  Lokis  hafer'  heilst  in  Nordjüüand  ein  dem  vieh 
verderbliches  kraut  (polytrichum  commune),  in  Dänemark  ist 
es  avena  fatua  oder  auch  rhinanlus  christa  galli.  auch 
hierfür  haben  wir  einen  verlorenen  mythus  zu  mutmafsen,  in 
welchem  ebenso  die  redensart  vom  mausern  der  vögel  csie 
gehen  unter  Lokis  egge'  (gaae  i  Lokkis  arri)  ihre  erklärung 
finden  würde,  wie  auch  die  Worte  cLoki  fährt  über  die  fel- 
der'  (Loki  fer  yfir  akra),  die  vom  wafserziehen  der  sonne 
gebraucht  werden.***  Loki  erscheint  in  allem  diesem  wie 
*  ich  trage  bedenken  die  sage  welche  Mülleuhoff  in  seinen  sagen 
nr  352  mittheilt  mit  ihm  auf  die  netzerSnduag  Lokis  zu  beziehen,  der 
tenfel,  der  ziemlich  plump  erscheint,  ist  wohl  eher  ein  wafserriese  als 
der  gewandte  Loki. 

**  Grimm  mytb.  221.  222.    Fion  Magnussen  lex  myth.  504  ff. 
***  auch  der  teufet  wird  als  ackersmann  gedacht,    was  sich  an  das 
biblische  gleichnis  vom  aussäen* des  Unkrautes  unter  den  waizeu  schlie» 
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auch  in  der  isländischen  benenwwg  des  Syrius  Loka  brenna 
(Lokis  Iwand)  als  lufo-  nnd  gestirngott.  als  feuergott  weist 
ihn  die  norwegische  redensart  beim  knistern  des  feuers  auf, 
cLoki  gibt  seinen  kindern  schlage.*  wie  lebendig  zeigt  sich 
hier  noch  das  wesen  unseres  alten  gottes.  welch  ein  Zeugnis 
ist  dies  alles  dafür  dafs  die  natur  in  dem  volksgemüte  stets 
tiefer  und  poetischer  aufgefafst  und  empfunden  wird  als  von 
denen  welche  über  ihr  wifsen  und  ihre  klügelei  an  der  schön- 
sten mitgäbe  für  das  leben  verarmen,  beute  noch  empfindet 
der  einfache  Nordländer  die  nähe  des  elementaren  allgewal- 
tigen Loki,  während  er  den  gelehrten  mythenschreibern  be- 
reits vor  tausend  jähren  nur  ein  unsittliches  Scheusal  war. 

Die  sittliche  ümwandelung  Lokis  hätte  allerdings  nicht 
vollzogen  werden  können,  hätte  das  volk  an  ihr  nicht  theil 
genommen;  und  so  finden  wir  denn  auch  spuren  dafs  Loki  in 
seinem  bösen,  namentlich  seinem  lügenhaften  wesen  der  Volks- 
sprache lebendig  war.  cauf  Lokis  märchen  hören*  (at  höre 
paa  Lockens  eventyr)  heifst  überhaupt  (lügen  glauben  und 
e  Lokis  lüge*  (Loka  lygi)  steht  in  der  bedeutung  dem  einfa- 
chen 'lüge'  gleich,  sein  beiname  leevisi  hat  sich  die  Um- 
wandlung in  lejemand,  loomand  gefallen  lafsen  müfisen,  *  was 
an  lyve  und  lögn  (lüge)  auklingt  und  an  den  vater  der  lü- 
gen, den  teufel,  erinnert  (myth.  968). 

In  unserm  teufelsglauben  mischen  sich  überhaupt  kirch- 
liche und  heidnische  Vorstellungen,  so  dafs  es  oft  schwer  ist 
streng  nach  dem  Ursprünge  zu  scheiden,  ein  bedeutender  theil 
der  deutschen  teufelssagen  läfst  sich  indessen  sicher  auf  un- 
sere- all^n  gottheiten,  auf  Wuotan,  Donar  und  Loki,  auf  rie- 
sea  und  elben  zurückfuhren,  die  teufelsbauten,  teufeis  berge 
und  steine,  die  vertrage  die  er  so  vielfach  eingeht,  lehnen 
sich  an  die  sagen  von  riesen  und  elben  an;  an  Wuotan  er- 
innert der  teufel,  wenn  er  an  der  spitze  des  wütenden  heeres 
erscheint  oder  menschen  aus  weiter  ferne  plötzlich  in  die  hei- 

» 
f&en  mag.    des  teufeis  - pflog  Renner  15597.  oimmt  man  den  pflüg  nicht 
von  der  schleife,  wenn  man  vom  Felde  heim  kommt,   so  ruht  der  teufel 
darunter,     abgl.  810. 

*  Loke  lejemand,  loomand,  heifst  Loki  in  den  nordischen  Volks- 
liedern welche  seine  und  Thors  fahrt  zu  Thrymr  bewahrt  haben,  vergl. 
Arvidsons  svenska  fornsanger  1.    Igyerups  udvalg  af  danske  viser  2. 
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mal  versetzt,  auch  sein  karten-  und  Würfelspiel  entspricht 
diesem  gotte.  Donar  zeigt  sich  im  Untergründe,  wenn  dem 
teufel  ein  rother  hart,  bammer  und  keil  beigegeben  wird;  in 
vielen  redensarten  wechseln  donner,  hammer  und  teufel.  eben- 
so, und  dies  ist  besonders  erklärlich,  berührt  er  sich  mit  Loki, 
ja  in  Norwegen  ist  Laake  die  gewöhnliche  benennung  des 
teufeis.  wie  erklärte  sich  dafs  im  innern  Deutschland  so  alle 
spuren  von  Loki  verschwunden  sind  anders  als  durch  die  an- 
nähme dafs  die  sagen  von  ihm  auf  andere  mythische  wesen, 
bei  der  einfuhrung  des  christlichen  kircbenglaubens  auf  den 
teufel  übergegangen  sind?  Loki  kann  in  unsern  gegenden 
nicht  unbekannt  gewesen  sein,  sonst  müsten  wir  eine  völlig 
verschiedene  gestalt  des  deutschen  und  des  nordischen  Volks- 
glaubens annehmen,  ich  hebe  vor  allem  heraus  dafs  der  teu- 
fel gleich  dem  Loki  in  redensarten  die  sich  auf  naturerschei- 
nungen  beziehen  zu  finden  ist  (vergl.  mytb.  960).  wechselt 
Sonnenschein  rasch  mit  regen,  so  heifst  es  'der  teufel  bleicht 
seine  grofsmutter'  oder  eer  schlägt  seine  grofsmutter.'  letzte- 
res erinnert  an  die  norwegische  redensart  bei  knisterndem 
feuer  *Loki  schlägt  seine  kinder. '  ebenso  ist  übereinstim-  , 
mung  in  bezug  auf  das  erdbeben.  wie  dasselbe  im  nordi- 
schen glauben  dem  gefefselten  Loki  zugeschrieben  wird,  so 
liegt  nach  der  kirchlichen  tradition  der  teufel  vor  dem  jüng- 
sten gericht  gefefselt  und  erdbeben  geschehen,  wenn  der 
Weltuntergang  hereinbricht,  springen  Lokis  fefseln.  dem  nor- 
dischen Loki  er  ur  bondutn  (Loki  ist  von  den  banden  los) 
entspricht  die  bekannte  redensart  cder  teufel  ist  los  oder  Fe- 
dig.'*  undeutlich  welchen  mythischen  bezug  es  hat,  aber  je- 
desfalls  aus  sagenhaftem  gründe  erwachsen,  ist  das  schwei- 
zerische kinderspiel,  das  de  tüfel  häle  (den  teufel  entmannen) 
heifst.  ein  seil  wird  so  lange  auf  einem  stüeke  holz  gerie- 
ben oder  ein  spitzes  holzstück  so  lange  in  einem  holzgrüb- 
chen  gedreht  bis  es  feuer  fängt  (myth.  573).  man  mag  sich 
dabei  erinnern  dafe  zur  herstellung  des  nothfeuers,  die  ähn- 
lich bewirkt  wird,  zwei  keusche  knaben  erforderlich  sind.** 
Loki  als  todesgott  kann  in  der  gewöhnlichen  formelhaf- 

*  schwed.  nu  ä'r  fan  lös.     vergl.  s.  17  aum.  *. 
**  siehe  obeu  die  benjerkaageü  üb$r  die  keuschheit  der  diener  der 
feaergottheiteu.  '     . 
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ten  Verbindung  ctod  und  teufeP  nachklingen,  so  wie  in  dem 
abergianben  dafs  von  dreizehn  bei  tische  einer  in  Jahresfrist 
sterben  mufs.  dieser  dreizehnte  fiele  Loki,  dem  dreizehnten  äs, 
als  opfer.  in  anscblag  zu  bringen  ist  auch  dafs  hundegeheul 
sowohl  tod  als  feuer  verkündet,  wobei  die  hellseherei  des  Vol- 
kes den  feinen  unterschied  macht  dafs  der  tod  angezeigt  wird 
wenn  der  hund  zur  erde  sieht,  das  feuer  wenn  er  in  die 
höhe  heult,  der  hund  des  Heijägers  und  der  frau  Gaue  steht 
hiermit  in  nächster  Verbindung,  wenn  am  Christabend  die 
hausthüren  offen  gelafsen  werden,  läuft  dieser  hund  herein 
und  legt  sich  auf  den  herd  nieder,  von  wo  er  das  ganze  jähr 
nicht  wegzubringen  ist.  er  frifst  asche  und  kohlen  und  ver- 
schwindet erst,  wenn  der  Heijäger  nächstes  jähr  wieder  bei 
dem  hause  vorbeijagt,  der  hund  der  frau  Gaue  bringt  über- 
dies krankheit  und  sterben  über  menschen  und  vieh  und  feuers- 
gefahr  über  das  haus  in  dem  er  liegt,  merkwürdig  ist  dabei 
dafs  nach  einer  hannoverischen  sage  die  bewohner  des  Hei- 
hauses im  Ostenholz  am  Christabende,  wenn  der  Heijäger 
jagte,  eine  kuh  binausliefsen,  die  alsbald  verschwand,  sehon 
vorher  ward  sie  bezeichnet,  indem  sie  so  wohl  gedieh  als 
kein  anderes  stück  im  stalle.  AdalbertKufau  hat  diese  sagen* 
ausgezeichnet  behandelt  und  die  vedischen  mythen  von  der 
Säramd,  der  hündin  Indras,  verglichen,  welche  die  von  den 
Panis  geraubten  kühe  aufsuchen  mufs.  ihre  söhne,  die  S&- 
rameyäs,  zwei  vieräugige  hunde  sind  die  Wächter  und  boten 
des  Yama,  des  todesgottes.  aus  dem  hymnus  den  Kuhn  aus 
Rigv.  4  mittheilt  erhellt  zugleich  dafs  einer  der  S&rameyäs 
gleich  dem  Agni  als  Schützer  des  hauses,  als  vielgestaltiger 
heilbringender  freund  angerufen  wird,  der  hund  ist  also  ein 
begleiter  des  todes-  und  feuergottes.  hierzu  gehört,  wie  Kuhn 
bemerkt  hat,  der  Kerberos  und  der  hundsköpfige  Hermes-Thot, 
so  wie  die  hundefeile  an  den  beiden  Lares  praestites  auf  dem 
Palatium.  jener  hund  des  Heijägers  scheint  mir  nun  eher  zu 
Loki  als  zu  Wuotan  zu  gehören,  denn  sein  platz  auf  dem 
herde,  seine  nahrung  von  asche  und  kohlen,  sein  bezttg  auf 
tod  und  feuer  bezeichnen  ihn  als  einen  genofsen  und  diener 
des  todes-  und  feuergottes.  wenn  auch  Wuotan  als  todesgott 

*  zeitschr.  f.  d.  a.  6,  117—134. 
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auf  den  namcn  Heijäger  ansprach  machen  kann,  so  komml 
derselbe  doch  noch  weit  natürlicher  dem  vatcr  der  Hei,  un- 
serm  Loki,  zu,  zumal  derselbe*  auch  sturmgott  ist.  nun  wer- 
den sich  auch  die  schwarzen  hunde  welche  schätze  hüten  tie- 
fer in  die  übrigen  mythen  einfügen,  sie  sind  elbische  zum 
Loki  gehörige  wesen,  deren  schatzhüten  sich  aus  der  macht 
unseres  gottes  über  den  reichthum  der  tiefe  erklärt,  auch  die 
merkwürdige  angäbe  des  angelsächsischen  gespräches  zwi- 
schen Saturn  und  Salomon,  dafs  s.  Petrus  zuerst  mit  dem 
hunde  gesprochen  habe,  scheint  eine  volksmäfsige  und  mythi- 
sche begründung  zu  finden,  indem  Petrus,  wie  bald  erwähnt 
werden  soll,  öfter  an  Lokis  stelle  getreten  ist.  wenn  wir 
diesen  hund  auf  unsern  Loki  beziehen,  ihn  also  ähnlich  jenem 
S&rameysL  als  einen  rettenden  und  heilbringenden  boten  und 
diener  des  gottes  betrachten,  so  hat  auch  jener  sprach  der 
nach  der  Ni&lssaga  c.  158  aus  der  gewalt  der  wafsergeister 
rettet  eine  tief  mythische  bedeutung,  indem  Loki -Petrus  als 
eiementargott  auch  über  die  elbischen  wesen  des  wafsers  ge- 
walt hat.* 

Gehen  wir  die  meinungen  des  Volkes  die  sich  an  das 
feuer  knüpfen  durch,  so  stofsen  wir  noch  auf  manches  was 
uns  unmittelbar  auf  den  feuergott,  also  auf  Loki  führt,  das 
feuer  als  die  hülle  der  gottheit  ist  heilig  und  unverletzlich, 
und  duldet  das  spielen  mit  sich  nicht,  kinder  die  mit  feuer 
oder  lichtern  tändeln  wird  in  Schlesien  gedroht  dafs  sie  sich 
die  nächste  nacht  verunreinigen  werden;**  ebenso  heifst  es 
in  Schweden  om  barn  leka  med  eld,  Ja  de  svdrl  at  ha  IIa 
sitt  vatten  (myth.  ie  ausg.  anh.  cix).  vermöge  seiner  rein- 
heit  und  reinigenden  kraft  gilt  das  feuer  vielfach  als  heil- 
mittel,  anh.  s.  xxxv.  Ivii  nr  75.  383.  710.  899.  der  sitz  des 

feuergottes  so  wie  seiner  diener,  der  kobolde  und  jenes  hun- 

• 

*  '  zweimal  ist  dein  hund,  o  apostel  Petrus,  nach  Rom  gerannt, 
anch  das  dritte  mal  wäre  er  gelaufen,  hattest  du  es  gestattest.'  wie 
die  heidnische  formet  lautete  bleibt  zu  erratben.  —  beiläufig  mag  hier 
erwähnt  werden  dafs  der  hund  nach  finnischer  sage  ein  kind  des  früh- 
Hagswindes  mit  einer  blinden  Lappin  ist.  Kalevala  7e  rune  (Castreos 
übersetz.  1,  70.  71).  wer  erinnert  sich  nicht  hierbei  dafs  Loki  alt 
warmer  wind  in  manchen  mythen  zu  deuten  ist? 

**  dasselbe  gilt  von  der  berübrung  der  capsella  bursa  pastoris.  war 
diese  pflanze  dem  Loki  heilig? 
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des,  ist  der  herd  oder  der  ofen.  darum  wird  dem  ofen  Ver- 
ehrung erwiesen*  und  im  kinderspiel  noch  beute  vor  ihm 
gekniet  und  er  angebetet  (myth.  595  ff.)*  der  feuergott  ist 
der  berr  des  hauses,  seine  Verehrung,  sichert  darum  den  auf- 
entbalt  am  herde;  deshalb  müfseu  neueinziehende  gleich  ins 
ofenloch  oder  in  den  ofentopf  sehen  und  das  feuer  schüren, 
wollen  sie  lauge  im  hause  bleiben,  abergl.  nr  95.  501.  777. 
862.  die  Verbindung  Lokis  mit  den  elben  erhellt  auch  ans 
dem  gebrauche,  wenn  das  jüdel**  das  kind  verbrannt  bat,  das 
ofenloch  mit  einer  Speckschwarte  zu  schmieren,  dem  feuer- 
geiste  wird  ein  opfer  gebracht  damit  er  seinen  schaden  wieder 
gut  mache,  überhaupt  gilt  der  glaube  dafs  das  feuer  macht 
über  die  bexen  (elbische  wesen)  habe,  dafs  also  sein  gott  die 
obergottheit  derselben  sei.  holz  das  am  weihnachtstage  ge- 
schlagen ist  und  Sonnabend  abends  ins  feuer  gelegt  wird,*** 
bringt  alle  hexen  im  kirohspiele  zusammen  (anb.  l.).  sterben 
kurz  hinter  einander  viel  hühner,  enten,  schweine  oder  an- 
deres vieh,  so  mache  man  feuer  in  den  backofen  und  werfe 
votf  jeder  art  ein  stück  hinein ;  die  hexe  mufs  dann  mit 
verbrennen,  abergl.  nr  569.  so  lange  ein  kind  ungetauft  ist 
darf  das  feuer  nicht  ausgehen,  anh.  cix.  diesem  christlichen 
glauben  liegt  der  heidnische  zu  gründe  dafs  der  feuergott, 
Welcher  Vorsteher  der  ehe  ist,  die  neugebornen  schützt,  der- 
selbe zeigt,  da  er  zugleich  überaus  weise  ist,  heiratslustigen 
mädcbeu  ihre  künftigen  ehemänner  wenn  sie  am  Weihnachts- 
abende ein  feuer  aus  neunerlei  holz  machen,  sich  entkleidet 
daran  setzen  und  sprechen  c  hier  sitze  ich  splitterfasernackig 
und  blofs,  wenn  doch  mein  liebster  käme  und  würfe  mir  mein 
hemde  in  den  schols3  abergl.  955.  so  gilt  denn  das  feuer  oder 
der  in  ihm  waltende  geist  überhaupt  für  weifsagend.  Hartlieb 
erzählt  in  seinem  buche  aller  verboten  kunst  (anb.  lxiii)  dafs 

*  vergl.  meine  Bemerkungen  über  Auhns-Ön. 
**  ein  eibischer  geist,  güetcl.  s.  myth.  449.  Sommer  sagen  aus  Sach- 
se« und  Thüringen  s.  170: 

***  die  bestimmuog  dafs  es  sonnabends  geschehen  solt  scheint  dar- 
auf hinzuweisen  dafs  dieser  tag  (dies  Saturni,  s.  oben)  Loki  heilig  war. 
an  weihnachtstage  mufs  das  holz  geschlagen  sein,  weil  dieser  Zeit- 
punkt, die  Wintersonnenwende,  besonders  kräftig  ist.  man  erinnere 
sich  der  zauberischen  ausstattung  der  Sommersonnenwende,  des  Johan- 
nistage». 
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manche  leute  in  dem  feuer  geschehene  und  zukünftige  dinge 
sehen,  diejenigen  denen  sie  weifsagen  sollen  c  heifsen  sie  nie- 
derknieen  und  dem  engel  des  feuers  den  sie  ehren  und  anbe- 
ten auch  opfern,  mit  dem  opfer  zünden  sie  das  holz  an  und 
sieht  der  meister  gar  genau  in  das  feuer,  er  merkt  wohl  was 
ihm  darin  erscheint.'  finden  sich  am  morgen  zu  Weihnach- 
ten neujahr  und  am  dreikönigstage  vom  vorhergehenden  abende 
noch  glühende  kohlen  in  dem  ofen,  so  wird  es  das  ganze  jähr 
an  nichts  im  hause  mangeln,  ein  ähnliches  zeichen  giebt  der 
reiche  feuergott  durch  funken  welche  aus  dein  liebte  sprin- 
gen oder  durch  faden  des  dochtes  die  auf  jemanden  zu  bren- 
nen, dadurch  wird  nahendes  geid  oder  überhaupt  glück  vor- 
bedeutet, wir  wifsen  dafs  Loki  zugleich  ein  zanksüchtiger 
und  schadenfroher  gott  ist,  daher  weifsagt  man  aus  dem  feuer 
auch  streit:  wenn  das  feuer  im  ofen  platzt  entsteht  zank  im 
hause,  abergl.  322.  534.  an  seine  rolle  als  gaukler  und  pos- 
senreifser  erinnert  noch  ein  Sprichwort,  'der  teufel  ist  unseres 
herrgottes  äffe.'* 

Durch  letzteres  werden  wir  auf  eine  gestalt  Unserpr 
volkssagen  und  spiele  geführt  hinter  welche  sich  wenigstens., 
zuweilen  Loki  versteckt  haben  mochte :  s.  Petrus,  dieser  hei- 
lige mufs  in  manchen  schlesischen  christkindelspielen  die  rolle 
eines  gutmütigen  komischen  alten  übernehmen  die  in  andern 
dem  heil.  Joseph  übertragen  ist.  ich  möchte  in  diesen  volks- 
tümlichen spielen  neben  dem  kirchlichen  elemente  eine  starke 
mythische  beimischung  annehmen,  gerade  in  der  Weihnachts- 
zeit, den  zwölf  nachten,  hielten  und  halten  unsere  alten  gott- 
heiten  ihre  umzüge  durch  das  land  der  gläubigen  und  daßs  diese 
umzüge  vom  volke  dramatisch  erfafst  wurden  beweisen  noch 
viele  gebrauche  dieser  Jahreszeit,  wie  natürlich  war  es  nun 
dafs  auf  einzelne  personen  der  kirchlichen  Schauspiele  wenige 
stens  züge  der  mythischen  personen  übertragen  wurden,  hin- 
ter Joseph,  der  in  andern  strichen  Ruprecht  heifst,  **  ist  wohl 
mit  grund  Wuotan  zu  vermuten,  dem  Petrus  möchte  ich  Loki 
vergleichen,  zumal  sich  dieselben  auch  anderwärts  berühren./ 

*  Simrock  deutsche  Sprichwörter  (Frankf.  a.  M.  1846)    dp  10176. 
**  vergl.   meine   Vorbemerkungen   zu   dem    grazischen   christkindel- 
spiele  da«  ich.  in  der  zeitschr.  f.  d.  a.  6,  340  —  349  bekannt  gemacht 
hahe. 
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so  hat  Jacob  Grimm-  nachgewiesen  dafs  das  oben  erwähnte 
herzefsen  Lokis  und  Reinharts  in  andern  sagen  dem  himmli- 
schen küchenmeister  Petrus  beigelegt  wird  und  hat  überhaupt 
auf  die  wandersagen  aufmerksam  gemacht  welche  mit  der 
einführung  des  christenthums  nicht  erloschen  sondern  nun 
statt  von  Odin  Hoenir  Thor  und  Loki  von  Christus  und  Pe- 
trus oder  gott  und  dem  teufel  erzählten,  selbst  in  dem  Pitje 
fan  Skottländ*  möchte  ich  Loki  suchen,  dieser  Pitje  (Peter) 
oder  de  uatd,  de  uald  knecht  oder  hinger  ist  auf  der  friesi- 
schen insel  Silt  der  teufel;  fan  Skottlönd  heifst  er  weil  von 
den  schottischen  gebirgen  die  nordweststürme  kommen  welche 
über  die  insel  das  gröste  Unglück  bringen,  es  ist  also  ein 
verderblicher  stürm-  und  todesgott.  bei  seinem  namen  de  hin- 
ger (henker)  ist  zu  bemerken  dafs  Peter  und  Peterchen  auch 
sonst  benennungen  des  teufeis  und  des  henkers  sind.  myth. 
956.     rechtsalterth.  883. 


Sehen  wir  uns  nach  örtlichkeiten  um  welche  von  Loki 
benannt  wurden,  so  bieten  sich  ihrer,  so  viel  mir  bekannt  ist, 
nur  wenige  dar.  bemerkenswert)!  ist  der  name  eines  riesen- 
grabes  in  Vestrgötland,  Lokehall,  so  wie  einer  schwedischen 
quelle,  Lokakälla.  letztere  kann  ein  Zeugnis  für  die  bedeu- 
tung  Lokis  als  wafsergottheit  abgeben,  die  insel  Loka 
(fornaldars.  3,  593)  ist  schwerlich  auf  Loki  zu  beziehen, 
ebenso  wenig  Lopts  stadir  im  Arnesthing  auf  Island,  da 
Loptr  noch  heute  auf  Island  als  eigenname  gebräuchlich  ist. 
bedeutend  wäre  es,  könnten  wir  den  ort  Loctuna  bei  Goslar, 
der  in  Adam.  Brem.  bist.  eccl.  4,  9,  erwähnt  wird  als  ein 
Lokatün  fafsen.     indessen  hat  das  sehr  viel  gegen  sich. 

Dafs  pflanzen  nach  Loki  benannt  werden  beweist  jenes  ' 
jütische  Lokkens  havre.   wir  werden  auch  manche  jetzt  nach 
dem  teufel  benannte  gewächse  auf  unsern  gott  deuten  können, 
clematis  vitalba  teufelszwirn,    womit  sich   das  holländische 
duivels  naaigarn  wohl  berührt,    kann  an  den  mythus  erin- 

4  Miillenhoff  sagen  ais  Schleswig  Holstein  und  Laaenbnrg  nr  354. 
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nern  wie  Lokis  mund  von  Brockr  zugenäht  wurde;  con- 
volvulus  arvensis  teufelsdarm  mag  uns  die  fefselung  Lokis 
mit  den  därmen  seines  sohnes  Nari  vergegenwärtigen ;  eu- 
phorbia  teufelsmüch  klingt  vielleicht  an  die  uralte  sage  von 
Lokis  verwandelung  in  die  milchende  kuh  an.  bestätigten 
sich  diese  mutinafsungen,  so  hätten  wir  die  bedeutendsten 
Zeugnisse  dafs  alle  jene  sagen,  die  in  unsern  stammen  spur- 
los verschwunden  sind,  auch  in  ihnen  einst  blühten  und  sich 
selbst  an  die  gewächse  des  feldes  hefteten,  bedeutsam,  wie 
schon  Jac.  Grimm  royth.  981  bemerkt  hat,  ist  der  schwei- 
zerische name  der  libelle  teufelsnadel,  die  auch  teufeis  braut 
heifst  und  an  Lokis  mutter  Nal  anklingt,  wozu  sich  fügt  dafs 
im  thale  von  Bimella  ein  kleines  schwarzes  käferchen  s  bo- 
nos ajo  (des  bösen  mutter)  heifst.  in  Schlesien  heifst  die 
libelle  wafserjungfer  und  Schneider.  *  beide  namen  erinnern 
wieder  an  Nadel,  alles  weist  darauf  hin  dafs  ein  alter  my- 
thus  verloren  gegangen  ist  nach  welchem  Loki  und  seine 
mutter  oder  seine  frau  irgend  etwas  mit  dem  nähen  zu  thun 
hatten. 


So  hätte  ich  die  lebensgeschichte  eines  unserer  ältesten 
und  bedeutendsten  gotter  vor  dem  äuge  der  gegenwart  ent- 
rollt, sie  beginnt  hoch  oben  in  den  wolkenverhüllten  felsen- 
sitzen unseres  alterthums,  an  der  schneewohnung,  dem  Hi- 
malaya.  da  ist  der  gott  noch  glänzend  und  rein,  noch  lebens- 
frisch und  belebend  wie  der  bach,  der  aus  dem  felsen  her* 
vorschiefst,  weiter  unten,  wo  die  stimmen  der  menschen,  das  * 
läuten  der  kirchenglocken  schon  hörbar  wird,  ist  der  bach 
milder,  aber  nicht  mehr  so  klar,  dafs  man  die  äugen  zur  la- 
bung  in  ihn  bis  zum  gründe  versenken  könnte,  darauf  kommt 
das  wogen  und  feilschen  des  marktes,  der  flufs  wird  breit 
und  trübe,  er  wird  geleitet  und  gehemmt  wie  die  menschen 
wollen,  und  zuletzt  verliert  er  sich  in  dem  sande  der  gegen- 
wart. seine  letzten  tropfen  haben  aber  noeh  zeugende  kraft 
und  sie  erwecken  liebliche,  wundersame  blumeii,  die  von  der 

*  schwedisch   heifst   die    libelle   trollslända;    slända   bezeichnet 
überhaupt  ein  fliegenartiges  insect  und  zngleich  die  spindeh 
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quelle  hoch  oben  im  felsenlande  flüstern  und  von  der  reinen 
schönen  bergluft  und  den  gewaltigen  gestalten  die  in  ihr 
wandelten,  ich  lausche  ihrem  singen  und  sagen,  denn  durch 
das  liebliche  flüstern  hindurch  klingt  tief  und  gewaltig  das 
lied  von  der  herrlichkeit  deutscher  art.  wer  das  lied  einmal 
vernahm,  der  kennt  nur  ein  fühlen  und  wollen,  dafs  das  gute 
und  treffliche,  das  reichlich  in  der  deutschen  vorzeit  liegt, 
uns  wieder  lebendig  werde  und  dafs  für  das  was  unnütz 
wurde  ein  schöner  und  gediegener  ersatz  eintrete,  solches 
kann  man  auch  von  den  blumen  der  volkssage  lernen,  das 
flüstern  uns  auch  die  nordischen  mythen  zu.  -' 


STATUTEN    VON   DINKELSBUHL. 

Nachstehende  gesetze  der  ehemaligen  freien  reichsstadt 
Dinkelsbühl  befinden  sich  in  einer  handschrift  der  könig- 
lichen öffentlichen  bicliothek  zu  Stuttgart,  ms.  poet.  et 
philolog.  nr  83.  4a  bL  114*— 119%  von  einer  hand  des  14» 
Jh.  auf  papier  geschrieben,  sie  zeichnen  sich  aus  durch 
die  auffallende  härte  und  strenge,  womit  verhältnismäfsig 
geringe  vergehen  bestraft  werden,  und  werfen,  wie  mir 
scheint,  ein  helles  licht  auf  die  bürgerempörung  von  1387, 
die  dem  eisernen  regimente  der  zweiunddreifsig  ein  ende 
machte. 

Stuttgart  23  februar  1848.         FRANZ  PFEIFFER. 

HiEC  SUNT  STATUTA  CIVITATIS  D1NKELSPÖHEL. 

I. 

Zuo  dem  fersten :  swer  vod  vrevelunge  wegen  bezzerung« 
verschult  ein  jär  von  der  stat  ze  sin,  der  git  sehs  pfunt-Jieller; 
ein  halb  j&r  vier  pfiint;  ein  vierteil  järes  zwei  piunt;  einen 
m&not  ein  pfunt;  item  vierzehen  tage  ein  halbez  pfiint;  aht 
tage  fünf  fs.  heller,  waer  aber  daz  einer  der  einunge  ver- 
schulte niht  hin  üz  wolte,  der  sol  daz  gelt  zwivach  geben 
daz  er  verschult. 
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n. 

Oach  ist  gesetzet  daz  ein  klager  von  einunge  wegen 
selbe  drit  &rbaerer  manne  oder  frouwen  die  unversprochen  sint 
sine  klage  volbringen  mag,  unde  die  alle  ze  den  heiligen  ge- 
irrte eide  swern  sullent,  die  vor  die  stiure  noch  der  stat  niht 
gesworn  hänt.  aber  die  gesworn  burgaer  sint  die  sullent  das 
uf  den  selben  eit  nemen  unde  sagen  daz  si  die  unzuht  nich 
des  klagers  klage  gesehen  unde  gehört  haben,  und  ein  w&r- 
heit  dar  umbe  sagen,  ungevaeriich,  nieman  ze  liebe  noch  ze 
leide,  also  daz  man  mit  mannen  beziugen  sol,  unde  frowen 
mag  man  beziugen,  daz  ist  umbe  vrevel.  aber  umb  erbe  und 
umb  eigen  oder  umbe  heftige  sache  sol  aller  menelich  swern. 

III. 
Ez  ist  oueh  gesetzet,  swer  den  andern  Äne  w&fen  sieht, 
roufet,  wirfet  oder  stözet  gevaerlichen  unde  vrevellichen,  der 
sol  unde  muoz  als  dicke  daz  geschiht  einen  mänot  von  der 
stat  sin  unde  git  ein  pfunt  heller,  dem  anklager  als  vil  und 
dem  amman  siniu  reht. 

IV. 

Swer  ouch  über  den  andern  mezzer,  swert  oder  ander 
wäfen  zukt  vrevellichen,  der  sol  und  muoz  einen  m&not  von 
der  stat  sin  unde  git  ein  pfunt  heller,  dem  anklager  als  vil 
unde  dem  amman  siniu  reht. 

V. 

Swer  ouch  den  andern  wundet  daz  fliezendiu  wunde  hei- 
zet, der  sol  ouch  ein  halbez  jär  von  der  stat  sin  unde  git 
vier  pfunt,  dem  anklager  als  vil  unde  dem  amman  sihiu  reht. 

VI. 

Swer  eins  tötslages  gezigen  wirt,  der  selbe  sol  im  einen 
tag  nemen  unde  den  selben  tag  sol  er  fride  haben,  er  werde 
schuldig  oder  niht,  unde  sol  sich  entslahen,  mit  sinen  zwein 
vingern  üf  der  wunden  swern,  unde  sol  uf  der  bare  niht 
rillten,  ez  si  danne  daz  man  in  überziugen  müge  mit  örbae- 
ren  liuten,  zwein  oder  mir,  da  mite  man  mit  reht  sulle  er- 
ziugen.     die  selben  sullen  swern  mit  eide  daz  si  ez  haben 
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gesehen  unde  gehört  haben  daz  er  tete.  swer  einen  in  der 
stat  ze  tdde  sieht  unde  gebezzert  hat,  dar  nach  sol  er  ein 
jAr  üz  der  stat  sin  oder  zehen  pfant  geben,  ist  er  gewaltig 
daz  er  ez  niht  taon  wil,  so  sol  der  amman  unde  die  xxxn 
man  des  rAtes  mit  einander  dorzuo  beholfen  sin  uf  den  eit 
daz  er  ez  tuon  muoz.  dar  über  swer  in  hüset  oder  herbergt, 
der  git  zehen  pfunt  Ane  gnade,  mftr  ist  reht  daz  man  die 
töten  übjßrziugen  sol  in  järfrist  mit  drin  mannen  von  schulde 
wegen  umbe  fünfzig  pfunt,  und  über  fünfzig  pfunt  mit  siben, 
die  sollen  swern. 

VIL 

Swer  ouch  den  anden  bediupset  oder  diep  heizet  vre- 
venlichen,  der  sol  ein  halb  jAr  von  der  stat  sin  unde  git  vier 
pfunt  heller,  dem  anklager  als  vil  unde  dein  amman  siniu  reht. 

VIII. 

Swer  ouch  den  andern  schilt  dar  an  man  vrevel  spürt, 
der  sol  einen  mAnot  von  der  stat  sin  unde  git  ein  pfunt  hel- 
ler, dem  anklager  als  vil  unde  dem  amman  siniu  reht. 

IX. 

Swer  ouch  den  andern  mordaer  heizet,  der  sol  ein  halb 
jAr  von  der  stat  sin  unde  git  vier  pfunt  heller,  dem  anklager 
als  vil  unde  dem  amman  siniu  reht. 

X. 

Swer  ouch  den  andern  vrevelicben  liegen  heizet,  der  sol 
unde  muoz  aht  tage  von  der  stat  sin  unde  git  einen  Schilling, 
dem  anklager  als  vil  unde  dem  amman  siniu  reht. 

XI. 
Ditz  gesetzede  ist  uf  burger.    vrevelt  aber  ein  gast  gfen 
einem  burgser  oder  gftn  einem  andern  gaste,   so  git  ein  gast 
zwir  als  vil  als  der  burger. 

XII. 

Ouch  haben  wir  gesetzet,  swenne  ein  burger  gßn  einem 
üzman  haz  oder  vintschaft  hAt,  oder  ein  uzman  gftn  im,  Ane 
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von  gühe  wegen,  von  andern  stoezen:  swenn  danne  der  üz- 
man  in  die  slat  kamt  unde  daz  der  burger  verntmt,  so  sol 
der  selbe  burger  gän  zuo  der  burger  meister  nnde  zuo  etwie 
vil  des  rätes  unde  sol  den  künden  nnde  sagen,  er  habe  ha2 
zuo  dem  uzman  oder  er  zuo  im,  unde  sol  die  biten  gAn  hin 
zuo  dem  uzman  unde  sagen  im  von  des  hazzes  wegeu  der 
zwischen  sin  und  min  ist,  unde  biten  in  daz  er  niht  m£r  in 
die  stat  kome  6  daz  er  sich  vor  mit  im  gerihte  unde  ver- 
süene.  swenne  daz  dem  uzman  geseit  unde  verkündet  wirt, 
wil  denne  der  uzman  niht  miden,  er  welle  in  die  stat  körnen 
äae  geleite,  swaz  danne  der  burger  dem  uzman  tuet  unde 
sine  helfer,  dft  vreveli  er  niht  an  in  keinen  weg.  undswet» 
her  burger  des  dem  uzman  zuo  leiti  wider  sinen  nebeabur§er, 
der  sol  unde  muoz  ein  halb  j4r  von  der  stat  sin  nnde  git 
vier  pfunt  heller,  dem  anklager  als  vil. 

xni. 

Ez  ist  ouch  gesetzet,  swelch  barger  nach  der  stete  ge* 
meinem  guote  unde  nutze  nuge(?)  oder  nach  keinerleie  der 
stete  ampt  stelt  oder  wirbet  mit  riten  oder  mit  g&n  oder  mit 
swelhen  Sachen  daz  wsere  wider  des  rätes  willen  unde  guost 
oder  des  mereren  teils  des  rätes,  der  git  zehen  p&int  heller. 
als  ofte  er  daz  tuot,  und  er  sol  ein  jär  von  der  stat  sin  nnde 
sol  im  daz  selbe  guot  dannoch  niht  volgen,  swie  er  daz  er- 
worben baete. 

XIV. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  swelch  burger  einem  Azman 
dienti  üf  reis  oder  üf  pfantunge  äne  des  kleinen  rätes  willen 
onde  gunst  oder  des  mfirern  teils  des  rätes,  der  git  zehen 
pfunt  heller  als  ofte  (er  daz  tuot).  waer  aber  daz  diu  stat 
keinen  schaden  da  von  meine,  des  wartet  man  zuo  im  uf  alr 
lez  sin  guot  als  verre  sich  der  kleine  rät  oder  der  mteer 
teil  des  rätes  erkent, 

XV. 

Ouch  ist  gesetzet,    swelch  burger  oder  bnrgerin  ir  guot 
gebent,   vcrkorfent  oder  verschaffen!  ktastern  oder  gotshiur 
sern,  manchen,  pfaffen  oder  nunnen,  daz.  in  der  süure  und 
Z.  F.  D.  A.  VII.  7 
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in  dem  zehenden  ist  gelegen,  der  sol  uilde  muoz  von  ie  dem 
pfunde  heller,  als  das  gnot  wert  ist,  geben  fünf  fs.  heller, 
onde  sol  dannoch  daz  geben,  verkoufen  unde  verschaffen  keine 
kraft  hftn,  unde  swer  daz  gnot  nhizet,  der  sol  ez  gftn  den 
bürgern  verdienen  nnde  verstiuren.  daz  ist  umb  erbe  und 
eigen. 

XVI. 

M*r  haben  wir  gesetzet,  swelch  burger,  frouwe  oder 
man,  ir  gnot  durch  ir  sftle  willen  wellent  geben,  daz  sullent 
sie  oder  ir. erben  in  järes  frist  an  der  stete  rechenen  oder  an 
den  rät  bringen  nnde  dem  daz  künden  nnde  sagen  daz  ez  der 
stiwe  niht  entvremedet  werde,  wanne  si  ez  hin  geben  haben, 
swer  daz  niht  entuot  onde  ez  verheln  wolte,  der  sol  und  muoz 
von  ie  dem  pfunde  geben  als  daz  gnot  wert  ist  fünf  senilling 
heller,  daz  ist  umb  erbe  und  umb  eigen,  unde  daz  guot  sol 
man  innen  jAres  frist  verkoufen  darnach  und  ez  verkouft  ist, 
oder  daz  gnot  ist  der  stat  vervallen,  daz  ist  umbe  daz  guot 
daz  in  der  stat  und  in  eekern  gelegen  ist.  unde  swaz  ein 
özman  in  der  mark  kouft,  der  sol  ez  der  stat  verstiuren,  ie 
von  dem  pfunde  vier  heller,  und  ein  burger  hat  gewalt  daz 
selbe  ze  lotsen  in  dem  nächsten  mänot  nftch  dem  koufe  umbe 
daz  selbe  gelt,  und  biete  der  uzman  dar  üf  iht  geleit  unge- 
vaerlichen,  daz  sol  im  der  loeser  ab  legen. 


XVII. 

Mfer  haben  wir  gesetzet,  swÄ  ein  man  oder  ein  frouwe, 
die  burger  hie  sint  unde  kint  bftnt,  süne  oder  töhter,  die  zuo 
ir  tagen  niht  komen  sint,  swer  zuo  den  stözet  unde  sieh 
Altchen  zuo  in  verpflihtet,  fc  si  zuo  ir  tagen  komen  sint,  äne 
ir  vater  unde  muoter  rÄt  und  wizzen-  oder  äne  ir  naehsten 
friunde  rftt  (ob  si  vater  oder  muoter  mangel  baeten),  swer 
daz  tuot  oder  schaft  get&n,  der  sol  unde  muoz  fünf  jftr  von 
der  stat  sin.  unde  swaz  dannocb  daz  kint  guotes  bat,  ez  si 
eigen,  l&hen,  pfantschaft  oder  bereitschaft,  daz  sol  allez  an- 
dern sinen  geswistergeten  werden.  hAt  ez  aber  niht  geswi- 
sterget,  s6  sol  ez  ändern  sinen  nsebsten  frranden  werden  unde 
bestän  an  aller  menclichs  Widerrede,     waere  aber  daz  man 
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fände  daz  ez  mit  ü&etzen  w«re  swogangen,  s6  sol  ez  danne 
st£n  an  den  grözen  rat  öder  daz  m£rer  teil  (des  rates?). 

XVIII. 

Ez  ist  oucb  gesetzet,  swenne  oder  swelfaes  jÄres  wir  eine 
stiure  AT  uns  setzen  wellen  unde  nemen,  ez  si  mit  dem  eide 
oder  ane  eit,  swaz  danne  ie  der  man  oder  frouwe  swert  ze 
geben  dar  nach  als  din  stinre  wirt  fif  geleit  unde  gelackert,  * 
AT  swelhen  tag  oder  zil  daz  ist,  daz  sol  dan  ein  ieglich  man 
oder  frouwe  mit  pfennigen  oder  mit  gnoten  pfänden,  din  des 
tritteiles  mfer  gelten  mügen,  unverzogenlichen  gellen  und  üz- 
rihten,  und  sol  ouch  einem  ieglicben  in  den  eit  geben  unde 
geoffent  werden,  swer  daz  überfiiere,  frouwe  oder  man,  der 
sol  unde  nraoz  dannoch  des  tritteiles  m£r  geben  danne  er  ge- 
sworn  hat. 

XIX. 

Ez  sol  ouch  nieman  des  eides  an  der  stinre  überhebt' 
werden,  unde  daz  allez  sol  man  durch  keine  sache  nieman 
überheben  noch  abelan,  man  müge  sin  danne  niht  bekomen. 
swelher  ouch  hin  heim  niht  enwasre  so  diu  stiure  gefordert 
wirt,  wenne  der  heim  kumt  der  sol  dar  nach  in  den  nächsten 
aht  tagen  sine  stiure  swern  unde  rihten.  oder  swelher  des 
niht  taete,  der  hat  die  vorgescbriben  p6ne  verschult,  swer 
ouch  staör  friunde  einen  oder  mir  von  der  stiure  wegen  in 
den  eit  nemen  wil,  der  mag  ez  tuon. 

XX. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  swer  hüslichen  dri  vierzehen 
tage  oder  mfcr  hie'  sitzet,  der  sol  unde  muoz  swern  die  stiure 
unde  dienen  als  ander  burger. 

XXI. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  swenne  ein  ziugnüsse  für  ge- 
rillte kumt,  umbe  swelhe  sache  daz  ist,  von  mannen  oder 
frouwen,  unde  den  einen  teil  danket  daz  diu  ziugnüsse  niht 
redlich  si,  unde  der  begert  an  einer. urteil  ze  ervarn  ob  man 
die  ziugnüsse  iht  hillichen  an  den  rät  bringen  solle,   56  sul- 

*  gelockert,  erteicfitert,  verminderte  ■ 

7* 
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len  sieb  danne  die  rihter?  die  danne  ze  gerihte  gtän^  uf  den 
eit  den  sie  dem  geribte  gesworn  haut  erkennen  und  urteil 
geben  ob  diu  ziugnüsse  vor  der  dem  gerihte  fürgang  siUle 
hin  oder  an  den  kleinen  rk\  bringen,  unde  swes  sich  die 
rihter  dar  umbe  erkenne&t,  daz  sol  von  beiden  teilen  fürgang 
hin.  unde  sA  dannoch  diu  ziugnüsse  für  den  rfti  kumt,  so 
sullen  die  rihter  an  den  ziugen  ieglichem  Gesunder  ervarn 
waz  im  umbe  die  sache  kunt  si  unde  wie  oder  wä  ez  darzuo 
komen  si.  unde  swaz  sieh  danne  die  rihter  nach  der  geziuge 
sage  erkennent  üf  ir  eit,  daz  sei  von  beiden  teilen  fiurgang  bftn. 

xxil 

Ez  ist  ouch  gesetzet,  swelch  saehe  für  den  rät  kumt, 
diu  einen  oder  m£r  des  rfttes  angAt  oder  ir  friunde,  sd  sol 
der  selbe  oder  die  die  diu  sache  an  gAt  dz'  dem  rate  gAn 
unde  da  bi  niht  sin  biz  der  rät  die  selben  sache  üz  gerihtet, 
als  sie  danne  ze  rate  werdent. 

XXIII. 

Wir  haben  sunderbär  durch  lüter  güete  unde  frides  wil- 
len gesetzet  daz  man  aller  vor  und  nach  geschribener  ge~ 
setzede  alle  zit'zwAne  einunger  sol  hftn  des  kleinen  rfttes, 
die  ze  den  heiligen  geirrte  eide  swernt  ftne  gevaerde,  daz  si 
die  einunge  volfüerin  die  in  von  klage  wegen  geklagt  wer- 
dent,  äne  gevaerde  nach  der  gesetzede,  als  vor  unde  nach 
umb  ein  ieglich  stücke  gesetzet  unde  geschrieen  ist.  unde 
sullen  die  einunger  die  einunge  alle  wuchen  oder  in  vierze- 
hen  tagen  ze  dem  lengsten  swaz  danne  in  der  wile  gesche- 
hen ist  üf  den  donerstag  oder  uf  den  fritag  darnach  vor  of- 
feip  rate  uz  rihten.  waz  heftig  ist  oder  waz  fuowiger  einunge 
ist,  die  mügenl  sie  wol  selber,  ob  sie  wellent,  Äne  den  rät  üz- 
rihten,  ez  waere  danne  ob  die  einunger  des  vergaezen  unde 
niht  getuon  mühten,  äne  gevaerde.  daz  sol  in  keinen  schaden 
bringen,  unde  sol  ein  ieglicher  der  pAne  verschalt  niiit  len- 
ger frist  haben  nach  der  kündunge  denne  aht  tage»  in  irre 
danne  Ahaftiu  nAt.  und  so  er  von  der  ndt  kumt,  darnach 
sol  er  danne  die  bezzerupge  vollefüeren  unverzogenlicben  o&de 
sol  ouch  der  rät  gemeineclichen  den  einungern  beholfen  sin 
üfden  eit,  swenne  sie  des  rätes  iendert  bedürfent  oder  zuo 
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der  einunge  geruochent.  unde  sol  ouch  danne  alüu  gemeinde, 
arm  unde  rieb,  hie  ze  Dinkelspühel  ouch  üf  ir  eide  die  sie 
gesworn  hänt  die  einunger  retten  and  in  zao  legen  unde  be- 
holfen  sin,  ob  sie  von  ieman  stöz  oder  irrunge  angienge  von 
den  vor  oder  nach  geschriben  gesetzeden  und  einnngen.  und 
als  ofte  einer  dem  kleinen  rate  swert,  der  so!  die  einunge  als 
ofte  io  den  eit  nemen,  die  ze  volfueren,  als  hie  vor  geschri- 
ben ist. 

XXIV. 

Ez  sullent  ouch  die  einunger  armer  liute  sacke  vor  dem* 
rate  bereden  unde  dem  rate  kunt  tuon  nach  der  armer  liute 
nötdurft.  unde  waz  den  einungern  kunt  wirt  daz  der  stat 
unde  den  burgern  sehedelich  ist,  ez  werde  klagt  oder  niht, 
daz  sullent  ieglich  die  danne  einiwger  sint  vor  dem  rate  off- 
nen, und  swelhiu  sache  die  an  gal  die  der  raste*  sint,  die 
sullent  die  einunger  an  aller  männectiehez  anwisunge  heizen 
uz  gän  unz  von  den  selben  Sachen  geret  wirt  und  üz  geriht. 
unde  swaz  pÄne  ein  ieglicher  verschalt,  der  sol  die  volenden 
unde  tuon  als  vor  geschriben  st£t  unde  gesetzet  ist.  unde 
s  weih  er  des  niht  entete,  richer  oder  armer,  gewaltiger  oder 
wigewaltiger,  der  sol  unde  muoz  die  selben  p&ne  diu  im  ge- 
setzet ist  nach  siner  schulde  zwivalt  iiden  unde  tragen  unde 
sol  den  darzuo  der  rät  nnd  alüu  gemeinde  twingen  unde  noe- 
ten  unz  daz  der  zwivalte  ptoe  volfuort  hat.  unde  swaz  dem 
rate  oder  den  einungern  von  disen  vor  geschriben  gesetzeden 
oder  einungen  haz  oder  vintschaft  indert  wiechse  oder  üf 
stüende,  daz  sol  dem  rite  unde  der  gemeinde  genzlich  ge- 
schehen sin  unde  sol  sich  nieman  mit  deheiner  leie  sache  da 
von  ziehen  oder  sundern.  und  wenne  die  erannger  sitzen  wel- 
lent,  swen  si  danne  für  sich  gebietent  mit  einem  gebütel  oder 
selbe  heizent  von  eüntnge  wegen  unde  der  für  sie  niht  kumt 
die  wile  sie  sitzent,  in  irre  danne  ßhaftiu  not,  der  sol  unde 
muoz  abt  tage  von  der  stat  sin  unde  git  fünf  Schillinge  heller. 

Swer  ouch  einunge  verschult,  der  sei  ze  den  heiligen  ei- 
nen gelernten  eit  swern  daz  er  die  selben  getat  frevelichen 
nimmer  geroebe  mit  Worten  noch  mit  werken  in  keine  wise 

0  rede  A*. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


102  DAS  MjERE  VOM  BACHEN. 

&ne  gevaerde  und  ouch   die  einunge  volfuere  als  im  daane 
geoffent  wirt. 

Ez  sol  ouch  diu  einuoge  gelieh  iu  dem  rate  umbe  gftn 
ungevaerliehen.  w«re  ouch  daz  sich  einer  fif  den  eit  erkanti 
daz  er  bi  der  einunge  niht  gesin  möhte  von  sins  geschehen 
wegen,  s6  sol  ez  der  ander  sin  gemeiner  üz  tragen,  unde  sol 
ouch  ein  ieglicher  des  jArs  ze  einem  mal  einunger  sin  und 
niht  m£r. 


>  DAS   MMRE   VOM   BACHEN. 

Ein  man  in  einem  dorfe  saz, 
dar  inne  er  manege  zit  genas 
des  er  da  haben  mohte. 
er  buwet  als  im  tohte 

sin  ecker  flizecliche.  5 

gnotes  niht  ze  riebe 
was  der  selbe  ackerman: 
die  nötdurft  er  doch  gewan. 
nu  zöch  er  mit  dem  flize  sin 
ze  einer  zit  ein  schoene  swin  10 

daz  er  ezzen  wolle, 
und  sluoc  daz,  als  er  solte. 
,  dö  er  sin  reht  dar  an  begienc 
und  sinen  bachen  uf  gehienc, 
dö  kam  ein  ungetriuwer  zage,  15 

sin  gevater,  an  einem  tage, 
und  sach  daz  der  bache 
s6  nähen  zuo  dem  dache 
gehenket  was.  als  er  in  sach 
so  groz  und  so  veizt,  er  sprach  20 

'gevater,  mir  ist  an  dich  leit 
daz  da  so  grözer  tumpheit 
hast  begangen  unde  begast 
daz  du  dinen  bachen  last 
hangen  iä  in  menklkh  siht  25 

"1.  %.  was  :  genas?    saz  :  geaz? 
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und  daz  da  in  verbürgest  niht. 

dftst  mir  durch  dlnen  willen  leit. 

sibt  in  iemen  hangen,  der  seit 

minem  herren,  da  stst  rieh. 

sich,  sA  muost  dA  sicherlich  30 

stiure  geben  groezlioh, 

und  heizt  dar  zno  vil  Übte  dich 

des  bachen  berouben. 

daz  soltu  mir  gelouben.' 

er  sprach  cgevater  min,  rät  zuo  35 

waz  ich  mit  dem  bachen  tuo.9 

der  valsche  dA  mit  flize  sprach 

cdA  soltü  morne  durch  daz  dach 

mit  heimlichen  Sachen 

brechen  unde  machen  40 

ein  loch  und  birg  in  dar  in  wol 

(wan  diu  weit  ist  valsches  vol), 

und  sprich,  er  si  dir  wec  getragen. 

so  das  ergft,  sd  soltu  sagen, 

diebe  haben  dir  in  gestoln.  45 

alsus  wirt  ez  wol  verholn, 

daz  du  in  selbe  ezzen  mäht. 

doch  läz  in  hangen  dise  naht, 

wan  in  noch  nieman  hat  gesehen, 

iä  von  dir  schade  möge  beschehen/  50 

'daz  si,  gevater,  daz  tuon  ich: 

du  hast  vil  wol  gewiset  mich.' 

Der  gevater  d6  von  dannen  schiet. 
im  was  liep  daz  er  im  riet; 
er  liez  den  bachen  hangen.  55 

des  nahtes  kom  gegangen 
sin  gevater  unde  brach 
g£n  dem  bachen  durch  daz  dach 
ein  gröz  loch  und  truoc  in  hin. 
daz  was  des  gvaters  ungewin.  60 

d6  er  mornet  üf  stuont, 
dÄ  tet  er,  als  noch  alle  tuont 
die  ir  herze  und  ougen  länt 
taufen  hm  da  si  h4nt 
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behalten  ir  liebstes  guot,  65 

daz  erfröuwet  in  den  rauot: 

er  luoget  gftn  dem  dache. 

dar  durch  was  im  der  baebe 

gezogen  unde  hin  getragen. 

daz  begonde  er  sAre  klagen.  70 

er  wart  leidic  unde  unvrA. 

ze  sim  gevater  gienc  er  dd 

und  sprach  each,  gevater  min, 

lft  dir  min  leit  geklaget  sin: 

der  bacbe  ist  geslolen  mir.'  75 

'gevater,  also  riet  ich  dir, 

daz  du  das  jeden  sottest, 

ob  du  in  behalten  woltest.' 

'gevater,  ich  hab  in  verlorn 

sicherlich  und  ach  gesworn/  80 

er  sprach  cez  waer  mir  zorn  an  dich, 

daz  wizze  sicherlich, 

ob  du  iht  anders  jaehest 

wider  alle  die  du  stehest/ 

cich  muoz  es  von  wärheit  jehen,  85 

wan  ez  ist  sicher  bescbehen: 

mir  hänt  in  diebe  hin  getragen/ 

'sich,  des  mäht  du  mir  lihte  sagen. 

JA,  riet  ich  dir  den  selben  list, 

sA  guot,  sA  nütze  er  dir  ist,  90 

daz  du  des  statte  jaehest 

wider  alle  die  du  sähest/ 

'gevater  min,  sA  ist  ez  war, 

sam  mir  daz  heilige  j&r 

und  dar  zuo  sAle  unde  lip!  95 

min  kint,  diu  tote,  und  min  wip 

müezen  des  tiuvels  eigen  sin, 

si  mir  niht  der  bache  hin/ 

dA  sprach  aber  der  valsche  diep 

gevater  min,  ez  ist  mir  liep  100 

unde  fröuwet  mich  an  dir 

[80.  uud  ouch  gesworn?  Hpt.]        [93.  j*  ist  ez  wir?  Hpt\      95.  die 
sei         96.  dein  got        98.  vergL  Strickt**  hl.  gedickte  4,  156. 
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daz  du  sd  gerne  volgest  mir. 

der  bache  möhte  sin  verlorn, 

hset  ich  dir  niht  den  list  erkorn. 

des  gich  und  wis  stoete  dran.'  105 

swaz  dd  der  schadehafte  man 

sprach,  daz  was  doch  enwiht, 

wan  er  antwurte  im  anders  niht 

dan  daz  er  alsus  jaehe 

wider  alle  die  er  saehe:  HO 

alsus  hieze  er  in  jehen. 

Daz  möhte  manegem  noch  geschehen, 
der  gich  niht  wol  beMeten  kan 
vor  einem  ungetriuwen  man, 
des  nngetriwiu  zunge  115 

hat  manege  wandelunge. 


105.  daran 


Jus  cod.  palat.  314.  pap.  14/i3  Jh.  foL  es  stehen 
darin  noch  einige  andere  Heine  erzählungen.  1.  bL  50°. 
die  kenne  und  der  Jiichs.  —  2.  bL  51tb  das  beispiel  vom 
einhorn.  —  3.  bL  52bc  der  wolf  an  der  wagen :  J.  Grimm 
Reink.  s.  351.  —  4.  bL  52d — 53c.  vom  hofschnvpfen  vom 
Heinrich  dem  Teichner. 

Stuttgart  nfebr.  1848.  FR.  PFEIFFER. 
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Ein  reht  ist  allen  rehten  obe, 

daz  man  die  vrowen  immer  lobe. 

ir  lop  sol  sin  ein  steter  ruof, 

sit  got  der  werlde  ir  lop  geschuof 

ze  dem  süezisten  dftne.  5 

si  sint  der  vröude  kröne, 

si  sint  ein  lieht  der  tougen 

und  ein  höchzit  der  ougen. 

si  sint  ein  tröst  der  zuoversiht 

und  ein  wünsch  der  liebisten  geschiht.  10 

si  sint  ein  ursprinc  der  zuht 

und  aller  guoten  willen  fluht. 

die  willen  die  sint  alle  da, 

Unwillen  die  sint  anders  wd. 

si  sint  ein  sül  der  frümekheite  15 

unde  der  Ären  ein  geleite, 

ein  spiegel  der  gedanke, 

ein  widerstrit  der  wanke, 

ein  herze  der  statte, 

ein  wisheit  der  rate,  20 

ein  süeze  höher  arbeit, 

ein  gezierde  aller  schcenheit.  % 

si  sint  voget  über  die  schäm 

und  sint  der  werlde  hoehste  nam. 

si  sint  ein  maere  der  jugent,  25 

si  sint  meister  aller  tugent 

und  sint  in  doch  undertftn. 

daz  mac  man  für  ein  wunder  h&n 

daz  si  gewaltecliche  sint 

der  tilgende  meister  und  ir  kint.  30 

si  nement  der  tilgende  willen  war; 

so  begtat  die  tugende  ir  willen  gar. 

I    rehle         5.  tone         7.  der  1.  ein  t.         15.  sowel        18.  wanehen 
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si  flßgent  «nde  gebietent. 

der  geselleschefte  nietent  v 

si  beide  mit  einander  sich.  35 

er  haete  ein  leben,  dunket  mich, 

ez  waere  im  als  ein  paradis, 

den  got  so  sselic  und  so  wis 

gemachte  in  siner  jugende 

daz  er  der  vrowen  tugende  40 

ze  rehte  erkennen  knnde 

und  die  ze  wünsche  funde 

und  die  dan  also  naeme 

als  ez  der  staete  zaeme. 

wie  möht  der  iemer  werden  alt?  45 

ir  tugende  sint  so  manicvalt, 

daz  er  ir  in  so  kurzer  frist, 

diu  in  ze  lebene  beiden  ist, 

niht  vollen  ze  ende  möhte  komen. 

daz  lop  wirt  nimmer  gar  vernomen,  50 

des  man  den  vrowen  jaehe, 

ob  ir  tugenden  rehte  gesehaehe. 

ich  sage  iu  wä  von  daz  geschürt. 

ich  bin  s6  sinne  riche  niht 

daz  ichz  iemen  müge  bediuten.  55 

daz  wirret  ouch  andern  liuten. 

swer  ir  lop  solde  rehte  sagen, 

der  endorfte  nimmer  gedagen. 

swer  aber  so  wise  waere 

daz  er  diu  rehten  maere  60 

von  allen  ir  tugenden  sagte 

unde  nimmer  des  gedagte 

und  immer  für  sich  lobte, 

man  zige  in  daz  er  tobte. 

des  muoz  ir  lobes  vil  geligen,  65 

daz  schedeliche  wirt  verswigen. 

sit  diu  scboene  an  vrowen  liget 

diu  aller  schoenheit  an  gesiget, 

sit  mün  ir  rede  unde  ir  gruoz 

für  alle  doene  nemen  muoz,  70 
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sil  ir  hulde  unde  ir  frhmtech&ft 

vor  aller  liebe  haben*  kraft, 

sit  ir  varwe  unde  ir  güete 

überblüent  alle  blüete, 

sit  ir  name  ist  ein  geleite  75 

werltlicher  frümekheite, 

sit  ir  lip  unde  ir  zuht 

den  wuocher  birt  vor  aller  fruht, 

sit  diu  höchste  fere  an  in  stät 

dft  mite  diu  werlt  umbe  gkt:  80 

swer  si  des  niht  geniezen  lAt, 

des  herze  git  vil  swacben  rät. 

haete  diu  werlt  niht  vrouwen, 

wä  solte  man  riter  schouwen? 

wä  bi  würden  si  bekant?  85 

zwiu  solte  in  danne  guot  gewaut? 

waz  gaebe  in  danne  höhen  maot? 

und  war  zuo  waere  ir  name  guot? 

waz  solte  in  immer  möre 

vröude,  lop  od  fere?  90 

si  gerten  höher  rosse  niht, 

ir  schilde  wurden  ouch  enwiht, 

in  würden  schilde  sam  diu  kleit; 

elliu  werltlich  werdekeit 

diu  würde  so  ungenaeme  95 

daz  niemen  des  gezaune 

daz  niemen  andern  gestehe, 

ezn  waere  daz  ez  geschehe 

in  einer  taverne: 

diu  würde  ein  leitsterne:  100 

da  müesen  alle  die  genesen, 

die  mit  der  werlde  woMen  wesen, 
90.  oder 

Aus   der   Wiener   Handschrift    nr  2705,    pergament, 
13/i4  jh.  fol.  bl  54d  — 55b. 

Stuttgart  \2febr.  1848.  FR.  PFEIFFER. 
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FRAUENTROST   VON    SIEGFRIED    DEM 
DORFER. 

Die  Handschriften,  nach  denen  ich  diese  legende  be- 
arbeitet habe,  sind  B  die  Heidelberger  hs.  ar3419  — 
C  der  Koloczaer  codex*  —  D  die  Wiener  hs.  nr  2677, 
über  deren  Verhältnis  zu  einander  das  nähere  %u  ersehen 
ist  aus  der  vorrede  zu  den  Marienlegenden. 

Die  reime  193  zit :  pflit,  323  engen  :  breiigen,  473  h&re 
(=  herre)  :  s&re,  583  h4t :  geslät  (=  geskget),  591  wolt : 
holt,  605  v6de  :  bftde,  625  balden  :  sälden  (s=  weiden),  fer- 
ner 223  da  :  gä,  317  Maria  :  nä,  427  d6  :  bA  u.  s.  w.  leh- 
ren dafs  des  dichters  heimat  in  Mitteldeutschland  zu  su- 
chen ist;  daher  denn  auch  die  Orthographie  durchgeführt 
wurde,  wie  sie  diesen  gegenden  gemäfs  ist  und  sich  den 
hauptzügen  nach  in  BC  bereits  vorgezeichnet  findet. 

Stuttgart  25  februar  1848.  FR.  PFEIFFER. 

Vil  wunders  in  der  werlt  gescbjht: 
des  man  hie  niht  ensiht, 
daz  siht  man  aber  anderswä 
beide  dort  unde  da. 

swä  got  wunder  machen  wil,  5 

da  hat  er  krefte  harte  vil, 
daz  er  ez  allez  wol  volmac. 
von  tüsent  jären  einen  tac 
künde  got  wol  gemachen 

mit  wunderlichen  Sachen.  10 

got  so  manic  wunder  kan 
-     dazz  nimer  weder  wip  noch  man 
mac  volsingen  noch  volsagen. 
dar  umbe  wil  ich  stille  dagen, 

Überschrift  Bils  mere   Ut  von  dem  graben  mantel  und  anser  vrowen 
wooder  an  allem  wandet  B,    Ditz  ist  des  grawen  mantels  mere.     Got 
helf  uas  von  aller  swere  C,  von  einem  Ritter  D.  \ 
4.   paidev  D.        9.  cboat  —  machen  D. 
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die  rede  ist  mi  ze  swÄre.  15 

hie  wil  ich  heben  ein  mfere. 

Nu  höret  aber  furbaz. 
ein  ritter  eteswenne  saz 
in  einem  dorfe  durch  gemach, 
des  ime  vil  da  geschach.  20 

er  was  des  gutes  riche. 
nu  wizzet  w&rliche: 
wer  in  den  dorfern  wonen  sol 
und  ist  sfn  dorf  da  rätes  vol, 
er  lebet  also  senfte  da  25 

als  in  den  steten  anders  wä. 
der  ritter  het  ein  schönez  wip. 
die  hete  gar  vollekomen  lip. 
si  was  biderbe  unde  gut 

und  hete  da  bi  stäten  müt.  30 

daz  half  si  leider  kleine, 
die  selbe  gute  reine, 
ez  was  ir  misseräten  gnuc, 
daz  er  si  schalt  unde  slüc 

und  tet  ir  manic  ungemach.  35 

von  siner  bösheit  daz  geschach, 
von  ir  schulden  quam  ez,niht: 
also  bin  ich  der  m&re  beriht. 
er  tet  ez  gar  äne  ir  rät. 

wä  er  deheine  missetät  40 

mit  ihte  vollen  brähte, 
wenne  si  des  gedfthte 
und  die  mßre  ganz  vernam, 
zehant  s6  der  ritter  gram 

dem  reinen  guten  wibe.  45 

er  tet  joch  ir  libe 
verre  wirs  denne  baz, 
swi  er  sich  an  ihte  vergaz. 
er  brach  vil  dicke  sine  6. 

15.  du  BCD.  23.   anspielung  auf  den  narrten' des  dichter» t 

24.  da  CD,  do  B.  25.  do  (:  anderswo)  B.  31.  sei  D. 

38.  verricht  D.  40.  keine  BC.  [45.  fehlt  was?  HpL] 

46.  doch  BCD.        47.  danne  D.        49.  vil  fehlt  D> 
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daz  tet  ir  herzeBchen  w£  .  50 

und  mute  die  reine, 

durch  sich  niht  aleine, 

ez  was  ir  leit  umbe  daz, 

si  vorchte  daz  er  gotes  haz 

erwerfen  mohle  da  mite.  55 

daz  was  ein  reiner  wtbes  site.     - 

ez  ist  den  vrouwen  allen  leit 

(des  wolde  ich  sweren  einen  eit), 

sint  si  biderbe  unde  gut, 

ob  der  man  iht  missetut.  60 

ez  ist  den  mannen  ouch  niht  liep 

(er  si  denne  der  Are  ein  diep), 

ob  sin  wip  iht  des  begtt 

daz  den  Gren  missest^. 

Die  gute  vrowe  gerne  pflac  65 

daz  si  naht  unde  tae 
an  ir  gebete  dicke  was 
und  den  salter  überlas 
für  des  mannes  misset&t, 

daz  im  got  noch  sulchen  rÄt  70 

bi  sinem  geiste  sente, 
daz  er  in  erkente 
und  ir  genMie  wftre. 
also  getane  märe 

hörte  si  von  im  selten:  75 

slahen  unde  schelten 
des  was  ir  vil  von  im  bekant. 
er  hete  si  des  gar  enftwant 
daz  si  guten  litten, 

die  got  von  himel  träten,  80 

ir  herberge  niht  enbot. 
des  wurden  ir  vil  dicke  rät 
ir  ougen  unde  ir  wangen. 
also  was  si  bevangen 


50.  hcrtzent.  D.  52.  sich]  sie  D.  55.  erwerben  BC. 

59.  bidib  oder  g.  D.        62.  danne  D.        ereo  BCD.        eiu  fehlt  D. 

68.  gern  1.  D.        75.  hart  D.        84.  waren  si  BCD. 
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mit  kumberhaftem  lebeue,  85 

und  pflac  sin  doch  vil  ebene. 

si  erschrak  vil  dicke. 

des  herzen  ovgan  blicke 

karte  si  zu  gote  hin, 

daz  sin  geist  noch  solchen  sin  .  90 

irem  wirte  brühte 

und  daz  er  sich  bedfehte 

und  sin  zurnea  licze. 

man  gieze  swar  m*n  gieze: 

swer  der  bösheit  gewont  95 

und  alzu  sftre  iä  mite  bedont, 

der  IGzet  ff  vil  seiden« 

mich  sol  nieman  meiden  % 

waz  ich  hie  mite  meine. 

ich  furchte  mich  vil  kleine;  100 

daz  wirt  an  disen  dingen  scfaln« 

nieman  wil  der  hoste  sin, 

wir  wftren  alle  gerne  gut. 

wol  im  der  daz  beste  tut! 

Dicke  reit  dar  ritWr  üz,  105 

und  slüc  der  vroawen  einen  puz, 
sA  er  gfen  Abende  wider  quam, 
mit  den  zopfen  er  si  nam 
und  warf  si  für  die  füze. 

also  getaner  gruze  HO 

wart  ir  vil  an  geleit, 
wenn  er  von  siner  vrouwen  reit, 
daz  wären  kranke  sinne, 
ez  mohte  baz  unsinne 

heizen  wan  vrüntschaft.  115 

Ak  hete  die  liebe  keine  kraft 
üf  der  rehten  truwen  fimt, 
des  wolde  ich  wetten  umbe  ein  pfunt. 
dö  die  vrouwe  des  gepflac 
mit  dem  ritter  manegen  tac,  120 

85.  chammerieihem  I).  87.  erschracht  D.  93.  seinen  zorn  D. 
97.  Uztet  D,  selten  BCD.  98.  melten  BCD.  100.  fachte  B. 
107.  gegen  dem  n.  BC.        112.  wenne  BC9  wen  D. 
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zu  leste  si  der  reite  verdrdz. 
sorge  was  ir  käsgendz, 
weinen  und  herzenlichez  klagen, 
sine  mohte  ez  lenger  niht  vertragen, 
als  man  ein  diuc  gendc  vertrat,  125 

dar  nach  kumt  ein  herzenleit 
daz  manz  niht  vertragen  mac 
(also  enpindet  sich  der  sac), 
und  wirt  erger  vil  dann  6. 
waz  sol  der  selben  rede'mfe?  130 

dar  nach  sprach  die  gute 
in  ir  selbes  mute 
cmin  kumber  wil  sich  lengen. 
ich  wil  mich  selben  hengen 
6  ichz  die  lenge  lide.  135 

niht  lenger  ich  iz  mide' 
sprach  die  vrouwe  wider  sich. 
esit  daz  unser  vrouwe  mich 
niht  wil  erhören  unde  ir  kint, 
die  beide  so  gewaltic  siat,  140 

so  wil  ich  rechen  minen  zorn.    - 
daz  lip  und  sÄle  wirt  verlorn, 
daz  müz  kh  aisd  läzen  sin, 
6  dirre  kumber  wAre  min 

biz  an  minen  testen  tac/  145 

die  vrouwe  sich  des  gar  verwac. 
daz  schuf  des  leiden  tdvels  rAt, 
der  manic  wip  verleitet  hat 
und  noch  verleitet  manegen  man 
der  sich  niht  versinnen  kan  150 

waz  dft  schaden  von  geschiet. 
der  tuvel  ir  kein  gut  riet. 
Dö  der  ritter  fiz  gereit, 
die  vrouwe  daz  niht  lenger  meit, 

121.  lest  D,  ieme  M,  letzte  C.        124.  »inen  m.  C,  si  macht  D. 
W.  mann  BC,   m.  ez  D.  132.   selber?  135.  ich  ez  BC. 

138.  seit  »j  sint  BC.  140.  Di  pait  D.  143.  lasen  B. 

145.  feisten  B,  tetzsten  C.         146.  vermag  D.        147.  laides  D. 
IM.  do  &,  geschiht  BCD.        152.  &uet  D.        rit  BC. 
Z.  R  D.  A.  VII.  8 
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ir  meide  si  jwnante.  155 

die  knehte  si  d6  mtate 

daz  si  nach  geWonbcit 

füren  an  ir  arbeit. 

dö  die  yrouwe  Ätade  vant, 

si  sachte  mit  ir  selbes  haut  160 

die  sluzzel  alle  gdiche 

und  gienc  g&n  einert  tiche* 

der  was  bi  dem  hove  nä. 

dar  wart  der  vrouwen  sfcre  gä; 

die  sluzzel  warf  si  dar  in.  165 

daz  was  ein  kleinez  rechelin. 

wer  sich  nihfl»  baz  gereeben  mac, 

dem  tut  vil  wol  ein  kleiner  slac 

den  er  sinem  vinde  tut 

der  in  dicke  bat  gentut*  170 

si  sprach  in  irtm  heraen 

cer  müz  noch  hinaht  smeroea 

liden,  so  er  ktimt  wider, 

und  die  ture  aUe  nider 

mit  sinen  henden  brechen.'         .      ..  175 

sus  künde  si  sich  rechen, 

daz  gute  wip,  und  anders  .tobt,    , 

sorge  hete  mit  ir  pfliht. 

Dd  gienc  die  gute  vtouwe  sider 
gegen  ir  hove  dräte  wider.  180 

si  hete  nur  ein  kleitiea  kleit 
üf  daz  houbet  geleit 
und  gienc  aber  d*n  kirchof  hin., 
die  vrouwen  Ifcrte  ir  sin, 

wie  si  zu  dem  tdde  kreic,   •      .    .  185 

daz  si  g£n  unser  vrouwen.  utic 
und  klagte  ir  al  ir  ungentach. 

156.  da  BC.  158.  Faern  ü.  159.    State  C,    stat  D. 

160.  eelberg  D.        163.  zu  e.  ty*ch  D.        163.  sah  €,  hakten:  B. 
164.  die  vjpow  ser  D,  gab  €,  gaben  D.  167.  paz  riehen  JK 

172.  aiunach  D.        176.  sut*  BCD.        178.  sarg  B.        181.  »«erD. 
183.  Urehaof  CD.  164«  yrowe  BCD.  \t%xk  BC.  187.  alle 

BCD.  . 
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die  vronwe  weinende  sprach 

csit  daz  unser  vronwe  sich 

nibt  wil  erbarmen  ober  micb,  190 

so  wil  ich  töten  minen  lfp* 

sprach  daz  ungern  Ate  wip. 

cnu  hän  ich  doch  vil  manege  zit 

gote  gedienet,  so  man  pflit, 

und  siner  lieben  mfiter,  195 

daz  si  noch  er  vil  gfiter 

mich  nie  trösten  umbe  ein  hör. 

daz  ist  leider  alze  wAr, 

daz  ich  noch  nie  gehörte 

ir  tröst  mit  einem  worte/  200 

si  giene  in  jömeriicher  gir. 

ein  vrouwe  die  begegent  ir, 

die  truc  einvaltie  gewant 

in  gräwer  varbe  wol  bekant, 

und  pöt  der  vrouwen  guten  tac.  205 

mit  zorne  körte  si  den  nac 

gegen  der  vrouwen  dar. 

höte  si  gewest  furwör 

daz  ez  die  reine  vronwe  was 

von  der  got  mensche  genas  210 

wider  menschliche  art, 

si  höte  harte  wol  bewart, 

ö  si  höte  4az  vermiten, 

si  höte  ir  grfizen  wol  erüten. 

si  was  ir  dannoeh  umbekant.  215 

die  vrouwe  vrftgte  si  zehant 

ewä  weit  ir  hin?  daz  saget  mir  nü/ 

si  sprach  ir  zornecliöhen  zu 

esol  ich  tich  4az  wizzen  l&n 

war  ich  hin  weHe  gan?  220 

vrouwe,  lÄt  üwer  vrlgen  shi. 


188.  wwjiunt  D.  196.  erparm  D.  193.  manich  D. 

196.  toeh  k  D.  200.  worte  M.  203.  ai*raUig*z  D. 

204.  grabtr  B.         *05.  pat  D.         206.  kr  4ea  e,  D.        *14*  v«v 
Uten  D.       £15.  unerchant  Ä        217.  wo  MCP.        220.  wa  *>. 
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ich  weiz  vil  wol  den  willen  nun 

und  zorne  vil  harte/ 

ein  schöner  boumgarte, 

der  was  in  dem  hove  da;  225 

dar  wart  ir  üzer  mäzen  gki 
Dö  si  quasi  fnr  die  tur, 

si  vant  aber  al  da  für 

die  selben  reinen  vrouwen  g«t. 

die  bete  si  wol  biz  her  beb4l  230 

und  wolte  ir  furbaz  hüten 

mit  ir  grözen  guten. 

swes  unser  vrouwe  hüten  wil, 

der  hat  sorgen  niht  so  vil, 

si  neme  si  hin  (waz  sol  des  m£?),  235 

als  die  sänne  tut  den  sa£. 

si  sprach  der  vrouwen  aber  zu 

c  war  weit  ir  hin  so  rehte  fru  ? 

daz  saget  mir,  liebe  vrouwe.3 

cschouwe,  herre,  scbouwe!'  240 

sprach  daz  ungemute  wip, 

e  ir  sit  ein  wunderlicher,  lip, 

daz  ir  mich  irret  miner  vart. 

ich  habe  niht.  uf  üch  gespart 

waz  ich  welle  machen  245 

mit  heimlichen  Sachen.' 

mit  zorne  si  die  rede  enpfienc. 

in  den  garten  si  dö  gienc 
<  •  und  slöz  die  tur  vil  vaste 

mit  eines  boumes  aste,  250 

daz  si  die  vrowen  von  ir  vertribe 

und  eine  dar  inne  blibe. 

dd  gienc  die  vrouwe  furbaz. 
■-.;  aller  vreuden  si  g*r  vergaz. 

die  stige  si  vil  lise  trat  255 

gegen  einer  heimlichen  stat 

992.  vil  fehlt  D.  995.  der  fehlt  D.  99«.  Da  D.  998.  aber 
fehlt  D.  ■  230.  nütz  D.  938.  war  BC9  wa  D.  940.  schowa  — 
Bcbowst  D.  94».  da  BC.  951.  vrowe  X?.  ireip  D. 

959.  aleioe  B.        bleip  Bu    „  95&  stiefr-Z*. 
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da  si  den  grasten  boum  käs. 

ik  wolde  si  sich  libelds 

an  einem  aste  haben  getan. 

dA  vant  si  bi  dem  bonme  stftn  260 

aber  die  vrouwen  die  si  vor 

beslozzen  bete  vor  dem  tor. 
DA  si  die  vrouwen  an  gesacb, 

zorniclichen  si  dd  sprach 

cgAte  vrouwe,  wer  sit  ir,  265 

daz  ir  so  gerne  sit  bi  mir? 

daz  ich  von  üwern  schulden 

niht  min  leit  mAz  dulden, 

daz  sint  vremde  mftre.' 

wer  die  vrouwe  wäre  270 

daz  was  ir  noch  unkunt, 

und  wart  sit  ir  heiles  funl. 

dd  sprach  die  tugentriche 

gar  gezogenliche 

cez  düchte  mich  entrAwen  gut  275 

daz  ir  mir  sagtet  üwern  mfit 

waz  ir  wellet  ane  gfin. 

mochte  ich  u  ze  staten  stfcn, 

daz  tfete  ich  unde  wfer  sin  vrA.' 

mit  zorne  sprach  die  vrouwe  Ab  280 

'triiwen,  des  entün  ich  niht. 

ir  sit  sin  noch  vil  unberiht. 

ir  weit  sin  alze  lange  pflegen 

daz  ir  mir  stftt  in'  den  wegen 

und  irret  mich  der  heimlichkeit  285 

da  mich  der  wille  hin  treit. 

hebet  Ach  Awer  strftze, 

G  denn  ich  Ach  lAze 

erzürnen  harte  sfere. 

daz  krenket  üwer  ftre.'  290 

257.  Do  BC.      die  grozen  boome  BC,  den  hohen  panme  D.      258.  do 
BCD.      leibl.  D.  259.  einen  ast  han  D.  260.  Da  BCD. 

262.  vor  hete  B.        263.  So  C.        272.  siot  BC.       ires  BC,  iers  D. 
273.  —  leich  D.  275.  iz  tunchen  D.  ~  diuhte?  276.  saget 

BCD.         278.  ze  tröste  D.         287.  üwer  fehlt  D.         288.  den  D, 
denoe  BC,  ev  D. 
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d6  sprach  aber  die  gute 

in  süzlichem  mute, 

getriwelichen  sunder  haz, 

cnn  saget  uwern  willen  baz. 

ich  wil  ü  geben  sulchen  rit,  295 

der  uwern  Ären  wol  an  stft. 

des  saget  ir  mir  vil  Übte  danc.' 

dA  sprach  die  vrouwe  über  länc 

'gute  vrouwe,  wer  sit  ir, 

daz  ir  wellet  raten  mir  300 

für  die  j&nerlichen  not 

da  von  ich  liden  müz  den  tot? 

hebet  üch  von  hinnen, 

so  muget  ir  heil  gewinnen. 

ist  daz  ir  lenger  blibet,  305 

ein  schade  ü  beklibet 

der  ü  immer  wirret. 

nu  lftt  mich  unverirret. 

ich  enweiz  niht,  vrouwe,  wer  ir  sit, 

ir  irret  mich  zu  maneger  zft/  310 

D6  sprach  die  süze  reine, 
alles  valsches  eine, 
cnu  du  ez  <gerne  hören  wflt 
und  dich  der  rede  niht  bevilt, 
so  wil  ich  dirz  vil  gerne  sagen*  315 

lihte  wirt  ez  dir  behagen/ 
si  sprach  'ich  binz  MariA, 
gotes  muter  >  4ie  vil  nä 
vor  dinem  angesäte  at&t. 

der  tuvel  hat  dir  bftsen  rät  320 

in  din  herze  gesant 
und  der  sinne  dich  gepfant, 
daz  du  dich  woldest  engen 
und  dine  säle  breiigen 
Lucifern  in  sinen  schAz.  325 

293.  getriwe  (getrav)  werlicben  BCD.      sundern  D.        294.  Ier  *.  D. 
295.  swelhen  D.        307.  8  umgestellt  BCD.        308.  and  1.  BCD. 
310.  ze  aller  z.  D.         313.  da  allez  g.  D.  315.  dir«  BC,  die  ez 

D.    vil  fehlt  D.    322.  sinnen  BC.      323.  sangen  CD.      325.  «ein  D. 
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d&  wtotb  si  Judas«  gc*6z 
furbaz  immer  mAre. 
gut  wip,  wider  klart. 
daz  danket  mich  mit  träwen  gut. 
und  l&z  dm  zwirelüchen  müt  330 

und  14z  das  widermüte  sin. 
j&  was  ich  die  vrouwe  din: 
ich  hftte  dir  wol  rät  gegeben 
für  din  kumberhaftez  leben.' 
dö  si  daz  gehörte  335 

an  unser  vrouwen  worte 
daz  si  getas  müter  was, 
d&  viel  si  nider  üf  daz  gras 
und  neic  ir  üf  die  filze. 

si  sprach  'vrouwe,  buze  340 

mine  grAze  arbeit 
min  wirt  hat  üf  mich  gekit 
ein  so  swferez  sorgenjoch 
daz  ich  mich,  vrouwe,  benge  nach, 
dune  ratest  mit  denn  eteswaz  345 

daz  mir  der  sorgen  werde  baz/ 
Unser  vrouwe  sprach  zu  hant 
cdin  kug&er  ist  mir  wal  bekant. 
stant  üf  unde  voige  mir. 

ich  wil  gerne  raten  dir  350 

waz  daz  beste  si  getan, 
ob  duz  wilt  für  gut  enpfa*/ 
dö  stünt  üf  die  gute 
in  vrölictaä  «aie 

und  wart  üzer  mtafin  yrö,  355 

dö  die  rede  quam  alsA» 
unser  vrouwe  sprach  »4er 
cnu  nim  die  siuzzel  wider 
die  da  vor  hast  in  des  jticb 
geworfen,  weizgot,  alle  gelfehs  360 

326.  |o  BCD.     Jadas  die  hss.      327.  nimmer  D.     329.  mit  fehlt  D. 
330.  deia  tzwfffeiischao  #.  .     331.  La*  auck  D.        333.  biet  D< 
334.  ckpouaerieto»  Dv  336.  wArte  B*  338.  cras  D. 

345.  Jan  D.     ebraz  ,jM7.        352.  ditz  D.  .*    3*0.  has*  4a  v*r  UCH. 
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die  habe  ick  dir  her  wider  brächt 

and  hftn  vil  wol  an  dich  gedieht. 

nu  heb  dich  vil  dr&te 

in  die  kemen&te. 

waz  da  vindest  an  der  want,  .  365 

dem  tu  den  dinen  knmer  bekani. 

daz  git  solche  16re 

daz  dir  nimmer  mere, 

gilt  wip,  misselingen  kan. 

gedenke  vlizielich  dar  an.'  370 

dö  si  die  alnzzel  an  gesach,  . 

mit  gr6zen  vreoden  si  d6  sprach 

cnu  weiz  ich  wol  daz  da  bist, 

von  der  der  wÄre  Jtaas  Krist 

in  dise  werlt  was  betaget,  375 

und  bist  die  mäter  und  die  maget 

die  die  werlt  ernert  bat. 

Sit  ich  na  habe  dinen  rftt, 

s6  missest  mir  nimmer. 

ich  wil  mich  vrewen  immer  380 

daz  ich  dich,  mAter,  ie  gesach 

und  din  munt  mir  zu  sprach.' 

Unser  vrouwe  sebiet  von  dan. 
dise  vrouwe  tr6st  gewan 

des  libes  und  des  herzen.  385 

si  liez  allen  smerzen 
und  hüb  sich  harte  drÄte 
in  ir  kemenftte. 
d&  vant  si  zu  der  rehten  bant 
gotes  marter  an  der  want.  390 

der  was'  ir  kamen  harte  nä. 
er  wolte  ir  selbe  rate«  dA. 
got  der  hÄt  vfl  wtsen  rAt: 
swer  sfaem  rite  bi  gest&t 
and  dem  gerne  volgen  wil,  395 

der  hÄt  wisheit  also  vil 

361  fehlt  1).      *    367.  dir  fehlt  BC,  di*  ».  I.  D.         3tt;  das  twette 
die  fohlt  D.        388.  danne  D.        384.  DUer  D. '      38*.-  D*  MCD. 
301.  cbmneo  D.        393.  tete  BC.  *•  * 
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daz  er  mit  tuntplieher  tat 

nimmer  snoden  beg&t. 

dö  sach  si  zu  den  standen 

uz  allen  stnen  wunden  400 

daz  blÄt  zu  tale  vtiezen 

und  üz  den  wunden  diezen. 

dö  des  die  vrouwe  wart  gewar, 

des  erschrac  ir  herze  gar 

unde  gewan  vil  swören  müt.  405 

dö  sprach  die  schöne  vrouwe  gut 

cgot  herre,  wis  genödic  mir. 

mine  leit  die  klage  ich  dir, 

daz  du  mir  gebest  dinen  rät 

für  alle  mine  misset&t  410 

und  daz  ich  si  gescheiden 

von  herzenlichen  leiden. 

du  weist  wol,  herre,  mine  not. 

des  wis  gemant  durch  dinen  tot 

daz  du  mir  gebest  löre,  415 

oder  ich  müz  immer  möre 

truren  an  dem  libe. 

ist  daz  ich  nu  belibe 

an  dinen  helflfchen  trdst, 

sd  werde  ich  nimmer  mftre  erlöst.'  420 

Dö  sprach  daz  bilde  wider  sie», 
'gute  vrouwe,  schouwe  alhie 
waz  ich  durch  dich  erliten  hin. 
sich  mine  wunden  offen  st  an. 
ich  habe  durch  dich  solch  arbeit  425 

erliden  und  durch  die  kristenheit' 
sprach  daz  gotes  bilde  dö. 
edie  marter  was  mir  niht  ze  hö, 
ich  wolde  in  niht  vermiden. 
kanst  du  niht  erliden  430 

durch  mich  ein  kleinez  herzenleit? 
din  sÄlde  wurde  noch  vil  breit, 
kündest  du  durch  mich  vertragen. 

408.  meinev  D.        425.  salche  BC,  fehlt  D.  426.  uod  fe*it  BC. 

4*9.  in  =  den  tot?  oder  ez?  si?  [ir  Ilpt.] 
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wirst  da  gescbolden  oder  gedagen, 

lid  daz  kleine  leid  dttroh  mich,  435 

gute  vrouwe,  s*t  das  ich 

so  vil  durch  dich  erUten  hin/ 

dd  sprach  die  gute  vrouwe  sän 

'ich  lide  gerne  daz  ich  soi. 

ich  sehe  daz,  herre  vater,  wol  440 

daz  du  bist  der  wäre  Krist 

der  al  der  weride  idser  ist* 

ich  wil  nimmer  mÄr  geklagen, 

ich  wil  allez  das  vertragen 

swaz  mir  leides  widervert,  445 

sit  mir  ist  daz  heil  beschert 

daz  ich  dich,  herre,  habe  gesehen 

und  du  mir  selbe  hast  verjehen 

s6  helflicher  mera. 

hän  ich  herzeosw&re,  450 

die  gddage  ich  nimmer  m6, 

geschiht  ez  wol  von  miner  &, 

von  wiben  oder  von  mannen. ' 

dd  schiet  daz  bilde  dannen 

und  bleip  die  vrowe  aleine.  455 

danc  habe  die  gute  reine 

daz  si  ez  hie  zu  brachte 

daz  got  an  $i  gedächte 

und  ir  so  veterlichen  riet, 

fc  er  von  der  vrouwen  sehiet.  460 

ouch  danke  wir  der  gitan, 

der  reinen,  wol  gemüten, 

die  so  müterlicben  kau 

trösten  vrouwen  unde  man. 

G6n  jfrende  der  ritter  quam.  465 

dö  die  vrouwe  daz  veraam, 
si  legte  an  ein  gut  gewant 
unde  gienc  alzebant 
üz  der  kemenäten  tur 
gegen  dam  ritter  hin  für.  470 

435.  Utk  D.  437.    D.  dicfc.eo  wl  />.  440.   stech  R. 

444.  und  wil  D.        457.  ze  br.  BC. 
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si  enpfienc  in  aihftieliche, 

die  selbe  tugentriehe, 

csit  willekumen,  lieber  höre!' 

des  wandert  in  gar  store 

waz  si  da  mite  meinte,  475 

wan  si  vor  dicke  weinte, 

d6  er  zd  hüse  quam  geriten. 

er  tet  nach  sinem  alten  siten, 

als  er  vor  vil  gerne  pflac : 

er  sluc  ir  einen  örslac.  480 

'gegen  wem  habt  ir  noh  gekleit?' 

des  was  die  vrouwe  gar  gemeit, 

si  dankete  im  vil  schöne 

cgot  ii  des  slages  töne. 

waz  ir  mir  z4  leide  tut,  485 

daz  neme  ich  alles  für  gut' 

si  giengen  mit  einander  hin. 

die  vrouwe  k&rte  den  sin, 

swes  er  vor  gedftbie,  . 

daz  si  daz  volbröhte,  490 

und  swaz  der  ritter  trieze* 

daz  man  des  niht  enlieze. 

die  vrouwe  die  was  gaff  gemeit. 

im  wart  daz  hr6t  üf  geleit. 

si  wolte  im  selber  wäzter  geben.  495 

si  hete  wunnenclichez  leben. 

swaz  si  soUe  machen, 

si  konde  niht  wan  lachen, 

dö  wänte  er  dfcr  wfcre 

daz  si  trunken  w£re.  500 

an  den  backen  er  si  sluc. 

mit  zuhten  si  daz  gar  vertrüo. 

er  zorade  vil  swiade. 

si  sunte  daz  gesinde 

mit  vl&eticheai  worfce».  505 

473.  vil  1.  D.        herre  BCD.        474.  vil  s.  D.         478.  seinen  />. 
482.  gar  fehlt  D.  489.  gedachte  (i  volbracate)  D.  491.  hiev 

(:  enliea)  BCD.         493.  die  fehlt  V.        498.  daaae  D.         denne  B; 
502.  gar  fehlt  D.        504.  «ente  M. 
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si  bete  ir  Aren  pforten 

gegen  dem  ritter  gekartt 

ez  was  allez  wol  bewart, 

swes  er  vor  gedfthte, 

daz  man  daz  voibrfthte.  510 

des  nam  den  ritter  wunder 

für  manege  dinc  besunder 

waz  die  rede  mohte  sin. 

si  tet  im  grAze  liebe  schin, 

sine  wolte  in  nibtes  strafen.  515 

si  giengen  beide  sl&fen. 

dö  si  ze  bette  qu&men, 

er  sprach  c  waz  vreude  sftmen 

ist  zwischen  mich  and  üch  ges&t?    - 

ichn  weiz  niht  wie  ez  dar  umbe  sft&t  520 

daz  ir  so  vrA  Sit  gewesen. 

ist  ü  iht  nüwes  vor  gelesen, 

daz  sult  ir  sagen  mir  für  w&r, 

wan  ich  ez  wil  wizzen  gar.' 

DA  sprach  die  vrouwe  gute  525 

in  vrAlichem  mute 
cich  tun  es  niht  wan  durch  gut. 
sit  ir  mir  ze  gute  tot 
daz  ir  mich  scheidet  dicke. 
stAze  nnde  zwicke,  530 

slahen  nnde  roufen, 
daz  wil  mir  vreude  koufen. 
solde  ich  des  niht  wesen  vrA?' 
mit  zorne  sprach  der  ritter  dA 
cwä  von  ist  die  rede  kumen  535 

daz  ir  üch  habet  an  genumen 
alsA  vrevellichen  spot? 
ich  wil  ez  wizzen,  sam  mir  got! 
ist  daz  ir  mirz  niht  ensaget, 
ich  wil  üch  slahen  daz  ir  klaget  540 

gote  und  üwern  vrunden. 

511.  Den  d.  D.  der  r.  BCD.  512.  maoicb  D.        514.  grozer 

BCD.        515.  sf  weld  D.        523.  vorwar  D.        528.  ze  guet  tuet  D. 
530.  stoeze  BD.        537.  vrMichen  D.        541.  vretraden  B. 
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ir  salt  mirz  rehte  künden, 
ich  wil  ez  wizzen,  sam  mir  Krist, 
in  dirre  selben  kurzen  vrist.' 
d6  sprach  die  vrouwe  alzehant  545 

ich  wil  u  tun  die  rede  bekant. 
lÄzet  üwer  zürnen  sin 
immer  durch  den  willen  min. 
ich  wil  u  genzlichen  jehen 
alles  daz  mir  ist  geschehen.3  550 

er  sprach  'ich  zürn  dar  ttmbe  niht, 
werd  ich  der  wÄrheit  verriht. 
ist  daz  ir  des  niht  entüt, 
so  werde  ich  nimmer  behüt.' 
dö  sagte  si  die  möne,  555 

waz  ir  will«  wöre. 
'ich  wolte  mich  ertöten, 
dö  half  mir  fiz  den  nöten 
unser  vrouwe  mit  ir  kraft  5 
die  machte  mich  so  sigehaft  560 

daz  ich  den  tot  uberwant. 
si  gab  mir  wider  in  die  hant 
mine  sluzzel  alle  gelich; 
die  bete  ich  vor  in  den  tich 
geworfen  almitalle.  565 

die  habe  ich  wider  alle, 
die  warf  ich  ä  ze  leide  dar; 
des  bekenne  ioh,  daz  ist  war. 
dö  wiste  si  mich  dritte 

in  dise  kemenäte,  570 

dö  vant  ich  hie  an  dirre  want 
gotes  marter  alzehant, 
dem  bluten  sine  wunden, 
der  riet  mir  zu  den  stunden 
daz  ich  durch  sin  ftre  575 

geklagte  nimmer  möre 
al  min  ungemute. 

542.  mirs  SC.         554.  immer  C.         werdet  ir  ¥        daz  wiert  eurem 
rotte  nicht  goet  D.  562.  gäbe  ßC.  563.  geLtehe  ßCD. 

564.  ticfae  B.        566.  alle  mit  SC.        569.  Da  BC.        vil  dr.  D. 
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durch  die  gotes  gAte 

wil  ich  gerne  dulden 

swaz  mir  von  Awern  schulden  580 

leides  immer  mac  geschehen. 

er  liez  mich  sine  wunden  sehen, 

die  er  durch  mich  eriiten  hat. 

swaz  ir  gezurnet  oder  gesl&t, 

daz  lide  ich  willeeliche.  585 

got  hat  mir  sin  riche 

nach  disem  kurzen  lebene 

gelobet  dort  ze  gebene. 

dar  umbe  bin  ich  als6  vr&. 

tut  sus  oder  s6  590 

swaz  ir  gebietet  unde  wolt, 

ich  bin  u  doch  von  herzen  holt/ 

d6  der  ritter  daz  vernam, 

wie  die  rede  her  quam, 

er  sprach  e  liebe  vrouwe  min,  595 

sol  ditz  aber  ein  wArkeit  sin?' 

'waz  ir  mir  ze  leide  tut, 

dar  umbe  habet  senften  müt.' 

des  dankte  ir  der  ritter. 

der  vor  harte  bitter  600 

siner  vrouwen  was  gewesen, 

der  was  d6  gar  wol  genesen 

von  aller  siner  dorpekeit. 

des  was  die  vrouwe  gar  geineit. 

Alsus  gelac  die  vftde.  605 

daz  si  sich  kusten  bftde, 
des  getrüwe  ich  rehtfe  wol, 
ob  ichz  mit  hulden  reden  sol; 
und  wart  ein  vruntschaft  immer  mA. 
der  ritter  bkip  an  siner  6  610 

mit  also  stfetem  mAte 
daz  er  die  reinen  gute 
nimmer  erzürnte,  daz  ist  wir. 

587.  leben  (:  geben)  BCD.        588.  dort/WWf  D.        591.  wlcrw.  D. 
594.  def  r.  dar  q.  D.        598.  Da  umbe  €.        602.  da«  was  BCD. 
604.  wol  f.  D. 
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si  was  vollen  kumen  gar 

daz  si  daz  selbe  wider  tet.  615 

almüsen,  venjen  unde  gebet 

mörten  si  dö  beide. 

von  werltlichem  leide 

und  von  öwiclicher  not 

erlöste  si  der  milde  got.  620 

die  sfelen  si  wol  ernerten, 

die  lieben  fegeverten, 

nfoh  dfeem  kranken  Übe. 

wol  dem  man,  dem  wfbe, 

die  gutes  lftre  hakten  625 

tiüch  «6  getanen  s&lden, 

daz  man  heizet  heilic  leben: 

den  wil  got  ze  16ne  geben 

der  ftwigen  vrenden  bort. 

daz  ist  ein  hovelichez  wort.  63(* 

got  der  scheide  uns  alle 

von  ßwieiichem  valle. 

got  durch  sine  gflte 

allez  nngetnAte 

entwende  von  den  allen  63$ 

der  ttp  ai  hie  tavallen 

mit  dekeiner  hande  swire. 

des  bitet  Sffrit  der  Dorftrt, 

diss  bachelins  tihtöre, 

an  disem  gutem  mtoe.  64# 

daz  ist  genant  der  vrouwen  trAst. 

es  wirt  noch  Onanie  wip  erlöst 

von  twielichen  ruwen, 

die  gote  wil  getrdwen. 

milter  forste  höre,  645 

durch  diner  mtter  Are 


617.  Aerckten  Ä        da  B.        691.  «elben  D.        699.  egewfte*  ßC, 
gewerten  D.     698.  Dem  D.     699.  vreude  D.      639.  V.  dem  ewigen  v. 
D.    635.  entwenden  BC.      637  —  4Ü  fehlen  B,  dafür  leerer  räum. 
638.  pit  D.         der  S.  Ü.  S.  der  o\  D.  639.  ditz  £U. 

6*0,  gutem /M*  €?.  6*4.  grt  ACT.  g.  vil  Vol  g.  JD. 
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hilf  uns  in  die  riebe« 

sprecht  amen  alle  geliche.  648 

nach  648  hie  eodent  sich  unser  vrowea  wunder  So  zeiget  got  ein  an- 
ders dar  under  B. 


TUNG. 

Graff  in  seinem  altbochd.  Sprachschatze  5,  433*  434  fahrt 
tunc  textrina  und  tunga  «tercoratio  als  zwei  vo»  verschiede- 
nen stammen  gebildete  worte  auf  und  vermutet  einen  Zusam- 
menhang des  erstem  mit  tunchal  obscurus.  indefcs  sind  beide 
wesentlich  ein  und  dasselbe  wort  und  etwa  nur  im  geschlecht 
von  einander  verschieden,  tunchal  aber  gehört  einer  andern 
wurzel  an. 

Wo  Plinius  von  der  kunsl  des  webens  handelt,  berichtet 
•r  in  Germania  defossi  atque  sub  terra  id  opus  agunt 
(hist.  nat.  19,  1).  unterirdische  webstätten  also,  wie  man-  es 
noch  jetzt  z.  b.  in  Appenzell  für  zweckmässig  hält  diese  ge- 
macher wenigstens  halb  in  die  erde  hinein  zu  bauen,  im  be- 
ginnenden mittelalter  ist  der  gleiche  gebrauch  für  die  Franken 
und  die  Friesen  nachweisbar:  die  arbeitsräume  der  weiber 
werden  in  der  lex  Salica,  der  lex  Frisionum  und  dem  capi- 
tulare  de  villis  screona  oder  screuna  oder  screo  genannt 
(sprachsch.  6,  582.  Waitz  sol.  recht  292) :  ein  etymologisch 
dunkles  wort,  aber  es  kommt  davon  das  französisch  escrene 
oder  ecraigne,  in  Champagne  und  Burgund  die  benennung 
unterirdischer  gemacher,  wo  die  mädchen  zur  winterzeit  nächt- 
lich beisammensafsen  oder  sitzen  (du  Cange  unter  screo). 

Zur  abwehr  der  kälte  werden  diese  escrewes  mit  mist 
bedeckt:  ganz  das  gleiche  giebt  bei  den  Germanen  Tacitus 
an,  indem  auch  er,  zwar  nicht  von  unterirdischen  webstätten 
derselben,  aber  sonst  von  gemächern  unter  der  erde  spricht : 
solent  et  subterraneos  specus  aperire,  eosque  muito  insuper 
ßmo  onerant  Germ.  16.  solcher  mist  aber,  der  hierzu  konnte 
gebraucht  werden,  hat  bei  den  Deutschen  von  jeher  düng, 
auf  hochdeutsch  richtiger  tung  geheißen  (angels.  düng,  alt- 
hochd.  tunga,  tungin)  und  das  bestellen  des  ackers  mit  dem- 
selben tungen:  tungunga  Stereoratio  Schmeller  1,  $S2.  ge- 
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langet  wart  di  heidc  Lcmpr.  Alex.  4710.  und  tungite  dd 
die  erdin  mit  der  riveigin  bluote  Athis  C  74  *  9  wogegen 
müt  (goth.  maihstus)  noch  den  übleren  begriff  von  koth  ent- 
hält, gern  als  seinem  Zusammenhang  mit  dem  angekächs*  *»&> 
hon  und  dem  lat.  meiere  Mingere.  **  und  mit  ebendem  worte 
nun  und  von  solchem  hinreichend  in  die  sinne  fallenden  ver- 
fahren wurden  die  unterirdischen  webgemaober  selbst  auch 
hing  genannt,  nicht  aber  wegen  ihrer  dunkelheit:  denn  mit 
dem  worte  tunchal  haben  tung  und  tungen  nichts  gemein 
als  die  späterhin  allgemeine  erweiehüng  beider  t  in  d,  ver- 
schieden aber  sind  sie  von  ihm  durch  den  sohluTsoonsonantftn« 
es  übersetzen  also  althochdeutsche  glossen  tewtrina  tewtrih 
num  und  genecrum  mit  tunc  tünch  dune  tung  sprachseh. 
59  433  f.  Schlettstädter  gl.  6,  659.  gl.  Jim.  202***;  der  vo- 
oabularius  optimua  des  14n  jahrh.  hat  13,  32  textrina  tongi 
Abraham  a  S.  Clara  4,  401  verlangt  dab  auch  der  Schmied 
bei  den  funken,  der  weber  bei  der  dünken  gott  den  herrn 
mit  seinem  lied  und  lobgesang  ehre;  und  noch  jetzt  wird  in 
Augsburg  ein  webkeller  ebenso  eine  dank  genannt:  Schind- 
ler 1,  385.  dunk  ist  also  weiblichen  gesehlechtes:  «tat  alte 
tung  dagegen  wird  wohl  wie  unser  düng  für  dünger  von 

*  andere  stellen  in  Wh.  Grimms  anmerkungen  zum  Athis  s.  62: 
sie  beraten  sämmttieh  auf  der  vergleicbung  des  lodes  mit  einem  acker* 
mann,  des  Schlachtfeldes  mit  seinem  acker,  eben  wie  sonst  das  käm- 
pfen ein  niederreuten  (Rolandslied  297,  25.  Dietr.  flnoht  8886.  9146), 
ein  furchenzieben  (Wolfr.  Wilh.  327,  22.  ülr.  Tristan  3270),  ein  füllen 
der  furchen  mit  blute  (Alex.  4705.  Biterolf  10765)  genannt  und  von  ei- 
nem samen  gesprochen  wird  welchen  der  tod  ausstreue  (Wilb.  361,  16. 
klage  1128)  und  vom  jätenden  tode  (ülr.  v.  d.  Thnrlein  Wilh.  23*); 
vergl.  Jaei.  Grimms  mythol.  808. 

**  ein  müt,  das  müt  Reinh.  203.  209.  böse  gestuppe  unde  müt, 
böse  wurme  unde  maden  Hartm.  v.  beil.  glauben  2535.  uns  üt  über 
den  fülen  müt  der  pf eller  hie  gespreitet  a.  Heinr.  730.  der  üze  ist 
golt  und  inne  mist  Renner  45*.  swer  das  hör  und  den  mist  rüeret, 
daz  ervület  üt,  der  envindet  niwwan  stanc  Heinr.  v.  d.  Thtirlein  35. 
et*  gar  läieru  brunnen  trüebet  ein  vil  kleiner  müt  ebd.  45*  unrei* 
ner  dann  in  der  toerlt  indert  müt  Ulr.  v.  Lichte astein  624,  2«  der 
heiden  dr6  üt  uns  ein  müt  Ulr.  v.  d.  Tbürlein  Wilh.  96*.  Hioh  auf 
dem  mute  a.  Heinr.  131.  Wiasbeke  73.  hör  bezeichnet  nur  den  koth, 
tuno  aar  den  dünger,  mist  beides» 

***  die  Schreibung  mit  g  beweist  die  warzeih aftigkeit  der  media* 
die  mit  e  und  ch  ist  nicht  dagegen. 

Z.  F.  D.  A.  VII.  9 
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männlichem  gewesen  sein;  das  k  im  auslaute  dort  weist  auf 
ein  ableitendes  und  verhärtendes  t  zmück,  auf  eine  neben- 
form  tungja,  und  wirklich  auch  heifst  im  altnordischen  das 
webegemach  der  frauen  dpngja:  es  ist  eine  dpngja  in  wel- 
cher die  Valkyrjen  jenes  schicksalslied  zum  grausenhaften  ge- 
webe  singen  (Nialssaga  cap.  158). 

Auf  lateinisch  pflegte  man  diese  gemacher  genechtm  oder 
genitium  zu  nennen,  eigentlich  ywaiHtTov,  eines  der  vielen 
griechischen  Wörter  die  im  mittelalter  auch  das  abendland 
brauchte  und  nicht  verstand  und  entstellte  (vergl.  vocab.  opt. 
s.  6).  die  junianischen  glossen  292  fügen  ihm  folgende  wort- 
und  sacherklärung  bei:  gene  grece,  latine  dicitur  mutier, 
inde  mulierum  officma  genecium  vocatur;  vel  quod  subter- 
ranea  est.  terra  siquidem  grece  ge  nominatvr;  das  catho- 
licon  parvum  mit  Wiederkehr  eines  schon  oben  besprochenen 
ausdrucks  estraingne*  ou  ouvroir  ä  texerant  (du  Cange  unter 
gynaecewn).  die  Deutschen,  wo  sie  nicht  tunc  statt  dessen 
sagten,  nahmen  es  noch  mehr  entstellt  auch  ins  deutsche  auf: 
gene»  genu»  gen»  sprachsch.  4,  217.  jenexwib  kaiserchr. 
85* ;  oder  aber  sie  setzen  es  mit  tunc  zusammen  (geneztunc 
sprachsch.  5,  434),  das  fremde  mit  dem  deutschen,  das  un- 
verstandene mit  dem  verständlichen  wort,  eben  wie  man  auch 
z.  b.  champfwic  sagte,  zabelbret  und  zimmelschelle  und  um- 
gekehrt slegibatta  und  schuochsüter,  und  zahllos  anderes  der 
art  noch  jetzo  üblich  ist;  weshalb  Graff  nicht  hätte  meinen 
sollen,  statt  geneztunc  sei  etwa  gene»,   tunc  zu  lesen. 

Vom  gebrauch  der  tunge  zu  webstätten  sagt  Tacitus 
nichts,  er  giebt  andere  zwecke  an :  sujfughim  hiemi  fährt  er 
fort  et  receptacuhim  frugibus,  quia  rigor em  frigorum  eius- 
modi  loeis  molliynt,  et  si  quandd  hostis  advenit,  aperta 
populatur,  abdita  autem  et  defossa  mit  ignorantur  out  eo 
ipso  fallunty  quod  quaerenda  sunt,  sie  dienten  also  erstlich 
auch  zur  winterwohnung,  gerade  wie  dort  in  den  escrenes 
die  mädchen  nur  an  den  Winterabenden  zusammensitzen,  und 
von  den  Sarmaten  Pomponius  Mela  3,  1  berichtet  ob  saeva 

°  für  eseraingne:  vergl.  Diez  gramm.  1,  212;  entsprechend  dem 
deutschen  Wechsel  von  sc  and  st  in  tchrwjen  and  strmjen  (zeitsohr. 
6,991),  •criden  and  striden,  Schrütän  and  Strotan:  beitr.  d.  hist. 
gesellseh.  za  Basel  3,  371. 
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hiemü  admodum  assiduae  demersü  in  humum  sedibus  spc- 
cus  out  suffossa  habitant:  ganz  dazu  stimmend  verdeutschen 
die  Schlettet.  glossen  39,  404  hiemalis  zeta  (d.  i.  dktßta) 
wiederum  mit  tung.  sodann  zur  aufbewahrung  der  feldfrucht, 
als  unterirdische  getreidekammern,  wie  sie  z.  b.  die  Spanier 
heut  noch  haben  und  silos  nennen  und  wie  sie  den  Deutschen 
auch  im  mittelalter  nicht  fremde  waren :  *  für  Osterreich  und 
das  ende  des   dreizehnten  Jahrhunderts  bezeugt  sie  Seiftied 
Helbling  1,  622.  836.    15,  114.     er  braucht  die  namen  kel- 
ler,  gruobe,   korngruobe:  ursprünglich   galt  auch   hier  der 
uame  tung:    das  zeigt  die  stelle  welche  demselben  das  glos- 
sar  der  heil.  Hildegard  unter  den  übrigen  Worten  des  feld- 
baus  und  der  getreidepflege  gibt  (dunch  zeitschr.  6,323, 162). 
Überhaupt  aber  ward,  indem  man  des  eigentlichen  sinues 
gar   nicht  mehr  gedachte,   auch  jede  sonstige  höhlung  unter 
der  erde  ein  tung  genannt,     keller  haben  ursprünglich,  wie 
es  scheint,   nur  die  Weinkeller  gcheifsen  (s.  die  glossen  im 
spracbsch.  4,  390),   andere  keller  dagegen  tung  ;  tunc  und 
hertunc  d.   h.   herdtunc   (herd  erdboden)   sind  die  althochd. 
Übersetzungen  von  ypogeum  vnoyunv  (sprachseh.  5,  434  f.), 
and '  noch  ist  in  Baiern  dunkesel  der  name  desselben  insectes 
das   man  auch  kelleresel  und  kellerwurm  nennt:   Schindler 
1,  385.     Ottocar  braucht  das  wort  von  einem  unterirdischen 
gange:    uns  da»  man  ü»  dem  tunc  die  töten  veigen  rümt 
427";  der  stein  mit  dem  man  solche  zu  mauern  pflegt  heifst 
gewöhnlieh    tufstein    oder    tubstein9     wie    auf    laU    tophus 
(spracbsch.  6,  689),  im  vocabularius  opt.  dagegen  tungstein 
45,  7:  ducstein  (Scbmeller  1,  425),  das  wieder  hieraus  ent- 
standen  sein  mag,   sagt  man  noch  hier  zu  lande.     Konrad 
von  Würzburg  endlich  und  Hugo  von  Langenstein,  jener  ein- 
mal mit  anwendung  des  weiblichen  geschlechtes,    übertragen 
tunc  auf  die  verborgenen  Schlupfwinkel  der  thiere  (den  unc 
in  smer  tunc)  und  auf  den  höllischen  abgrund:  Wilh.  Grimm 
zur  goldenen  schmiede   s.  148;   und  ebenso  sind  Hofs  erd- 
klüfte  gemeint,  wenn  bereits  eine  althochd.  glosse  inaccessus 
recessus  mit  dem  collectiven  unzuvariU  gttungi  wiedergiebt 
(spracbsch.  4,  434). 

*  in  bezog  auf  Frankreich  vergl.   Le  Grand   and   Roquefort,  vie 
privee  des  Francois  1,  35. 

9* 
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Wir  haben  die  unterirdischen  wohn«  und  webe-  und  ge- 
treidekaimnern  der  Germanen  noch  das  raittelalter  hindurch 
und  theilweis  noch  in  neuerer  zeit,  wir  haben  da  auch  einen 
Hamen  derselben  vorgefunden  der  sich  nur  aus  einer  bezeich- 
nenden sitte  des  germanischen  lebens  erklärt,  der  mithin  sei- 
nen Ursprung  schon  in  diesem  mufs  genommen  haben,  um 
aber  nächst  dem  wort  uns  auch  die  Sache  selbst  zu  noch  be- 
stimmterer anschauung  zu  bringen,  bleibt  die  frage  übrig, 
welche  gestalt  denn  und  beschaffenheit  den  germanischen  tun- 
gen  eigen  gewesen  sei. 

Man  trifft  in  altceltischem  boden,  in  Britannien,  in  Ir- 
land, in  Frankreich,  in  der  Schweiz,  als  nachlafs  einer  weit 
entlegenen  vorzeit  häufig  noch  gruben  an,  die  am  obern  rande 
in  kreisform  oder  auch  elliptisch  gerundet,  nach  unten  zu  sich 
trichterförmig  verengen;  an  umfang  des  randes  und  an  tiefe 
sehr  verschieden  (eine  Engadiner  mifst  232  und  40,  eine  bei 
Basel  nur  7fr  und  4  fufs),  sind  sie  bald  nur  gegraben,  bald 
roh  mit  steinen  ausgesetzt,  und  liegen  hier  vereinzelt,  dort 
wieder  in  zahlreichen  gruppen  beisammen,  häufig  an  alten 
strafsenzügen  und  so  dafs  aus  mancherlei  spuren  zu  schliefsen 
ist,  über  den  gruben  seien  einst  häuser  gestanden  und  abge- 
brannt, in  Engtand  nennt  man  sie  pennpitts,  in  Frankreich 
mardeües;  letzteren  namen  pflegen  nun  auch  deutsche  alter- 
tbumsforscher  zu  gebrauchen,  die  französischen  mardelle  hat 
Lavillegille  eigens  behandelt  (memoires  des  antiquaires  de 
France  14,  144  — 163),  die  schweizerischen,  so  viel  man  de- 
inen bereits  gefunden,  und  ähnliches  aus  Deutschland  Heinrich 
Schreiber  (taschenb.  f.  gesch.  u.  alterth.  in  SüddeutscMand 
4,  1  —  26).  welche  bestimmung  die  mardelle  gehabt,  darüber 
sind  diese  und  andere  gelehrte  in  mannigfachem  Widerspruch ; 
das  volk  hat  sie  für  alte  brunnen  angesehen,  denn  mardelle 
ist  nur  eine  neben  form  von  margelle  brunnenrand ;  am  besten 
vereinigt  man  die  meinung  welche  darin  silos,  und  die  welche 
darin  keller  zu  übergebauten  Wohnungen  erkennt:  es  waren 
kornkammern,  theils  von  den  häusern  abgesondert,  theils  ge- 
legen unter  den  häusern  selbst. 

Es  sind  aber  dergleichen  gruben  nicht  blofs  in  reincel- 
tischen,  sondern  auch  in  solchen  gegenden  entdeckt  worden 
wo  sich,    wie  z.  b.  eben  in  der  Schweiz,  über  die  celüsche 
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bevölkerung  eine  übermächtige  germanische  schiebt  gelagert, 
und  was  noch  erheblicher  ist,  in  reingermanischen  landen,  an 
orten  wo  eine  berührung  zwischen  Gelten  und  Germanen  nie- 
mals hat  stattfinden  können,  in  Hessen,  in  Thüringen,  ich 
möchte  nicht,  wie  Schreiber  blofs  durch  die  kreisform  verlei- 
tet, die  nun  einmal  das  celtische  merkmal  sei,  auch  hier  den- 
noch an  Celten  denken  oder  auch  nur  an  celtische  Überlie- 
ferung, irgendwelche  gestalt  musten  doch  die  germanischen 
tunge  haben:  auf  die  trichtergestalt,  von  allen  die  am  leich- 
testen herstellbare,  konnten  der  eigne  verstand  und  die  eigene 
beqnemlichkeit  fuhren,  der  ameisenlöwe  hat  die  gleiche  form 
seiner  gruben  auch  nur  aus  sich. 

So  indess  waren  die  tunge  eben  nur  als  reeeptaeuhtm 
frugibus  brauchbar,  nicht  aber  auch  ab  syffugium  hiemi  und 
nicht  um  einen.  Webstuhl  darin  aufzustellen,  denn  die  abplat- 
tung  der  untersten  spitze,  welche  die  celtischen  mardeile  zu 
zeigen  pflegen,  ist  nie  so  geräumig  dafs  für  einen  längeren 
aufenthalt  und  gar  für  solche  geschälte  darauf  zu  fufsen  wäre* 
aber  es  gab. eine  hilfe.  bei  mardellen  von  gröberer  tiefe 
zeigt  sich  öfters  gegen  die  mitte  des  trichters  bin  ein  ringsum 
laufender  absatz,  von  solcher  breite  dafs  er  geeignet  und  ich 
denke  auch  bestimmt  war  das  querüber  gelegte  gebälk  eines 
fufsbodens  zu  tragen;  damit  theilte  sich  denn  der  unterirdi- 
sche räum  in  zwei  Stockwerke,  deren  oberes  zu  bequemem 
wohnen  und .  weben  dienen  konnte  und  nur  das  untere  noch 
zur  anfbewahrung  der  feldfrucht.  so  in  mardellen;  und  es 
mü£sen  auch  die  tunge  der  Germanen  so  beschaffen  gewesen 
sein,  wenn  sie  dieselbe  gestalt  als  jene  hatten  und  dennoch 
den  drei  von  Plinius  und  Tacitus  angegebenen  zwecken  zu- 
gleich entsprechen  sollten. 

WILH.  WACKERNAGEL. 
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Eine  der  mehr  alterthümlichen  formen  des  wergeldes 
ist  die  aufwägung  des  erschlagenen  mit  goid  und  silber;  sie 
durfte,  was  zweck  und  mittel  betrifft,  angemefsen  erscheinen, 
da  auch  mit  ihr'  eine  sinnlich  wahrnehmbare  gleichheit  des 
ersatzes  hergestellt  und  das  edle  metall,  gemünztes  wie  un- 
gemünztes,  eben  sonst  auch  dargewogen  ward,  zwar  hat  die 
erinnerung  an  solch  einen  rechtsgebrauch  sich  beinahe  ganz 
in  die  poesie  und  der  gebrauch  selbst  sich  gröstentheils  in  an- 
dere ihm  nur  ähnlich  sehende  verzogen :  die  meisten  Zeugnisse 
gehören  der  sage  oder  der  dicbtung  an,  und  die  geschichtli- 
chen wie  die  dichterischen  sprechen  vom  aufwägen  öfter  in- 
dem es  nur  ein  mittel  sein  soll  gefangene  auszulösen  oder  der 
werth  geliebter  und  auch  gehafster  personen  in  dieser  art 
recht  stattlich  angeschlagen  wird,  als  indem  es  wirklich  für 
einen  erschlagenen  bufse  leistet,  noch  einige  beispiele  zu 
den  bereits,  von  Jac.  Grimm  in  den  rechtsalterthümern  673  f. 
angeführten,  bei  den  Galatern  d.  h.  Germanen  oder  Galliern 
war  es  sitte  die  köpfe  vornehmer  feinde  welche  man  getödtet 
hatte  zu  bewahren,  und  da  rühmte  sich  mancher  dafs  er  den 
hinterlafsenen  eines  feindes  dessen  köpf  sogar  für  so  viel  gold 
nicht  wieder  hergegeben,  als  derselbe  schwer  sei:  Diodor. 
Sic.  5,  29.  Herodes,  als  die  drei  konige  nicht  wieder  zu. 
ihm  kommen  und  er  nun  ihnen  nachjagen  läfst,  er  sprach  daz 
er  sie  mit  golde  widerwcege  alle  in  ze  schänden  und  ze 
valle  Wernhers  Maria,  fundgr.  2,  207,  42.  sine  seilen  wur- 
den gevangen  und  dar  nach  vil  schire  irhangen.  daz  hiez 
der  gr4ve  tun  vor  die  stat.  harte  dicke  man  in  bat  daz 
ers  niht  tun  newolde  ,*  mit  silber  und  mit  golde  wolde  man 
ime  die  harren  wegen,  durch  daz  er  sie  lieze  leben:  gr. 
Rud.  C  4.  ob  er  genesen  mohte,  ich  wege  dir  in  (den 
kranken  dienstmann  der  ihn  heilenden  königin)  mit  golde: 
Crescentia,  kaiserchr.  75d;  in  der  späteren  Umarbeitung  mit 
beseitigung  dieser  alterthümlichkeit  ob  de$  würde  gesunt,  er 
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gcebe  ir  riehen  solt9  gesteine  silber  unde  golt;  Kolocz. 
cod.  268.  och  Thysken  vanden  schilde,  haddy  dat  woort 
ghesweghen,  met  siluer  ende  roode  gout  had  ick  v  op  doen 
weghen,  dat  v  nv  sal  costen  dyn  ßere  ionghe  lyfi  van 
Thysken  vanden  schilde,  een  schoon  liedekens  -  boeck,  Antw. 
1544.  70*.  Letidam  riep  'ransoen,  ransoen!  laet  mi  myn 
lyf  behouden :  ick  sal  mi  in  een  schale  weghen  doen  ende 
al  van  fynen  goude* :  van  myn  here  van  Letidam,  ebd.  79b. 
al  mocht  ic  hebben  van  goude  swaer  thewichte  van  v,  ic 
en  sal  van  v  niet  scheeden:  een  amoreus  liedeken,  ebd.  40b. 
244b.  Hugo  von  Langenstein  sogar  von  dem  hemde  d.  h. 
von  der  keuschheit  seiner  heil.  Martina  swer  ez  koufen 
wolde,  der  möht  ex  niht  mit  golde  noch  mit  silber  wider- 
wegen:  Diut.  2,  120.  und  als  Zeugnis  ans  dem  classischen 
alterthum  zu  Grimms  homerischer  stelle  II.  22,  351  noch  eine 
des  Plautus:  cedo  tris  mi  homines  aurichalco  contra  cum 
istis  ntoribus  mil.  glor.  3,  I,  63.  übertreibende  weiterfäh- 
rung läfst  dann  noch  mehr  als  blofs  das  gewicht  des  leib«», 
läfst  alles  und  unendliches  gold  gegen  einen  einzigen  men- 
schen wägen:  so  im  Rolandsliede  299,  6  der  mir  al  daz  golt 
wäge  uz  arabisken  riehen,  iss  ne  si  das  mir  difursten  gesvi* 
üben,  daz  ich  sin  nine  ndme  widir  disen  verrdtäre  und  in 
Wernhers  Maria  156,  39  swer  dir,  hörre,  mwzze  disen  ir- 
disken  gibel  höhe  uf  uns  an  den  himel*  mit  rdtgtildinen. 
spelten,  der  enmäht  dir  daz  kint  niht  vergelten;  das  be«-, 
zeichnende  handgerätbe  der  frauenarbeit  des  webens  und  des 
würkens  (fundgr.  1,  391)  scheint  hier  nur  deshalb  genannt 
zu  sein  weil  es  die  Schätzung  eines  weibes  gilt. 

Dafs  aber  die  aufwägung  mit  gold  und  silber  als  wirkli- 
ches wergeld  dennoch  auch  zu  recht  und  in  lebendiger  Übung 
bestanden  habe,  geht  ebenso  unzweifelhaft  aus  einigen  andern 
von  Grimm  beigebrachten  stellen  hervor;  ich  will  denselben 
zu  weiterer  bestätigung  noch  ein  ungedrucktes  stück  aus  einer 
ehemals  sanctgallischen,  nun  zürcherischen  handschrift  (wa- 
fserkirche  C  171/4M),  einem  lateinischen  nonnengebetboche  des 
12n  Jahrhunderts,   beifugen;    der  rechtsgebrauch  ist  hier  in 

*  den  ganzen  erdball  und  allen'  rann  bia  binaof  an  den  himmel : 
vergl.  gibel  polnsr,  himelgibel  nerdklbel  sundkibel  Graffs  spraehsch. 
4,  198.  .  , 
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merkwürdig  abei^töabtsoher  weise  auf  das  religiöse  gebiet 
übertragen. 

Siquis  propeccatis  suis  aut  parentum  suorum  necessitate 
h$c  fecerit.    sciat  se  procerto  de  angustia  liberati. 

Inprimis  candelam  operetur  qu$  diuidi  possit  inquinque 
que  palm$  mensuram  habeat,  deinde  sumat  panem  et  caseum 
et  secum  portet  ad  eccleaiam  cum  intentiooe.  et  ueniat  ad 
misericordiam  sanct£  Crucis*  qu§  imago  sit  christi.  et  aliquem 
fidelem  secum  babeat  qui  se  adiuuet  sanctam  Crucem  super 
dextrum  extiornibus  altaris  (ÖL  66  vw.)  ponere.  et  appenset. 
Quando  autem  appensa  est  ipsius  domini  ponderatio  cum  pane 
et  caseo.  tone  offerat  .v.  candelas.  et  dicat  inspicäendo 
crucem.** 

Tu  pie  et  misericors  deus.  qui  ipse  uoluisti  piissimum  et 
ciementissimum  corpus  tuum  Cruci  afügi  apeccatoribus  quinque 
clauis  ut  nos  peccatores  redimeres  ab  insidiis  diaboli  propter 
tuam  clementiam  quam  misisti  generi  humano.  adiuro  te 
omnium  feminarum  indignissima.  ut  digneris  (66  rw+)  istas 
eandelas  suseipere.  et  ponderationem  tui  ipsius  imagiuis.  ut 
liberer  de  ista  angustia  uel  qu&licunque  peccato.  Amen.*** 

Tunc  ineide  elemosinas  .v,  et  fac  seruari  donec  incense 
sint  candel$.  Tunc  diuide  elemosinas  et  porrige  pauperi  quem 
tibi  deus  monstrauerit.  Deinde  prosterne  te  et  canta  .vh. 
psalmos.  et  ora  intente.  Sed  antequam  de  bis  aliquid  inci- 
pias.  istas  ad  crucem  fac  orationes  ad  capvt  «*.  s.f.  (67  010.) 

AD  DtXTEEAM.  U.  «.  f.  AD  LATVS.  U.  S.  ß  AD  SDUSTRAH. 
U.  8.  f.     AD  PEDB8  tf.  S.f* 

Hier  also  wägt  das  weib,  das  sich  oder  stellvertretend 
die  seinigen  von  der  noth  und  last  der  sünde  d.  h.  von  der 
miUchuld  an  dem  tode  Christi  frei  machen  will,  dessen  kreuz- 
bild  auf  und  entrichtet  das  so  bestimmte  wergeld  den  nächsten 
angehorigen  des  getödteten,  Christi  brüdern  den  armen,  nur 
ist  es  kein  gold  womit  die  arme  büfefc,  sondern  brot  und  käse» 
leichter  xu  erschwingen  und  doch  nicht  unbedeutsam,  dann 
eben  diese  hatten  auch  sonst  ihren  kirchlich  geheiligten  rechts- 
gebrauch :    sie  dienten  zum  gottesurtheil,   dem  auf  lateinisch 

*  zu  dem  betatüM  vor*  de«  heiligen  taen&;  s.  du  Ca«ge. 
ö*  bis  hierher  init  rotber  färbe  geschrieben. 
***  von  hier  an  wieder  roth.        ■»  *       . 
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sogenannten  iudicium  offne,  hei  den  Angelsachsen  und  Frie- 
sen, welche  dafür  die  namen  corsnad  und  corbita  hatten,* 
und  anderen  Deutschen  wie  bei  den  Franzosen:  s.  rechts- 
alterth.  931  f.  du  Cange  u.  corsned  und  formein  dafür  in 
Eckharts  Francia  or.  2,  929  f. 

Jenem  sinne  des  abgewogenen  brot-  und  käs-almosens 
entspricht  die  zahl  der  theile  desselben,  die  zahl  der  gebete 
und  die  der  kleineren  opferkerzen  in  welche  die  eine  grofse 
zerlegt  wird :  es  sind  überall  fünf,  nicht  nach  der  zahl  der 
nägel  des  gekreuzigten,  wie  das  gebet  freilich  angibt  (denn 
dieser  waren  blofs  drei  oder  vier:  vergL  zeitschr.  5,  384), 
sondern  nach  der  zahl  seiner  wunden, 

Psalmen  aber  soll  die  büfserin  sieben  singen:  es  sind 
das  die  psalmi poenitentiales,**  die  man  ihrer  herkömmlichen 
Zusammenstellung  und  auszeichnung  wegen  auch  psalmi  spe- 
ciales und  schon  allein  psalterium  hiefs  (s.  du  Gange),  auf 
deutsch  die  siben  sahnen  (Renner  1 13')  oder  gleichfalls  blofs 
saltdre.  möglich  dafs  in  unserem  denkmale  auch  die  sieben* 
zahl  noch  ihre  besondere  beziehung  hat,  auf  die  sieben  werte 
nämlich  am  kreuz  (in  der  Strafst),  handschr.  B  146  bl.  235. 
236  bilden  diese  die  grundlage  eines  lateinischen  segens); 
indess  zeigen  sich  eben  wie  im  geregelten  gottesdienst  der 
kirche  so  auch  bei  der  eigentümlichen  mischung  von  gebet 
und  Zauberei,  welche  zumal  die  geistlichen  frauen  übten,  die 
sieben  psalmen  auch  sonst  noch  häufig  und  sie  vor  allen  an- 
dern*** angewendet,  so  dafs  man  auch  zunächst  an  sie  zu 
denken  hat  wo  neben  gebet  und  segen  in  sprichwörtlicher 
kürze  noch  von  den  psalmen  die  rede  ist.  f  davon  schliefslich 

*  kurochnitte,  kurbifsen;  mit  aawendung  des  gleichen  Wortes  heifst 
in  Werobers  Maria  188,  12  das  nrtheil  des  baderwafsers  eine  selpchur. 
denn  statt  der  gerichtsbeisitzer  bat  io  solchen  fällen  der  angeklagte 
selbst  zn  kiesen  (zeitschr.  2,  547),  zu  entscheiden  über  scbnld  nnd  an- 
schuld,  bestrafung  oder  Freisprechung. 

**  Ps.  6.50.56.66.  69.  85.  129.  bei  Luther  6. 51.  57.  67.  70.  86.  130. 

***  Karls   d.   gr.   verbot  die  psalmen   und   evangelien   zu  loos  und 

weifsaguog  zu  gebraueben  :  capit.  gen.  789    cap.  4  (Pertz  3,  68);  psalm 

50,  also  einer  der  sieben  psalmen,  und  ps.  51  als  gesnndbeits  segen.  und 

als  segen  zur  lösuag  eines  gefangenen:  Wiggerts  scherflein  1,  27. 

f  mit  salmen  mit  mit  segene  Rolandslied  122,  41.  mit  salmen  unt 
mit  gebet  295,17.  di  heiligin  frouwin  *—  mit  missen  unt  mit  salmen 


Digitized  by  VjOOQ IC 


138        WERGELD  CHRISTI  UND  PSALMENZAUBER. 

nur  ein  beispiel,*  das  zugleich  jene  engere  bedeutung  des 
deutschen  wortes  saltdre  belegt  und  vielleicht  eine  zweifel- 
hafte stelle  der  obigen  anweisung  berichtigen  hilft;  es  steht 
als  das  einzige  deutsche  stück  in  eben  derselben  Zürcher 
handschrift  bl.  106  rw. 

Sine  den  saltare  unde  tuo  dine  uenie  zu  iegelichemo  sal- 
inen unt  sprih  Gloria  patri  unt  Requiem  eternam  Gip  zu  ie- 
geticher  uenie  ein  almvosen  unt  ein  cherzen  gemezzen  nah 
demo  mitteristemo  uingere  diner  zesewen  bant  unt  tuo  daz 
nahtes.  unt  friume  des  morgenes  alle  die  seimisse  die  duo 
megest.  unt  bit  die  brieste**  daz  si  die  sele  dines  fHuntes 
dem  almahtigen  gote  beuelhen  mit  uollemo  ambahte  alsame  da 
men  den  lichnamen  der  erde  beualch.  Daz  tu  an  dem  siben- 
ten  unt  zu  iegelichemo  drizegisten  **  so  chumit  dir  diu  sele 
zegesibte  alnah  diu  so  ir  dinc  stet. 

Bei  jedem  der  sieben  psalmen  soll  aufser  dem  almosen 
eine  kerze  geopfert  werden  von  der  länge  des  rechten  mit- 
telfingers:  oben  ist  also  als  mafs  der  kerze,  die  dann  noch 
fünffach  getheilt  wird,  nur  das  doppelte,  nur 'die  handlänge 
vorgeschrieben,  ebenso  ärmlich  als  unbequem,  ich  vermute, 
was  auch  den  ausdruck  gefüger  machen  würde,  dafs  zu  lesen 
sei  qu$pahn$  mensuram  habeanL  damit  wird  dieses  qu$  neu- 
tral :  denn  inquinque,  worauf  es  nun  sich  zurückbezieht,  ist 
dem  deutschen  in  finfiu  nachgebildet,  die  handlänge  aber  der 

303,  22.  die  heiligen  sieben  schloß  bei  Scjim eller  3,  459  werden  nichts 
anderes  sein, 

*  ein  anderes  sehr  aosprechendes  in  eben  dieser  Zeitschrift  3,  190. 
**  lies  briestere. 

Ö<M>  der  erste,  der  siebente,  der  dreifsigste  sind  der  tag  der  begrab- 
nis  selbst,  der  schlofstag  der  ersten  woche  und  der  des  ersten  mona- 
tes  nachher,  die  mit  feierlicheren  seelgottesdiensten  bezeichnet  wer- 
den ;  mit  dem  dreißigsten  endet  ein  schmaus  die  traue r,  und  der  erbe 
tritt  die  erbschaft  an:  festsetzungen  die  ursprünglich  dem  deutschen 
recht  und  heidenthume  gehören  (Wilda,  gildenwesen  6.  12.  22.  Sach- 
sen sp.  landr.  1,  20,  2.  22,  1.  28.  33.  3,  15,  1),  die  aber,  auf  biblische 
stellen  gestützt,  auch  die  kirebe  sich  zu  eigen  gemacht  hat:  num. 
20,  29.  deut.  34,  8.  Bonif  stat.  2  (Würdtwein  128)  u.  a.  aber  auch 
die  ganze  zeit  von  der  begräbnis  an  bis  zum  dreifsigsten  tage  wird 
der  dreifsigste  genannt:  vergl.  Schmeller  1,  411;  und  so  ist  der  aus- 
druck oben  zu  verstehen :  tag  für  tag  den  ganzen  monat  hindurch  soll 
so  gebetet  und  geopfert  werden. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


PREDIGTEN.  139 

kerzen,  soll  sie  eine  loskanfitng  der  band  bezeichnen,  die  an 
den  schlagen  welche  Christum  dort  getroffeu  durch  ihre  Sun- 
den auch  antheil  hat?  WILH.  WACKERNAGEL. 


PREDIGTEN. 

NOCH  ZWEI  HANDSCHRIFTEN  VON  GRIESHABERS 
PREDIGTSAMMLUNG. 

Von  der  predigtsammlung  durch  deren  sorgfaltigen  ab- 
drucke Grieshaber  sich  ein  dauerndes  verdienst  erworben,  hat 
Weigand  im  vorigen  bände  dieser  Zeitschrift  s.  393  noch  eine 
zweite  handschrift  nachgewiesen,  es  giebt  aber  deren  noch 
eine  dritte  und  eine  vierte,  recht  zum  beweise  dafs  schon 
das  mittelaller  selbst  den  werth  dieses  buches  wohl  zu  schä- 
tzen wüste,  die  dritte  liegt  zu  Heidelberg  (nr.  54,  Wilken 
328),  die  vierte,  bezeichnet  mit  D  3,  auf  der  öffentlichen 
bibliothek  zu  Siralsburg,  indem  ich  die  Untersuchung  der 
beidelbergischen  andern  überlafse  (vielleicht  dafs  uns  diese 
den  prediger  wirklich  nennl :  im  vaticanischen  catalog  ist  ein 
namen  angegeben,  Johannes  Freindt),  will  ich  nur  über  die 
von  Strafsburg,  auf  welche  mich  herr  prof.  Schmidt  daselbst 
aufmerksam  gemacht  hat,  bericht  erstatten. 

Sie  ist  von  einer  hand  wie  es  scheint  noch  des  1 4n  jh. 
geschrieben,  auf  papier,  in  folio,  die  seite  zu  je  zwei  spalten . 
die  lateinischen  stellen  sind  durch  gröfsere,  theilweis  durch 
rothe  schrift  ausgezeichnet,  der  minialor  hat  auch  selbst 
schon  die  127  blätter  gezählt;  seine  seblufsschrift  lautet  Ex- 
pliciunt  sermones  optimi  de  tempore  Et  extheoloya  valde  di- 
Hgenter  enucleati  sunt,'  die  alte  betitelung  auf  dem  einband 
Köstlichen  predigen  von  der  zyt. 

Die  reihe  der  predigten  beginnt  wie  gebührlich  und  wie 
auch  in  Nebels  und  der  Heidelberger  handschrift  mit  dem  er- 
sten advent  und  läuft  ohne  irgendwo  lückenhaft  zu  sein  bis 
zu  dem  25n  sonntage  nach  pfingsten  fort,  mithin  ergänzen 
sich  hier  nicht  blofs  die  bei  Grieshaber  hin  und  wieder  feh- 
lenden anfange  und  schlüfse,  sondern  es  kommen  auch  meh- 
rere ganze  predigten  hinzu,  darunter  solche  die  seine  hand- 
schrift niemals  kann  enthalten  haben,  nämlich  bl.  99b  eine  an 
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Dominica  viiij  (post  festum  pe*thecoste$),  worauf  101b 
Grieshabers  Dom.  ix  (1,  82)  als  Dominica  decima  folgt,  und 
so  fort  die  übrigen  mit  gleichraäfsig  vermehrten  zahlen;  fer- 
ner bl.  124d  eine  für  den  23n  sonntag  nach  pfingsten,  so  dafs 
Grieshaber  Dominica  xxii  (1,  148)  nun  Dominica  xxiiij 
wird;  endlich  126d  noch  eine  mit  Dominica  xxv  bezeichnete, 
die  letzte  der  Sammlung,  dagegen  fehlt  Grieshabers  Dominica 
xxiv  (1,  148)  und  sein  predigtstück  1,  83  ist  hier  nirgend 
heimzuweisen,  man  sieht,  die  Strafsburger  handschrift  stimmt 
aufs  nächste  mit  der  von  Weigand  beschriebenen  iiebelschen 
überein;  sie  ist  derselben  auch  darin  ähnlich  dafs  sie  gegen 
das  ende  hin,  jedoch  erst  mit  Dominica  xviij  (Grieshaber 
1,  118),  blofse  auszüge  der  predigten  und  statt  der  redneri- 
schen gebäude  selbst  mehr  nur  das  rüstzeug  der  lateinischen 
beweisstellen  zu  geben  beginnt,  und  ebenso  wenig  als  jene 
hält  sie,  auch  in  den  unverkürzten  predigten,  den  text  der 
grieshaberischen  handschrift  wirklich  fest;  nur  in  den  sprach- 
formen steht  sie  näher  bei  dieser,  indem  sie  dieselbe  mundart 
des  niedern  Elsafs  zeigt,  welche  Closner  und  Königshofen 
und  zahlreiche  ebendort  gefertigte  handschriften  uns  beur- 
kunden. 

Als  probe  fuge  ich  drei  ihrer  predigten  hinzu,  deren  erste 
und  dritte  Grieshaber  gar  nicht,  und  von  der  zweiten  nur  den 
anfang  hat :  die  beiden  ersten  empfehlen  sich  durch  lehrreichen 
und  anziehenden  gehalt,  die  letzte  kann  ein  bild  des  abkür- 
zenden Verfahrens  geben.  • 


I. 

(zwischen  Dominica  quinta  und  sexta  post  pasca,    Griesh. 
t,  29). 

In  ascensione  dominu 

Numquit  ad  preeeptum  tuum  euolabitur  aquila.  et  ar- 
dius  ponit  nydum  suam. 1  Bene  autem  chrislus  aquile  com- 
paratur  propter  qanctissimam  communionem.  propter  glo- 
riosissimam  resurrectionem.  propter  sublimissimam  ascen- 
sionem.    propter  limpidissimam  Cognitionen.   Dise  wort  die 

1.  Job  39,  30  (elevabitur  a.  et  in  arduü  ponet). 
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ich  in  der  latin  bau  für  geleit  die  vinden  wir  in  der  alten  ee. 
geschriben  vnd  spricht  sin  vnser  herre  zno  dem  guoten  job l 
Vnd  frogete  in  vnd  sprach  zuo  üme  Numquid  adpreceptum 
tuum.  etc.  Er  sprach  sag  an  Job  bist  dn  also  gewaltig  daz 
dn  dem  Adelar  gebintest  daz  er  sich  vf  hebe  vnd  daz  er  sin, 
nest  setze  in  die  hoehe  Vnd  die  selben  wort  füegent  *  wol 
eygenüich  der  vffart  vnsers  herren  die  wir  hiut  begont  Wer 
ist  nun  der  adelar  Sich  seliger  mensch  daz  ist  der  almehtige 
got  Der  hat  sich  hiute  erhaben  mit  siner  vflart  Vnd  hat  oveh 
sin  nest  in  die  hoehe  gesetzet  daz  ist  daz  er  hiut  zno  hümel 
ist  gefarn  Vnd  do  sitzet  zno  der  rehten  hant  sins  vatter  Eben 
herr  s  vnd  eben  gewaltig  Nnn  süllent  wir  mercken  daz  vnser 
herre  dem  Adelar  ist  gelich  vmbe  vier  ding,  Zum  ersten  vmbe 
die  heilige  gemeinsam,  Znm  Andern  mole  vmbe  die  erlich 
vrstende,  Zum  dirten  mole  vmbe  die  hohe  vffart,  Znm  vier« 
den  mole  vmbe  die  liebten  erkantnisse  Nun  ist  vnser  herre 
zuo  dem  ersten  mole  dem  adelar  glich  vmbe  die  heilige  ge- 
meinsam also  wie4  Do  lesent  wir  also  von  dem  Adelar  daz 
er  also  erber  ist  (.laaw.  e)  Vnd  also  milte  daz  er  sine  spi- 
sele5  lot  gemeyn*  andern  vögeln  vnd  den  wol  gan  daz  sin 
mit  üme  eszent7  Sich  also  hat  der  almehtige  vnd  der  milte 
got  ovch  geton  Wanne  der  ist  vil  und  vil 8  erber  vnd  milter 
gewesen  danne  der  adelar  Wanne  er  hat  vnsz  sinen  heiligen 
licham  gegeben  zuo  efzen  vnd  sin  heiligez  bluot  zuo  trincken 
daz  enduot  der  adelar  nüt 9  wanne  er  git  nunt 10  sine  spise 

1.  Job,  Dicht  lob  auszusprechen.  Heinrich  v.  d.  todes  gehügde 
452  reim  todes  :  Jobes.  auch  in  lateinischen  versen  einsilbig  z.  b. 
Reinardas  3,  43. 

%  der  diphthong  ist  überall  wirklich  mit  üe  bezeichnet. 

3.  lies  eben  Mr. 

4.  die  weiter  führenden  fragen  mit  also  wie?  als  wie?  gehören 
zu  den  stiieigentbamHcbkeiten  dieser  predigtsammlung. 

5.  lies  spUe. 

6.  vergl.  gramm.  4,  133. 

7.  vergl.  zu  Simrocks  Walther  2,  143. 

8.  vergl.  zeitscbr.  4,  557;  weiter  unten  gar  vnd  gar,  nyemer  noch 
nyemer,  yemer  oder  yemer. 

9.  ich  unterscheide  nach  anleitung  der  lebenden  mundart  nüt  non 
und  niut  nihil:  die  bandst  hrift  bezeichnet  beides,  in  und  ö,  mit  t*. 

10.  nunt  (in  der  handschrift  nüt)  aus  nuwent  wie  »«»  aus  nüwen 
niuwan;  vergl.  Hans  Sachsens  nurt  aus  nur. 
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zuo  essende  andern  vögeln  Oaz  er  aber  sinen  lip  den  vögeln 
gebe  zuo  essende  dez  enduot  er  niut  also  vnsz  got  degelich 
git  zuo  essende  sinen  heiligen  licham  vnd  sin  heilig  bluot  zuo 
trincken  Wanne  do  mitte  het  er  vnsz  erloeset  von  deme  ewi- 
gen tode  Vnd  hat  vnsz  do  mitte  versüenet  sinen  heiligen  vat- 
ter  Aber  sinen  heiligen  licham  git  er  vnsz  tegelich  zuo  es- 
sende Dar  vmbe  daz  er  vnsz  eine  vestigunge  sy  gegen  allen 
vnsern  vigenden  daz  ist  gegen  dem1  bcesen  geisten  Vnd  dar 
vmbe  daz  wir  den  sünden  deste  baz  mügent  wider  ston  Er 
git  vnsz  ovch  sinen  heiligen  lichamen  an  vnserm  ende  zuo 
essende  daz  wir  deste  gewerlicher  vz  disem  eilende  varent 
Vnd  daz  wir  an  den  2  jüngesten  tage  froelich  erstont  do  mitte, 
Zuom  Andern  mole  so  ist  gott  denn 3  Adelar  gelich  vmbe  sine 
erlich  vrstende  Vnd  do  non  spricht  her  Dauid4  Renouabitur 
ut  aquile  iuuentus.  etc.  Er  spricht  herre  dine  jugent  die 
wurt  sich  emuwen  also  daz  5  adelars  Sich  seliger  mensche 
wenne  hat  sich  got  gejunget  Sich  daz  det  er  an  dem  tage 
do  er  erstunt  von  dem  dode  Worer  got  vud  worer  mensche 
Wan  er  erstunt  also  erlich  Daz  er  niemer  me  ersterben  wil 
Sich  seliger  mensche  wiltu  mit  gotte  erston  so  solt  du  dich 
ovch  erjungen  also  der  adelar  Wie  erjunget  sich  aber  der 
Adelar  Sich  do  lesen  wir  von  üme 6  Wenne  er  alt  wurt  daz 
iime  der  snaber 7  also  krump  wurt  Daz  er  niut  me  mag  es- 
sen Vnd  wenne  er  daz  siht  so  suochet  er  einen  herten  stein 
Vnd  an  dem  stein  wetzet  er  sinen  snabel  Vntz  (im  {.Ixxv.  d) 
die  krümbe  abe  got  also  wurt  er  danne  aber  essende  vnd 
wurt  also  jung  also  er  vor  waz  Wie  erjunget  er  sich  aber 

1.  lies  den, 

2.  en  für  em  in  der  flexion  der  artikel,  der  fiirwörter  und  ad- 
jeetiva  haben  nicht  blofs  Schriften  deren  spräche  sieh  zum  niederdeut- 
schen neigt,  wenn  schon  diese  vielleicht  öfter  (Freidank  s.  388.  gr. 
Rudolf  7.  Athis  55.  60.  die  streng  hochdeutschen  predigten  von  Blau- 
benern),  und  so  wird  weder  hier  noch  sonst  wo  unsere  handschrift  eben 
dergleichen  hat  zu  ändern  sein. 

3.  handschrift  den:  lies  den  oder  dem. 

4.  psalm  102,  5. 

5.  lies  des. 

6.  vergl.  den  pbysiologus  in  Hoffmanns  fundgr.  1,  33.  in  Rarajaos 
Sprachdenkmalen  98. 

7.  lies  snabel. 
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mee.  Sich  wenne  er  an  den  alter  1  komet  so  wurt  üme  sin 
gefider  also  swere  daz  er  do  mitte  gar  kume  mag  gefliegen 
Dar  züo  so  werdent  üme  sine  ovgen  also  vinster  ä$z  er 
käme  gesiht  Vnd  wenne  er  daz  ersiht  Sich  so  suochet  er 
einen  küelen  brunnen  Vnd  fliuget  über  sich  also  hoch  in  die 
lüften  vntz  er  daz  gefider  verbürnet  Wanne  von  der  hitz  die 
er  do  von  entphohet  so  kämet  üme  daz  gesiht  her  wider  Vnd 
dar  noch  tot  er  sich  her  wider  abe  Vnd  vellet  in  den  küe- 
len burnen  zuo  drien  molen  badet  er  sich  in  dem  burneu 
Vnd  also  eriunget  er  sich  Nun  seliger  mensche  also  solt  du 
ovch,  duon  Da  solt  dinen  snabel  daz  ist  din  munt  den  soltu 
slahen  an  einen  stein  der  ruwe  daz  ist  daz  da  von  dir  werf- 
fest alle  boese  wort  Vnd  alle  boese  nochrede  do  mitte  du 
dinen  nehesten  hest  beswert  Da  solt  ovch  duo2  bista  also 
swere  worden  an  dem  dienste  vnsers  herren  daz  dir  din  ge- 
rader daz  sint  din  gelider  swere  sint  also  ein  bly 3  dime  got 
nüt  gelöste  zuo  dienen  Sich  so  solt  du  dir  ovch  suochen  ei- 
nen koch  burnen  in  dem  du  dich  badest  Nun  wer  ist  aber 
der  burne  Sich  daz  ist  der  barmherzig  got  Wanne  der  heis- 
set  ein  lebendiger  burn  in  dez  güete  vnd  in  dez  barmhertzi- 
keit  solt  du  dich  baden  Wer  ist  der  burne  sich  daz  ist  ein 
gewifzen  vnd  eine  luter  byhte  mit  der  soltu  alle  dine  sünde 
abe  weschen  vnd  solt  dich  danne  hüeten  daz  du  niemer  kein 
me  getuost  Sich  duostu  daz  so  erstost  du  froelich  mit  gotte 
An  dem  jüngesten  tage  Vnd  hast  dich  ovch  geiünget  also  der 
{Ixxvj.  a)  Adelar,  Zuo  dem  dirten  mole  so  ist  vnser  herre 
gelich  dem  adelar  vmbe  sine  hohe  vffart  Vnd  do  von  spricht 
er  zuo  dem  guoten  s.  Job  Numquid  ad  preceptum.  etc.  Er 
spricht  sage  an  möhtestu  dem  Adelar  gebieten  daz  er  sich 
uf  erhüebe  vnd  daz  er  sin  nest  setzet«  in  die  hoehe  Sich  se- 
liger mensche  der  almehtige  got  hat  sich  hiüte  von  sime  ei- 
genen gewalt  erboert  vnd  vff  erhaben  Vnd  ist  geflogen  über 
die  niun  koere  der  engel  Vnd  ist  gesessen  zuo  der  zesuwen 
hant  sins  vatter  Vnd  sitzet  do  eben  herre  4  vnd  eben  gewaltig 

1.  der  alter  auch  in  der  nächsten  predigt  so  viel  als  aetas,  sonst 
eio  altar. 

%  lies  dum;  aufserdem  fehlt  noch  etwa  also  der  adelar. 

3.  fehlt  daz  dich. 

4.  lies  ebenkäre. 
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Wer  nun  wolle  sin  Sin  kint  der  sol  by  üme  leren  daz  sin 
ovch  fliegent  mit  den  vedern  der  tovgen  Vnd  dar  vmbe  ist 
vnser  herre  hoch  über  dich  geDogen  daz  er  dich  wil  leren 
daz  du  ovch  hoch  fliegest  Wanne  der  adelar  lert  sine  kint 
fliegen x  Daz  ist  anders  nhtt  wanne  daz  da  zweyer  ley  minne 
solt  haben  daz  ist  hin  zuo  dem  menschen  Vnd  hin  zuo  gotte 
Vnd  do  von  spricht  S.  Augustinus  Quüquis  dileant  deum  et 
proximum.  anitnam  habet  pennatam  liberis  aus  uotantem 
ad  deum.  Er  spricht  wer  der  ist  der  got  vnd  sineü  nehesten 
liep  hat  der  sol  daz  wissen  daz  sin  sele  gefidert  ist  vnd  daz 
er  mit  frien  vettichen  daz  ist  mit  der  heiligen  minne  fliaget 
hin  zuo  gotte  Vnd  sol  ovch  wissen  mangelt  er  der  vettich 
einen  daz  er  niemer  zuo  gotte  mag  komen  Also  obe  er  Sprech 
hat  er  got  liep  vnd  sinen  nehesten  nüt  oder  hat  er  sinen  ne- 
hesten liep  vnd  got  nüt  so  kan  er  niemer  zu  gotte  komen 
Vnd  do  von  wiltu  behalten  werden  so  soltu  got  vnd  dinen 
nehesten  liep  haben  Wanne  mit  den  zweyn  vettichen  fliu- 
gestu  mit  alleme  zuo  gotte  Sich  du  entrinnest  ovch  do  mitte 
dem  tiufel  Vnd  fliugest  von  üme  daz  er  dir  niemer  kein 
(Ixxvj.  b)  leit  mag  getuon  Vnd  daz  daz  wor  sy  daz  bewert  vnz 
S.  Johannes  in  der  tovgen  buoch  Wan  do  schrihet  er  vnsz 
daz  er  eine  frovwe  sach  in  dem  hümel  die  sehrev  zuo  eime 


1.  hier  mnfs  etwas  fehlen,  die  erste  erwähnuug  der  zwei  Angel, 
womit  die  seele  solle  befiedert  sein,  die  zwei  flügel  des  weibes  der 
apocalypse  12,  14  und  danach  die  der  seele  waren  dem  Mittelalter  ein 
beliebter  gegenständ  symbolischer  anwendnng  und  auslegung.  auf  die 
liebe  gottes  und  des  nächsten  wie  hier  werden  sie  in  einer  eigenen  p ro- 
sa Schrift  des  14n  jh.  (altd.  bl.  1,  359)  und  einer  predigt  des  zwölften, 
auch  einer  himmelfahrtspredigt,  ausgedeutet  (Zürcher  handscbr.  G  **fas 
s.  %l$b) ;  Alse  es  giseribin  ist.  vone  deme  aren.  er  tmechit  da*  tote 
flei*  al  vbir  da»  mer.  vnde  ist  ovch  schire  dar  vbir  geflogin.  Nv 
han  wir  gesmechit  ein  teil  wa  vnsir  Hb  nar  vnsir  spise  ist.  nv  heben 
vns  dar  vbir  daz  vehtende  mere.  dirre  werlte.  Wir  han  daz  snelle 
gevidire  damite  wir  schiere  dar  geflvcchit  sin.  obe  vns  die  iwene 
vettachee  vor  allen  dingen  behvgit  sint.  Div  minne  gotes  vnde  eines 
iegeliehin  tnenssin.  So  wirf  an  vns  da*  irfbllit.  Vbt  ßtefit  corpus 
illvc  congregabvntur  aquile.  anf  die  ehe,  wie  man  zn  derselben  kom- 
men und  wie  in  ihr  leben  solle,  bei  Berthold  449  vnd  danach  im  Schwa- 
benspiegel, landr.  345.  Thomasin  aber  im  welschen  gast  9,  3  4a&  reht 
sol  zwene  vetieh  hdn,  geistlieh  und  werltlich  geriht. 
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kinde l  Vnd  do  sin  also  in  den  noeten  waz  do  stunt  ein  roter 
trach  vor  ir  der  helle  süben  hovpt  *nd  vnd 2  vf  yegelichen 
ein  kroa  vadhette  zehen  börner  der  zoch  mit  sime  swantz* 
daz  d»teil  der  Sternen  nach  üme  Vni  warff  die  vff  die  e$te 
Vnd  beutet  wanne  sin  dez  kindez  genese  daz  er  ez  danae 
zho  hant  veresse  Also  gewan  die  selbe  frovwe  einen  sun  Vnd 
der  wart  zuo  hant  gezacket  zuo  gotte  vnd  zuo  sime  trone 
daz  er  vor  dem  trachen  wol  sicher  waz  Aber  die  frovwe 
floch  in  die  einod  do  waz  ir  eine  stat  bereit  von  gotte  do 
man  sin  fuoret4  also  vaht  S.  Michel  vnd  sin  engel  mit  dem 
trachen  Vnd  wurffent  in  vnd  sin  nochuolger  her  abe  vff  die 
erde  vnd  do  er  daz  gesach  daz  er  vff  die  erde  waz  geworf» 
fen  Do  ylet  er  der  frovwen  aber  noch  also  wurdent  der  ft*y- 
wen  zwen  Adelars  vettiche  gegeben  mit  den  flog  sin  in  die 
wüeste  Vnd  do  er  daz  sach  do  liesz  er  vsz  sinem  munde 
einen  grossen  See.  Vnd  wonde  er  möht  sin  zuo  üme  gezie- 
hen also  half  die  erde  der  frowen  Vnd  det  iren  munt  vff  vnd 
verslant  den  See.  Vnd  daz  wasser  aüez  samment  Sich  wer 
ist  nun  die  frovwe  die  dem  trachen  ist  entrunnen  mit  den 
zweyn  vettichen  Sich  daz  ist  anders  nieman  wenne  eine  ye- 
gelich  reine  sei  wenne  die  het  zwene  vettieh  daz  ist  wen  sin 
sin  hat  die  zwo  minnen  beyde  bin  zuo  gotte  vnd  hin  zuo 
iren  nehesten  also  die  frovwe  dem  trachen  entran  Vnd 
also  sin  von  üme  floch  also  entrinnet  ovch  die  reine 
sele  dem  trachen  daz  ist  dem  üufel  vnd  fliuhet  von 
üme  daz  er  ir  nyemer  noch  nyemer  kein  leit  mag  getuon 
Sich  seliger  mensche  wie  gerne  du  zuo  gotte  vnd  zuo  dinen 
nehesten  liebe  mäht  haben  sit  du  do  mitte  dem  tiufel  mäht 
en-  (Ixocvj.  c)  Irinnen, 5  Zuo  dem  Vierden  mole  So  ist  vnser 


i.  clamabat  parturiens :  vergl.  unser  nhd.  kreisen  oder  krebsen, 
das  eigentlich  so  viel  als  stöhnen  ist,  mittelhochdeutsch  und  noch  mund- 
artlich kristen  kreisten;  Renner  132*.  Osw,  v.  Wolken  st.  14,  5,  16. 
Sehmeller  2,  396    vercristen  Lampr.  Alex.  4673.   kreistbett  Mathesius. 

2.  so  in  der  haadschr. 

3.  swanz  im  sinne  von  zagel  anderswo  kaum  vor  dem  vierzehn- 
ten Jahrhundert,  im  dreizehnten  nur  so  viel  als  schleppe. 

4.  Mt  ibi  pascat  eam. 

5.  en-t rinnen,  so  theilt  die  handschrift  hier  und  anderswo  rich- 
tig ab:    denn  es  ist  nicht   ent  mit  rinnen  (Graffs  spracnach.  1,  515), - 

Z.  F.  D.  A.  VII.  10 
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herre  gelichet  dem  Adelar  vmbe  die  lichten  gesiht  -also  wie 
Do  schrtbent  vnsz  die  meister  daz  kein  vogel  also  clore  ovgen 
habe  also  der  adalar  Vnd  oveh  also  verre  siht  also  er  Sieh 
also  duot  der  milte  got  von  hü'mel  Sich  der  siht  allez  daz 
vff  der  erden  ist  Vnd  allez  daz  in  dem  mer  vnd  in  allen  was-, 
sern  ist  Siht  er  aber  iut  me  Jo  er  siht  alle  hertzen  vnd  alle 
gedencke  siu  sient  boese  oder  guot  Eya  seliger  mensche  du 
mühtest  dich  wol  schammen  vor  dem  zarten  gotte  Wenne  du 
in  dinem  hertzeh  keynen  boesen  willen  oder  keinen  boesen 
gedanck  hast  daz  wider  in  ist  wanne  reht  zuo  gelicher  wise 
also  ein  friunt  den  andern  stroffet  wenne  er  ettewaz  von  üme 
hat  gesehen  daz  üme  misseuellet  Vnd  daz  er  danne  hin  zuo 
üme  spricht  We  we  waz  hastu  geton  Sich  also  duot  oveh 
der  milte  got  der  schriet  oveh  zuo  dem  süader  wenne  er  wi- 
der in  dnot  Vnd  do  von  spricht  S.  Johannes  also  Audiui 
uocem  vnius  aquile  uolantis  per  medium  celi  dicentis  uoce 
magna  Ve  habitantibus  in  terra,  ve.  ve  in  terra.  *  Ich 
horte  einen  Adelar  fliegen  enmitten  durch  den  hü'mel  vnd  der 
ruofte  mit  einre  luten  stimme  Vnd  sprach  zuo  drien  molen 
ve.  ve.  ve.  allen  den  die  vff  dem  ertrich  wonent  Sich  seli- 
ger mensche  wer  ist  Mio  der  Adelar  der  dö  hat  gerüeffet  in 
dem  hümel  Sich  daz  ist  der  zarte  got  wanne  der  ruofte  zuo 
den  sündern  die  do  vf  dem  ertrich  wonent  Daz  ist  die  do  in 
irdenschen  dingen  Hgent  Vnd  spricht  zuo  in  also  Ve  propec- 
tato  cordis.  ve  peccato  2  oris.  ve  propeccato  opens.  ve  in- 
mortis  eatremo.  ve  in  iudicio  ve  ininferno.  Er  spricht  we 
dir  sünder  vmbe  dine  sünd  die  ir  begont  mit  uwerm  hertzen. 
Zuo  dem  andern  mole  so  spricht  er  we  iueh  sünder  der  gros- 
sen sünde  die  ir  begangen  hant  mit  uwerm  munde,  {lacxvj.d*) 

sondern  mit  trinnen  zusammengesetzt:  daher  die  sanctgallische  Schrei- 
bung intdrinnen  indrinnen  und  auch  in  unserer  handschrift  weiterhin 
endrinnen;  vergl.  anttntnneo  antdrunnida  wie  abtntnne  aptrtinntg 
sp  fach  seh.  5,  533.  ein  anderes  compositum  ist  an  der  trinnen  unterlau- 
fen :  untertran  in  Caspars  heldenb.  220";  bei  Neidharl  (vdHag.  minnes. 
2,  104 h)  das  subst.  trünne  so  viel  als  schwärm  ;  im  Orendel  und  an- 
derswo des  meres  trän  das  die  lande  umlaufende  und  trennende  meer. 
denn  die  ableitung  trennen  endlich  zeigt  daß  trinnen  die  begriffe  des 
laufes  und  der  absonderung  müfse  in  sich  vereinigt  haben. 

1.  apocal.  8,  13  (vae  vae  vae  habitantibus  in  terra), 

2.  lies  pro  peccato. 
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Zorn  durften  mole  so  rüeffet  er  aber  z«o  den  sondern  Vnd 
spricht  we  inch  sündern  der  grossen  sünde  die  ir  begont  mit 
beesen  wercken  Er  rüeffet  ovch  anders  hin  zuo  den  sündern 
Also  obe  er  spreche  We  iuch  sünder  wie  sol  ez  iaoh  ergon 
an  dem  jüngesten  ende  daz  ist  do  sich  sele  vnd  lip  nraos 
scheiden  We  ir  sünder  wie  sol  ez  inch  ergön  an  dem  jün- 
gesten gerihte  do  got  aller  siner  barnthertzikeit  wil  verges- 
sen We  ir  sünder  wie  sol  ez  iuch  gon  in  der  bittern  helle 
wan  do  ist  kein  lidigunge  Wanne  dar  vz  werdent  ir  nyemer 
noch  nyemer  erboset  Neyn  sünder  kere  hiute  wider  von  di- 
nen  sünden  vnd  gedenke  dar  an  wie  dir  got  rüeffet  vnd  wie 
gerne  er  sehe  daz  du  zuo  üme  kertest  Vnd  zuo  den  ewigen 
froeiden  kernest  Nun  sich  seliger  mensche  also  got  nun  ist 
gelich  dem  Adelar  vmbe  die  vier  ding  die  der  Adelar  an  üme 
hat  Also  ist  er  ovch  einem  andern  vogel  gelich  der  beisset 
Caradrius  Vmbe  die  betiutunge  die  an  üme  ist  Wan  von  dem 
selben  vogel  schribent  vnsz  die  meister  vnd  sprechent 1  dai 
der  selbe  vogel  also  wisz  sy  reht  also  der  sne  Vnd  ovch  der 
natur  sy  daz  man  by  üme  erkenne  wenne  ein  siecher  men- 
sche sterben  oder  genesen  wolle  also  wie  sich  also  man  den 
selben  vogel  bringet  über  den  siechen  menschen  Vnd  sol  der 
selbe  sieche  sterben  Jo  zuo  haut3  also  der  Caradrius  den 
siechen  ansiht  so  kert  er  sich  vmbe  von  dem  stechen  Vnd  so 
ist  danne  kein  zwifel  der  selbe  sieche  muosz  sterben  Sol  er 
aber  genesen  sich  so  stet  der  vogel  für  in  vnd  siht  den  sie- 
chen gar  vnd  gar  vaste  an  Vnd  wenne  er  daz  getuot  so  got 
er  nohe  zuo  dem  siechen  also  daz  er  sinen  snabel  vff  dez 
siechen  munt  mag  gelegen  Vnd  mit  sime  otem  so  ziuht  er 
in  sich  allen  den  siechtagen  der  in  dem  {Ixxvy.d)  siechen 
ist  Vnd  so  wurt  der  selbe  uogel  selber  siech  dar  vmbe  daz 
der  sieche  gesunt  werde  vnd  ovch  genese  Vnd  wenne  er 
danne  daz  getuot  daz  er  nun  selber  siech  wurt  so  got  er 
von  dem  siechen  Vnd  swiuget  sich  hoch  vff  vnd  füuget  in 
die  lüfftin  Wanne  er  so  edeler  nature  ist  wenne  in  der  luft 
vnder  get  wie  siech  er  danne  ist  so  wurt  er  zuo  hant  gesunt 

1*.  Wüh.  Grimm  zum  Freidank  lxxxvi.  der  prediger  folgt  beinahe 
wSrttteh  dem  lateinischen  und  deatschen  physiologus :  vefgl.  fnndgr. 
1,  36.    Rarajan  184. 

%.  lies  sä  %e  hant. 

10* 
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Sieh  wer  ist  nun  der  wisze  vogel  Daz  ist  4er  almehtige  got 
wanne  der  nam  an  sich  die  wisse  menscheit  durch  vnsern 
willen  wer  ist  aber  der  sieche  von  deme  er  sin  antlit  het 
gekert  daz  ist  anders  nint  wanne  daz  sieche  volg  der  jaden 
Do  er  die  nüt  mähte  l  bekeren  do  kerte  er  sich  von  in  Vnd 
kerte  sich  zuo  der  heiligen  Cristenheit  Vnd  allen  den  siech- 
tagen daz  ist  alle  die  sünd  die  an  vnsz  worent  die  nam  er 
oveh  allesampt  vff  sich  Dar  vmbe  daz  wir  gesunt  würdent 
Vnd  truog  die  an  daz  heiBge  Criutz  Vnd  opfert  sich  selber 
sinem  vatter  für  vnser  missetot  Vnd  do  von  spricht  ysaias 
der  wissage  *  Vere  languores  nostros  ipse  tulit  et  peccata 
nostra  ipse  pvrtauit.  Er  spricht  werlich  got  der  nam  an 
sich  allen  vnsern  siechtuom  vnd  allen  vnsern  smertzen  Vnd 
wart  oveh  siech  durch  vnsern  willen  Sich  dar  noch  do  er 
erstunt  von  deme  tode  worer  mensche  und  worer  got  do  flog 
er  vff  in  die  lüftin  daz  ist  daz  er  also  hiute  zue  hümel  foor 
vnd  liez  hünder  üme  allen  den  smertzen  den  er  in  siner  mar- 
tel  het  entphangen  Nun  bitten  wir  den  zarten  got  wanne  er 
hiute  zuo  hümel  gefarn  ist  Vnd  wanne  er  hiute  die  mensch- 
lich natur  aber  die  niun  koere  der  engel  erhoehet  het  daz  er 
vnsz  faelffe  wenne  wir  vz  disem  eilende  süllent  varn  daz  wir 
vff  faren  in  daz  hümelrieh  daz  heiff  etc. 

II. 

(bei  Grieshaber  1,  79  —  81   nur  der  anfang.) 

Dominica  vir/. 
(Ixxxxvy.  b)  Omnis  arbor  que  nonfacii  Jructum  bonum 
abseidetur  et  in  ignern  mittetur.  Mattheus  vif.  Hoc  uerbutn 
Jbrmidine  plenum.  3  Considerandum  autem  est  quod  dominus 
sub  methafora  arboris  infruetuose.  Quatuor  mala  impij 
ostendit.  Ostendit  enim  quod  culpa  est  inexcusabilis  Quod 
sentencia  ineuitabilis.  Quod  pena  intollerabilis.  Quod  gra- 
cia  irrecuperabilis.  Dise  wort  die  ich  hau  für  geleit  in  der 
latin  die  hant  wir  hiute  gelesen  in  der  heiligen  messe  aft  dem 

1.  mohte  für  mohte  auch  in  andern  handachriften  des  E  Isafe«. 
%.  Esaiae  53,  4. 
3.  fehlt  est. 
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heiligen  ewangeüo  Vnd  sprechent  also  Ein  yegelich  bovm  der 
nüt  guote  fruht  briagei  den  sol  man  abe  howen  Vnd  sol  in 
in  daz  fiar  werfen  Vnd  do  von  vnser  herre  disz  wort  spricht 
daz  schribet  vnsz  sanctus  Matheus  an  dem  heiligen  ewange- 
üo Wanne  an  dem  schribet  er  also  Daz  vnser  herre  eins  ta- 
gez  sprach  zuo  sinen  jungern  Attendite  a  falsis  prophetü 
qui  uenmnt  ad  nos  in  uestimentis  ouium.  intrinsecus  tarnen 
sunt  lupi  rapaces.  afructibus  eorum  cognoscetis. l  Ir  sül- 
lent  iueh  hüeten  vor  den  valschen  wissagen  2  die  sint  mit  so 
einuelüg  daz  siu  winber  lesent  oder  suocbent  an  den  dornen 
oder  daz  siu  vigen  suocbent  an  den  stocken  reht  gelicher 
wise  Ein  guoter  bovm  der  bringet  ovch  ein  guote  fruht  Aber 
der  boöse  bovm  der  bringet  boese  fruht  Vnd  do  er  in  also 
geseit  von  den  boesea  Vnd  von  den  valschen  wissagen  Do 
sprach  er .  Non  potest  Arbor  bona  fructus  inalos  faeere. 
nee  arbor  mala  fructus  bonos.  Der  guote  bovm  mag  keine 
boese  fruht  bringen  So  mag  der  boese  bovm  kein  guote  fruht 
bringen  Aber  ein  yegelich  bovm  der  sine  fruht  nüt  bringet 
den  sol  man  abe  howen  Vnd  sol  in  in  ein  fiur  werffen 
(Ixxazxvij.  c)  Non  enim  omnis  qui  dicit  mihi  domine  intra- 
bit  inregnum  celorum.  Do  er  nuo  geseit  von  dem  guoten 
bovm  Vnd  ovch  von  dem  boesea  do  sprach  er  zuo  in  zuo  in 8 
Ich  sage  iueh  daz  für  wor  Wer  nun  spricht  herre  erbarmme 
dich  über  mich  Vnd  der  anders  niut  enduot  der  komet  dar 
vmbe  nüt  in  den  hümel  Wer  aber  mins  vatter  willen  duot 
der  in  dem  hümel  ist  der  sol  daz  wissen  daz  er  hin  zuo  hü- 
mel komet  Daz  sint  die  wort  dez  heiligen  ewangelium  omnis 
arbor.  die  thema. 4  Nun  söllent  wir  mereken  an  disen  Worten 
daz  vnser  herre  git  vnsz  zuo  erkennen  an  disem  ewangelio 
by  den  unfruhtbern  bovm.  Vier  übel  die  dem  sünder  wider- 
farnt  wenne  er  wurt  verdampnet  Daz  erste  übel  ist  daz  sich 
der  sünder  niht  mag  entschuldigen  von  sinen  sünden  Daz  an- 
der übel  ist  daz  er  der  urteil  die  über  in  wurt  gesprochen 
daz  er  der  nüt  mag  endrinnen  Daz  dirte  übel  daz  ist  daz 

1.  fehlt  eos. 

%  hier  hat  der  Schreiber  mehrere  Zeilen  übersprungen ;  s.  Gries- 
haber. 

3.  so. 

4.  Thema  als  fem.  fehlt  im  du  Gange.  „ 
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er1  die  pin  die  er  do  liden  muosz  ämer  ewecHehen  wert  Vnd 
die  selbe  martel  vnlidelich  vnd  vnsegelich  ist  Daz  vierde  übel 
ist  daz  er  die  gnode  vnd  die  hulde  vnsers  herren  die  er  hat 
velorn*  mit  sinen  sünden  nümer  mag  wider  gewinnen  Zum 
ersten  mole  so  git  vnsz  vnser  herre  zuo  erkennen  daz  er 
sich  nüt  mag  enschuldigen  der  sünden  wenne  er  wurt  ver- 
dampnet  Vnd  ddz  wart  vnsz  bewert  an  dem  heiligen  ewan- 
geüo 3  wanne  an  dem  lesent  wir  also  Daz^  ein  herre  zuo  ei- 
nen ziten  hette  eine4  vigbovm  Vnd  der  waz  gepflantzet  in 
sinem.  wingarten  Also  kam  der  herre  eines  tagez  in  sinen 
wingarten  Vnd  suoch  obe5  kein  frnht  an  sinem  vigen 
bovm  wer  Vnd  do  er  an  dem  vigenbovm  kein  fraht 
sach  do  sprach  er  zuo  sinem  buman  der  do  sins  wingarten 
pfiag.  Ecce  anni  tres  sunt  ex  quo  ueni  queren*  Jructum 
in  (Ixxxxmf.  d)  ßculnea  hac  et  non  inueni  succide  ergo  tY- 
lam  etc.  Er  sprach  Ez  sint  nun  driu  jor  daz  ich  alle  vart 
bin  komen  jerlichen  vnd  daz  ich  an  disem  vigbovm  frnht  han 
gesuoehet  Vnd  waz  ich  suoche  so  finde  ich  kein  frnht  howe 
in  abe  wanne  er  ist  kein  nütz  vnd  trncket  nur  die  erde  ni- 
der6  Do  antworte  üme  der  buman  vnd  sprach  Domin e  dt- 
mute  iliam  et  hoc  anno,  usque  dum  fodiam.  Herre  dez 
entuon 7  niut  loz  in  noch  ein  jor  ston  vntz  ich  dar  vmbe  ge- 
rnme  Vnd  in  ovch  getünge  mit  guotem  mist  Vnd  den  der  zuo 
lege  Vnd  sy  danne  daz  er  frubt  bringe  so  losz  in  ston  Sy 
aber  daz  er  kein  (ruht  bringet  so  howe  in  abe  Sich  seliger 
mensche  wer  ist  nun  der  vigbovm  der  vnfrufctber*  Sich  daz 
ist  ein  yegelicher  besser  Cristen  mensch  der  in  dem  wingar- 
ten der  heiligen  Cristenheit  ovch  vnfruhber  ist  Wer  ist  aber 
die  fruht  die  der  herre  dar  an  suochet  Sich  daz  sint  die  guo- 
ten  werg  die  ein  yegelicher  guoter  mensche  wireken  sol  daz 

1.  ei*  zu  tilgen. 

2.  die  mittel  form  von  Verliesen  und  vliesen:  weiter  unten  veßuo- 
ehen,  im  wörterbuche  des  heil.  Gallus  (leseb.  1,  30,  16)  ficaujen; 
andres  der  art  in  Graffs  sprach  seh.  3,  708. 

3.  Lueae  13,  6  ff. 

4.  lies  einen. 

5.  vergl.  weiterhin  vnfruhtber,  heuz. 

6.  in  der  handschrift  under. 

7.  so  für  enluo. 

8.  Griesh.  der  ttnfruhtber  ßchbovm. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


PREDIGTEN.  151 

ist  dia  gebet  diu  almuosen  diu  vasten  diu  wachen  vnd  ander 
gaote  werg  die  ein  yegelicher  gaoter  mensch  wircken  sol 
obe  ez1  zao  dem  hämel  wil  komen  Welles  sint  aber  die 
driu  jor  mit  den  der  herre  den  vigbovm  wolte  versaochen  obe 
er  kein  fruht  wolte3  bringen  Sieh  das  sint  die  drin  altar8 
in  den  dir  got  ovch  beitet  obe  da  wellest  keren  vnd  guote 
werg  wircken  Daz  eine  heisz  Etas,  Daz  ander  poerilis,  Daz 
dirte  juueoilis  et  oirilis  *  Daz  ist  die  erste  daz  ist  die  kint- 
heit  Wanne  da  vnder  sehzehen  joren  bist  Daz  ander  ist  wenne 
du  hin  zao  vier  vnd  zwentzig  joren  körnest  so  mnotet  danoch 
got  gaoter  werg  zao  dir  Daz  dirte  altar  ist  wanne  da  hin 
viertzig  joren  körnest '  wanne  so  bistu  gotte  aber  roe  schal» 
dig  vnd  {kcwwanriif.  a)  gebunden  zao  dienen  Vnd  do  von  seli- 
ger mensche  sihsta6  driu  jor  daz  sint  drin  alter  vnfmhtber 
gewesen  in  dem  wingarten  der  heiligen  Cristenheit  so  kere 
noch  wider  Wenne  daz  vierde  jor  kome  daz  ist  der  vierde 
alter  daz  ist  wen  du  hin  zao  sehszig  joren  körnest  so  besser 
dich  danne  allez  dez  dez  da  alle  dine  tage  versamet  hast  das 
da  üt  werdest  abegehowen  also  der  vigbovm  der  do  vnfr»bt» 
ber  waz  Vnd  daz  da  üt  werdest  geworfen  in  daz  fiur  do  da 
ach  vnd  we  yemer  me  maost7  Sich  da  solt  ovch  dinen  mist 
legen  zao  dinen  figbovm  daz  ist  daz  da  gedencken  solt  an 
die  vnreinen  dot  Sünden  die  ist  noch  vil  vnreiner  dan  kein 
mist  Wanne  wenne  du  an  die  dotsünde  gedenckest  die  da  hast 
begangen  wider  dinen  schöppfer  zao  haut  so  vindestu  froht* 
ber *  an  allen  guoten  werken  Waz  ist  me  der  mist  Do  soltu 

1.  Übergang  in  die  grammatische  bezeichnung  des  genas  ntramque. 

2.  bis  hierher  Grieshaber. 

3.  wie  in  der  vorigen  predigt  einmal  adalav, 

.  4.  lies  Daz  eine  hetz  Etas  pueritis,  daz  ander  iuvenilu,  da»  dirte 
virilis. 

5.  vierzig  jähre :  vergl.  zeitschr.  6,  258.  im  Rolandsliede  1,  26 
und  einer  predigt  der  Weingartner  handschrift  6a  werden  nur  drei  le- 
bensalter  unterschieden,  kinthait  wgent  alter ;  viere  wie  hier  und  in 
symbolischer  Zusammenstellung  mit  den  vier  himmelsgegenden  und  den 
vier  Jahreszeiten  bei  Diemer  1,  362  f-  die  anderswo  vorkommenden  noch 
grö&ern  zahlen  (fünf,  sechs,  sieben)  sind  sache  der  gelehrsamJtsit,  picht 
des  volke*  und  des  lebeng, 

6.  lies  sistu. 

7.  fehlt  schrien. 

8.  d.  h.  JruhtbcBti?  oder  vindestu  in  wir  des  tu  m  befsern? 
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also  gedencken  Eya  trer  vnseliger  lip  nun  weisz  ich  wol  wie 
junck  ir  sint  vnd  ovch  wie  starck  ir  sint  wie  schoen  und  wie 
edel  ir  sint  vnd  wie  rieh  ir  sint  So  weisz  ich  wol  daz  ir 
zuo  mist  vnd  zuo  eschen  werden  müessent  Sich  vnd  der  ge- 
dang machet  dich  fraMber  an  dem  dienst  vnsers  herren  Du 
solt  ovch  gruoben  vmb  den  vigbovm1  also  wie  Do  soltu  ge- 
dcncken Eya  her  vnseliger  lip  ir  süllent  wider  keren  got  got 2 
hat  iueb  gar  lange  gebeitet  Vnd  iueh  vil  geborget  vff  daz 
pfant  uwer  sei  Nun  süllent  ir  dar  an  gedencken  daz  üme  sin 
bende  vnd  sin  föesse  wurdent  durch  graben  vnd  durch  sta- 
chen an  dem  heiligen  Criutz  Sich  vnd  der  gedang  bringet 
dich  reht  wider  daz  du  gotte  wurst  dienen  Vnd  üme  wurst 
dancken  aller  siner  (Ixxarxviij.  b)  genoden  die  er  an  dich  hat 
geleit  Vnd  do  von  wisse  seliger  mensch  ist  daz  du  dich  nüt 
besserst  in  dem  dyrten  alter  also  ich  vor  han  genennet  so 
mahtu  dich  reht  nüt  entschuldigen  an  diner  jüngesten  hinvart 
von  dinen  sünden,  Zum  andern  mole  so  git  vnsz  got  zuo  er- 
kennen daz  der  sünder  nüt  mag3  die  über  in  wurt  gespro- 
chen Vnd  do  von  spricht  vnser  her  an  dem  heiligen  ewange- 
Mo4  Jam  enim  securis  ad  radicem  arboris  posita  est.  Einsz 
tages  do  lert  vnser  herre  die  Hute  daz  siu  sich  bekertent  von 
iren  sünden  vnd  erschreckete  siu  Vnd  sprach  bekerent  ir  iueh 
nfft  von  uwern  sünden  So  ist  die  ax  yetzent  an  dez  bovines 
wurtzel  geneiget  daz  siu  den  bovm  sol  abe  howen  Wer  ist 
nun  die  ax  daz  ist  die  stareke  vnd  die  sniden5  vrteil  Die 
über  den  sünder  wurt  gesprochen  Wanne  wenne  er  aller 
sicherst  wil  sin  Vnd  daz  sin  ding  aller  best  stot  Vnd  in  si- 
nen  grasten  froeiden  vnd  eren  ist  in  dirre  weit  sich  so  lei- 
net got  die  ax  an  den  bovm  daz  ist  an  den  sünder  Vnd6 
den  abe  vnd  würflet  in  in  den  ewigen  dot  Vnd  dez  vinden 
wir  ein  vrkünde  in  der  alten  ee.   an  hern  Daniels  buoch 7 


1.  fehlt  machen,  oder  gruoben  in  graben  zu  befsern. 

2.  so. 

3.  fohlt  der  urteile  entrinnen. 

4.  Mattb.  3,  10.  Lucae  3,  9. 

5.  für  snidende,  wie  oben  wurst  dienen,  wurst  daneken  für  die- 
nende, dankende ;  in  der  flachsten  predigt  tusen  für  tfkent. 

6.  fehlt  howet. 

7.  Dau.  4,  7  ff. 
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wanne  an  dem  lesen  wir  also  daz  faern1  Daniel  sach  einen 
bovin  der  waz  also  lang  daz  er  gie  von  der  erden  vntz  an 
den  hümel  Vnd  der  selbe  bovm  sinnt  enmitten  vff  der  erden 
Vnd  sach  man  den  bovm  von  eime  ende  der  weit  vntz  an 
daz  ander  ende  Vnd  die  bletter  dez  bovines  worent  gar  schoen 
Vnd  siner  fruht  waz  gar  vnd  gar  vil  Vnd  aller  Hute  spise 
waz  vff  dem  bovm  Vnd  vnder  dem  bovm  wontent  die  tieiiia 
Vnd  in  sinen  esten  wontent  die  vogel  Vnd  alle  dise  weit 
asz  dez  bovmes  Vnd2  der  bovm  also  in  der  schoen  waz  Do 
{Ixxxocviij.  c.)  sprach  eine  stimme  Succide  arborem  precide 
ramos  excutile  eius  folia  et  dispergite  fructus  et  fugient 
bestie  que  subter  eam  sunt  et  uolucres  que  in  eius  ramis 
sunt  et  auinculo  ferreo  et  eneo. 3  Die  stimme  sprach  also 
howent  den  bovm  abe  Vnd  sneitent  die  este  abe  Vnd  schüttent 
bletter  abe  abe  4  Vnd  zerwerfent  die  fruht  Vnd  zeriagent  die  ticiv 
lin  die  vnder  dem  bavm  sint  Vnd  zerstcerent  die  vogel  die  in  den 
esten  sint  Vnd  bindent  in  mit  eime  ysenin5  vnd  erin  bände 
bände  daz  ist  die  alte  ee.  Sich  seliger  mensch  wer  ist  nun 
der  bovm  der  also  lang  vnd  also  hoch  ist  daz  er  an  den  hü- 
mel gie6  Sich  daz  ist  der  sünder  der  mit  der  sünden  der 
hoebfart  ist  begriffen  Wanne  den  duncket  reht  daz  alle  die 
weit  vnd 7  üme  solte  sin  Vnd  daz  üme  nieman  in  dirre  weit 
möhte  geliehen  Vnd  also  man  den  bovm  sach  über  alle  weit 
also  siht  man  sinen  richtuom  vnd  sinen  gewalt  verre  in  der 
weite  Wellez  sint  die  scheinen  bletter  Sich  daz  sint  die  free- 
lichen  wort  die  der  sünder  kan  ez  sy  vor  gerihte  oder  vor 
den  liuten  Wanne  mit  den  scheenen  Worten  gesellet  er  der 
weite  wol  Wellez  ist  die  fruht  vff  dem  bovme  Sich  daz  ist 
der  sünder  der  spilliuten  pit  essen  vnd  trincken  durch  welt- 

1.  80. 

2.  so. 

3.  Succidite  a.   et  praeeidite  r.   eins;   excutite  folia  eius  et  rf. 
fr.  eius;  fugiant  b.  —  et  volucre»  de  ramis  eius.    Verum  tarnen  ger- 

men  radicum  eius  in  terra  sinite,  et  alligptur  vineulo  ferreo  et  aereo 
Daniel. 

4.  so. 

5.  haodschrift  ysemin. 

6.  rückschritt  von   der  vergegetwärtigung   zur   erzählaog  wie  im 
Nibelungenliede  138. 

7.  lies  under. 
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liehen  ruom  Vnd  daz  siu  ia  dar  vmbe  iobent1  Wellez  sint 
die  tierlin  vnder  dem  bovm  sich  daz  sint  sinne2  kneht  vnd 
sin  megede  vnd  ovch  ander  sine  diener  Wer  sint  aber  die 
vogel  vff  dem  bovm  oder  vff  den  esten  Sich  daz  sint  sines 
sünes  3  kint  oder  siner  dohter  kint  oder  sine  Munt  Sich  die 
fliegent  vnd  koment  zuo  üme  vnd  singent  vnd  tantzent  vnd 
springen4  vor  üme  Vnd  machent  üme  maniger  bände  froeide 
(ktxxxviij.  d)  noch  sins  hertzen  willen  Vnd  wenne  der  Sün- 
der vnd  der  riche  man  also  in  sinen  grasten  eren  vnd  frcei- 
den  ist  Jo  Sich  so  beiszet  got  von  humel  den  bovm  daz  ist 
den  sünder  abe  howen  also  wie  Sich  der  hiute  ist  gar  wol 
gesunt  Jo  vnd  ovch  gar  starck  Sich  seliger  mensch  der  ist 
morne  gar  siech  vnd  gar  kräng  bitz  in  den  dot  Vnd  der  sün- 
der der  hiut  ist  gesunt  vnd  vff  eime  sydin  bette  lit  vnd  vff 
sydinen  küssin  Der  lit  morne  vff  eime  berten  bret  oder  vnder 
der  erden  Vnd  ist  begraben  in  der  bitteren  helle  Wenne  danne 
der  sünder  stirbet  so  werdent  die  tierlin  vnder  dem  bovm 
Vnd  die  vogel  in  den  esten  zerzerret  vnd  zerstert  Daz  ist 
daz  sin  kneht  und  sine  megede  Vnd  alle  sin  diener  vnd  sin 
kint  vnd  alle  sine  Munde  werdent  verellendet  vnd  verwiset 
vnd  wiseloz  Sich  die  fliegent  danne  von  üme  Vnd  lont  in 
ligen  Vnd  daz  ir  keiner  mer  über  sin  grap  got  ein  paler 
noster  betten  oder  ein  aue  maria  Sich  wanne  der  sünder  danne 
stirbet  mit  vnrehtem  guote  sich  so  wurt  er  gebunden  mit  den 
ysenen  vnd  mit  den  erin  banden  Daz  ist  daz  er  also  wurt 
gebunden  in  der  helle  daz  er  niemer  kan  ericeset  werden 
Neyn  du  armer  sünder  gedencke  dar  an  Vnd  sich  an  den 
b«sen  Ion  den  dir  din  eygen  kint  gebent  Vnd  alle  dine  Munde 
noch  dime  tode  Vnd  riht  din  leben  noch  dez  almehtigen  got- 
tez  willen  Vnd  losz  hie  von  dinen  sünden  Vnd  kum  zuo  ruwe 
vnd  zuo  bihte  Daz  du  üt  werdest  gebunden  mit  dem  ewigen 
verdampnisse  Zum  dirten  mole  so  git  dir  vnser  herre  zuo 
erkennen  daz  dez  sünders  pin  ist  vnlidelich  Vnd  do  von  spricht 

1.  ez  ist  oh  vil  Hute,  daz  gewant  daz  si  armen  Hüten  sott** 
geben  durch  got.  daz  gebent  si  spilliuten.  unde  scheltern  daz  si  si 
loben  Griesh.  1,  73. 

%  L  sine. 

3.  sün  für  tun  auch  anderswo  in  elsäfsischen  Handschriften. 

4.  so. 
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er  brat  (.ic.  a)  an  dem  heiligen  ewangelio  Omnü  arbor  que 
non  Jkcü.  Bia  yegelieh  bovm  der  nüt  guote  fruht  bringet 
den  sol  man  abe  howen  Vnd  in  daz  fiur  werfen  Owe  du  vil 
anner  sünder  hoere  vnd  mercke  wie  ein  grosz  fiur  do  wart 
wenne  alle  sonder  zuo  samen  koment  Vnd  gebunden  in  daz 
ewige  fiur  werdent  geworffen  Also  alle  hochfertige  und  man* 
sleger  alle  eebrecher  vnd  trieger  alle  noch  reder  alle  spotter 
alle  rovber  alje  brenner  alle  diebe  alle  wuocherer  aller  ge- 
suoche1  alle  die  in  dotsünden  verfarn  sint  Wanne  so  dez 
holtzes  ye  me  ist  so  daz  fiur  ye  grosser  wurt  Also  ist  ez 
ovcb  vmbe  die  sünder  wanne  also  ir  sünden  ye  grosser  sint 
also  ir  martel  vnd  ir  pin  ye  stercker  wurt,  Zum  vierden 
mole  so  git  vnser  herre  got  dir  zuo  erkennen  daz  der  sün- 
der die  genode  noch  die  hulde  vnsers  herren  niemer  kan  er- 
werben wenne  er  wurt  verdampnet  Vnd  daz  wurt  vnsz  be- 
wert an  dem  h.  ewangelio  Wanne  au  dem  lesen  wir  also2 
daz  vnser  herre  mit  sinen  jungern  eins  tagez  gye  von  Jeru- 
salem hin  gen  Bethania  Vnd  do  er  dez  andern  tagez  dannan 
wolte  gon  Do  hungerte  in  vagte  Do  sach  er  dort  verre  einen 
vigen  bovm  mit  schoenen  blettern  Vnd  do  er  dem '  figenbovm 
ersach  do  got  er  dar  zuo  Vnd  suocht  obe  kein  fruht  dar  an 
were  Vnd  do  vant  er  anders  niut  wanne  schoene  bletter  Vnd 
do  er  daz  ersach  Daz  kein  fruht  dar  an  waz  Do  verfluochte 
er  den  vigen  bovm  Vnd  sprach  Du  muessest  yemer  ewecli- 
chen  verfluocht  sin  Vnd  muessest  dorren  also  daz  kein  men- 
sche dinre  fruht  niemer  (ic.  b)  me  enbysze  Also  gie  er  einsz 
tages  hin  wider  mit  sinen  jungern  Vnd  kam  aber  zuo  dem 
vigenbovm  do  waz  er  mit  wurtzel  vnd  mit  lovbe  gar  erwel" 
cket  vnd  verdorret  Also  santte  peter  seite  hin  zuo  vnsern 
herren  Rabi  ecce  ficus  cui  maledixüti  aruit.  Meister  schowa 
wie  der  vigbovm  den  du  hast  uerfluochet  wie  der  verdorret 
ist  Wer  ist  aber  nun  der  figbovm  Sich  daz  ist  ein  yeglicher 
boeser  Cristen  mensch  Wanne  got  hin  zuo  dem  bovme  kö- 
rnet an  sime  ende  Vnd  daz  er  an  üme  suochet  die  guote  fruht 
daz  sint  die  guoten  werg  so  findet  er  an  üme  nuwent  die 

1.  lies  alle  ge&uocher ;  Schindler  3,  1D2  führt  gestiochrosr  usura- 
riu»  an. 

%  Marci  11,  11  ff. 
3.  so. 
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Metter  Waz  sint  die  bletter  Daz  «int  niurt  die  wort  one  die 
guoten  werg  Wanne  er  danne  daz  siht  so  verfluochet  er  den 
«linder  Vnd  spricht  her  siinder  nun  »niiessent  ir  verftuocshet 
sin  also  daz  kein  firuht  daz  ist  kein  rnwe  oder  byfate  von 
iuch  yemer  oder  yemer  kome  Sich  vnd  zuo  haut  so  mag  der 
sonder  not  me  ruwen  noch  bihten  Do  von  du  sonder  weüestu 
wol  sterben  so  1er  in  dirre  weite  wol  leben,  vnde  versus. 
Fac  bene  dum  uhns  post  mortem  uiuere  si  uis.  Sich  seUger 
mensche  also  wurt  der  siinder  verdampnet  mit  übe  und  mit 
sei  Nun  bittent  hiut  den  almehtigen  got  von  hümel  daz  er 
vnsz  helft  der  genoden  daz  wir  also  gewirckent  guote  werg 
hie  in  dirre  weite  wenne  er  kome  zuo  vnszern  *  junges tea 
binuart  daz  er  danne  an  vnsz  vind  luter  ruwe  vnd  gantz 
bihte  Daz  helft  vnsz  etc. 

in. 

(zwischen  Grieshabers   Dominica  xxi  und  xxü  post  pente- 
costen,  1,  148.) 

Dominica,  xxiij 

Est  puer  vnus  hie  quinque  Habens  panes  ordeaeeos. 
Jo.  vj.  Puer  est  christus  a  quo  quinque  panes  habemus 
videlicet.  Nature.  doctrine.  penitencie.  eucharistie.  et  gra- 
de. Dise  wort  die  ich  han  für  geleit  in  der  latin  die  spre- 
chent  zuo  tiutsche  also  Vnd  schribet  vnsz  sanetus  Johannes 
an  dem  (.Cxxv.  a)  ewangelio  die  selben  wort  Zuo  einem 
mole  do  vnser  herre  wandelt  hie  vff  erbrich  Do  kam  zuo  üme 
ein  grosz  volg  Ettelich  liute  volgetent  üme  noch  durch  sin 
lere  Vnd  durch  siner  predigen  willen  siirut  apostoli.  Ette- 
liche  liute  dar  vmbe  daz  siu  gesunt  würdent  Also  die  do 
worent  siech  Etteliche  vmbe  die  lip  narunge  Vmbe  daz  er 
siu  spisete  Dez  volgete  üme  noch  wol  tusent  menschen  Do 
er  die  ersach  do  sprach  er  zuo  saneto  Philippo  Vnder  eme- 
mus  panes  ut  manducent  kif.  Do  antwurte  ime  sanetus  pbi- 
lippus  Vmbe  zwey  hundert  pfennige  mag  man  nüt  kovften 
brotez  daz  die  menschen  werdent  gar  ein  wenig  gespiset  Do 

1.  so. 
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antwurtete  üme  der  junger  Andreas  bruoder  sant  peter  Hie 
ist  ein  kinl  daz  hat  fünff  gersten  brot  Vnd  zwene  vische 
Daz  ist  niut  vnder  disem  volke  Dicit  eis  ihesus.  Heissent 
daz  volg  nider  sitzen  Ez  wasz  vil  hovwez  an  der  stat  do 
sattent  siu  sich  nyder  Vnd  ruowetent  Wol  fünff  tusen  man 
one  frovwen  vnd  one  kint  Do  nam  vnser  herre  daz  brot  Vnd 
danckete  sime  vatter  Vnd  teilte  daz  vnder  daz  volg  Auch1 
nam  er  die  vische  also  vil  also  vil3  also  siu  woltent  Vt  au- 
tem  impleti  sunt  diwit  discipulis  suis.  Hebent  vff  daz  über 
worden  ist  dem  volke  daz  ez  üt  verderbe  Do  huobent  siu  vff 
Collegerunt  ergo.  Do  losent  siu  vff  vnd  fülletent  zwölff 
grosse  körbe  der  brosemen  daz  wart  über  Do  daz  volg  er- 
sach  daz  grosse  zeichen  Do  sprochent  siu  hie  ist  werlich  der 
prophete  der  do  künftig  ist  in  die  weit  Daz  ist  also  vil  ge- 
sprochen (.Cwxv.  b)  also  der  die  weit  sol  erloesen  De  primo 
dicitur.  in  Genesi.  iij°.  In  sudore  uultus  tut  etc.  purum 
igitur  usuarif*  sudant.  Die  wuocherer  vnd  ander  die  dem 
volke  abe  nement  mit  vnreht  ir  habe  mit  kouffen  oder  mit 
abesweren  Vnd  mit  abe  brechen  daz  siu  sanfte  gewinnent. 
Prou.  Suauis  est  homini  panis  mendacij. 4  Vnd  dar  noch 
sin  rnnnt  erfüllet  mit  eime  fiurin  stein  id  est  lapide  calculo. 
De  secundo  pane.  fragmenta  colügunlur  elemosinarum.  ysa. 
Brich  diu  brot  hungerigen  liuten  Thobie.  iiij.  panem  tuum 
cum  egenis  et  esurientibus  commede*  Item  inpurgatorio  mit- 
tue partes  eins  etc.  Sendent  die  teil  den  die  niut  hant  bereit 
in  daz  vegefiur  Item  incelo.  esuriunt  enim  sancti  incelo  ele- 
mosinam  Die  heiligen  do  zuo  hümel  die  begerent  der  almuo- 
sen  Vnd  der  guoten  werg  vnd  aller  meist  vnser  herre  Jhe- 
sus  christus  Math,  xxv,  Esuriui  et  non  dedistis  mihi  man- 
ducare.  Gregorius.  War  vmbe  sint  ir  trege  zuo  geben  Wen 
ir  dem  der  do  lit  vff  erden  gebent  ir  sitzent  in  dem  hümel 
De  secundo.  Eccli.  Cibauit  eos  pane  uite. 5  Also  ein  vatter 
dez  husez  duot6  einen   sinen   kneht   vertribet  vnd  vrlop  git 

1.    80. 

%.  so. 

3.  so. 

4.  Proverb.  J&O,  17. 

5.  Eccli.  15,  3  Cibabit  ilium  pane  vitaeS 

6.  fehlt  der,  oder  duot  zu  tilgen. 
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der  daz  brot  isset  vnnützlich  Sic  et  christus  Der.  isset  daz 
brot  vnnützlich  der  die  geschrift  vnd  die  lere  veraymmet  Vnd 
nüt  dar  nach  duot  Prou.  xxvj.  Panem  occiosam  non  comme- 
dit. 1  Sich  wanne  daz  brot  ist  girstin  daz  sol  man  nüt  essen 
müessig  De  tercio  panis.  a  Cibabis  nos  pane  lacrimarum..  3 
Panis  lacrimarum  est  penitencia.  Wanne  der  rnwe4  ist  bit- 
ter vnd  herte  dar  vmbe  wurt  er  zerstoert  mit  hefel  per  ua- 
nam  gloriam  (.Cxxv.  c)  Oder  wenne  der  rnwe  ist  alleine 
durch  die  vorhte  der  hellischen  pin  der  ist  nüt  gar  guot  Ideo 
dicitur.  Deut.  xvf.  Septem  die/ms  commedes  absque  fer- 
mento  afßiccionis  panem.  Du  solt  daz  brot  der  rnwe  essen 
süben  tage,  absque  fermento  uane  laudis.  uel  pene  iehenne 
Die  süben  tage  ist  alle  zit  Wanne  alle  zit  wurt  mit  üme  ge<- 
fiueget5  mit  süben  tagen  Von  disem  brote  brichet  man  abe 
daz  brot  der  ruwe  Vnd  der  byhte  vnd  der  buosse  Quasi 
trium  sportarum.  plurima  autem  hie  sunt  fragmenta  que 
lugentibus  penitentibus  pauci  frangere  nesciunt*  ueluohunt. 
Jer.  xvj.  Non  frangel1  inter  eos  lugen ti panem.  Manige 
wellent  nüt  brechen  daz  brot  der  woren  ruwe  Wanne  siu 
künent  sin  niut  Vnd  duncket  siu  zuo  swer  De  quarto  id  est. 
Cor.  xl.  Quicunque  manducauerit  panem  hunc  uiuet  in  eter- 
num.  *  Wer  do  isset  daz  brot  der  lebet  eweclichen  Jiedoch 
sol  man  färbten  Wer  esz  isset  vnwürdeclichen  der  isset  daz 
ewige  gerihte  man  sol  daz  brot  essen  niut  allein  mit  geden- 
cken  vnsers  herren  sünderlich  an  der  Clage  der  sünden  also 
daz  lamp  daz  do  isset  daz  krut  dez  ertliches  Wer  brot  hat 

1.  Proverb.  31,27  panem  etiosa  non  comedit. 

2.  die  handsebrift  ps;   lies  pane. 

3.  Ps.  79,  6. 

4.  der  rüwe  wie  Weroh.  v.  Niederrheio  12,  8.  zeitschr.  1,  36,  84. 
38,  126.  minoes.  vdHag.  2,  152".  narrenschiff  295;  in  einem  gebet  der 
Strafsb.  handschr.  B  146  (pap.  15n  jh.)  bl.  225"  Fnd  bitte  dich  lieber 
herre  das  du  mir  gebest  ganeze  bihte  Buosze  vnd  ganezen  vesten 
stetten  ruwen  bitterlich  vmb  alle  rnine  sünde;  vergl.  Sehmeiler  3,  2* 
wörterb.  zum  leseb.  und  Haupt  zum  Winsbeken  s.  68. 

5.  oder  gefuieget:  lies  mit  in  gefüegetf  der  miniator  lindert  in 
gefuret. 

6.  lies  uel  sciunt. 

7.  lies  frangent. 

8.  1  Cor.  11,  27  vermengt  mit  ev.  Job.  6,  59. 
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der  wil  billich  essen  der  sol  ezzen  also  daz  lamp  dez  arme1 
daz  üme  der  riche  hat  genomen  Reg-,  ij.  2  Quod  erat  de  pane 
alius  commedens.  Der  arme  daz  ist  christus  der  do  lützel 
schoff  hat  Der  Riche  daz  ist  der  tiufel  der  do  hat  schoffe  vnd 
ohsen  vnd  alle  tier  die  vff  der  weite  sintDez  selben  brotez 
sint  driu  teil  wir  mögent  ovch  sprechen  daz  driu  teil  sint 
Wanne  daz  oppfer  vnd  daz  brot  wurt  geopfert  zuo  eren  vnd 
zno  eime  (.Cxxv.  d)  heile  Der  lebendigen  die  do  lebent  in 
der  weit  Wanne  ez  sprichet  in  der  messe  Ez  sol  in  beko- 
men  zuo  eren  Vnd  vnsz  zuo  heile  Item  absolucionem  pur- 
gandorum  in  purgatorio  Ouch  zuo  erlossunge  der  die  do  sint 
in  dem  fegefiur  Vnde  incantu.  Commemor  acon.  d  eciam  no- 
minatim  sanctorum  uiuorum  et  mortuorum  Gedehtnusse  wurt 
der  lebendigen  der  heiligen  vnd  der  dotten.  De  quinto.  Fa- 
nts. *  Et  panis  cor  hominis  confirmet.  *  Vnd  daz  brot  ster- 
cket  daz  hertze  dez  menschen  Istum  panem  timor  et  solici- 
tudo  facit  ordeaceum.  Die  trurikeit  vnd  die  vorhte  die  ma- 
chet diz  brot  girstin  Bernardtis.  Time  cum  amiserit6  gra- 
ciam  cum  abierit  redierW1  Der  mensch  sol  sich  förhten  wenne 
er  verliuret  die  genode  Vnd  sol  sich  vörhten  wenne  die  ge- 
node  wider  komet  Wer  ist  aber  der  der  ein  sloffenden  hat 
gesehen  essen  Also  ist  üme  du  enstest  danne  von  dem  sloff 
der  sünden  so  enwurstu  nüt  erfüllet  von  dem  brot  der  geno- 
den  Vnde  dicitur  rcgum.  iiij.  Angelus  heliam  excibauit  ut 
panem  commederet.  8  Der  engel  erweckete  den  propheten  he- 
lyam  daz  er  esse  do  er  gasz  do  wandelt  er  mit  dem  essen 
viertzig  tage  vnd  viertzig  naht  Also  wurt  der  mensch  erwecket 
zwurent  Zuo  dem  ersten  mol  von  der  vorht  der  ewigen  pin 
Zuö  dem  andern  mole  von  der  eren  gottez  vnd  von  siner  sele 
liebe  Daz  wir  ditz  brot  müessent  essen  da  helffe  vnsz  der 
vatter  vnd  der  sun  Vnd  der  heilige  geist.  Amen. 

WILH.  WACKERNAGEL. 

1.  lies  armen. 

%  %  Reg.  12. 

3.  lies  commemoraoio  fit. 

\.  handschrift  Ps;   lies  pane. 

5.  lies  confirmat. 

6.  lies  amiterit. 

7.  so.  8.  3  Reg.  19,  5 ;  lies  excitavit. 
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Idus   Aprilis  habitum    est  conciliam  hoc   in  monte  Romarici. 

Veris  in  tempöribus        sub  Aprilis  idibus 

Habuit  concilium         Romarici  moncium 

Puellaris  concio  montis  in  cenobio. 

Tale  non  audivimus         nee  fuisse  credimus 

In  terrarum  spacio         a  mundi  prineipio,  5 

Tale  nunquam  factum  est,        sed  neque  futurum  est. 

In  eo  concilio        de  solo  negocio 

Amoris  traetatum  est,         quod  in  nullo  factum  est; 

Sed  de  evangelio         nulla  fuit  mencio. 

Nemo  qui  vir  dicitur        illuc  intromittitur.  10 

Quidam  inde  aderant,         qui  de  longe  venerant: 

Non  fuerunt  laici,         sed  honesti  clerici ; 

Hos  bonestos  senciunt,         intus  et  suseipiunt. 

Ianua  Tullensibus        aperitur  omnibus, 

Quorum  ad  solacium         factum  est  concilium.  15 

Puellis  amantibus,         illis  solis  omnibus 

lanue  dat  aditum         ceteris  prohibitum. 

lanue  custodia        fuit  bec  Sibilia 

Que  ab  annis  teneris        miles  facta  Veneris, 

Quicquid  amor  iusserat,         non  invita  fecerat.  20 

Veteranae  dominae        arcentur  a  limine, 

Quibus  omne  gaudium        solet  esse  tedium, 

Gaudium  et  cetera        que  vult  etas  tenera. 

Intromissis  omnibus        virginum  agminibus 

Lecta  sunt  in  medium        quasi  evangelium  25 

Precepta  Ovidii        doctoris  egregii. 

Lectrix  tarn  propicii    •    fuit  evangelii 

Eva  de  Danubrio,         potens  in  officio 

21.  limine  die  hs.  24.  agminnm  virginibus  ht.  %1*  LectrU] 

Littera  A*. 
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Artis  amateriae,        «I  affirmaot  ritte,  *  - 

Convocarit  snjguks,         magnas  atque  parvqias.         30 
Castus  modulamina        et  amoris  carmina 
Cantaverunt  pariter        satisque  sonoriter, 
De  multis  non  quetibet,        due  sed  EUzabet.        ' 
Has  dnas  non  latuit        quicquid  Amor  Statut) 
Harum  in  noticia        an  est  amatoria;  35 

Sed  ignorant,  opere        quid  vir  sciat  faeere. 
Post  bec  oblectamina        cärdmalis  domina 
Astitit  in  medio,        indicto  siieatio, 
Vestita,  ut  decuit,         veste  qua  refloroit. 
Hec  vestis,  coloribus        colorata  pluribus,  40 

Gemmis  fiiit  clarior,         auro  preciosior, 
Mille  Maii  floribns        hinc  inde  pendentibus. 
Ipsa  virgo  regia,        mundi  flos  et  gloria,  •  '.  . 

Florens  saper  ennia        qnasi  Veris  filia, 
Hec  talis  in  omnibas        docta  satis  artibus,  45 

Habens  et  facundiam        secundam  scientiam, 
.  Postqnam  oetus  siluit,        ea  sie  apenrft. 
c  Vos,  quarum  est  gloria        amor  et  laacivia 
Alque  deleetatio        ApriLis  cum  Mak», 
Notum  vobis  facimus,        ad  vos  <pwe  •  venkmis.        50 
Amor,  deus  omninm        quotquot  sunt  amaneiam, 
Me  misit  vos  visere        et  vitaa*  inqumre. 
Sic  Mains  disposnit        et  Aprilis  momiit. 
Vos  ergo  benigniter      >  et  aminabiliter 
Obtestor  et  moneo,         sient  iure  debeo,  55 

Nulla  vestmm  sileat,        que  vos  vita  teoeat. 
Si  quid  -corrigendnm  est,      vel  si  cni  parcendnm  est, 
Meum  est  corrigere,        meum  est  et  paroere.' 

Elisabet  de  Granges  loquitur. 

*Nos,  ex  quo  potuimus,  Amori  servivimus; 

Quicquid  ipse  voluit,  nobis  non  displicuit,              60 

Bfr  si  quid  negleximus,  inscienter  fecimus, 

Sic  servando  regulam  nullam  viri  copulam 

46.  et  H  (Haupt):  fehlt  in  der  he.  5&.  res]  ad  ree  he. 

57.  «st,  beide  mal,  H:  fehlt  in  der  he. 

Z.  P.  D.  A.  VII.  II 
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-  Habendam  eligimus,        sed  neque  cogMfiatts, 
Nisi  Ulis  hominis        qui  sit  nostri  ordinis/ 

Elizabet  de  Falcon. 
'Clerictrum  gratiam        laudem  ei  memoriam  65 

Nos  semper  amafimus        et  amare  cnpamu», 
Quorum  amieitia        nil  tardat  solaüa. 
Clericornm  eopula,        non  nostra  regula, 
Nos  habet  et  hahuit   '     et  plaeet  et  plaouit, 
Quos  scimus  affabites        gratos  et  amabile*.  70 

Inest  curialitas         olericis  et  probitas; 
Npn  novernt  fallere        neque  maledicere; 
Amandi  periciam        habent  et  indus  triam; 
Pulchra  donant  munera,        bene  servant  federa; 
Si^uid  amant  dulciter,        non  relinqnnnt  leyiter.      80 
Pro  bis,  quos  assumpsimus*,        oeteros  postponimus. 
Vota  stulta  frangere        non  est  nefas  facere; 
Nulla  est  dampnatio,        sed  neque  transgressio, 
Si  votum  negtigitur        quod  stolte  promittitur. 
Experte  credendum  est,        eui  bene  certum  est.        85 
Certum  est  et  cognitum        qnid  sit  amor  militum, 
Quam  sit  deteatabitis,        quam  miser  et  lafailia» 
Per  insipientiam        «mm  notioiam 
Inprimis  qoesirimug,         sed  cito  eessarimus. 
Dolus  ut  apparuit         in  ei«  qui  latuit,  90 

Inde  nos  transtulimas        ad  hos  quos  nttaYnauft, , 
Quorum  est  dQectio        omni  carens  vicio,   - 
Quorum  amor  ntilis        firmus  est  et  stabiHs. 
Quid  dieemus  amplius,        nisi  qnod  ulterius 
Nulla  valet  racio        a  nostro  solacio  95 

Clericos  disiungere        t>mni  gratos  opere. 
Puellis  claustralibus        yobis  dico  omniiras, 
Est  quedam  abusio        militum  suseeptio, 
Nefas  est  et  vetitum        et  nobis  illicitum. 
Amplectando  clericum        sie  recuso  laicnm.  100 

Amor,  dens  omninm,        iuventutis  gaudram, 

63.  Halieodam  hs.  65.  laudem  H:  lande  hs.  68.  bod]  d:  viel- 
leicht at  um  *der  aeqna  69.  habet}  habe  hs.  80.  mtUmeht  Prae. 
H.        82.  frange  hs.        85.  Experte  M;  fi^aerba  At.        95.  a)  et  A*. 
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Clericos  amptoctitur        et  ab  ei»  regilur,  . 

Tales  ergo  diügo,        slahos  quoque  negtigo» 

Tali  vita  vivimus,        in  qua  permanetrimus, 

Si  vobis  laudabilis        videtur  et  utilis,  106 

Et  si  quid  peeeavimus,        si  vultia,  cessabunus. ' 

fIpsis  amatoribus        circumspeotis  omnibu*, 
Utiles  dod  adeo        amatores  video 
Quam  istos  qaos  laudibus        prefertia  in  omnibus.' 

cNos  a.pueriei*        semper  in  faaailia  110 

Amoris  permansimus        et  manere  cupimus * 
Sed  est  nobis  alia        ämandi  sententia. 
Qai  Student  miliciae        nobis  sunt  memoria*; 
Horum  et  milicia        plaeet  et  lascivia, 
Horum  ad  obsequium        nostrum  datur  Stadium.       115 
Audaces  ad  prelia        sunt  pro  nostri  gratia$ 
Ut  sibi  nos  babeant,        et  ut  nobis  placoant, 
Nulla  timent  aspera,        nee  mortem  nee  vulnera. 
Tales  preelegimus,        tales  nostros  feeimus* 
Eorum  prosperitas        est  nostea  feUcitas,  120 

Eorum  tristicia        nostra  turbat  gaudia* 
Semper,  ex  quo  potni»        seetam  illam  teuui, 
Et  semper  desidere,        dum  habere  pjtero, 
Servire  militibus        mihi  servientibus. 
Tale  vero  Studium        magis  quam  psalterium,  125 

Talibus  me  iungere         placet  plus  quam  legere  $ 
Propier  herum  copulam        parvi  peud»  regulam. 
Nostrum  iUis  atrium        est  et  erit  pervium. 
Et  fontem  et  paseua,        que  habemus  oongrua, 
Equis  exposuimus        quos  eorum  novimus«  130 

Tali  vita  vivere  gaudemus  summopere, 
Quia  nulla  dulcior  nullaque  coumodior, 
Et  quia  sie  novimus        et  sanete  iuravirnus«' 

cNos  parum  regnavimns,        parum  adhuc  feeimus; 
Sed  flores  coüigere,        resas  primas  carpere.  135 

* 

107.  hier  und  später  der  Wechsel  der  redenden  ohne  bezeichnung  in 
der  he.  108.  adeo  H:  audio  he.  112.  Sed  ä:  Si  A#.  . 

114. 115,  Horam  H:  Eorum  hs.         117»  hakest  und  plaatat  hs. 
125.  spurium  hs.         128.  iltis  H:  iilad  hs,         l2ft.  puetaa  und 
congraam  hs. 

11* 
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His  tantum  coaeessimus        quos  de  ctero  nevioras. 
Hec  nostra  profesai*        erit  et  iateatio, 
ptrstlvere  dfebitam, 
viro  debet  feauaa.' 
et  voto  firmavimus, 
nobis  adversarie. 
nee  eos  matabimas« 
et  eorum  boaitas 
ad  amoris  gaudium* 
Sed  eorum  gaadia        tota  ridet  patria : 
Laudant  nos  in  Omnibus        rithmis  atque  versibus. 
Tales  mssu  Veneria        diligo  pre  ceteri».' 
clericis  est  gloria. 

apti  sunt  in  opere. 
dolcis  et  affabiBs. 

nolo  maius  gaudium. 
finaum  sit  et  stabile, 
habeatur  irritun: 


Clericis  ad  libitum 
Quotqaot  oblectamina 
'Idem  proposuimus 
Quicqaid  dicant  alie 
Clericis  nos  dedimus 
Clericomn  probitas 
Semper  querit  Studium 


140 


145 


cDulcis  amicicia 
Quicquid  dieant  aliae, 
Clericus  est  habilis 
Hunc  habendo  socium 
Omne  votum  utile 
Sed  quod  est  illicitum, 


150 


Nam  stulta  promissio        non  est  absque  vicio.' 
c  Vos  quaran»  prttdentia        apta  dat  consilia, 


155 


Nunc  illud  altendite 
Amor  quam»  apeior, 


et  bene  disoeraite, 
4[uarum  est  dtterior. 


Militum  noticia        displicet  et  gratia, 
Quibus  iaest  levitas        et  stulta  garrulitaa. 


Gaudeat  maledicere, 
Hoc  efgo  consilium 
fjt  eunetis  odibiles 
Que  se  militaribus 
Novi  vitain .  omnium 
Novi  qui  sint  mobiles 
Nulla  est  felicitas, 
In  amore  militum, 
Hos  vitandos  daeimus 


secretum  detegere. 
damus  et  Judicium, 
"sint  et  execrabües 
implicant  amoribns. 
et  mores  amaacium, 
et  nobis  inuttles. 
sed  aeque  fidelitas 
quod  est  multis  cognitum. 
et  iure  deceraimas. 


160 


165 


Clericos  diligere        boaum  est  et  aapere, 


137. .  eril  et  int.]  est  et  intentio  erit  ht.        13V.  viro  H:  virgo  kt. 
141.  Qoidqufe  hs.  145.  Sed]  deutlicher  für  den  smiommmhang 

wäre  Per.  //.        148.  «»Ieia  As.         est  et  gl    As.        163.  vUt -hs. 
167.  quod  nobis  est  mnllis  c.  h$.        168.  viUndo  As. 
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EorwB  4ttotftio        magna  deleetatio.  ••  :t  170 

Hos  tantum  susetpite,      eeteros  negligtie.' 

cQuia  sie  deceroiüs        et  iure  consulitis, 
Nunc  ego  praecipio,        eas  in  eenäorcio  i 

Nostre.mm  reoipiant,        nisi.satisraciant? 
Sed  si  penituerint        et  se  nobis  dederint,  175 

Detar  absolutio         et  Ulis  condicio, 
Ne  sie  pecoent  amplius,        quia  nil  deterius. 
Hoc  mandantus  etiam.        per  obedieociam: 
Nulla  vestrum  pfauribus        se  det  amatoribus; 
Uni  soli  serviat        et  ille  suftjciat:  180 

Hoc  si  qna  neglexerit,        banno  nostro  snberit: 
Non  levis  remi§sio         fiat  huic  vicio; 
Levi  penitentia        non  purgantar  talia. 
Nunc  demum  preoipio,         sed  non  sab  silencio, 
Ne  vos  detis  vüibas         nee  unquam  militibus  185 

Tactum  vestri  corporis,        vel  colli  vel  femoris. 
Talibos  solaeinm         dare  vel  coiloquiunt 
•  Dolor  nobis  maximus        est  et  pudor  plnrinus. 
Militnm  solatia        nobis  sunt  opprobria, 
Quia,  cum  non  creditur,        fama  tarpts.  oritmr,         190 
Quorum  ex  infamia        no6tra  perit  gbria. 
Precor  vos  summopere        clericos  diligere, 
Quorum  sapientk        disponuntur  omnia, 
Totum  qoioquid  agimus,        vel  com  nos  desipimus. 
Causas  nostras  agere        Student  atque  regere/         195 
Quantum  posaunt  etiam        per  eorum  gratiam 
Nostra  quedam  abdita        numquam.  tirunt  oejMU. 
Si  placent  quae  diximus,         quae  vobis  suggerimus, 
Horum  confirmacio        sit  vestra  responsiö : 
Si  cui  displieeat,        hec  nequaquam  taceat/  '  200 

'Omnis  nostra  concio        sedess  in  eönciiio, 
Ut  vestra  prudencia        dieftat,  laudat  omnia; 
Plaeet  iunioribus,        placet  nobis  Omnibus. 

170.  negligite  über  postponite  As.        172.  die  Vorsitzende  spricht. 
177.  Ne  sie  H:  Nee  si  hs.  ■      178.  etiam  H\  et  As.         161.  tteglexitit 
As.        186.  colli  H:   cori  »As.         187.  vei  Ht  fehlt  in  der  hs. 
188.  est  H:  fehlt  in  der  hs.        192.  ceWcos  As.         194.  qmeqoie  As. 
198.  pateent  As.  201.  distat  As. 
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Quicquid  vestra  prebitas        finnat  et  aiietorisas, 
Nuncietur  alias        per  omnes  ecetesias, 


Nostrisque  sororibns, 
Faciamus  cognitun 
Omnia  qnae  dixhmis . 
Non  ullo  sophismate 
Sed  racionabiliter 
Nisi  sie  peniteant, 
Haius  bansi  racio 
cIgitar  attendite,. 


poellis  elaustraKkis,  205 

sit  eis  viciam. 
qaaeqne  eonürmavimns 

stabant  et  perbenniter, 

clericis  nt  fiaveant.  210 

veitro  sit  consiüo.* 

amen  tantam  dicite.' 


(Excommunicatio  rebellarum.) 


e  Vobis  iassu  Veneris, 
Qae  vos  militaribas 


•    et  abiqae  ceteris, 
sabditis  amoribas, 


Maneat  confasio 
Labor  infelicitas 
Timor  et  tristicia, 
Fex  insipientie, 
Dedecus  et  tedium, 
Furiarum  species, 
Lnna,  Iovis  famula, 
Propter  ista  Grimma 
Sic  sine  solamine 
Lona  dies  eelebris 
Ira  Iovis  penitns 
Haius  mandi  gaodia 
Omnibus  hörribiles 
Semper  sitis  clericis, 
Nemo  vobis  etiam 
Vestra  quoque  gaodia 
Vobis  sit  intrinseons 


terror  et  contricio, 
dolor  et  anxietas, 

bellnm  et  discordta, 
eultos  inconstancie, 

longum  et  opprobrium, 
loctus  et  peraicies. 
Phebos,  suus  vernula, 
negent  vobis  lumina. 
careatis  lumine. 
trahat  vos  de  tenebris, 
destruat  vos  celitns. 
vobis  sint  opprobia 
et  abhominobiles 

quae  favetis  laicis. 
ave  dieat  obviam. 
sint  sine  concordia. 
dolor  et  extrinsecus. 


Vivatis  cotidie        in  lacn  miserie. 


215 


220 


225 


230 


205.  clastralibns  hs.  207.  qaaeqne  H:  que  hs.  209.  stabunt  H: 
«tat  hs.  210.  Ni  aic  hs.  213.  iuasn  H:  via«  hs.  222.  neaet 
hs.  224.  die  verderbte  %eiU  VK\fi  ich  nicht  mit  Sicherheit  herzu- 
stellen; in  dies  wird  Ditis  steehen,  denn  ein  gegensatz  zu  demfoL 
genden  levis  wird  verlangt.  H.  220.  sint  fehlt  in  der  hs. 
228.  Semperqae  hs. 
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Pudor  [et]  ignominia  vobis  siul  per  omnia, 

Labori«  et  tedram,  vel  padoris  nimiam, 

Si  quid  est  residnum,  vobis  sit  perpetaum,          235 

Nisi  spretis  laicis,  faveatis  clericis. 
Si  qua  penituerit        atque  satisfecerit, 

Dando  penitentiam  consequetur  veniam.' 

cAd  cönfirmaexonem  omnes  dieimus  Amen.' 

m.  est  Ht  ßiklt  in  der  ks.       237.  atqit  B:  et  «#, 

Das  vorstehende  gedieht  habe  ich  aus  der  Trierer  kand- 
schrift  1081  (txxi)  abgeschrieben,  wo  es  nach  einer  wich- 
tigen briefsammlung  auf  besonders  paginierten  blättern 
steht,  soweit  ich  mich  jetzt  erinnere,  von  einer  hand  des 
11»  oder  spätestens  des  12»  jh.  geschrieben :  vergl.  Archiv 
7,  598.  große  geschfcklichkeit  und  kunst  hat  der  ver- 
fafser  nicht  besefsen  und  in  keiner  weise  liefst  sich  die 
ausßlhrung  mit  der  des  bekannten  gedicktes  De  Phyllide 
et  Flora  {in  Aretiris  beitragen  7,  302^.)*  vergleichen. 
doch  er/reut  eine  gewisse  lebendigkeit  und  derbkeit  und 
der  gedanke  dpn  gegenständ  auf  einer  hirekenversamm- 
btng  verhandeln  und  zu  gunsten  der  cleriker  förmlich  ent- 
scheiden zu  laßen  ist  eigenthümlich.  das  local,  kloster 
Remiremont,  und  die  beiden  namen  de  Granges  und  deFaleon 
weisen  auf  den  südlichen  theil  der  Touler  dtöcese  hin. 

G,  WAITZ. 

*  Joe.  Grimm  Qed.  des  ma.  auf  konig  Friedrich  1  «.  78  jf.  eine 
hs.  des  gedichtet  twt  Phyllit  und  Flora,  aus  dem  14»  ja.,  befindet 
sieh  in  Berlin,  Bibl.  Sunt.  28  bl.  23,  eine  andere  aus  dem  14«  jh. 
in  der  Pariser  biblioth'ek,  Narbonne  980:  s.  Perl*  Archiv  8,  853/. 
7,302.    eine  aus  demselben  jh.  in  Wien,  Denis  1,  2,  2318. 
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URKUNDLICHES 
ZU    MITTELHOCHDEUTSCHEN    DICHTERN. 

1.  Ulrich  von  Lichtenstein,  in  den  Wiener  Jahrbü- 
chern der  lit.  bd  108  s.  161  hat  Chmel  eine  von  Ulrich 
von  Lichtenstein  am  12*  mai  1250  zu  Salzburg  ausge- 
stellte Urkunde  herausgegeben  in  welcher  Ulrich  von  dem 
Verlöbnisse  seines  sohnes  Ulrich  mit  der  tachter  Konrads 
von  Goldeck  und  seiner  eigenen  tochter  mit  fViilfing  von 
Treunstein  redet  und  verspricht  da/s  sei»  bruderssohn 
Gundachar  eine  frau  de  familia  eccksie  Salzburgensis  neh- 
men solle.  —  am  \n  jum  1250  bezeugt  Ulrich  zu  Vanstorf 
eine  urkande  der  grq/en  Bernhard  und  Heinrich  von  Pfan- 
nenberg*  ebend.  s.  163;  am  13»  Juli  1298  eine  Urkunde 
herzog  Bfulipps  von  Kärnten,  ebetyt.  s.  182. 

Fronend.  277,  21  tiestiert  min  her  Berhtolt  der  Rebe- 
stoc  gegen  Ulrich*  am  21»  mai  1227.  urkundlich  ist  er 
meines  tvifaens  noeh  nicht  nachgewiesen,,  aber  er  Iq/it  sich 
nachweisen:  Ferhtoldns  Rebstok  bezeugt  eine  Urkunde  vom 
j.  1204  über  eine  Schenkung  der  gräfin  Sophia  von  Ragze 
an  das  sti/l  Zwettel,  herausgegeben  van  Spiefs  orchiv. 
nebenarb.  2,  23  und  beßer  au/kl.  in  der  gesch.  und 
dipLlZ. 

2.  Heinrich  Teschler.  her  Heinrich  Tesheler  bezeugt 
eine  von  Rüdeger  Manefse  ausgestellte  Urkunde  vom  j. 
1252,  Kopp  gesch.  der  eidgen.  bünde  2,  722. 

3.  Ulrich  von  Türkeim  (vergl.  Hag.  MS.  4, 207*).  Vol- 
ricus  miles  de  Tarheim  1244,  Mon.  ß.  33,  1,  71.  —  Otto 
Boginaer  zeuge  in  einer  Urkunde  des  bischofs  Siboto  von 
Augsburg  vom  j.'  1237,  Mon.  B.  6,  523.  vergl.  Lach- 
mann vorr.'  zu  Wolfr.  v.  Esch.  xlii. 

4.  Der  von  Trostberg  (zeitschr^  6,  398).  Kopp  2,  6 
Rudolf  und  Gawein  brüder  von  Trestkeng  urk.  von  1274 ; 
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ebend.  e.  443  Rudolf  von  Trostberg  und  sein  söhn  Rudolf 
urk.  von  1286. 

5.  Konrad  von  Würzburg.  sm  fVaokernagels  Bast* 
hu.  s.  5.  herre  Dietheric  ann  dem  Orte  tumherre  ron  Ba- 
sile  1278,  Herrgott  geneal.  dipl.  3,  479. 

6.  Haug  von  Langenstein  {Wackemagels Bmsl.  hss. 
s.  40).  Zapf  man.  anecd.  1,  174  vertrag  des  firater  Hngo 
dietos  de  LaageBStein  cemnendator  imrf  der  fratres  de  So»» 
molswalt  (Summiswand  in  der  Constanzer  diöcese)  ordiaii 
sancte  Marie  Theutonkje  lerosolimitane  mit  dem  kapitel  von 
Solotkum*  feria  qoarta  proxima  ante  festum  beati  Math«i 
evangeliste  anno  domini  m°  cc°  octogesimo  septimo  (17  sept. 
1287).  H. 


LESARTEN  ZUM  PARZIVAL. 

'  Zwei  zusammenhangende  pergamentblätter,  das  erste 
und  das  letzte  einer  aus  vier  blättern  bestehenden  läge*  <nf 
jeder  seite  drei  spalten  zu  4ß  oder-  47.  .zrtlen,  mit  schöner 
schrift,  wohl  noch  des  13»  Jahrhunderts*  das  erste  blatt 
enthält  Par*.  1,1  10,  7,  das  andere  28,  26—37,  30.  atff 
dem  untern  rande  der  ersten  seite  steht  von  einer  band 
des  16*  jh.  Hanns  Barthlome  Brenner  und  daneben  von 
jüngerer  band  Hinter  Rütj.  Amt  1582.  dies  amt  ward  1537 
errichtet;  früher  besefs  das  prämonstratenserkloiter  Rüti 
in  der  stadt  Zürich  ein  haus  mit  einem  Schaffner  1  die  Hand- 
schrift mag  einst  dem  kloster  Rüti  gehört  haben,  beide 
blätter  sind  am  obern  rande  von  feuohtigkeit  zerfraßen, 
sie  dienten  einer  alten  rechnung  als  einband»  sind  vom  ' 
Staatsarchivar  Meyer  von  Knonau  entdeckt  und-  sollen  der 
Zürcher  bfbliothek  übergeben  werden. '  mit  dieser  beeehrei- 
hang  sendete  mir  Ettmüller  vor  mehreren  Jahren  seine  sorg- 
fältige 0b*chriß  dieser  blätter.  statt  ihres  vollständigen, 
abdruekes  genügt  die  angäbe  aller  abwtmhungen  von  Lach- 
manns texte.  H, 

1,4.-3  unlesbar.        4 sich  parriev  .  ; 

5.  Ytttengagtes        6.  ageleiatern        7.  er  itiao.  dannoch 
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8*  wan  9.  vn.  immer  f&r  und  oder  unt  heuen 
10.  der  vnstergeselle  12.  ouch  13.  bebt  1*4.  der 
mit  den  steten  g.  15.  Dias  (D  rotk)  17.  si  mvgen  ez 
18.  wan  19«  refat — schelBe  h.  20.  sin]  vn  ame] 
an  dem  21.  glichet — troume  22.  antKtzes  zonme 
23;  doch  mac]  ouch  24.  liebte  sein  25.  der  —  vroude 
altrar  26.  chein  bar  27.  innen  inminer  28.  nahen 
grif         29.  gegen  den  Worten  ouch  90.  minen  witzen 

doch 

2,  f.  willich  tridwe        3.  sam  vtvr        4.  vft  den  tov 
5«  erkandich        6.  er  mobte  g.  kvnde  fa.         7.  dise  mere 
8.  si]  si  ouch        gerat  mit  übergeschriebenem  w      9*  nie- 
mer        10.  si  fehlt.         11.  Die  (D  blau)  entwenkent  noch 
kerent  13.  mit  den  scanzen  15.  nibt  fehlt. 

16.  anders]  doch  anderz         17.  18  nicht  ganz  lesbar. 

18.  werdikeit        20.  truwe        21.  driten        22.  vuere 
23.  Diseu  (D  grofs,  roth)  manerslahtin        24.  mannen 
25.  stozz  ich        26.  swehiu  (so)  mitten  rat  boren  wil 
28.  ir  lip.  ir  pris  vnde  ir  ere 

3,  1.  iht  2.  ir  kiusee  vnde  4.  rehte  5.  Seame 
6*.  ichn  darf  ir  niemer  7.  valsce — valseen  8.  dün- 
nes 9.  sunne  10.  yii  fehlt.  11.  Manec  (M  blau) 
wip  scone  12.  ist  daz  herze  kvntirveit  14.  der  saphir 
indem  g.  15.  ouch  enhat  nibt  vur  ringiv  dinc  16.  kran- 
chen 17.  verwirket  edel  rabin  18.  vn  aldiv 

19.  geliche         21.  pruefen         22.  tach  de  man  da  s. 
23.  ist  si  innerhalp  d*  brüste  wol  b.        25.  Soltich  (S  roth) 
—  vn  man        26.  pruefen        27.  da  vuere  6in  L  ende  m. 

28.  horent        29.  iv        30.  von  libe  vnde  v.  1. 

4,  1.  vroude         da  bi         3.  4.  die  ersten  Silben  un- 
lösbar.        4.  wid'  wige        5.    boret        6.   ob  si  nv 

7.  kvnden  9.  ich  iv  ll.-wipliche  12.  als 

13.  die  sich  gegen       14.  s.  h.  iv  nibt -dar  an  b       15.  ein 
stahel  swa  ez  18.  er  was  kvÄne.  vn  starch  allewis 

19.  also  22.  vruht  24.  derst  26.  geseiht 

27.  Si  (S  blau)  man  28.   sw&  ligt  vn  webe 

29.  tivtscher 

5,  1.  ie  fehlt        2.  scande        3.  dis        4.  eilest  bro- 
der   ;      7:  div  pflihte  8.  als]  der  9.  ez  fehlt 
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IG.   sus  hat  cz  der  eine  11.  scüf         12.  solle 

14.  sivftzen  fü  leit  15.  so  vtrfWht  17.  kiinege 

18.   sage  19.   De  die  bi  hibe  21.  vromediv 

22.   kivsce  23.   gamfrel  24.  borge  vn  1. 

25.  aetae        26.  vä  erdne        27.   tvgentlicher        28.  an- 

ritterseaft        29.  Do  (D  roth)  elagete         SO.  t'rowe  vn  Are 

6,  1.  bracht  ouch  er        2.  sin  ehesten  am  er  vorsieh 
b6t  3.  vn  die  vivrsten  von  dem  r.  4.  kamen 

5.  solten  hoäe  '  9.  de  sir  leben  enpfiengen  10.  horenl 
(ohne  na)  11.  triawe  12.  riche  13.   bet 

14.  kivnic  an  gamoret        15.  bruderliehe  triuwe  märte 
16.  vnde  18.  sins  1.   hieze  19.   hantgemehel  de 

mehte  s.  "20.  mvse  22.  de  enwe  dem  kivnige 

24.  iv  25.  broder  26.  gamoret  anshevin  27.  an* 
shouwe  28.  bede  29.  Svs  (S  bläu)  sprach  der  kionie 
hfere        30.  sich  sol  mtn  bruder  mAre 

7,  1.  helfe  anmir  2.  dan  4.  deswar  5*  6-  7 
zum  theil  unlesbar  8.  de  des  min  selde  iht  9.  nimet 
10.  inbeiden  dez  gezhnet  11.  Do  (D  roik)  die  vivrsten 
algeliche  12.  vernamen  von  dem  riche  13.  daz  ir 
herren  triuwen  pflao  14.  ein  vil  lieber  15.  iegelicher 
im  besonder  (be  über  der  seile)  neic        16.  gamvret 

18.  zem  kvnige  er  gütliche  spr.  19.  vfl  21.  kwer 

oder  deheinis  man  23.  Danach  prueuet  minen  pris 

25.  vn  ratet  —  nd  26.  helfeeKche  28.    me 
29.  virrech  —  brühte        30.  eteswa  — >  ged6hte 

8/1.  Gamvret  (6  blau)  sprach  eber  san        3.  sehse 
die  von  yser  s.  5.  von]  an  6.   niemer  7.  mae 

fehlt  9.  ein  fehlt  12.  ob  ich  in  da  naeh 

13.  wirdic        14.   so  ratet  — '  beste  s.         15.  De  icbz  — 
triuwen  pflege        16.   der  selben  wege        18.  dannoeh  hat 
ivwer  r.        20.  vil  manigen        21.  beide        22—26  zum 
theil  unlesbar        26.  gast        27.  der  kJvnec  s.  vä  spr. 
28.  dowe        29.  sit  div  mit  soiropflichen  s.        30.  best 

9, 1.  vn  wemeh  tvst  4  wir  wir  (sei)  seeiden       2.  h4t} 
liez       3.  verlazen        4.  dez  stöz  iefa  dir  gelichez  z. 
7.  wafen        10.  miltekeit       11.  ist]  die  ist       12.  werettv 
von  Gibtram  g.        13.  her  kernen       14.  iemer      16.  bru- 
der     17.  mieh  vngenAt       18.  iuwer        19.  darnach  fuwer 
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helfe  sein  20.  die  21.  mir  teiln  «wer  '*  .  22.  nie»» 
der  23.  nach  wirde  strebt  24.  ich  —  leb*  25.  vin* 
ster  26.  Aawe  wer  iaget  m.  m.  gluat  28.  Der  (D  £/ow) 
kivnic  in  alles  wArte        30.  mere  danne  er  danne  gerte 

10,  1.  vivnf  2.  die  3.  ehfse         4.  vä  manee 

tivre         5.  vil  (ohne  und)  manegen  6.  kutzel  des 

7.  ern  vftlte  im  vier  soam  scrin  .    .  . 

28,  25.  scaden  von  dieser  und  den  drei  folgenden 
Zeilen,  sind  nur  die  ersten. sähen, lesbar  '  27.  Div  (D 
rotk)  29.  si  scamende  von  dieser  und  den  fuaf  fol- 
genden »eilen  ist  die  letzte  siti/e  unlesbar  30«  an  ga- 
mfretgn 

29,  1 .  ir  dngen      3.  -ouQh  fohlt      4.  wan  si  hete  ooeJi 
da  vor        5.  vil  manigen        6.  vnder  beiden        7.  getrin- 
welickiv      8.  er  sach  her.  si  sach.  her      9.  scenke.  .  .  . 
11.  si  mvte  de  er  niht  b.       12.  wan  de  die      13.  wider 
15.  gegeben       16.  leben        17.  stunt      20.  Von  witzen 
22.  ivwer  24.  dar  ist  25.  diene  iv        .26.  si  spr. 
herre  des  getriuwe  ich  wol      27.  Der  (D  blau)      28.  wenec 
des  enbirt        29.  in  die  st. 

30,  1.  wplte  banchen  2.  vö  sconwet  .4.  gamvret 
der  heL  g*t  5.  wolte  6.  wa  ritterscaft  da  were  ge- 
stehen 7.  her  abe  8.  ritter  vil  11  —  17  und  zum 
18.  19  unlesbar  19.  Iseaharten  20  —  24.  die  ersten 
silben  unlesbar  20.  scaden  23.  kivniges  24.  iege- 
slicher  porten  25.  ob  cMner  seqr  —  vÄne  26.  drftne 
27.  ysenhart  29.  0a  (D  roth)  engegen  b.  w.  ein  s, 
30«  stiflen 

31,.  1»  bekaut  3.  bivt  gegen     •      4.  gescehe 

6.   m.  vroawen  vrivnt  ir  herce  not        7.  kivniginne 

8.  Belaeane        9.  einem        10.  von]  mit        11.  kvrn 

12*  triawe  13.  fe  steckent  ob  den  andern  hoch  14.  vor 
d.  a«  ehle  vns  sächent  n.  15»   des  kvunen  16.  die 

getoufon  vber  mer  17.  iegeslicher —  vurste  ptiigt 

18.  bewigt        20.  goUchiere        21.  «inen]  mit  einem 
22.  bivt         24.  n«  ßltft-         25.  solch         27  -  32,  6  w«- 
lesbar. 

32,  7.  Hivteger  10.  de  in  dei?  11,  Des  raoegeas 
vil  bereit  was         12.  gern        13.  wart  von  dem  kfrien, 
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14.  cleinodes  v.  gevuret  d.  15.  seilte  16.  rar 

17.  do  ez  die  kroierere  18.  valte  —  manigen  .  IS*  er 
lat — scduwen  21.  bekant  23.  vn  sins  24.  nv 

hei  25.  hin  zir  26.  banehes  27.  sinem  29.  Ich 
(I  roth)  wiliuch  > 

33,  1.   man  dient  ir  ritterliche  2.   kivniginne 

3.  stolzliehe  5.  hin  zim  6.  vn  wolte  7.  4c  man 
sin  pflege  wel  ze  vrouwen  8.   si  mag  kernen  mit  ivne- 

vrouwen  9.  vn  kniete  11.  dem  ritter  spise  vrab  sin 
heil  13 — 22  unlesbar  23.  selchen  24.  obien  mich 
solle  25.  so  wfcre  hin  s*n  an  26.  des  pfl.  27.  wÄ* 
ret  —  geriten  28.  iv  —  Mtca  29.  zwischen  dar  und 
Htaze  ist  rades,  «?&  e*  scheint,  durchstrichen  leben 
36.  Ären  —  gegeben 

34,  1.  Sine  (S  6/ou)        3.  si  bat  si        4.  zeren 

6.  kivnigin  8.  si  gienc  onch  9.  bnregravin  10.  ir 
becher  —  kivnigin  12.  vsern  13.  iv  .  14.  do  vur 
si  d.  15.  hin  fehlt         17.  gäscaeh  18.  als  ir  6vge 

vn  ir  hertze  iach  19.  pflikte  22.  de  scattch  wan  ir 

s.  ez  w.  23.  iuwern  vrlop  25.  vrowen  26.  wären 
ir  kerzes tal        29 — 3  5,  fc  unlösbar* 

35,  7.  bettete        9.  .  .  sprach  der  wirt  zem  gaste 

12.  wander  den  sinen  Id.   alivmbe  de  16.  dar  an 

wan  er  17.  Stvnden  18.  die  br.  49t.sus 

21.  morinue        22.  kivniginne        24.  erkraebten  gar  div 
26.  wnnschent        27.  scal.        28».  ritterseefte        30*.  beide 

36,  1.  so  div  sftne  2.  de  wc  ze  drete  3.  svnder 
slafen  4.  vnz  er  kos  5.  dannoch  —  sein  -  6.  do 
mfise  ouch  da  bereit  fc..         8.  der  si  got  vmnuane  san 

9. 'Man  truc  sin  bamasc  10.   dar  er  l&r  hurtecli- 

cben  14.  snellichen  15  —  28*  die  ersten  Wörter  un- 
lesbar       18.   ......  wip  veriach        19.  minnenclich 

20 en  im  sin  gelieh        23.  ysen        27.  grüner 

29.  ahmdrdi         30.  da  ze  arabi 

37,  2.   sciltriemen  3.   da  zu  7.   hüekel 

8.'  dienst         9.  Min  (M  blau)  scarpfer         10.  kivnigin  in- 
den  venstern       lt.  da  bi  ir        12.  ouch         13.  gescach 
14.  »tter         15.  galopieren  16.  nu  dahter      17.  fran- 

tzoys         20.  were         die  doch  —  beliben         22.  sporn. si 
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beide  triben        25.  rzzem  —  rabin        24.  nein       26.  die 
spizttt  gegn       27.  Hirtegerz        28.  vmlte 


ZU  DES  TANHAUSERS  HOFZUCHT. 

^#&  ich  im  sechsten  bände  dieser  *eitschriß>  /.  48&ff., 
die  hofisueht  des  Tanhausers  herausgab  waren  mir  Rauch 
rem*  Austrimcarum scripter  es  nicht  zur  hand9  in  deren 
erste*  bände,  s.  197 — 200,  aus  einer  pergamenthandschrifi 
der  servitenbibäothek  in  der  Rassau  zu  Wien  eine  tisch- 
Mtteht  herausgegeben  ist  die  man  theil  auf  des  Tanhausers 
gedickte  beruht,  ich  iq/se  hier  diese  tisehzucht  in  etwas 
geregelter  Schreibweise  folgen  and  verweise  in  kümmern 
auf  die  verse  des  Tanhausers.  H. 

Swer  na  in  solher  gwizzen  si 

daz  im  wonet  saht  and  fcre  bi, 

den  bite  ich  durch  den  willen  min 

daz  er  iz  Ukze  An  zorn  sin, 

ob  ich  straf  die  jungen  kinl  5 

dkl  tri  säen  jftren  siat 

und  noch  niht  gewizzen  hänt 

noch  den  kein  zubt  ist  bekant. 

swer  na  von  zähten  bare  gern, 

der  sehol  der  anznht  enbem.  tO 

merket,  als  ir  ze  tische  gAt, 

die  hend  niht  nngetwagen  14t. 

besnidt  die  nagel  ab  den  henden, 

sin  si  lanc,  daz  si  inch  iht  sehenden. 

weit  ir  niht  sitzen  als  ein  gonch,  15 

so  eatlftzt  den  gürtel  umb  den  bouch. 

weit  ir  ze  hove  brftt  sniden,  (73.  75) 

s6  schallet  ir  daz  vermiden, 

setzt  iz  niht  tot  an  die  brüst 

nAch  der  kranken  wibe  gelost  20 

din  dar  zoo  twingt  ir  krankiu  not: 

Rauch    5.  ivnge        7.  Vm         12.  hende        13.  Befcaeidet       15.  S« 
entlasset  der 
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daz  ist  ze  hove  ein  grAzer  spot» 

nieman  selbandfcr  ftufen  sol  (33 — 40) 

mit  einem  leiel,  daz.  at&t  woL 

mit  scnuzaetai  stfen  niht  enzimt,  •  25 

swer  ez  also  vrevelltch  nimt 

und  in  sieh  zivot  als  er  tobe, 

swie  die  unftlor  doch  maneger  lobe, 

die  kann  sieh  niht  versinnen  baz. 

er  ist  der  tat  ein  ittl  va»,  30 

swer  sich  aber  die  sebäzzel  habt  (41—44) 

and  gar  nnsuberltehen  snabt  - 

mit  dem  wände  rehte  als  ein  swinj 

der  schal  bi  andern  vihe  sin, 

sumliche  bizent  ab  der  sniten  (45 — 48)  35 

nach  gar  gebinrischen  aiten 

nnd  stözents  in  die  sehtozei  wider: 

dise  unznht  laut  die  hübschen  nider. 

sumliche  sint  s6  vrozie  gar  (145 — 148) 

daz  si  niht  nement  ir  munde*,  war  40 

und  bizent  in  ir  selber  haut: 

solch  gitikheit  die  hübschen  laut. 

swer  snudet  als  ein  wazzeräahs  (61—64) 

und  smackitzet  als  ein  lahs, 

so  ez  izzet  als  etelfoher  pligt.  45 

wie  gar  sich  der  zuat  verwigt« 

swer  wiptafot  als  er  ezzen  schol,  (57—09) 

diu  zwei  ziment  niht  ze  wol, 

und  in  daz  tisehtnocb  sft&uzet  sfch, 

als  ich  des  kan  versinnen.  mich.  50 

kein  zuütic  man  des  niht  einbiege 

daz  er  sich  of  den  tisch  lege, 

und  leine  sich  ze  rühke  niht: 

24.  loffei        25.   nicht  an  zint        26*  vraillctch        5&t.  eboonen 
30.  ein  pamtel  vaz        34.  bey  ander«  vieah  *      35.  aeiten        36.  sc-  , 
p&wrischem  37.   stozzea*  38.   Disev  vnzucbt  lazzent  die  bob- 

»eken  oider  39.  vressiag  {auch  Tank,  145  wird  vrazic  zu  setzen 

sein)  39.  irs  41  selbs  45.  izzt  als  ein  ettleicher  47.  wi- 
phitzt  ist  wm  Schneller  4,  12?  schwerlich  richtig  erklärt,  die  be- 
kutimg  nmfs  dem  riuspet  nahe  kommen.  weffzea  gannire  Sehwi. 
4,37.      51.  eophlegt      59.  legt       53«   Vad  ze  rukk  leiaai  mh  oicht 
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daz  stft  niht  wdl  swft  4mj  gesehifctJ 

leint  itfeh  niht  öf  -den  eilenbogen,  55 

sitzt  Af  gerihl  und  niht  gesmogen. 

grift  niht  an  iuch  mit  btozer  faant;  #(109—m) 

nemt  i  da  für  im*  selbes  gwant, 

ob  iu  ze  grifen  dal1  gesehtht 

die  wil  man  iuch  ze  tische  siht.  60 

legt  üf  die  kling  die  Yinger  nibt  (101/.) 

swie  dicke  sntden  ineb  geschürt; 

vor  ittwer  ab  der  schüzzet  ezzen : 

der  zuht  schult  ir  niht  vergezzen. 

ft  daz  ir  trinkt  sft  wischt  den  bhhH:  (93)  65 

din  hübscheit  zimt  wol  zaller  sinnt, 

ir  scholl  den  munt  ze  ntAze» 

in  den  becher  l&zen. 

sumliche  bl&sent  in  daz  träne:  (85.  87) 

daz  ist  eift  nngewizzen  dane.  70 

als  iw er  geselle  trinken  schol, 

sA  sit  ungezzen,  daz  sttt  wol. 

den  site  habt  für  ein  missetät,  (81—84) 

swer  in  dem  munde  daz  ezzen  b&t 

und  dar  zuo  trinket  als  ein  vihe.  75 

an  dem  ich  dise  nnzuht  sihe, 

dem  rät  ich  daz  mit  triuwen  wol 

laz  er  iz  furbaz  miden  schol. 

ich  waene  iz  oueh  niht  wol  stftf, 

swer  daz  bein  genagen  bat  (80/.)  80 

und  iz  wider  in  die  schtfezel  tuet: 

da  si  diu  bnbstfheit  vor  behuot. 

swer  beide  reden  und  ezzen  wil  (68 — 68) 

und  in  dem  slftfe  gespriehet  vil, 

der  diu  zwei  wil  mit  ein  ander  tnon,     *•  85 

der  kan  selten  wol  geruon. 

swelfae  senf  und  sahen  ezzent  gern,  (K — 56} 

die  sullen  diser  unzuht  enbern, 

die  stözen  niht  die  vinger  drin, 

54.  wo        58.  ew  eelbs  gewant        63.  Vor  ewr        70.  vngewizzer 
74.  daz        78.  vermeiden        84.  gesprechet       8fc-  Bwetich  seaif  vnd 
sitzen  ezzen  gern        80.  dar  in 
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die  schulten  des  g<sw**et  sin.  90 

nieman  reiche  salz  mit  bl6zer  haut,  (77—80) 

an  dise  hübscheit  sit  gemant. 

si  daz  ir  eier  ezzen  weit, 

lös  enkenzet  unde  gescheit, 

sd  sulet  ir  6  mit  witzen  95 

daz  br6t  mit  dem  vinger  spitzen, 

daz  ir  ez  ze  alkr  stnnt 

hin  nach  niht  spitzet  mit  dem  munt. 

ir  grift  ouch  mit  dem  vinger  niht 

in  d'eier,  als  ofte  geschiht:  100 

solher  unfaore  ir  niht  enphlegt. 

die  schal  widr  in  die  schnzzel  legt. 

ir  14t  onch,  liebe  gesellen  min, 

iwer  suochen  mit  der  Zungen  sin 

in  dem  munde,  daz  übel  st&t,  106 

s6  ir  von  dem  tische  gftt 

hie  hat  diu  tiscbzuht  ein  ende. 

got  behuete  uns  ine  missewende,  Amen. 

92.  disew  94.  Luz  enkeutzt:    der  verbefierung  16s  bin  ich  nickt 

sicher.  97.  ez]  e  1U0.  In  die  ayr         104.  Ewr  «rehen 

108.  an  alle  m. 


DEUTSCHES  AUS  DEM   LAPPISCHEN. 

Das  altnordische  welches  zu  seinem  Verständnis  oft  der 
deutschen  Standarten  bedarf,  und  noch  weit  wichtigere  auf- 
hellungen  ihnen  von  seiner  seite  her  zubringt,  hat  seine  reich- 
sten Zeugnisse  und  quellen  im  8n  jh.,  dem  die  meisten  Edda- 
lieder angehören:  seine  älteste  ursprüngliche  gestalt  aber, 
seine  früheste  Verknüpfung  von  Vorstellungen  innerhalb  dar  war- 
zelbildung  und  ableituog,  sein  erstes  leben  and  weben  in  den 
einb^&ten  formen  und  den  sinnlichsten  natarkiiftigsten  be« 
dqitnngen  liegt  in  einem  nicht  unbedeutenden  theile  des  alt* 
schwedischen  Clements,  im  finnischen  und  lappischen,  vor.  seit 
der  zeit  dafs  alte  Schriftsteller  vom  norden  wifsen  und  spre- 
chen, ist  die  rede  vom  zusammenwohnen  germanischer  und 
lappischer  stamme  in  Skandinavien,  ihre  frühesten,  und  feste- 
Z.  F.  D.  A.  VII.  12 
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sie»  Wohnsitze  haben  die  letzter«  in  Schweden,  und  so  fin- 
den sich  im  lappischen  die  einflüfse  des  schwedischen  nach 
allen  seinen  perioden,  nnd  neben  entlehoungen  die  ganz  die 
form  der  neuern  zeit,  und  die  form  der  dialektischen  eigen- 
heit  des  schwedischen  seit  dem  12n  jh.  'tragen,  stehen  andere 
aneignungen  die  einem  stand  des  schwedischen  angehören  auf 
deqi  es  von  dem  sonstigen  altnordisch  noch  durch  die  heuti- 
gen unterschiede  nicht  geschieden  war,  und  zeigen  sich  noch 
andere  unmittelbare  entnehmungen  in  die  ungebildetere  sprä- 
che mit  erscheinungen  in  wortform  und  bedeutung  welche 
der  vorhistorischen  gestajt  des  nordischen  angehören  die  wir 
nach  dem  zeugnis  des  gothischen  und  nach  einheimischen  spu- 
ren auch  für  das  voreddische  skandinavisch  annehmen  müfsen. 
diese  älteste  gestalt  beweist  noch  nicht  sicher  die  reinheit  der 
auch  im  isländischen  erhaltenen  dipthonge  AU,  AI,  deutlich 
aber  der  mangel  jedes  umlauts  und  der  brechung  in  vielen 
entlehnungen,  selbst  bei  dem  am  frühesten  umgelauteten.  ein- 
fachen A  für  E  wie  in  grabja  (schwed.  graf),  kaltila  (ke- 
till),  waljet  (welja),  warjet  (verja),  das  gothische  £1  für  II, 
golh.  AIR  für  er,  und  bedeutungen  wie  arrno  (misericordia) 
armestet  (misereri)  gotlu  arman;  peude  (mensa)  goth.  biuds> 
leipe  fpanis)  goth.  hlaibs,  nietsa  (madidus)  nietset  (made- 
scere)  goth.  natjan;  skärat  (resipiscere)  goth.  w-skarjan 
und  vieles  andere,  was  ich  an  eiuem  andern  orte  für  die  obige 
behauptung  bervorgeslellt  habe,  die  absieht  des  folgenden  ist 
es  nun,  aus  den  älteren  entlehnungen  des  lappischen  einiges 
zur  beleuehtung  dunkler  deutscher  wurzeln  und  Wörter  in  Ver- 
bindung mit  dem  im  altnordischen  selbst  erhaltenen  geltend 
zu  machen  und  somit  auf  die  Wichtigkeit  der  lappischen  er- 
kenntnisqnelle  des  germanischen  hinzuweisen. 

Um  das  der  form  nach  ähnliche  und  einander  bestäti- 
gende beisammen  zu  haben,  stelle  ich  voran  was  von  wurzeln 
mit  einfachem  anstaut  stammt,  dann  fiihre  ich  einige  wurzeln 
mit  zwei  consonanten  im  auslaut  an,  zuletzt  eine  grnpge  je- 
ner vielgestaltigen  stamme  die  mit  V  auslauteten. 

Bin  weithin  verbreitetes  wort  der  ersten  reite  ist  die 
doppeiförmige  benenaung  des  BÄREN,  ahd.  pero  und  fem 
z.  b.  in  Peru,  Perahart,  Adalbern;  beide  formen  hat  auch 
das  angelsächsische  nebeneinander;  das  altnordische  tat  seine 
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zweite  form  kiorn  hauptsächlich  gebraucht,  die  erat*  welche 
heri  lauten  sollte,  ist  vorausgesetzt  durch  das  fem.  lenz, 
bis  jetzt  aber  nicht  aufgewiesen,  sie  stellt  sich  duwüV  das 
läpp,  inre  (ursus,  nicht  ursa),  und  zwar  ist  dies  wort  im  läpp, 
entlehnt,  die  einheimischen  bezeichnungen  sind  änaJc,  quobffa 
puoldakats,  jenes  bire  aus  isl.  beri  hat  seine  wurzel  in  b$* 
ran  (tollere),  da  es  eine  auffallende  eigenschaft  des  baren  ist« 
dafa  er  sich  erhebt  und  erhoben  geht,  was  man  nun  au  dem 
läpp,  alterthum  lernt,  das  ist  der  unterschied  der  beiden  for- 
men :  im  läpp,  ist  auch  das  nord.  biörn  in  der  noch  nicht 
gebrochenen  form  berdn,  bern  entlehnt  und  in  der  bedeutung 
Junger  bär  erhalten,  ganz  in  demselben  lautlichen  Verhält- 
nis steht  AR  ahd.  aro  der  adler  zu  mhd.  ARN,  ags.  eam9 
isl.  örn  gen«  arnar,  woraus  auf  ein  goth.  arnus  zu  schlie- 
fseu  ist;  die  einfache  nord.  form  ist  ari.  zu  vermuten  steht 
ein  ähnlicher  unterschied  und  hergang  im  gebrauch,  zumal  da 
die  endung  an,  in  im  griechischen  die  Herkunft  zu  bezeich- 
nen pflegt  (ikcupivrig  junger  hirsch);  ich  wüste  nicht  was  man 
dagegen  haben  könnte  wenn  man  goth..  k$ißns9  ahd«  heidan 
(paganus)  erklärte  durch  der  vom  Jblde>  und  wenn  mau  jenes 
ahd.  peran  (aran),  arn  adjectivisch  nähme  für  fen  vom  baren, 
vom  adler.  das  wort  für  das  junge  angesehenere  thier  nahm 
später  die  steile  des  geschlecbtsnameas  eifl,  wie.  im  lat.  por- 
cm,  eigentl.  ferkel,  axvX*£  band,-  eigentL  junger  hund  und 
im  läpp,  kusa  (vacca),  eigentl,  junge  k*h,  was  es  noch  im 
isländischen  ist.  ein  ähnliche»  Verhältnis  besteht  noch  zwi- 
schen star  ahd.  stara  und  dem  gleichbedeutend  gewordenen 
starn  lat.  sturnus  und  zwischen  lat.  ovü  ahd.  au  pl.  ami 
und  lat..  agnus,  zwischen  aries  und  uQwg  (agni).  auch  durch 
andere  abkunft  bezeichnende  ableitusgen  wird  das  junge  thier 
unterschieden,  wie  leovridtvg  Ivxtdsvg  amdtvg,  im  nord,  auch 
durch  -ingr. 

Unser  AMME  ist  wie  die  Zusammensetzung  hebamme 
zeigt  zu  der  bedeutung  mutter  gekommen,  ohne  doch  den  vol- 
len begriff,  davon  zu  erfüllen ;  es  kann  nicht  getrennt  werden 
von  nord.  amma,  wofür  auch  ama  gesagt  wurde,  und  hat 
also  früher  auch  grofsmutter  bedeutet;  sicher  ist  ama  die  al- 
tes« form  wie  munan  älter  als  munnan,  ramr  als  rammr. 
über  die  grundbedeuftung  des  ama  gibt  nun  das  ins  läpp,  «nf* 

12* 
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genommene  altsehwedtsche,  nicht  das  isländische  anfschlufs: 
L  ante,  ahme  ist  ah,  abgerieben,  a  mästet  altern 5  obwohl 
in  mebrern  ableitungen  vorbanden,  ist  das  wort  hier  fremd, 
die  einheimischen  sind  wutots,  rakke,  pures  tollots  beson- 
ders vmore*,  wie  in  den  läpp.  Sprichworts  wnarseh  ah 
rdskesek  (senes  semper  sunt  morosi).  gerade  die  grofsmt- 
ter  pflegt  vorzugsweise  die  alte  (sc*  matter?)  genannt  so  wer- 
den, ües  zeigt  das  nid»  die  eHer  (avia),  und  das  goth.  avo 
(avia)  2  Tim.  I,  5,  was  einer  worzel  wenn  auch  nieht  eines 
Stammes  ist  mit  atp  (aevum).  wem  es  noch  zweifelhaft  ist, 
ob  die  bedentung  alt  in  ahd.  ama  für  amo  nicht  auch  in  ger- 
manischen ausgebildet  gewesen,  dem  ist  zu  entgegnen  erst- 
lich dafs  zwei  dem  alter  vorzugsweise  zustehende  Vorstellun- 
gen, daner  seit  langer  zeit  und  Mühseligkeit,  innerhalb  der 
sippe  von  ama  gerade  so  wie  in  der  von  aiv  vorkommen: 
ahd.  emixis  ist  semper,  emazic  perpetuus  und  assiduus  d.  b. 
ausdauernd,  lith.  amzis  (aevum)  amxinas  (sempiternus),  das 
nordische  hat  diese  bedentung  nur  noch  im  läpp,  emen,  emest 
(immer  und  seit  jeher),  desto  mehr  aber  die  andere  entwickelt, 
ml  ahd.  amut  nord.  am-r  (molestia)  Hyndulioß  22$  ama 
(molestare)  ama*  (molestia  preni)  ganz  so  wie  neben  goth. 
ah)  (dauer)  goth.  aivjan  (andauern,  aushalten  xoniaCu*)  steht, 
zweitens,  nur  so  Vifst  sich  daa  bisher  unerhörte  ahn  gamall 
(senex,  vetustus)  erUlren.  dafs  man  es  auflöst  in.  ga- amall 
wie  auch  nord.  g-naga  (arrodere),  g-neisti  (scintilla),  g- 
rannt  (vicinus),  und  zwar,  findet  in  der  doppelform  von  ama 
md  amma  zugleich  das  schon  in  den  schwedischen  gesets- 
btfchern  neben  gamal  vorkommende  gammal  seine  erkläruag. 
die  wurzel  zu  dem  allen  scheint  nicht  aman,  dm  gewesen  zu 
seini  das  einzige  was  man  dafür  anfuhren  könnte,  nofd.  6mr 
rr  6rmm  (sonus  depressus)  ist  ags.  v&me;.  es  gab  wahrschein- 
lich ein  iman,  am,  Amun,  umins,  nord.  ist  iamla  (für  imia?) 
qoeritari,  ämunr  (tru,  minax)  äamen  ero  augo  VQ  15, 
&mu*ir  ossam  nipjom  HQil,  10  und  sehen  von  ama  vbgt- 
ieitet  ötmtn   f*  tmolestaa,  molestatio)  amunariegr.  (immitis, 

ta). 

Was  ist  zu  der  abstracten  bedentung  von  SCHADEN 
goth»  skuthan,  skip  (nocere)  die  sinnliche  frühere?  hfin 
deutscher  dialeot  gewahrt  mehr  eine  solche,    das  läpp,  hat 
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aas  dem  nord,  nicht  nur  das  neuere  skmda  (nexa)  sktdßt 
(aoeere)  skadak  (noceas),  sondern  auch  ein  offenbar  alleres 
skades  (membrana,  caticula)  #4r/7°<fc  (alnta)  shados,  skado, 
tlcuoudo  (lederbalg,  vagina,  tiieca):  die  letztere  form  bat  sich 
in  isl.  skiSda  (lederbalg)  erbalten,    scheint  aber  nicht  ffir 
fköda  zu  stehen,  sondern  ableitendes  d  zu  haben;  allein  das 
ah.  skeda  (modicum  coriolum)  Graff  6,  424  ist  nun  eine  will- 
kommene bestätignng  dieser  bedeutung  für  den  stamm  ska- 
fum,    welche  nur  verstärkt  wird  durch  jenes  nordische  skiS- 
da;   denn  dies  fiihrt  aal  einen  verwandten  stamm  skefoen 
(abd.  skivan)  jkatv  siutmm  (nocere),  welcher  im  nord.  $km 
(aoxa)    skmdr   (noiius)    und  skid-r   (membrana   feaestrae 
msenrieas)  skid-grind  (der  rahmen,  zwischen  dem  die  dünne 
haut  aasgespannt  wird),   selbst  skid-vindauga  lederfenstar 
Orka,  192  klar  vorliegt,  dennskw(n)  skidr(m)  setzen  gerade 
so  ein  goth.  skeiva,   skaivs  voraas,    wie  *wr,    sidr  (mare) 
das  goth.  suivs;  der  nordischen  nebenform  stör  (mare)  ent- 
spricht hier  stiö  in  skiöda$   neben  skw  (noxa)  steht  amch 
skmni  (membrana)  skm-ningr  (crustnla  memhranacea)  und 
skd~n  (erasta);  möglich  dato  aneh  die  lederscheide  des  Schwer- 
tes,  abd.  skeida,  alUu  skeidir  f.  pl.,    ags.  sedää  was  zur 
bedeutung  des  abd.  skitön  (discer&ere),  mhd.  sohlten  nicht 
stimmt,   auf  skeiv-da  zurückzuführen  ist,   wie  nord.  skiöd* 
(saccohis  pellicens) ;  in  stuni  ist  h  und  v  vor  der  derivation 
durch  n  ausgestoben;    griechisch   gehört   derselben    Wurzel 
o*&»«*?  (corium),  okv-vio»  (memhrana)  u.  a.,  ans  dem  deut- 
sches ist  noch  verwandt  isL  skö9  läpp,  skwu  der  ledenscfanh, 
obwohl  hier  im  ahd.  der  auslaut  h  ist,  ein  Wechsel  der  sieb 
aneh  bei  kuo  pl.  küowi  mbd.  kühe  vorfindet.  —  kehren  wir 
zu  skupan  zurück,  so  zeigt  sich  aus  dem  aufgewiesenen,  seine 
grandansthaaung  ist  häuten,  die  hant  verletzen,  eine  Vorstel- 
lung die  sieb  auch  in  schinden  zu  der  von  plagen,  beschädi- 
gen erweitert,     nun  begreift  sich  auch  das  lat.  nocere,  was 
dnreh  mittelglieder  verwandt  aber  nicht  erklärt  ist  mit  necare 
aus  griech.  vixq  (peius,   vellus)  lat.  naeae  läpp,  nakke  fin. 
nmeka,  ferner  auch  unser  NAHEN  goth.  naihvan  mit  bald 
verlorenem  in  nShv  (aih)  erhaltenem  V,  welches  sich  zu  vaxrj 
ttd  nocere  verhält  wie  sathvan  zu  secare,  und  leihvan  zu 
lc¥are  in  elocare,  otntfta  nahen  war  einem  aufc  feil  kommen, 
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drängen  und  so  heifst  auch  ndinn  neben  nahe  auch  gedrängt 
und  ncerfot  sind  die  Unterkleider  die  auf  der  haut  getragen 
werden.  —  vielleicht  heifst  auch  das  im  ahd.  schon  starke 
gaskeha?i  (fieri,  contingere)  ursprünglich  nahen  in  demselben 
sinne,  denn  das  mit  verdoppeltem  anstaut,  also  durch  /,  abge- 
kürzte skecho  (villosus,  stragulum)  Graff  6,  416  ist  nord. 
skickia  fpallium)  was  zunächst  vom  fellrock  gilt. 

Das  ahd.  ZUOG  ist  ast  und  reis,  auch  im  alts.  tög 
(ramus)  vorhanden,  aber  ohne  klare  ableitung,  ohne  eine 
Wurzel  tag  an,  tög.  Da  nun  im  altn.  taug,  was  gewis  seil 
bedeutet,  auch  noch  im  sinne  von  reis  vorkommt  Häv.  36 
flott  trwr  geitur  eigi  ok  taug-reptan  sal  (wenn  auch  einer 
nur  zwei  geifse  hat  und  ein  reisbedecktes  haus,  das  ist  im- 
mer befser  als  bitten  gehen),  und  da  entlehnt  aus  dem  nor- 
dischen taugnok  im  läpp,  biegsam  heifst,  so  steht  zu  vermu- 
ten dafs  taug  vom  prät.  des  goth.  tiuhan  stammt,  sächs.  tög 
aber  daraus  contrahiert  ist,  wonach  zttog  aus  einem  früheren 
zog  entstanden  wäre,  wie  ruowa  aus  rtta  für  rawa  (quies). 
so  ist  denn  auch  das  zugun  (propagines)  Graff  5,  611,  obwohl 
es  auf  der  dritten  ablautsstufe  allein  steht,  nicht  anzutasten.. 

Ein  goth  sphttan  spaut  mufs  man  zu  SPIEZ  ahd.  spioz 
altn.  spiot  annehmen,  nach  dem  Vorgang  Grimms  in  den  nach- 
tragen zu  2,  989,  aliein  keine  nothwendigkeit  ist  diese  reihe 
wegen  des  spiz  (veru)  verwandt  mit  der  diesem  angehörigen 
reihe  speitan,  spait  zu  nennen,  wovon  spitz  abstammt,  ich 
gedenke  zu  beweisen  daft  spiutan  die  bedeutung  toer/kn  ge- 
habt hat  und  eine  nebenform  von  sphevan  war,  wie  ßttoten 
von  fliwban  sanscr.  plu  (fluere,  natare)  welche  sich  beide 
im  altn  /fliota  und  ßda,  spuren  weis  auch  im  ahd.  erhalten 
haben,  erstlich  nämlich  kommt  spie/s  ursprünglich  wie  an- 
erkannt ist  dem  jagdspiefc  zu,  welcher  ein  wurfspiefs  ist  und 
aller  analogie  nach  von  stammen  benannt  wird  die  werfen 
bedeuten,  so  iaculum  Von  iacere,  ßtlog  von  ßaV.ta,  nord. 
skot  (iaetflum)  von  skiota  (nrittere,  •  iaculari).  ferner  das  bis- 
her noch  nicht  untergebrachte  engl,  tu  spout  (eiiuere)  und 
das  nomen  spout  von  der  wafserspritzenden  wölke  oder  röhre 
des  Springbrunnens  findet  so  eine  erklärtmg.  efidlfeh  auf  der 
dritten  stufe  gehört  hierher  ahn",  sp&flf  {frustulum  rei  afife- 
ius)   ab  auswurf  oder  abfruff-    engfr  sjfträ^aöuk*)  ttf$fht 
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(befiecken  und  sprenklicht  machen)  ab  «spritzen,  nicht  we- 
niger aber  das  mhd.  spützen  Speichel  auswerfen,  schwed. 
ff  ott  (speichel),  mit  der  vom  gestns  des  anspeiens  (vergl.  spül) 
vor  jemand  entstandenen  Übertragung  anf  sparten,  verhöhnen, 
was  altn.  schwed.  spotta  ist  nnd  so  sicher  hierher  zu  neh- 
men ist,  als  skotta  (cursitare)  zu  skiota  (iaculari,  cito  ve- 
here)  und  als  bitter  zu  betfsen,  bita.  im  nordischen  kommt 
die  bedeotung  äuswurf  schon  auf  der  ersten  stufe  vor,  sppta 
f.  ist  umgelautet  aus  dem  contrahierten  sphrta.  —  auf  diesen 
Zusammenhang  kam  ich  durch  den  ähnlichen  in  der  älteren 
analogen  würzet  goth.  speivan,  spasv  (oder  spiuvan,  spau) 
spwum9  die  im  nordischen  in  dieser  doppelgestalt  erhalten  ist, 
spid  oder  spia  ist  verspotten  in  der  von  speien  übertragenen 
bedeutung,  und  sppa  prät.  spid9  part.  $püid  in  der  früheren 
vomere,  was  dän.  kasta  upp  heifst,  also  eiieere,  welche  ein 
goth.  sphtvan  voraussetzt,  wie  büa  prät.  bid  sein  butvan, 
mit  der  nebenform  byggja.  dafs  auch  bei  dem  einfacheren 
stamme  die  bedeutung  werfen*  auswerfen  gewesen  sei,  er- 
giebt  das  ins  läpp.  au%enommene  spagg-ok  (venabulum)  ganz 
in  dem  sinne  des  hier  nicht  vorhandenen  spiot;  dies  nordi- 
sche spagg  verhält  sich  zu  unserem  spei  wie  nord.  egg  zu 
ei,  nnd  so  ist  auch  kein  zweifei  dafs  unser  SPATEN  isl. 
spadi,  läpp.  spadan9  das  instrament  zum  auf  und  wegwer- 
fen der  erde,  eine  verwandte  form  sei,  wie  ada  (ovum)  zu 
ei  und  agg.  das  altn.  sp£a  ist  ebenfalls  ins  lappische  auf- 
genommen in  der  altern  form  seines  vocales,  hier  zeigt  sich 
speijot  (irridere)  speijar  für  spötter;.das  läpp*  spiejot  (per- 
dere)  spie/o  (pernicies,  iactura)  geht  aus  der  grundhedentung 
hervor  wie  iactura  aus  iacere,  und  findet  sich  nicht  mehr  so 
im  altnordischen,  dessen  spid-tr  (insojens  progressiv),  ab- 
geleitet wie  ski&-tla  von  skid9  skee  und  wie  hld-tr  von  Ma- 
ja, sich  erklärt  als  sich  aufwerfen,  einheimisch  im  lappi- 
schen ist  satte  für  spiefs,  finn.  saittu  (stange)  ung.  snc%a 
(spiefs)  und  für  speien  #mtgat  (spuere  und  irridere). 

Von  der  älteren  bedeutung  des  ERBE  (haeres),  goth. 
arbja  und  des  goth.  arhi,  nord.  arfr  (haereditas),  die  man 
aosjftt.  arbus,  gri6eh..«i9>«vof  entnehmen  kann,  legt  zwar 
da|k]jjgpß  örfhendt  (mwUr^ritatus)  ein  zeugnis  ab,  klar  tritt 
s»*tÄr  erst  im  lappischen  gemauiaefa  anf,  hier  ist  arbes, 
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ttrbes  der  waise  (patre  vel  matre  carotis)  drbul  (eoniuge 
orbatus)  neben  urbe  (patrimoBiom)  arbeje  (haeres,  vidua), 
und,  was  noch  weiter  zurückgeht,  urbe  daa  abfallen  der  blät- 
tere darnach  wird  kahl  und  was  damit  anderwärts  vorkommt 
glatt  sein  zur  grundanschauung  gehören,  und  so  stimmt  lat. 
arbis  die  glatte  scheibe  und  selbst  urbs,  wenn  das  zunächst 
dem  geebneten  platze,  dem  forum  galt. 

Unser-  KORB  obwohl  zu  gleichlautend  mit  dem  lat.  cor- 
bis,  J&fst  sich  doob  als  deutsches  wort  rechtfertigen  und  zwar 
durch  das  scheinbar  abliegende  ktirba,  Aar/*  (scindere,  secaie): 
die  ältere  form  ist  altn.  karfa  (corbis),  gerade  so  im  läpp. 
herba,  daneben  steht  hier  aber  ein  sicher  gleichfalls  entlehn- 
tes korb  (virga),  wovon  der  ruthenkorb  benannt  ist,  wie  der 
rohrkorb  navtov  von  »inj  röhr;  die  ruthe  aber  heilst  der 
Schnitt  in  manchen  fallen. 

MANTEL  sollte,  wenn  es  den  gewöhnlichen  lautfort- 
schritt  mitgemacht  und  nicht  aus  dem  alten  oder  dem  sächs. 
stand  erhalten  wäre,  manzel  heifeen,  denn  engl,  mantle,  altn« 
möttuU  für  möntul  hat  organische  tenuis,  da  die  sprachen  des 
ajterthums  die  media  zeigen:  porfu?,  pavtivag  (oberkleid), 
wenn  es  auch  persisch  ist,  beweist  dies;  das  lat.  mantele 
gehört  nicht  hierher,  da  es  handtuch  bedeutet  und  von  nuh 
nms  abgeleitet  ist,  darnach  aber  ist  mantellum  oder  mantelum 
(mantel)  verderbt,  ein  läpp,  wort  muedda  fpallium),  worin 
dd  wie  hier  häufig  für  nord.  nd  steht,  finn.  muti,  zeigt 
eine  ältere  nebenform  mit  ablaut,  so  dafs  man  schon  hier- 
durch auf  eine  formel  goth.  mintan,  mant  schliefsen  könnte, 
der  auch  f«W^a  (das  pferch),  pävdaXoe  (der  riegel)  angehör- 
ten» wahrscheinlicher  aber  mute  man  bei  vtunan,  man  ste- 
hen bleiben,  da  si<&  sehr  viele  ableitungen  auch  mit  goth. 
sächs*  nord«  d  zeigen,  die  ebenfalls  auf  die  bedeutung  um- 
Schließen  einfyfttn  führen,  welches  theils  als  hegen  (denken) 
und  schirmen,  theils  als  einschränken  und  zur  Ordnung,  brin- 
gen aufgefefst  wurde,  nicht  nur  zeigt  sich  im  altn.  ein  von 
wmnnr  (mun^r,  os)  verschieden  abgeleitetes  mundr  die  schirm- 
jptwalt,  und  die  daraus  lösende  gäbe,  unser  Vormundschaft, 
und  das  fem.  mund  (manus)  die  schirmende,  abweisende, 
sondern  es  giebt  auch  ein  aJte&,neuU\  mund  in  der.ifredF*- 
tung  ma&haltigkeit,  «afeiguag»  bescheidenhctt,  besonders  .in 
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der  aldeitnng  nmädtmgr,  und  ebenso  das  fem.  als  das  neuftr. 
wird  auch  auf  eine  abgeschlossene  zeit  übertragen  annars  dags 
i  pwr  mimdtr  Fm.  Mg.  3,  223  dqfnt  i  pat  mund  dags  Fa. 
2, UM*,  diese  .beiden  alten  bedentuugQn  hat  nun  auch  das  läpp, 
aufgenommen :  muddQ  ist  temperantia  modus  wie  in  muddon- 
mete  jukket  (mit  mala  trinken)  und  abgeachlofsiier  Zeitraum : 
tanka  mnddon  (in  der  zeit)  weiter  übertragen:  muddok  mit- 
tehnäfcig,  pafsend,  gehörig.  —  daraus  erklärt  sich,  obwohl 
etwas  anders  abgeleitet  lat.  mmdare  anvertrauen,  anbefeh- 
len, es  ist  wie  das  deutsche  bißUahan  zunächst  in  die  he- 
gung  oder  den  schirm  eines  etwas  geben,  nicht  etwa  wie  au« 
genommen  wird  mantri-dare,  denn  es  heifst  nicht  mandedi, 
sondern  mand-avi;  aus  der  andern  wendung  jener  grundvor~ 
stellung  aber  wird  lat.  mundus  klar,  es  ist  eigentlich  die  Ord- 
nung wie  griechisch  xoopog,  und  so  ist  auch  das  adj.  mun- 
dus ordentlich,  daher  rein  von  flecken  und  unrath. 

Dunkel  in  der  graudbedeutung  sind  ahd.  gaNINDAN 
(andere),  und  das  dem  ahd.  ganendja*  entsprechende  ahn. 
nenna  (se  explicare,  a  se  impetrare),  nenning  (indnstria,  ap- 
plieatio),  neimir  (impiger,  actuosus),  wonach  die  goth.  form 
mthan*  nanth  gewesen  sein  raufs.  einen  schritt  weiter 
ßiärt  das  ins  läpp.  aufgenqmmene  natmot  (confirmari),  nünmtt 
(firmare),  nannok  (firmus,  durus),  neg.  nannotekes  (incon- 
staas). 

Das  schwierige  nord.  #mü  (varins),  gewöhnlich  im  pl, 
yaut'r  (varii,  dtversi),  wo  es  die  länge  verliert  wie  tnum, 
mtt  statt  minr,  mint,  im  neutr.  sg.  $müt  (altertatim)  wird 
völlig  klar  aus  dem  im  läpp,  ihm  entsprechenden  aber  ent- 
lehnten ämasse  (varius,  varii  generis)  worin  nur  masse  statt 
misse  siebt,  dies  -ist  nichts  anderes  als  das  alte  «übst.  mi$s 
(Wechsel),  wovon  d  müs  (alternatim),  das  altn.  ff  ist  ein  g|5* 
wohnlicher  umlaut  von  rf,  das  im-  aber  verstärkend;  das  un*. 
Wechsel  war  eine  Zusammensetzung  wie  mnzahl,  unthier. 

Zu  goth.  smjan,  wovon  unser  SAUM  durch  m  abgelei* 
tet  ist,  Grimm  2,  145  gewährt  das  kppisehe  schwedisch  zwei 
alte  einfache  belege:  läpp,  sawe  (sutura  calcei,  commissnra 
eymbae)  ganz  was  das  spätere  isl.  saü-mr  bedeutet,  und  suvja*, 
*uoj  für  netznadel  (einheimisch  käpa,  finn.  käpy),  worin  ue 
fir  kunes  «  steht,    entsprechend  dem  ahd.  m-ila  (subulo) 
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GraffG,  61;  nord.  gehört  aueh  stö  (asserufci  eompages)  Wer- 
ber, es  ist  nichts  anderes  als  ahd.  «ntf  die  naht,  wovon  *»- 
IdW  (der  schuh -snter)  kommt,  vollkommen  deutsch  wie  näh- 
ter,  nähterin  von  naht,  und  aueh  dies  ist  ins  lappwche  gekom- 
men, sutar  finn.  suntari  vollständiger. 

So  erhält  anch  Grimms  betrachtuag  des  wertes  STROH 
ahd.  stroam,  nord.  straumr  als  strau-m  2,  146  die  voBe  be- 
stätigung  durch  da»  im  lappischen  fremde  strawe  (aestus  raa- 
ris,  fluxus  et  vortex  aquarum). 

Beide  bedeutungen  unseres  geNAU,  die  von  geizig  wie 
die  von  straff,  pünktlich  in  der  arbeit,  finden  sich  im  isl. 
hnöggr,  was  goth.  hnaggvus  wäre;  nach  der  isl.,  nieht  nach 
4er  neuschwed.  form  nfugg  heifst  avarus  im  läpp,  negg, 
negga;  die  grnndform  mufs  hnütvan,  /mau  gewesen  sein, 
vom  letaleren  stammt  isl.  knd-r  (strenuus,  impiger),  wie 
dem  goth.  naus  (mortuus)  isl.  ndr  entspricht,  das  lat.  nd- 
vusi  navare  was  ganz  gleich  mit  nord.  knd-r  ist,  steht  auch 
noch  gnävus  znr  seite,  nnd  weist  ebenso  anf  ßtgen  als  wie 
grandbedeutung  hin. 

Verschieden  davon  ist  nhtvan,  nau9  woraus  isl.  natt-p 
(die  fefsel,  n*th,  bedrängnis)  and  unser  NOTH  abgeleitet  ist, 
sowie  isl.  natt-mr  (angustus,  periculosns,  parcus) ;  dafs  auch 
hier  ein  naggvus  =  nau,  wie  daggtm  =  thau  bestand,  zeigt 
das  ins  lappische  aufgenommene  nagges  (angustus),  naggas 
(angostia),  nagget  (angere,  cogere),  wofür  jetzt  isl.  neyda 
und  naudga  gilt ;  naggo  (coaetio)  =z  nauä;  nord.  mufs  die 
nebenform  nöggr,  nägg  gelautet  haben. 

Umgekehrt  erhält  sich  in  läpp,  sniwa  miwok  (tersus, 
cultus),  was  isl.  snöggr,  schwed.  snygg  ist,  die  gleiche  ab* 
leitnng  vom  einfachen  sniuvan,  snau,  worin  das  wenden  anf 
das  abziehen  (tergere)  übertragen  ist,  daher  isl.  snau-dr 
(pauper)  ursprunglich  haarlos  ist,  wie  läpp,  snaltje  (depilis, 
pauper).  nnser  SCHNGEDE,  wie  in  der  Verbindung  schnöder 
hund,  schnöder  undank,  ist  also  ans  snaudi  umgelautet,  und 
seine  erste  bedeutang  haarlos,  und  so  wird  dem  tapp,  snauge 
(qui  cutis  est  pilis)  gleichgesetzt  snödhamg.  das  deutsche 
Wort;  welche»  sicfrnm  'ahd.  noch  gar  nicht  findet,  mag  dorch 
einen  sichs.  dialekt  'eingeführt  sein. 

LAU  ist  sowohl  tepidus  *l&  egelidus,   ein  ebenfalls  jun- 
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geres  wort,  engl,  ht-ke  m  der  Verbindung  lukewarm;  es 
gehört  zu  einer  verlornen  wnrzel  hliuvan,  hlau,  welche  vor- 
zuglieh fovere  bedeutete,  und  ebenfalls  in  die  nebenform  mit 
ggv  umschlug;  nord.  hlüa,  hlüdt  ist  fovere,  klpa  (calefecere) 
OL  h.  saga  c.  239;  klpna  (calescere)  und  hl$-r  (egelidos, 
tepidus)  ist  4än.  hinken,  sehwed.  lju-m  mit  der  nebenform 
Ate-r  im  isl.  die  auf  klaivs,  also  auch  kleivan,  hlaiv,  hH- 
mm9  zurückführt;  die  form  mit  gg  erhält  das  läpp,  lagg 
(tepidus)  neben  luketet  (lauwarm  werden). 

LOHE  in  lohgerber,  lohgrube  ist  ebenso  verschieden  von 
lohe  (flamma)  als  von  dem  vorigen  stamme,  und  so  auch  mit 
lauge  nicht  zu  vermischen;  seine  früheste  ahd.  form  ist  16, 
auch  wohl  lau  Grafif  2,  33  und  die  wurzel  jedesfalls  LlUVan, 
lau,  livum  mit  der  bedeutung  contundere,  conterere  die  ich 
in  verschiedenen  färbungen  auf  allen  stufen  des  ablauts  nach- 
weisen kann,  auf  der  ersten  erscheint  isl.  lü-berja  (per- 
Hindere)  als  mürbe  schlagen;  es  ist  zusammengezogen  ans 
liuv,  denn  isl.  lü  (lassitudo)  das  mürbesein  von  anstrengunjr, 
lat.  attritum  esse,  heifst  in  der  lappischen  entlehnung  liwak 
(lassitudo,  lassus;  macies,  macilentus),  liwot  (Aefetisci)  be- 
sonders von  abgematteten,  abgeriebenen  zug-  undlastthieren, 
genau  so  wie  isl.  l&inn  (defessus)  z.  b.  pö  peir  keftli  M- 
sta  l&nari  (defessiores)  Ist.  1,  321,  kann  verdr  ok  l&inn  ak 
fer  ttndir  eina  nk,  hvila  par  Fa.  sog.  1,  131.  davon  um- 
gelautet ist  Ifla,  lud*  (subigere,  contundere)  z.  b.  Itfusteinn 
der  ambofs,  und  das  subst.  l#a  bezeichnet  abgeriebenes  z.  b. 
ein  abgeriebenes  linnen.  auf  der  zweiten  stufe  entspringt  lau 
oder  16,  die  gerberlohe,  sie  ist  bezeichnet  als  beize  zum  mür- 
bemachen  (macerare)  der  feile ;  ferner  isl.  laß  m.  der  durch 
slofsen  hart  und  eben  gemachte  platz,  die  tenne,  vergl.  hlem~ 
mgnta  (via  plana)  von  hlemma  (tundere,  planare),  da'n.  h> 
denn  laß  statt  Idvt  setzt  ein  starkes  subst.  oder  adj.  Id-r 
statt  lau-r  voraus,  wie  der  dat.  miß  von  mar  (aus-mw», 
die  möve);  dasselbe  wort  nur  mit  n  abgeleitet,  ist  eagi./ffm* 
(die  ebene  in  einem  tfriergarten),  ganz  gleich  damit  in  .laut 
and  begriffbildung  Xw-qos-  (glatt,  eben)  und  ktairw  (zcmi- 
ben,  zermalmen;  glattreiben,  polieren*}  ebenen);  davon  *m«t- 
mafslich  Ua  f.  der  sandlaufer,  strandpfeifer,  der  auch  M/k 
heifst,  als  der  diene  angehörig,  etwa  wie  x<*$töQ*W  gtoahie 
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Mm  der  klüftener  von  %&Q*d(>o*  klufte;  2«  den  genartten 
alte.  Wörtern  mufs  auch  ags.  U&erce,  Idfbrc  (lerche),  wann 
ä  =  ahd.  et  gestellt  werden,  ahd.  Mrakka  aus  lerr&ika 
(alauda,  charadrius),  dies  dunkle  wert  niederd.  l*uter-kc9 
seheint  ein  snbst.  ahd.  leiwir,  ags.  tdver  za  enthalten,  wel- 
ches von  der  nebenform  leiven,  laiv,  thttm  herkonunefed  pk- 
mties  bedeutet  haben  mag  (wie  das  nord.  Idvf);  nord«  ist  leir, 
Mr  der  (glatte)  lehmboden,  wenn  die  AetV/elerche  damit  ge- 
meint ist,  oder  wenn  die  färbe  bezeichnet  werden  sollte,  In- 
tern, argilla;  (so  ist  im  ung.  siker  der  lehm,  Heberboden 
abgeleitet  von  sik  glatt,  eben)  nnd  wird  leira  von  der  koste 
gebraucht  wie  in  dem  n.  pr.  leiruvdg.  auch  nord.  16  (gal- 
Hna  corylorum),  dän.  kerke  ist  zu  erwägen,  gleichbedeutend 
mit  pey-16«  —  dasselbe  16  bezeichnet  besonders  in  der  Zusam- 
mensetzung vefjar-tö  den  abfall  beim  weben,  als  abgeriebe- 
nes nach  der  Grundbedeutung  der  wufzd,  und  nimmt  die  be- 
deutung  fein  dünn  an,  da  es  auch  die  feinen  faserbösehel  auf 
den  Samenkörnern  z.b.  der  saktstaude  bedeutet,  und  so  scheint 
es  auch  auf  feines  dünnes  gewebe  übertragen  worden  zu  seht, 
denn  göngu-tö9  eigentlich  das  gehende  gewebe  wie  es  im 
Dreien  umherfliegt,  ist  die  spinne,  die  im  gehen  webt,  vergL 
die  Zusammensetzung  g'öngu-Hrolfr.  aus  dem  englischen  schei- 
nen loom  (weberbaum)  und  lay  (weberblatt,  kämm)  hierher 
zn  gehören,  auf  diesem  punkte  berührt  sich  16  mit  stt,  wovon 
nachher;  es  darf  aber  nicht  unerwähnt  bleiben  dafs  dasselbe 
englische  wort  was  die  ebene  bedeutet,  Imon,  auch  feines  ge- 
webe, Schleierleinwand  bezeichnet,  wie  griech.  Xfrog,  glatt, 
eben  aach  dünn  und  fein  ist  nnd  daneben  17,  Xtg  pL  Xtra  ein* 
faefaes  linnen.  dies  griech.  X79  Xuoq9  Xe-aiw  ist  laut  dem  lat. 
iaetü  des  schliefsenden  v  verlustig  gegangen,  genau  dieselbe 
würzet  nur  in  der  schon  berührten  nehenform  ahd.  Lff^an, 
&**,  livum;  die  bedeutong  eoatundere  zeigt  sich  hier  beson- 
ämm  im  lat.,  ttitum  esse  und  daher  glatt,  dünn,  fein  sein  im 
denischen,  die  erste  und  dritte  stufe  ist  unverändert  im  lat. 
äp^idtts  und  lfo-&r  von  den  durch  sto&en  entstandenen  blaue* 
Asche*,  also  contusio;  ags.  lic-laUn  (blutflecken)  Andr.  1443 
enthält  ableitung  von  der  zweiten  stufe,  goth.  Iah*,  im  nor- 
dischen wo  v  abgeworfen  und  vorhergehende  kürzen  dehoung, 
vorhergehende  diphthongen  contractien  erhalten,  mufe  die  erste 
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wie  die  drille  stufe  ii  lauten,  die  zweite  U  oder  lm9  kam 
aber  auch  in  Ra  übergehen,  wie  goth.  saws  sowohl  smr  als 
stör  wird,  alles  dies  ist  vorbanden :  U-ritti  pl.  lirittar  sind 
die  steingrenzen,  von.  r4tt  (sepimentum),  li  ist  also  so  viel 
als  hoü.  ley  der  schiefer,  der  glatte  stein,  ags.  wahrscheinlich 
leove  von  der  ersten  wurzelfonn;  übertragen  ist  dann  tiritU 
das  verbot;  auf  der  zweiten  stufe  findet  sich  in  der  ältesten 
gestalt  läpp,  laiw-ask  der  Schleifstein,  dann  zusammengezo« 
t  gen  l4-rept9  im  altschwed.  Helsingal.  Ice-rept  (linteum)  oifen- 
bar  das  glatte,  schlichte  gewebe  rept,  ript  (pannus,  stragu- 
lum)  im  gegensatz  zum  künstlich  gewirkten  und  farbigen,  ganz 
wie  to  X7ta  in  der  Odyssee,  neuschwed.  IMrft;  ferner  14* 
and  freistehend  liär  das  sensenblatt,  die  durch  schlagen  geeb- 
nete geglättete  und  geschärfte  klinge,  woraus  die  sense  erst, 
entsteht,  wenn  der  aufser  der  schlagzeit  verwaiste  stiel,  das 
orf  durch  das  U-  band  damit  verbunden  ist;  der  grundbedeu* 
tnng  noch  näher  steht  U-magni,  abgerieben  an  kraft,  z.  b. 
utSh  allir  limir  hermar  14  magna  in  der  isl.  Übersetzung 
der  Odyssee  5  s.  32,  also  fast  wie  oben  luinn.  die  bedeu» 
tnng  klein  komml  auch  in  hi-tog  vor;  so  könnte  14 -tarn  (k*< 
fans)  hierher  gehören,  möglich  aber  auch  dafs  es  wiegenkind 
heifst,  und  h  abgefallen  ist,  griech.  ist  ktixvo*  die  wiege« 
sicher  endlich  stammt  von  der  mittleren  lautstufe  goth.  Iah 
auch  altn.  las  (vafritiesj,  dessen  v  hervortritt  im  dat.  Imwi 
und  in  der  Zusammensetzung  Icewlyndr  NL  27b,  indem  daa 
glatte  und  feine  auf  schlauen  trug  übertragen  ist,  wonach  Loki 
kmn  lee-vüi  hiefs*  und  ahd.  l4o  gen.  Uwe»,  wie  aus  *<m*, 
abd.  s4o9  s4wes  gebildet,  zu  beurtheilen  ist. 

Einige  merkwürdige  neben  formen  und  ableitungen  von  der 
vorigen  wnnsel  Uuvan  sind  folgende,  wie  ein  G  statt  V  auf» 
tritt  in  trtuga  neben  treuva  und  in  Iwga  (lapis,  miliare) 
neben  leuva9  ags.  Ie6ve9  so  ist  LAUGE  ahd.  longa  für  ein 
verlorenes,  louva  entstanden  aus  lou9  lau,  zusammengezogen 
#  die  lotaty  auch  jenes  ist  eine  beize,  verschieden  also  von 
nord.  laug  <bad),  lauga  einfach  baden,  waschen ;  denn  die 
laugsnbeize  hct&t  altn.  lü-t,  dän.  lud.  —  ferner  da  die  vor- 
Stellung  abgerieben  oder  abgestoßen  in  die  von  glatt,  und  diftse 
in  sanft  und  ruhig  übergeht,  wie  es  nach  seiner  ganzen  ans» 
dehnung  im  gr.  knog  vorliegt,  so  ist  unser  WJHNE  in  berg- 
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lekae,  ein  vor  wind  geschützter  ort,  verschieden  von  lehne 
{Mino)  und  vielmehr  als  eine  ableitung  durch  JN"  aus  der  be- 
sprochenen warzel  zu  betrachten,  ebenso  wie  altn.  Ion  eine 
windstille  bucht  und  icena  eine  windlose  stelle  eines  sees  oder 
zwischen  bergen,  auch  biarglcena  zusammengesetzt,  denn  engl, 
ist  ohne  n  vorhanden  lee-shore  ein  windstilles  ufer,  dän.  /y, 
ßeldsly  dasselbe,  wie  nun  engl,  leck  fporrum)  hervorgehl 
aus  lauky  so  lee  aus  lau;  und  so  ist  auch  altn.  16 -n  zu- 
sammengezogen aus  lau-n,  wie  rd  aus  rawa  (quics);  es 
mufs  auch  ein  altn.  adj.  16 -r  (sanft,  ruhig,  mild)  gegeben 
haben,  denn  im  kpp.  ist  lajes,  l&jes,  hges  (mitis,  mansue- 
tus)  lajot  (mansuefieri)  sicher  entlehnt,  die  einheimischen  Wör- 
ter für  diese  begriffe  sind  astos,  labdes,  suojes  (windstill), 
suoimak  (sanft,  langsam,  allmählich)  übereinstimmend  mit  ung. 
nma  (glatt,  gelind,  milde),  das  fürs  altn.  vorausgesetzte. adj. 
bat  sich  im  neuschw.  erhalten  doch  in  der  nebenform  mit  6 
statt  G6 :  lugn  ist  still,  ruhig  entsprechend  dem.  id.  hgn 
(maiacia),  lygna  (still  werden),  schwed/  lugn  die  windstille, 
auch  ins  lappische  aufgenommen  mit  der  form  ladtje  (maia- 
cia), faWgfcf  (tranquillus),  ladjot  (sedari,  tranquiUum  fieri,  vom 
wind  und  meer)  denn  läpp,  dtj  =  isl.  ggy9  gg  wie  in  wütfa, 
isl.  vegr  g.  pl.  veggja;  hrydtjet  (brauen),  scbwed.  brygga. — 
zu  den  ableitungen  mitft  besonders  von  lü  (lassitudo)  gehö- 
ren altn.  Iura  ignavum  haerere,  ein  fauler  LAUER  sein, 
was  bei  Barth.  Ringwald  lawr  heilst,  und  LAUERN  als  mü- 
firig  warten,  daher  auch  wohl  im  sinne  von  auflauern  das- 
selbe wort;  nord.  tär  (ignavia),  aber  Ura  ist  animans  <lefi- 
ciens  und  zugleich  lorax  occultus,  nequam;  mit  umlaut  leyri 
Sn.  E.  196  ein  mutloser,  syn.  von  bfaudr;  vermutlich  auch 
ahd.  Iura  LAUER,  der  nachwein  aus  den  trestern,  weil  er 
meht  den  mut,  die  kraft  hat  als  der  echte,  ähnlich  steht  im 
ung.  csigir  der  tresterwein  neben  csigdx  quälen,  übertrei- 
ben z.  b.  das  pferd. 

Zu  den  dunkelsten  Wörtern  im  deutschen  gehört  SCHLEIER 
(velmn).  Grimm  vergleicht  zu  dem  ahd.  mhd  sliir  gr.  3,  448 
m*l.  ehsier,  dän.  stör,  slcer,  schwed.  slbja,  und  bemerkt,  es 
scheine  in  der  früheren  spräche  fremdartig,  doch  kenne  er 
kein  ausländisches  stimmendes  wort.  Graff  hat  4,  761  nur 
dieselben  parallelen,  zur  ermittelung  der  bedeutung  mufe  man. 
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sich  an  die  alten  Zusammensetzungen  schleierlemwand,  Schleier- 
haobe  und  den  mundartliehen  gebrauch  für  eine  feine  weifse 
haube  halten,  das  wort  galt  vorzugsweise  vom  feinen  gewebe, 
nicht  gerade  vom  gesichtschleier  aus  Bor;  dafür  spricht  auch 
das  erst  von  Wackernagel  verglichene  isl.  sltja  in  silkislya 
(serieum  tenue),  was  ganz  gleich  ist  mit  engl,  sleave  silk 
(sericura  textum),  sleaved  ist  ausgearbeitet  und  zwar  von  der 
seide,   fein  gewoben;    endlich  auch  isl.  stij  n.  (conferva  pa- 
lustris) das  wafserhaar,  als  feines  gewebe.  dies  alles  nöthigt 
eine  wurzel  SLlUVan,  stau,  slivum  anzunehmen,  worauf  ich 
zunächst  durch  das  ins  lappische  aufgenommene  sliuve  (trama, 
subtegmen)  gekommen  bin:    der  ausdrock  ist  hi^r  fremd  und 
wie  die  sache  von  den  Schweden  gelernt;  die  ursprüngliche 
unbekanntschaft  des  Spinnens  und  folglich  noch  mehr  des  we- 
bens  bei  den  Lappen  ist  durch  das  ausdrückliche  zeugnis  des 
Procopius   bestätigt,     was  sonst  noch  zu  der  angenommenen 
wurzel  zurückfuhrt,  vereinigt  sich  unter  die  bedeutung  dünn, 
fein  sein   oder  machen,   dies  wird  im  guten  sinne  auf  feine 
kMMkhe  arbeit,  auf  feinen  klugen  sinn  und  %uf  sanftes 
zärtliches  gemüt  angewendet ; .  jenes  dünn  und  zart  ist  unter, 
andern  Verhältnissen  aueh  etwas  ungehöriges  und  übeles :  dünn 
bei  meth  und  bier  ist  schwach,  stumpf,  und  in  der  arbeit  wo 
schärfe,  Straffheit,  Ordnung  erfordert  wird,   ist  das  dünn  und 
zart  ein  stumpf,  langsam,  nachläfsig.    in  fast  allen  diesen 
bödenlangen  geht  neben  der  form  sliuvan  slau  die  ander« 
üeivan,  slaiv  wie  schon  oft  bemerkt  in  ähnlich  mit  v  schlie- 
ßenden wurzeln  nebenher ;   fast  auf  allen   punkten  hat  hier 
fas  läpp,  aus  dem  nord.  entlehnt.  — :   die  einfache  bedeutung 
dünn  machen  zeigt  sich  noch  in  dem  neuenglischen  schon  we- 
niger gebräuchlichen,  die  zweite  wurzelform  darstellenden  süvq 
in  dünne  sebnittchen  schneiden,   slive  ein  dünnes  Stückchen 
brot,  visrbum  und  nomen  aueh  sliver  lautend;  jetzt  flectiert 
es  schwach,   es  giebt  kein  sloqe,  part.  sliven  mehr;  die  an- 
dere wurzelform   welche  ahd.  sliuvan  gewesen  wäre,   zeigt 
sieh  in  dem  ebenfalls  jetzt  schwachen  sleäve,  part.  sleaved, 
fein  zubereiten,  z,  b.  sleave-silk  gearbeitete,  gewobene  seide  f 
im  starke  part.  slaven  hat  sich  erhalten,  jedoch  nur  in  dem 
obein  sinne  von  nachläfsig,   lüderlich;    sleä-xy  ist  dünn  ge- 
macht, von  schlechter  arbeit.    Wörter  der,  art  von  der  ersten 
stufe  mufs  es   auch  im  altn.   gegeben  haben,  denn  läpp,  ist 
sleuwo  erstlich  dünn  z.  b.  sleuwo  kadde  ein  ufer  dünn  von 
wafcer  (kadde  nach  läpp,  lautart  =  kande,    ist  isl.  kantr 
(ora,  latus),  sodann  auch  nachläfsig,  unordentlich.  —  auf  der 
zweiten  lautstufe  mufs  vom  goth.   au,  im  ahd.  au,  nord.  au 
(<fy,  schwed.  m  entstehen,  hierher  gehört  also  schwed.  sloja 
der  schleier  als  feines  gewebe  und  so  ist  ahd.'  slö-ir  zusam- 
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mengezogen  ans  slon-tr,  wie  röa  aus  rawu,  raun;  das  an- 
geführte nord.  slpa  scheißt  umgelautet  aas  stöja,  könnte  frei- 
lich auch  für  sliuva  stehen;  abd.  siou  unser  SCHLAU  hat 
auch  die  bedeutung  dünn,  fein,  anders  gestaltet  aber  gleich- 
bedeutend schwed.  slug-,  dän.  slu,  engt,  sly9  säness;  das 
schwed.  slöjdvm  feiner  handarbeit  z.  b.  kunstarbeit  der  frauen 
steht  für  slögd,  wie  das  verb.  slögda  zeigt,  sUgdeerd  konst- 
wort,  ist  aber  undeutlich  ob  slmgd  oder  slmgd.  aus  dem 
altn.  gehört  noch  dazu  contr.  slö-r  (ignavia),  sl6~ra  (mo- 
rari),  läpp,  sluo-nes  (negligens,  incuriosus).  —  die  zweite 
lautstufe  von  der  andern  wurzelform,  goth.  slaiv,  ist  abd.  sUo, 
altn.  kann  sie  sloj,  slid,  sliS  lauten  nach  analogie  von  scsr^ 
sidr,  stör  (mare);  alles  dies  ist  vorbanden:  die  gothischc 
form  hat  sich  in  der  lappischen  entlehnung  ans  dem  älteren 
schwedisch  erhalten:  slaiwes  dünn  schwach  vom  hier,  wein, 
ganz  wie  das  nachher  zu  erwähnende  isl.  slidr,  läpp,  stat- 
ines ruhig  still  vom  wetter,  stai-met  ruhig  still  werden,  ge- 
nau der  form  und  bedeutung  nach  das  isi.  slawa  (desaevire, 
mitigari,  mitigare),  slatwo  (longnrio)  wie  isl:  sld«m  {tongu- 
rio,  imbecillis);  ahd.  sldo,  gen.  slSwes  matt,  stumpf,  Graf 
6,  811,  ags.  steavy  neuengl.  slow  in  der  bedeutung  langsam, 
träge,  to  slow  verzögern,  slö-th  trägheit;  isi.  süer,  slidr, 
slidr  mit  dem  plur.  slidfar  für  sliövar  ist  stumpf,  z.  b.  von 
den  zahnen,  und  auch  langsam  von  entscMufs'  und  Mh 5  von 
allen  drei  formen  anch  abgeleitete  verba:  sfwva  (desaevire, 
remiltere  und  mitigare),  slidrka  (hebescere,  remitiere),  *&£&* 
(hebetare),  dazu  auch  slw-mr  (viribus  deöciens  actio,  tonns), 
was  namentlich  von  matten  hieben  im  kämpfe  gesagt  wird  und 
der  form  nach  das  läpp,  slaimes  ist.  nach  einer  verwandten 
nebenform  mit  h  erkläre  ich  nach  diesen  bedeutungen  abd. 
stdha,  ags.  sldge,  engl.  \she  <He  frucht  der  schiebe  als  die  die 
sahne  stumpf  macht  durch  ihre  herbe.  —  auf  der  drtfCpn  stufe 
in  der  einen  form  mit  iv  oder  u,  in  der  andern  mit  tv9  zeigt 
sich  das  schon  genannte  neuengl.  slöven  (negligens,  sordidus), 
ags.  tö-sloven  Andr.  1425;  isl.  erscheint  p  wie  in  pp  aus 
goth.  pivi  (ancilla),  auch  zu,  iö  mit  vocaKsierung  des  v,  man 
kann  sly-m  (mora  otiosa,  phlegma)  hierher  rechnen,  aus  den 
tapp,  entlehnungen  fibrinös  (blandus).  ein  Übergang  der  reibe 
slezvan,  slaiv,  slivum  von  dieser  letzten  stufe  aus  in  eine 
reihe  slivan,  slav,  sldvum  hat  nichts  unerwartetes  und  für 
eine  solche  spricht  goth.  slavan  (lacere)  1  Tim.  2,  S  was  in 
seiner  bedeutung  als  still  werden  sich  den  ableitungen  jener . 
zweiten  stufe  genau  anschliefst. 
MARBURG.  DIETRICH. 
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HERZOG  ERNST. 

1 .  Antiqua*  in  temporib*s  monarchiam  Um  Bavariae  quam 
Austriae  dux  quidam  Hernestus  nomine  heneditario  iure 
possessam  strenue  aequissima  lanee  iudicii  gubernabat.  iste 
ex  aeque  nobilissima  altp  parentiim  sangaine  creta  nomioe 

5  Adelheida,  corporis  elegantia  per  oronia,  sed  et  «entis 
pulcritudiae  decentMsima,  filium  apprime  speciosum  et  vir- 
tuosum  generavit  et  suo  pairis  norniai  aequivocavit.  post 
vero  parvo  teraporis  curricpilo  traasmrso  paier  iura,  natu- 
rae  viam  universae  carms  nutn  dei  ingregsus  persolvit. 

10  unde  mater,  quaravis  mariU  solatio  desütytta,  fjlii  tarnen 
iodole  tanti,  notabiliter  in  virile  robur  educati  et  tarn  in 
Latinam  quam  in  Gallicam  sed  et  Graecam  l^nguam  ap- 
prime per  matris  procprationeui  instrueti,  .eiim  tota  familia, 
immo  et  diversa   Austriae  et  Bavariae  oatione  per  here- 

15  ditariae  ins  sueeeastonid  subdita,  laetabatur«  iate  nimiram, 
homo  factus  totus  ad  unguem,  cui  claro  sicut  Grais  dedit 
ore  rotundo  Musa  loqui,  peatquam .  more  ecclesiastico  per 
sacerdotis  benedictionem  gladium  cinxit,  quendam  virtutum 
multarum    lima    poütum,    linea  consanguiuitatis    proxime 

20  astrictnm  comitem  nohilem  et  divitem  in  socium  asseruit. 
cujus  copsilio  in  prudentia  serpentino  et  auxilio  in  illustrium 
et  virilium  aetuum  profectu  leonino  sub  dominium  suum  et 
famulatum  non  tantum  domeslicos,  sed  et  exteras  vicinias 
constituit.  tanti  filii  tituiis  et  per  omnia  ia  victuüs  et  ho- 

25  noris  augmentum  in  dies  augeseentibus  profectibus  genitrix 
congratulabatur  et  iuxta  verbä  donrini  loquentis  in  apostolo 

2.  Heroestus  immer  ab.  4.   sanguine  creta  ist  vifgilisch. 

6.  virtutum  ab.  7.  nomine  ab.  11.  nobiliter  b.  16.  ad  unguem 
factus  homo  Hör.  serm.  1,  5,  32.  cui]  et  ei  ab.  Grais  —  loqui 
Bor.  a.  p.  323.  24.  coo&ciuit  b.  26.  congratulabatur  a:  ad  de- 
gratalahatur  b.        in  apostolo ;  an  Tim.  1,  5,  5. 

Z.  F.  D.  A.  VII.  13 
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vere  vidua  sperans  in  deam  et  instans  orationibüs  die  ac 
noete  com  ceteris  misericordiae  operibus  caelibem  vitam 
ducere  ad  lempus  pro  aeternitatis  bravio  summo  opere  nite- 
batur.  recalcitrabant  tarnen  in  se  caelibatui  sexus  fragilis 
5  conditio,  aetatis  juvenilis  titillatio,  divitiarum,  nutrieum 
incentivorum  carnalium,  accumulatio,  praeterea  quam  plu- 
rimorum  procerum  genere  forma  divitiis  et  potentia  prae- 
stantium  cotidiaoa  ad  illam  confluxio,  super  omnia  gloriosi 
filii   ad  matrimonii  contractionem  iterandam  frequens  con- 

10  siiium  et  cum  pia  intenüone  gratia  propagandae  prolis  prae- 
ceptio. 

2.  Gubernabat  strenuissime  illo  in  tempore  Romani  api- 
cem  et  babenas  imperii  Otto  imperator,  Sciavorum  et  Fri- 
sonum  et  primatum  Teutonicorum  et  aliarum  pluriam  na- 

1 5  tionum  subiugator,  pacis  et  totius  aequitatis  bumanae  et 
divinae  pius  aemulator.  iste  trans  flumen  Albim  inclitam 
civitatem  Maideburg,  intra  quam  egregiam  in  bonore  M au- 
ricii  et  sociae  Thebaeae  legionis  basilicam  mirae  fabricae 
fundavit,  cum  iure  perpetuo  ad  supplementum  latas  agro- 

20  mm  vinearum  pratorum  et  ceterorum  huius  bumanae  indi- 
gentiae  necesaariorum  possessiones,  unde  suflBcientissime 
sustentarentur  inibi  deo  militantes,  condonavit.  hie  enim 
in  virtute  vitam  ducens  in  primaevo  flore  iuventutis  sor- 
titus   est  in   matrimonio  matronam   sanetae  cooversationis 

25  et  summae  ad  deum  et  homines  virtutis  Ottegebam  nomine 
ortam  de  superbo  illustrium  Anglicorum  regum  stemmate. 
ista  post  aliquantulum  convictus  cum  imperatore  Ottone 
feliciter  in  omni  honestate  et  bonitate  transcursüm  tem- 
poris  spatium  ab  hoc  saeculo  iure  naturae  per  mortem  per- 

30  soluto  migravit.  cuius  animam  dominus  imperator  pia  pre- 
eum  instantia  caelesti  imperatori,  sed  corporis  materiam 
terrae  in  basilica  condita  conditae  civitatis  cum  condigna 
exeqiriarum  honorificentia  commendavit.  post  aliquantum 
temporis    a  sepultura  Ottegebae,  dominae  imperatricis,  in 

3.  prauio  b.  *  5.  nu  tri  tum  ab.  7.  vielleicht  procoram«  8.  glo- 
riosa  ab,  12.  Aurigabat  b.  16.  Eiben  a,  eilben  b.  vielleicht 
inclitae  civitati.  17.  maid«bnrgh  a,  maedeburch  b.  22.  inibi]  ut 
H»i  ab.  23.  primaevo  flore  inventns  Firg.  Aen.  7,  162.  31.  cor- 
pus materiam  ab.        34.  Oittegebae  dominae  b,   domine  oittefebae  a. 
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memoriam  reducens  apostolicum  eulogium  'melius  est  nubere 
quam  uri*  communi  principum  suorum  convocatorum  ob  hoc 
negotium  et  unanimi  consilio  praememoratam  ducissam 
Adelbeidam  in  uxorem  imperatoriae  maiestatis,  apieibus 
5  transportatis  per  primatera  prae  aliis  primatibus  eurialem 
et  sciolom,  imperatoris  tanti  taato  ftegotio  condignum  et 
congruum,  petiit.  illa  quid  super  bac  inopiuata  tantae 
personae  tauta  legatione  et  aliquantulum  caelibatui  iaitiato 
contraria  dictu  et  factu  opus  sit  filium  suum  et  suos  opti- 

10  mates  in  coelum  consuluit.  sed  prünitus  diversi  di versa, 
ut  in  tali  negotio  fieri  solet,  senttebant.  sed  tandem  dux 
ducissae  tarn  filius  quam  eius  paris  amicitiae  comes  Wezelo 
et  omnes  qui  aderant  *deo  inspirante  in  unum  con&entie- 
bant,   scilicet  ducissam    sine  dubitationis   scrupulo  debere 

15  assensum  domino  imperatori  praebere.  unde  illa  quasi  fu- 
turorum  nescio  quo  instinctu  praescia  apostrophans  ad  filium 
in  haec  verba  prorupisse  narratur.  cmi  fili  praecordialis- 
sime,  timeo  ne,  si  iuxta  tuum  et  nostrorum  optimatum 
consilium  domini  imperatoris  connubio  iungar,  forte  discor- 

20  dia  aliqua  inter  te,  magnanimum  iuvenem*  et  inter  illum 
suborta  ego  hinc  prae  ntmia  mentis  absorbente  tristitia  viva 
consumar/  ad  haec  dux  ait  'talia  te,  domina  mater,  a 
nuptiis  imperatoris  non  abstenreant,  quia  summi  raisericor- 
dia  imperatoris  accedente  terreno  huic  imperatori  adeo  de- 

25  votus,  tarn  in  adversis  quam  prosperis  paratus,  sincerissi- 
mae  fidei  brachiis  ipsum  et  suos  amplectar  ut  in  oculis 
suae  imtoeratoriae  maiestatis  gratiam  perseveranter  inve- 
nire  merear/  ducissa,  ducis,  gloriosi  filii,  viriiibus  verbis 
animata,  rigorem  animi  pro  tempore  demutavit  et  per  le- 

30  gatum  apieibus  suis  assensus  ad  futuri  stabilitatem  connu- 
bii  significativis  imperatori  praefixo  diei  termino  quo  nu- 
püari  cum  ipso  vellet  signifieavit. 

3.  Imperator  itaque  super  tali  legatione  satis  hilaratus 
generalem   curiam   indicit,   ubi   universis   tarn   prineipibus 

35  quam  vasallis  suis  adunatis  et  associatis  cum  multa  ambi- 
tione  in  locum  quo  ducissa  manserat,  ipsam  a  filio  et  eius 
oplimatibus  cum  aeque  non  minima  ambitione  repraesenta- 

10.  coetum  a:  ceteruin  b,         12.  tarn]  tauquam  b.         23.  absteroant 
ab.        %i.  aeeidente  ab.        2^9.  demonstravit  b.        32.  ipso  a:  eo  b. 
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'tarn  Maguntiam  duxit.  ibi  nuptiis  com  snmmis  fcrioudiis 
celebratis  quique  tarn  princeps  quam  aüi  adventicii  in  so* 
rediere.  imperator  etiam  lege  thori  laeta  satis  ad  votum 
expleta  ad  exequenda  regni  negotia  una  com  imperatrice 
5  Adelheida  diversos  ad  locos  secessit.  nee  mora,  dignis 
legatis  delegatts  ducem  Hernestum  ad  se  voeavit  et  socio- 
rum  clara  comitante  caterva  iilum  cum  imperatrice,  matre 
ducis,  benignisrime  salutavit,  consalutatom  in  hornm  teno- 
rein  verborum  apostrophavit.     'iuvenis  genere  et  forma 

10  electe,  mini  post  matrem  praedilecte,  scire  debes  quia  pro 
amore  dulcissimae  matris  tuae  mihi  in  omnibus  morem 
gerentis  loco  filii  te  sum  habitwus  et  ad  honoris  eulmen 
quam  maximum  possam  promoturus.  qnapropter  et  tu  mihi 
talionem  amoris  sinceri  recompensato  utque  Christianorum 

15  imperium  sine  caedis  rapinae  et  aliarum  illius  generis  pres- 
surarum  devastatione  incolume  deo  annuente  serveturela- 
borato/  fine  orationis  buius  babito  et  a  duce  privigno 
magna  gratiarum  domino  imperatori  actione  exhibita  post 
aliquot  dies  inibi   factos   imperator  et  imperatrix  singula 

20  donaria  imperatoriam  maiesiatem  decentia  duci  glorioso  et 
seciorum  suorum  singulo  donaverunt  et  cum  summa  bene- 
volentia  in  sua  redire  a  se  dimiserunt.  ea  propter  dux, 
miles  excellentissimus,  ubieunque  necessitatis  articulus  im- 
peratori ingruebat,  pro  imperatore  se  murum  cum  omnibus 

£5  suis  ponebat,  cum  vere  sincerae  dilectionis  brachiis  ample- 
ctens  una  cum  paris  amicitiae  comite  Wezitone  et  omni- 
bus suis  non  privignum  sed  filium  circa  uroventus  et 
augmenta  honoris  imperatorii  se  fidelissime  et  indefesse 
exhibebat.  sie  mutua  inter  illos  per  aliquantulum  temporis 

SO  intervallum   inviolaJta  mansit  amicitia,    et  ob  hoc  dux  in 

curia  »peratoris   tanquam  in   propria  domo  iamiliariter, 

quia  per  omnia  fideliter,  couversabatur  et  ab  «niversis  iu- 

bente  imperatore  seeundus  ab  illo  habebatur. 

4.  Sed  summa  petit  livor,  periant  altissima  venti.    qui- 

35  dam  nempe  Henricus,   comes  palatinus,   imperatoris  con- 

3.  leges  ab.      4.  exequendi  ab.       6.  de  legatis]  elegatis  b9  eligatis  a. 
7.  comitante  caterva  ist  virgilisch.         8.  verb.  ten.  b.         15.  huins- 
modi  generis  6.       27.  prevignom  a,  privigoitim  6.       34.  proflant  ab: 
vergU  Ov»  rem.  am.  369. 
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sanguinetis,  fornaee  invidiac  in  dücem  sine  conßctis  am- 
bagibus  dpm  mentitur  laborans,  quasi  alter  Ahitophel  eum 
accusavit,  co  patriae'  inquieos  c  pater  generalis,  sed  meus 
specialis,  in  quo  post  deum  tota  meä  spes  dependet,  habeo 
5secreta,  sed  prodigiosa  et  facioorosa,  qaae  ad  tos  perfe- 
ram.  dox  Hernestiis,  quem  toco  filii  a  vobis  secundum  in 
curia  vestra  prae  cnnctis  primatibus  amatis  et  honorafis, 
vestrae  dulcissimae  vitae  mortem  et  a  regni  solio  deposi- 
tionera  onutimodis  machinator  eo  fioe  ut  ipse  regno  sine 

10  regni  ceasorte  potiatur,  et  nisi  in  brevi  maiestas  vestra 
iaculom  suae  maobinationis  per  clipeum  providae  discre- 
tionis  excutiat,  feriet  qnodcunqne  minabitar  arcus.'  luic 
itaperator  'dura  sunt*  inquit,  cmi  nepos,  quae  defers  et 
suggeris.   quibus,  si  qnis  alius  praeter  te  apud  nie  de  tarn 

15  amatissimo  mihi  principe  deferret,  nulla  ratione  Ädern  ad* 
hiberem,  sed  pro  ficticio  manifesto  reputarem  et  delationem 
talem  non  alia  mercede  quam  capitis  obtruncatione  remu- 
nerarem.  ingruit  enim  hinc  mihi  duplex  periculum,  scili- 
cet  tarn  probatissimi   per  omnia  mihi  principis  discidium 

20  et  imperatricis  praecordialissimae,  si  illum  offendam,  of- 
fensaculum.  sed  quia  tuta  fides  nusquam,  qua  fellimur 
omnes,  ego  illius  perfidiae  machinationem,  quam  nulla  alia 
persona  nisi  te  nepofce  deferente  curarem,  frustrabor  et 
quem  honoris  mei  cepit  vitrea  fama  hurailiabo,  quia  per  me 

25hunc  circuratonabit  gaudens  Bellona  er  Dentis.'  ad  quem 
non  creta  sed  carbone  notandus  comes  c  mi  domine,  meum, 
si  placet,  super  digna  tanti  facinoris  ultione  audiat  celsi- 
fudo  vestra  consilium.  haec  res  amoris  nee  modum  habet 
neque  consilium,  ratione  vero  traetari  vutt.  in  amore  haec 

30  sunt  mala  bellum,  pax  rursum.  quae  ideo  dixerim  ut  cau- 

tum  vos  reddam,  ne  imperatrici,  cui  totus  amor  vester  in- 

vigilat,    prodita  intimetis,    quia  fiikun  cautum  et  armatum 

contra  vos  reddet,   filialem  amorem   maritali  amori  forte 

* 

1.  foroacem  ab.  3.  mens]  non  deus  ab.  12.  feriet]  fleret  ab: 
vergl.  Hör.  a.  p.  350.  14.  quibus  a;  quae  b.  %l.  nusquam  tuta 
fides  Virg.  Aen.  4,  373.  24.  quem  cepit  vitrea  fama,  hone  circum- 
tonuit  gaudens  Bellona  craentis  Hör.  »erm.  2,  3,  222/.  28-  amor 

haec  res  nee  a.  29.  noa  vult  ab.  io  amore  —  rursam :  vergl. 
Ter.  Eun.  1,  1,  Uff. 
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praeponens  muliebri  le  vi  täte,  nam  variam  et  mutabile  sem- 
per  mtilier.  quin  immo  mihi  clam  collecto  per  vos  exer- 
citu  negotium  persecutionis  meritae  iu  illum  committite: 
ego  illi  talionem  facinoris  recompensabo. 3  buius  huic  con- 
5  silio  imperator  annuens  et  in  brevi  grandem  militum  pha- 
langem  coiligens  illum  elam  regina  et  curiae  familia  ad  in- 
ferendum  persecutionem  duci  Herneäto  comitem  palatinum 
inisit. 
5.  Ille  in  malitia  glorians,  per  imperatorem  potens,  ini- 

Iftquitate  uaedibus  rapinis  incendiis  et  aliis  buius  generis 
cladibos  provinciam  Austriae*  tune  Hernesto  subiectam,  seA 
post  Herbipolensi  ecclesiae  pro  amore  contraditam,  infe- 
stabat  et  nesciente  iam  dicto  illius  provinciae  domindtore 
Hernesto  Babenberch  obsidione  vallabat.     burgenses  vero, 

15  quamvis  inopinala  et  subita  obsidione,  tarnen  bospites  in- 
feste  suscepere  et  hospitio  susceptorum  funesto  frequentis- 
sime  tarn  clanculo  quam  in  propatulo  portis  armati  erum- 
pentes  multam  stragem  in  vallatores  exercuere  et  multo- 
rum  animas  Plutoni  transmisere.     cognito  vero  iussu  im- 

20  peratoris  duci  oflensi  obsidionem  hanc  fieri  per  paiatinum, 
sine  mora  per  nuntium  velocissimum  rem  omni  ordine  duci 
significabant  et  ut  ad  eorum  liberationem  venire  maturaret 
supplicissime  implorabant.  legatns  vero  muitis  in  partibus 
duci  quaesito,  sed  tandem  invento,  legata  insinuavit.    dux 

25  non  satis  admirando  stupens,  qua  de  causa  oculos  impe- 
rialis  serenitatis  offensos  inopinate  sensisset,  cum  moerore 
in  haec  verba  prorupit.  'testor  deum  cui  omnis  loquitur 
conscientia,  me  circa  domini  imperatoris  ac  si  corporab's 
patris  honorem  omnimodis  insudasse  diligentia,     unde 

30  speravi  melius,  quia  me  meruisse  putavi.  at  comes  Hen- 
ricus  sine  re  nobis  inimicns  haud  impune  feret,  licet 
huic  rex  fautor  adhaeret.'       nee  mora,  mysterium  consi- 

1.  varium  u.  s.  w.]  vergl.  Virg.  Aen.  A,  56fr.  *     lfc.  contradietam  ab. 
16.  susceptorum]  soseipientes?  20.  offen  so  ab.  %5.    non  satis 

Admirando  stupens:  vergl.  cap.  27  non  saus  stnpendo  mirantnr;  28  oon 
jatis  admirans;    35  non  satis  admirando  slopult;    36   nee   satis  admi- 
rando  slupentes.  29.    honorem   auch  nach  imperatoris,  ab. 
30.  speravi  u.  s.  w.]  Ov.  her.  2,  61.  31.   sine  re  gleich  dem  devt- 
tchen  ane  sache. 
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lii  cum  suis  symitfystis  iniit  quid  opus  facto  esset,  castra 
stfa  quae  nondum  erant  expugnata  et  imperatoris  militi- 
bus  non  occupata  contra  belli  aleam  cammunivit,  legatis 
ubivis  gentium  directis  ad  concieadum  praesidium  equi- 
5  tum  mente  leonina  collegit  milia  trina.  quis  fretus 
turbis  pavor  hostibus  et  favor  urbis  advolat  et  in  con- 
ticinio  tempestae  noctis  castra  bostiam  improvisornm  in- 
vadit  et  nullum  in  vincula  coniiciens  omnes  qnos  reperit 
sine  mkericordia  aut  occidit  ant  semmeces  protrivit  ant 

10  in  fagam  eompuKt.  eiusmodi  fugae  auxilio  ipse  etiam  co- 
mes  vix  elapsus  est,  sad  dux  burgensibus  redditos  est  et 
breviter  sed  devote  salntatus.  ille  vero,  vidaticet  palati- 
nus,  quamvis  muitts  mortibns  suorum  adveatum  ducis  male 
compertnm  habuit,  mente  virili  recollecta  omnes  qai  fiigae 

15  praesidio  mortem  evaserant  resociavit  et  dispositis  ordini* 
bus  aciernm  magnanimiter  in  bellum  contra  dncem  occur- 
rit.  nee  minus  dux  tarn  addueticios  milites  quam  civitatis 
incolas  in  aciem  disposuit  prudentissime  et  brevi  quidem 
pro  tempore  sed  sale  sapientiae  condila  ad  bellum  exhor* 

20  tatione  usus  ab  urbe  inobviam  eomiti  quasi  verus  Macha- 
baeorum  prineeps  processit  et,  ut  utar  compendio,  victo- 
ria,  quae  aliquandiu  dubia  utrique  pendebat,  duci,  rationa- 
biliter  iustitia  pro  eo  pugnante,  non  tarnen  sine  partis  suae 
aliqua  strage,  cessit. 

25  6.  Unde  illo,  vidfelicet  duce,  cum  suis  super  potito  trium- 
pho  condigne  exhilarato  et  de  spoiiis  caesorum  et  fugato- 
forum  opulentissime  ditato,  cames  Hanricus  cum  paucis 
ritae  dedecorosae  fuga  vix  servatas  imperatorem  tristis 
adiit  et  eius  pedibus  provolutus  tragaediam  suam  meritam 

30  vix  singultibus  editam  exposuit.  .  super  qua  re  dominus 
imperator  diram  succensus  in  iram  duci  suisque  mortem 
vel  exilium  minatur  et  in  brevi,  si  vita  comes  foret,  »se 
ulturum  fore  tantum  dedecus  voeiferando  protestatio,  ia- 
terea  dux  saepe  memoratus,  obi  nimietatem  cladium  in  villis 

1.  simmiste  a,  fehlt  b.  esset,  habuit  castra  ab.  2.  imperatoribus 
m.  6.        3.  galea  communivit  b,    galea  communiit  a.  4.  conscien- 

dum  ab.  5.  qui  b.  9.  protritit  b,  proterit  «.  22.  aliquaodo  a, 
alt  quin  b.  26.  condigno  ad.  occisorum  a.  29.  et  eius]  eius. 
&,  ei  «.  32.  eomiti  a. 
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vicis  civitatibus  devastatis  et  in  castellis  expagnatis  et  iam 
per  imperatoris  homiaes  occnpantes  ilia  a  suo  doroino  alie- 
natis  animadrjertit,  strenuam  legatum  ad  explieandum  in- 
iarias   ab  imperatore  iilatas   destinavit.  is  rumpendo 

5  moras  cito  deveniebat  in  oras        quis  regina  laut  cunctaque 
perdotuit.        hunc  per  rumorem  reperit  regina  dolorem, 
mandans  legato  pansare  partim  memarato,  dissimulans 

tarnen  anxietatis  nimjetalem  per  vultus  hüaritatem,  impe- 
ratorem  aditt  et  aliquantis   usa  ambagibus  tandem  occa- 

10  sinne  quadam  de  filio  nacta  miserabiüter  sie  exorsa  est. 
emi  domine  imperator,  per  stimmi  amorem  imperatoris  et 
meum  celsitudinem  vestram  imploro  et  iwplerans  exoratam 
esse  sammopere  desidero,  ut  siqua  temeritatis  aut  eulpae 
praesumptione  iile  meus  unicus  filins  oflendit  oculos  vestrae 

iö  serenissimae  maiestatis,  principaliter  pro  dei  et  seeunda- 
rio  pro  mei  amore  remittatis,  sin  autem,  saltem  seeundum 
decreta  et  canones  generale  eolloquinm  tarn  primatibus 
quam  vasallis  vestris,  sed  et  filio  meo,  edicatis,  et  si  quam 
habetäs   oflensae  rationabilis  in  eum  causam,,  nisi   se  pur- 

20  garen  t  ab  obiectis,   prout  seit*  canonum  et  decreta  iusti- 

:  tiam   de   eo  dietaverint  lata  generali  prinoipum  sententia 

satisfactionem  condignam  in  ipsum  exeroeatis.'    rex  illico 

..  nnbiioso  vnltn  et  in  terram  ad  tempüs  defixo  iracondiae 
stimulis  exagitatns   ait  co   domina,   satis  sincere   te  amo, 

26  sed  tuae  petitioni  in  hoc  prarsus  reciamo,  quia  fixam  et 
immobilem  in  corde  posui  senteatiam,  ne  filius  tuus  ullam 

.    apnd  me  inveniat  clementiam,   cum  ipse,  pront  ab  intimo 

-    qnodam  meo  delatnm  est  mihi,   pro  usurpando  sibi  regno 

v    molitus  sit  vitae  meae  exitum,   inopinatum  ab  eo  cui  me 

30  patrem  ostendi  per  summam  diligentiam. ' 

7.  Animadvertens  imperatrix  imperatoris  immensam  ira- 
eundiam  subito  se  imperatori  absentavit  et  in  basilicam 
properans  solotenus  pavimenlo  prosternitur  et  tota  cordis 
eantritione  adiutorem  in  opportunitatibus,    in   tribulatione, 

35  implöfavit.  V  inquit  'Christe  Iesu,  tu  lapis  ille  quem 
Sibyllae  praedixit  oraculum,         primo  spretus  et 

deletus,         modo  tenes  angulum ;         tu,  inquam,    impera- 

6.  iuniorem  d,  timorem  a.       peperit  ab.        34.  adi.  u.  t.  w.  ps.  9, 10. 
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tor  intperatonim,  quem  Zacharias  piagit  septem  oculorum, 
eo  quod  in  te  corporaliter  sit  pknitudo  Septem  sancti  Spi- 
ritus donorum,  nunc  dignare  mihi  quamvis  peccatrici  re- 
velare  quis  sit  auctor  tarn  perniciosae  de  filio  meo  ad  im- 
5  peratorem  delationis. '  regina  needum  verba  finierat  et  vox 
facta  est  de  caelo,  dicens  cHenricus  comes  palatinus  est 
auetor  criminis  huius.'  unde  domina  moesta  et  fiebilis  in 
praesentiam  imperatoris  se  proripuit  et  sibi  assidentem  iam 
memoratum  comitem  conspiciens  ait  co  iuste  mortuorum  et 

10  vivorum  iudex  deus,  videas  et  iudices,  tradens  in  interi- 
tum  carnis,  ut  Spiritus  saivus  fiat,  illum,  inquam,  cuius 
perversitas  horum  dolorum  intolerabilium  vulnere  cor  meum 
intime  vulneravit  in  hoc  quod  filium  meum  gratia  domini 
mei  per  mendosam  imo  et  faeinorosam  delationem  laesae 

15  maiestatis  privavit.  comes  Henricus,  nihil  in  vos  mali 
commisit  unicus  meus  pro  cuius  talione  necesse  haberetis 
minare  ipsum  de  patemae  bereditatis  possessione.  scitote 
ergo,  scitote  quia  in  foveam  quam  fodistis  incidetis,  iuxta 
iUud  eulogium  "frangit  deus  omne  superbum,  disce  cavere 

20  ante  pedes  foveam  quisquis  sublime  minaris."  re- 
gina post  huiuscemodi  verborum  propheticorum  profusio- 
nem  semtiens  non  parvam  per  eam  regis  indignationem  ab 
ipso  in  caminatam  secessit  et  legato  supra  memorato  accito 
imperatoris  iram  implacabilem  circa  ducem,   et  huius  irae 

25  auctorem  esse  comitem  patatinum  Henricum,   suggessit. 

8.   fia  propter  nuntius  a  regina  non  sine  magnis  donis 

dimissus  in  Bavariam  cursu  pernicissimo  advolat  et  invento 

duce  in  quodam   suo   Castro  iram  regis  et  irae  auctorem 

Henricum  indicat.     bis  aaditis  dux  ait  cquandoquidem  ter- 

30  renus  rex  suam  sine  causa  intenderat  offensionem,  rogan- 
dns  est  rex  caelorum  ut  nos  et  nostra  sub  suarum  alarum 
assumat  protectione. '  deinde  de  perfidissimi  cogitans  ruina 
ipse  assumpto  sibi  Wezelone  comite  et  tertio,  quibus  ea- 
dem  quae  et  sibi  magnanimitas  inerat  leonina,  ascensisque 

1.  Zacharias  3,9.  7.    mestis    a.  11.  qui  perverse  cit*   a,    qui 

perversor  sit  b.      meine  verbefserung  ist  sehr  unsicher  13.  gra- 

tiam    ab.  19.    frangit  u.  s.  w.]    Prudenl.  psych.  286.  288. 

21.  prohibitoroffl  a.         27.   promptissimo  ,a.  29.  dox  fehlt  6. 

34-  ascensis  b. 
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praestantissimis  caballis  Franciae  braccatae  regna  petiit 
peregrina.  norunt  enim  quod  imperator  regalem  curiam 
celebraturus  esset  in  Spina,  quo  ut  sine  omni  comite  a 
tribtis  iliis  ventum  est  circa  vespertinnm  tempus,  in  curiam 
5  equitabant  et  a  caballis  desiliebant.  dox  vero  assumpto 
comite  Wezelone  consanguineo,  caballisque  commendatis 
tertio  inibi  praestolari  cum  equis  iusso,  in  anlae  penetra- 
lia,  in  qnibns  iam  cam  Henrico  comite  palatino  imperator 
mysteria  consiliorum  tractabat,  pernici  gressn  properat,  et 

10  caminatae  valvas  non  cante  ac  nimis  improvise  camerario 
pessulo  non  obstrnsas  temere  reserat  et  ex  improviso  duo- 
bus,  scilicet  comiti  et  imperatori,  duo  superirrnentes  eva- 
ginatis  mucronibus  comitem  summa  aviditate  ingnlant. 
ipsum   qnoque  imperatorem,    nisi  maturasset  fugam  prosi- 

15  liens  ultra  scamnum  in  capellam,  et  vita  et  regno  privare 
disposuerant.  dux  ubi  compos  erat  facti  qnod  diu  multum- 
que  exaestuaverat,  scilicet  mortis  Henrici  comitis,  in  haec 
verba  prornpit.  cnullam  gratiarum  referam  imperatori  actio- 
nem  propter  sui  absentationem.   si  enim  praesto  apud  te, 

20  comes  Henrice,  remansisset,  talionem  iniuriarum  per  te 
inspiratarum,  nunqnam  circa  illum  nee  circa  te  nee  circa 
quemquam  veslrum  meritarum,  reeepisset.  tu  vero,  deus 
misericordiose,  quod  tuufti  est  operare,  ut,  quandoquidem 
caro  Henrici  per  pessimum  perfidiae  suae  meritum  tradita 

25  est  in  interitum,   saltem   Spiritus   eius  salvus  fiat.'     haec 

ait  et  revaginatis  gladiis  ipse  cum  socio  Wezelone  ex  aola 

se  pernicissime  proripuit  et  unusquisque  suo  caballo  insiliit 

et  discessum  est. 

9.  Facta  est  illico  tumultuationis  per  aulicos  et  per  aliam 

30  imperatoris  familiam  voeiferatio  super  palatini  comitis  oc- 
cisione  per  ducem  Hernestum  perpetrata.     nam  super  hoc 

n  volat  fama,  malum  quo  non  aliud  velocius  ullum  mobili- 
tate  viget.  qua  exciti  totius  curiae  primates  adventicii 
cum   suis   asseclis,    insuper  civitatis  Spiriae   capitanei  et 

35  amici  mensarum  Gnathonici  eorum  adeurrunt,  convicanei 
aulae  irruunt,  quid  circa  quem  per  quem  factum  sit  in- 
quirunt,    comitem  palatinum  in  sanguine  volutatum  capite 

3.  quo  ubi  6.    21.  contra  alle  drei  mahl  a.        ^3.  mis^ricordiae  b. 
Z2,  fama  u.  *.  w.]  Firg.  Aen.  4,  174. 
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a  tmnco  longe  diaiecto  reperiunt.  unde  sine  morulae  di- 
latione  ad  hospitia  recurrunt  et  iniectis  armis  gladiisque 
super  femur  accinctis  parmisqae  a  laeva  lanceis  a  dextra 
homicidii   commissores  fine  districtissimae  ultionis  quaeri- 

5  taut  et  insecuntur.  sed  noctis  tenebris  eorum  hemisphae- 
rium  occupantibus  ad  investigandam  ulterias  in  remotis  lo- 
cis  homicidii  commissores  praepediuntur,  commani  consilio 
in  civitatem  unnsqnisque  in  suam  mansionem  revertitor. 
nee  minus  Hernestus  et  Wezelo  cum  commilitone  tertio  in 

10  sua  regrediuntur.  caesar  vero  ubi  laesores  regiae  maie- 
statis  incolumes  evasisse  nepotemque  suum  spiritum  effla- 
visse  comperiit,  toto  fremens  et  moerens  spiritu  in  cami- 
natae  penetralia  abiit  et  se  ultum  ire  tanti  facti  praesum- 
ptionem  minatur  in  crastinnm  per  immoderatam  districtio- 

15  nem.  imperatrix  vero  tantum  tarn  subito  exortum  in  aula 
strepitum  audiens  et  tandem  facti  qualitatem  cognoscens 
extra  caminatam  se  ad  corpus  exanime  proripuit  inquiens 

cen  Henrice,  caput  tibi  trux  ducis  abstulit  ensis.  * 
parum  vel  nihil  plangam  carnis  tuae  mortificationem,   sed 

20  intime  optabo  Spiritus  tui  salvificationem.' 

10.  IUuoescente  die  postera  imperator  post  honorificen- 
tissimas  comitis  cum  fletu  et  planctu  exequias  apud  omnes 
prineipes  querelam  tarn  temerae  praesumptionis  ab  Hernesto 
duce  commissae  deposuit.     unde  data  in  ducem  et  socium 

25  Wezelonem  generali  prioeipum  sententia  provinciae  ditioni 
eorum  subditae  et  feoda  et  cetera  bona  eorum  tarn  mobi- 
lia quam  immobilia  extra  usum  et  proprietatem  eorum  ab- 
iudicata  in  ius  et  usum  regii  fisci  publicanda  decernuntur, 
ambo  etiam  ex  imperialis  maiestatis  auetoritate  ubivis  ter- 

30  rarum  agi  iussi  sunt,  emenso  postmodum  parvo  temporis 
intervallo  imperator  omni  auxilio  ad  se  copfluentium  prin- 
cipum  et  vasallorum  fretus  triginta  armatorum  milia  colle- 
git,  Bavariam  petiit,  et  in  primo  furoris  bellici  irapetu 
Ratisponam  obsedit.     at  burgenses  per  ferrugineos  enses 

35  bospites  invisos  salutärunt  et  quam  plurimortim  sanguinem 
interemptorum  terrae  propinaverunt.  unde  exaeerbata  im- 
peratoris    iussu    omnis  suorum   multitudo   armata  quaqua- 

3.  pro  armisqne  b.       10.  ubi  a:  ut  b.        18.  trux  tibi  a,  et  trox  tibi  b. 
30.  aogi  b.        emerto  b.        32.  coliegio  6. 
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versum  urbem  sitmmo  impeta  belli  impugnai  ei  expvgnare 
nititur.  non  minus  obsessus  civrs  magnanimiter  a  muro- 
rum  summitate  tela  sudes  saxa  et  multa  id  genus  saper 
impugnanties  intorquens  ad  urbis  defensionem  hosttbns  mor- 
5  tem  ingerere  molitur.  sie  utrinque  dia  mdlam  viriliter 
pugnatum  et  ab  utrisqne  fortiter  factum  est.  tandeai  cum 
magna  utrinsque  strage,  sed  caesarianorum  multo  maiore, 
lis  dirempta  est.  duo  enim  virorum  fortina  iiubi  oeeiso- 
rum  milia  recensita  et  ad  sepeliendum  dilata  ferebantur. 

10  praeterea  quam  plarimi  yalnerati,  qui  post  in  brevi  diem 
ultimum  sortiti  obierunt.  bnrgenses  etiam  suorum  fonera 
planxerunt  et  tandem  communi  consilio  per  legatum  velo- 
cissimum  in  sonipede  praestantissimo  duci  miseram  orbis 
conditkmem   et  imperatoris    non    modicam    indignationem 

15  signifieavere  et  tarn  auxilium  quam  consilium  säum  in  brevi 

affore  imploravere.     dux  ergo  de  tali  legatione  admodum 

turbatus  nuntium  burgensibus  remisit  et  in  brevi  se  affore 

pfomisit. 

11.  Ipse  vero  ducem  Saxoniae  adiit  et  tan  benigne  quam 

20  condigne  ab  eo  cum  suis  suseeptus  in  hunc  modum  in  ca- 
minatae  penetralibus  lacrimabiliter  exorsns  est.  co  generis 
et  morum  generositate  praeclarissime  domine,  permaxime 
periculosus  articulus  necessitatis  compellit  me  explorare  et 
implorare  |uti  contingat  exorare!)    excellentiaon  leoninae 

25  vestrae  virtuositatis  propter  multas  sine  causa  illatas  mihi 
a  domino  caesare  iniurias  et  contumelias,  quamm  Diadem 
retexere  perlongum  est  nee  necesse  eo  quod  frequens  fama 
super  Ulis  vestras  satis  attigerit  aures.  et  iam  Ratisponam 
meam  obsidione  idem  rex   vallavit  et  multos   principales 

30meos  ministeriales  enecayit.  tu  ergo,  prineeps  nobilissime, 
quia  ut  medici  peritia  in  maxima  infirmitate  sie  amici  ami- 
citia  cognoscitur  in  summa  necessitate,  elarffica et  conserva  in 
meae  summae  necessitatis  articulo  tuarum  excelkntiam  vir- 
tutum,   manum   auxilii  et  consilii  mihi  porrigendo  ad  hoc 


3.  id  generis  ab.  4.  intorqaens  et  ad  ab.  6.  fortiter  factum  est 
wie  das  deutsche  ez  wart  wol  getan.  7.  caesariorum  ab.  molti- 
tndo  a.  ft.  daorom  a.  16.  fore  a.  vielleicht  afferre  oder  ferre. 
dax  igitur  et  Uli  b.        20.  suseeptis  ab.        24.  uti  b:  nee  a. 
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saltim  ut  toi  ducatus  mnnimine  possim  Ratisponam  snbire 
et  post  exhortationem  dedilioois  ad  burgenses  habitam  vita 
et  facultatis  substantia  quantam  quisque  ferre  potest  pacta 
queam  iterum  abire.'  huius  heic  petitioni  cum  plena 
5  animi  super  illius  condescensione  necessitatibus  dux  Saxo- 
niae  annuit  et  illico  ubivis  terrarum  collectis  quinque  mili- 
bus  armatorum  et  semis  commendavit  eis  sub  suae  gratiae 
et  dilectionis  obtentu  ducem  Hernestmn,  ut  pro  nosse  et 
posse  suo   circa  illius  protectionem   contra  tarn    caesaris 

10  quam  suorum  et  quorumeumque  adveraariorum  infestatio- 
Dem  insudarent  et  in  Ratisponam  ducerent  et  educerent 
ednctumque  in  suae  securitatis  loca  adducereut. 

12.  Ipse  etiam  dux  Saxoniae  primus  imperatorem  obsi- 
dioni  incumbcntem  adiit  et  perveniens  houurificentissime  et 

15  a  eaesare  et  omnibus  obsessoribus  susceptus  est.  sed  cum 
rama  volans  percrebruisset  aures  caesaris  et  suorum  de 
duds  Hernesti  adrentu,  ingens  fit  strepitus,  caesar  et  cae- 
sarianus  miles  armis  iniectis  cito  induitur.  quo  viso  dux 
Saxoniae  aliquautulum  terretur  et  quia  tarn  subito  et  im- 

20  provise  imperatoriae  praesentiae  supervenerit  poenitens  et 
tarnen  dissimulans  artificiosa  verba  in  bunc  modum  fudisse 
perhibetur.  -est  sine  re  multus  fremitus  yesterque  tu- 
multus.  ad  obsequium  namque  caesaris  omnes  parati 
venimus,  pacem,  non  arma  ferimos.    militum  namque  ca- 

25  teiras,  quas  adventare  protervas  cernitis,  non  ducis  sed 
meas  esse  sciatis.  multnm  enim  de  vestrae,  mi  domine 
imperator,  celsitudinis  vtrtuosa  mansuetudine  confidens  ob 
frequens  et  fidele  imperio  impinsum  a  me  obsequium  duci 
Hernesto  ducatam  intrandi  Ratisponam  dedi,   ut  ille  bur- 

30  gensibus  deditionem  suadeat  et  iterum  meo  ducatu  in  suam 
securitatem  abeat.  huius,  domine,  ducatus  executionem  ut 
ratam  fieri  sine  honoris  mei  detrimento  sinatis  rogo  quam 
intime  vestrae  serenitatis  ocalos.'  huic  petitioni  freme- 
bunda  ministerialium  et  vasallorum  imperialium  iuventus 
35  obstrepit.  unde  dux  indignans  abscedere  voluit,  sed  im- 
perator edicto  parum  silentio  duci  iracunde  respondit  edux 

2.  vrtem  *b.         4.  quaedam  a.         5.  aoimi  fehlt  b.         7.  semis  a: 
siagnlis  b.       16.  percrebrura  a.       de  fehlt  ab.       17.  «dventow  ab. 
fit  fehlt  a.  %%.  vesterque]  utrumqye  ab. 
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Henrice,  nimis  praesumptuosus  et  tarn  imperio  quam  eius 
principalibus  et  mioisterialibus  huiusmodi  ducatas  est  ad- 
versarius,  quin  et  contumeliosus :  non  enim  pacis  sed  belli 
faciem  ille  ducatus  praetendit.  sed  criminator  regni,  sicot 
5  prius  comiti  palatino  mortem  iuxta  latus  meum  contra  fa- 
stigia  renalis  imperii  intulit,  imo  et  mihi  vix  in  capellain 
delapso  fuga  inferre  disposuit,  ita  nunc  in  me  et  meos 
caedes  et  mortes  exercere  tarn  maxima  stipatus  equitum 
comitante  caterva  intendit.'     haec  ait  et  more  Marii,  qui 

10  didicit  Syllanum  lambere  ferrum,  gladios  iracundiae  plenis 
oculis  circumspexit.  unde  sine  mora  ministeriales  caesa- 
riani  cum  magno  cnneo  ad  imperatorem  irruunt  quo  viso 
dux  Saxonum  et  sui  brevi  accepta  licentia  cum  indignatione 
abeunt.     burgensis  prima    iuventus    huius    caesarianorum 

15  quasi  belligeranüum  tumultuationem  a  murorum  propugna- 
culis  praesentientes  armorum  indumentis  se  munivere  et 
arrepto  vexillo  de  porlis  cum  fortissimo  animosorum  cuneo 
prorupere,  et  procul  dubio  in  obsessores  magna  strages 
perpetrata  per  obsessos  fuisset,  nisi  caesar  prudentum  con- 

20  silio  usus  litem  futuram  pace  ad  tempus  confirmata  dimi- 
sisset.  suggesserant  nanique  Uli  caesari,  quod  si  dux 
Saxoniae  propter  ducatus  promissi  et  exequendi  duci  Ba- 
variae  abnegationem  se  illi  confoederaret,  quod  ipse  do- 
minus caesar  magnum  laborem  incursaret.  imperator  itaque 

25  sine  dilatione  ducem  Saxoniae  revocari  mandavit.  ad  quem 
revocatum  et  praesto  bis  verbis  apostrophavit.  ctam  pri- 
males  quam  ministeriales  mei,  dux,  te  affatim  amant. 
unde  consilium  mihi  dant  ut  supra  ducatus/tui  executione 
morem   tibi   geram.     tu  vero,  princeps  nobilis,  patrissare 

30  stude  et  fidei  sinceritatem  quam  ego  et  regnum  tibi  exhi- 
bemus  tu  quoque  non  fucare  neque  infringere  sed  interne- 
ratam  circa  me  et  imperium  servare  memento/  dux  Saxo- 
num cum  gratiarum  actione  fidem  servaturum  caesari  spon- 
debat  et  sine  mora  ducem  Hernestum  in  urbem  produci 

35  licentiose  iubebat. 

2.  huius  d.  a.        3.  qnia  ab.       enim]  etiam  ab.       4.  terminator  6. 
10.  Siilaoom  a,  manu  b.     vergl.  Luc.  Phars.  1,  330.         11.  iospexit 
b.        14.  bnrgeoses  a.        18.  proruropere  ab.        %\.  Uli  namqne  b. 
30.  fidei  fehlt  b. 
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i  13.  Super  qua  re  valdc  laetatus  Hernestus  a  burgensi- 
bus  gratanter  suscipitur,  ubi  sint  protervae  militam  cater- 
vae,  quo»  ipsi  prius  sibi  a  latere  associatos  conspexerant, 
perquiritor.  qnibus  ille  enon  attinent'  inquit  cilli  ad  domi- 
5  niiim  meum,  sed  ad  ducis  Saxonum  pertinent  imperium, 
qui  eos  ad  meum  mihi  accommodaverat  praesidium. '  quo 
audito  tristitia  tristitiae  urbanis  accamulata  est.  expositis 
tandem  multifariis  cladibus  et  suorum  concivium  multis 
caedibus  dux  deplangens  et  clades  et  caedes  cum  magna 

10  cordis  contritione  et  querelabundae  vocis  deploratione  ait 
co  semper  fidelissimi  mei9  voluntas  qaidem  vos  liberandi 
ab  ingrueoüa  tantorum  periculorum  suppetit,  sed  posstbi- 
litas  deficit,  inde  est  qaod  bona  fide  consulo  ut  civitatem 
imperatori  pacta  vita  et  semel  efferenda  a  quolibet  habili 

15  substantia  urbem  dedatis.  vos  et  vestra  committo  pro- 
tection! divinae  pietatis.'  haec  ait  et  moerens  a  moeren- 
tibos,  deticiosis  etiam  matronabus  flentibus,  dux  extra  ur- 
bem excessit  et  rursum  fretus  auxilio  Saxonum  in  sua 
trisüs    abscessit.     at  caesar  ubi   nrbem  tribus  mensibus 

20obsessam  vidit  non  posse  sine  machinis  expuguari,  iubet 
nbivis  gentium  arborum  robora  detruncari.  ex  his  scilicet 
tormenta  sive  machinas  et  quatuor  vineas  sua  altitudine 
murorum  altitudini  aequanüa,  praeterea  balistas  extruxere. 
haec  in  vallum  animosi  hostis  propulsa  locavere.  sed  bur- 

25  genses  illa  propeüere,  diniere,  ignibus  exurere  cum  omni 
conamine  sed  frustra  pertemptavere.  caesariani  etenim 
mnlta  urbanorum  propugnacula  tarn  in  muris  quam  infra 
moros  locata  machinis  disieoere.  propter  quod  grave  in- 
commodum  Ratisponenses  obstupuere  et  pacem  postulantes 

30  postnlatam  impetravere.  post  tandem  pacta  vita  et  parva 
quantam  quisque  ferro  quivit  rerum  carissimarum  substan- 
tia ipsam  urbem  exeuntes  imperatori  dedere.  imperator 
itaque  deditam  civitatem  evacuatam  civibus  suis  vasallis 
munivit  et  ipse  cum  residua   multitudine  adhuc  tarn  per- 

35  maxima  suMatis  tentoriis  et  crematis  militaribus  ad  tempus 

3.  attriatot  b.        4.  perquiruot  b.       inquiens  ab.       14.  offerenda  a. 
%%»  machinas  mangen  ab,        vioeas]  minas  berefrit  ab.       23.  balistas 
piedemte  (/«>*  pheterore)  a,   balistas  pbeil  b.  exercere  ab. 

24.  hospitos  ab.        33.  suis  civibus  b. 
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exstructis  mansiunculis  itf  nlterioris  partes  duets  Hernesti 
fremebundus  abscessit.  deinde  ptost  sermonem  commenda- 
ticium  exhortatorium,  quem  causa  vitaadae  proüxitatis, 
quae  est  mater  fastidii,  supersedi,  postque  pro  sua  volun- 
5  täte  tiberalissima  ingentium  distributienem  suis  donorum 
tripartivit  exercitum.  unam  nempe  partem  cum  illi  prae- 
fecto  principe  in  Austriam,  alteram  partem  cum  altero  suo 
principe  in  partium  Danubio  adiacentium  devastationem 
direxit,    ipse   vero   tertia    parte  assumpta   in    provincias 

10  Lech  fluvio  conterminas,  praeterea  etiam  in  terras  utrique 
litori  fluminis  Moen  contiguas,  diversis  cladibus  eas  con- 
sumpturus,  iter  flexit. 

14.  En  ponderibus   modulisque  suis  ratio  utitur  impera- 
toris.     praedia   namque   ducis  in  fiscum  regium  publicala 

15  usurpavit,  civitates  diruit,  villas  igne  devastavit,  castra 
expugnavit  et  expugnata  suis  inhabitanda  et  munienda  con- 
tradidit  et  omnimodis  ducem  non  sine  permaximo  suorum 
detrimento  depauperavit.  ille  etiam,  suo  pari  suae  ami- 
citiae  Wezilone  assumpto   et  ceteris  sicut  ipsi  erant  leo- 

20  nina  magnanimitate  affectis  comitantibus,  omnia  imperato- 
ris  et  suorum  complicium  ditioni  subiecta  caedibus  rafinis 
incendiis  vastavit,  urbes  et  castra  aliquot  expugnavit  et 
iniuriarum  suarum  illationem  pro  morte  multorum  etiam 
nobilissimorum    vendidit.     veruntamen   quia  non   nescivit 

25  longas  regibus  esse  manus  (ioxta  illud  poetieum  cao  nescis 
longas  regibus  esse  manus'),  decrevit  ad  tempus  impera- 
toriae  maiestati  cedere  quam  semper  eoutentionibus,  imo 
et  caedibus  multorum,  desaerire  et  ob  hoo  aetemas  poe- 
nas,  nisi  caelesti  imperatori  ante  diem  obitus  de  commis- 

30  sis  satisfaceret,  subire.  quinquaginta  igitur  milites  genere 
forma  et  moribus  praeclaros  convocavit  et  eonvocatos  brevi 
sermone  in  hunc  modum  apostropbavit.  cmulta  me  dehor- 
tantur  de  coepta  in  imperatorem  impügnatione,  Quirites. 
unum   quia   destmt  mihi   militum    stipendia,    alteram  quia 

35  sicut  navis  contra  impetum  fluminis  perparvo  tempore  im- 

5.  distributionum  a.  6.  illo  ab.  14>.  lectbe  ab.  11.  Moen] 

nicen  ab.  assumpturas  a.  13.  poaderibus  «#.  s.  w.]  Hör.  serm. 
1,  3,  78.  rätioue  b.  18.  ilie  etenim  ab.  25.  poetieum:  Ovid- 
her.  17,  166.      28.  deservire  ab.       £9.  ofeitam  ab.       33.  aeeepta  ab. 
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petaoso  ahreo  flava  nando  resistere,  sed  taadem  velit  nolit 
oportet  quo  impeHuisus  alveus  flumisis  propellit  absistere, 
ita  necesae  est  me  regni  viribus  quamvis  in  me  .desipien- 
tibus  ad  tempus  a  proposito  belle  eedere :  tertium  et  nlti- 

5  nnm  sed  maxime  neeessariiim  est  ut  summuin  imperato- 
rem,  videlicet  creatorem,  cuiiis  dignissimam  creaturam  mor- 
tiicavi,  placare  satagam.  nescio  enim  diem  neque  boram 
qua  diatrietisaimus  iudex  pulsaas  ianuam  meam  veniat  et 
forte  in  delicto  bomieidii  donaientem  me  inveniat  et  a 

10  coena  sut,  summi  patris  famüias,  excludat.  baue  huius 
iudicis  districlissimam  seotentiam  pertimescens  deliberayi 
ad  exhibitionem  satisfactionis  visitare  et  visitata  adorare 
secandura  daliam  loea  nostrae  salvationis,  scilieet  paasio- 
nis  et  bumationis  Christi  et  resurrectionis  et  in  caelos 

J5  aseensionis.  iam  animadvertite  quid  petam,  quid  suggeram. 
o  fidelissimi,  qnia  ad  offendendura  terrenum  imperatorem 
sine  causa  primitus  iratum  mihi  aaxilio  et  coaailio  socii 
laboris  et  gaudii  a  dextria  et  siniatria  affuistia,  ideo  uunc 
multo  magis  ad  placandum  eaelestem  imperatorem  cum  per- 

20  maxima  causa  iratum,  quia  mutilatuoa  membris  suis,    qui 

est  caput,   oecidi,  pro  amore  ipsius  et  mei,  aliquando  do- 

mini  vestri,  nunc  socii,  me  ad  praedicta  loca  oomitari  cu- 

retis  et  ad  iter  in  brevi  maturandum  featinetis.' 

15.  Assensere  omnea  et  mtenta  mente  primo  dux,  deinde 

25  comes  Wezelo,  post  omnis  illorum  quinquaginta  multitudo 
crucem  materialem  extrinsecus  baiulandam  assumpsere  et 
ut  cracüxus  eis  gratiae  suae  partieipio  aspiraret  per  omnia 
oravere.  ne  igitur  a  quoquam,  ut  in  tali  rei  fieri  solet, 
exulare  potius  ex  sordidae   necessitate  paupertatis  quam 

30  intuitu  divinae  caritatis  astruantur,  omnia  usui  bellico  ne- 
cessaria  de  novo  apparantur,  novae  mucrones  fabricationis 
dolonibus,  i.  e.  ligneis  vaginis,  assutis  novis  fagidulis,  in- 
vaginantur,    novae  lanceae  et  novae  trudes,    i.  e.  hastae 

3.  desaevientibus  ?        7.  wie  das  deutsche  ich  enwefz  tac  noch  stände. 
20.  membri  sui  ab.        21.  oecidi  a.        23.  destinetis  b.        27.  ei  ab. 
28*  a  qaoqoe  ab.       29.  quamqae  ab.       30.  raritatis  ab.      31»  novi  m. 
ab.         32.  vagiais  i.  sladin  (lies  seeidin)    ab.     vergl.  Isid.  orig.  18, 
9,  3.         assutis  a :  quassatis  b.  fagidulis  :    vergl.  Du  Gange  und 

Graff  sprachsch.  3,  736/.  unter  fezil,  swertvezzel. 
Z.  F.  D.  A.  VII.  14 
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ein»  lunato  ferro,  cnspides,  conti,  exripia,  vetaMa,  rala- 
ricae,  arous,  corytt,  pharetrae,  sagittae,  soorpiones,  piii 
aiYe  piia,  puttiones,  amenta,  easses  de  ferro,  galeae  de 
corio,  galeri,  baceinae,  tnbae  fabrieariar.  siper  bac  in 
3  tarn  bellkosiMimo  duce  mntatione  dexterae  exeelsi  romor 
maltorum  resperserat  aures  ipsum  velle  pro  deo  exolare 
et  loca  salvntioms  fideliom  tra&smarina  gratia  eratsonis 
Visitare.  is  rumor  amioia  tristHiam,  inimieis  peperit  lae: 
titiam.  mater  vero  dneis  quingentas  .mafeas  et  perpkaima 

10  pellieea  grisea  et  varia  purpori»  pretioaissiaris  oporta  et 
alias  intaitas  sericeas  vestes  auro  eoasntas  tranamtait,  quae 
soscepta  ille  continno  poat  rennnftiatam  matri  gratiartim 
actionem  suis  sooiis  hilarissime  dimisit.  emenso  tempore 
venit  dies  propositae  exulationis.     iagens  maititado  eirci- 

15  ter  qaiflgentonim  optimorum  mtlitum  ad  ducem  confluit, 
summe  opere  deprecantes  ut  eos  sni  itiueris  Ierosolymi- 
tani  oomites  imo  ministros  asswnere  dig*aretor.  iUe  deo 
et  eis  gratias  super  hoo  sooietatis  proposfco  refantbat  et 
bewigtfissime  m  suam  secietatem  sttseipiebat. 

2H  16.  Tandem  mm  sine  laorimaram  profasione  de  dnlcis 
patriae  limttifeus  dtscessum  est  et  »  Uugariam  ventum. 
traue  honorifieissime  suscepit  com  sine  et  n  omni  homa- 
nitate  feto«  rex  Ufigartae  doais  ingeotibas  tantnm  regem 
decefitifetis  donabat  et  donatos  a  so  dimitttus  per  silvatn  Bul- 

t5  garieram  daei  per&untios  sciokastnitarumhi  partes  Graeciae 
maodafeat.  *pest  in  Consla&tmopefim  pervtnieirtikars  Impera- 
tor Graeciae  dtgne  susceptis  omma  necessam  saMMentiasime 

1.  lunato  Jsiderus  18,  7,  3:  linato  ab,  cuspidas  spiezstang«  «6. 
conti  exaeipia  i.  abirtpieze  «6.  exetpia  hat  der  aar  Jnvaio  gew&kn- 
/aoAtf  temt  du  Mdorus  18,  7,  *.  vergl.  glas*.  Trsv*  *.  16, 24  jfojfa. 
vcnabala  i.  weitespeize  (lies  weidesjueze)  ab.  falaricae  i.  geren 
{gerein  b)  ab.  2.  corici  i.  bogefuetir  ab.  scorpiones  i.  gollupi- 
teschor  {lies  galnppitiu  scöz)  ab.  vergl.  Isid.  18,  8,  3.  piti  i.  phile 
sine  pila  ab.  3.  pultiones  i.  boelcze  ab.  amenta  i.  phiderioge 

ab.    vergl.  gloss.  Trev.   t.  16,  !W&.  easses —  eorio:    vergl.  I$4d. 

18,  14,  1.        4.  galeri  i.  cysterei  ab.  vergl.  gloss.  Trw.  t.  10,  29. 
bucchiae  i.  here  vel  Intui   (lies  ihm)  vel  elaaaica  i.  bora  {liet  bere- 
faorn)  ab.         tubae  i.  blasbom  ab.         febrieabantar  0.  5.  iarita- 

tione  *:  vergl.  p*.  76, 11.        1^.  convivio  a.  43.  cmrso  b. 

93.  fatos  ab. 
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par  eanctfttrioe  eis  praefectaa  nuM*travit,  quia  dacera  eo 
gned  adeo  magaaniauter  iaqieratori  ttaoaao  sin«  causa 
primitua  offense  obatiterU,  adawdum  eanun  babuit  et  ad- 
prinae  eb  hoc  ipaum  hoeoravit     sie  per  triam  hebdamada- 

5  raoa  reveJaüonem  in  Coaeteatiiiopeli  derooraü  aimt  eo  quod 
triere»  ta&tae  iayentnti  et  amis  alii«p*e  ipsorum  utewilibus 
deferendis  aptae  et  *uffic*eAte#  diffiallime  reperireatur. 
repertae  tandem  immenaae  trierea  arois  et  uteriailita*  et 
eiberiis  ad  loaguai  ieaipus  safticieaftibas  ab  iaiperatare  mi- 

10  oistraftia  oaerantnr,  prorae  et  puppes  aciolia  epibaüs,  i.  e. 
mapstris  naalanm,  ownautUiotup,  fori  sive  latem  wvis, 
tabnlata  ooneava,  ex  parte  mtvia  utraque  diapowiAtur, 
praeloriolae,  i.  e.  dwtweulae  Ja  qiubal  «ereea  rcpanun- 
inr,  eisüruufttw»,  remi,  qai  babent  palawlaa,   per  ctfum- 

15  baria,  i.  e.  foramiaa  per  qeae  enttiuent  remi»  expoaaoUr, 
transtra,  i.  e.  tabalee  in  quibus  aedeat  remgea,  ateruan- 
tar,  mala»  ad  «latinettdum  velum  erigjfcir  et  nedio,  cni 
arbor  solet  iamstere,  iaiigitiir,  eerueba  in  aamaritate  mali 
panitor,  trochlea  qaoque  cm»  fauhaa  neeesearäs  qui  aelent 

20  trabi  per  tarnt  per  dttplieem  cMoantatem  ia  cacamioe  ar- 
boris  adaptator,  parastaftae  etiaa»,  i.  e.  bim  atipiies  quibos 
arber  sartmetur,  praeparantar.  praeterea  adaptator  geber- 


10.  expibatjs  a.  woher  diese  falsche  deutung  rührt  weffi  ich  nicht: 
bei  Isidorus  steht  19,  lt  7  nichts  ähnliches.  12.  cooeava  Isidorus 
19,  2,  2 :  com  cava  hotenaz  (huteaar*6)  ab.  13.  praetoriala  a,  sto- 
riola  b.  praetoriola,  domnncala  ia  na  vi  gloss.  Isid*  bd  7  s.  482 
Are».  14*  palmnlas  i.  Jap pea  ab.  vergl.  gloss.  Trev,  s.  17,  14. 
colambaria  leid.  19,  2,  3  *  coiiunbria  riemlöcbir  ab.  vergl.  gloss.  Trev. 
s.  17,  12.  17.  malus  i.  maatboem  ab.  medio  masthalda  i.  arbori 
cui  solent  iosistere  ab.  vergl.  Isid.  19,  2,  9.  gloss.  Trev.  s.  17,  15. 
18.  cerota  i.  wetirbana  ab.  we  tertiana  chernca  gloss.  Trev.  s.  17, 15. 
bei  Isid.  19,  2,  9  steht  carcheaia  sunt  in  caeunine  arborig,  ohne  er- 
wähnung  des  neeoexos.  doch  seheint  dort  nicht  alles  in  sicherer  Ord- 
nung: denn  Cinnas  vers  von  den  earchesiia  steht  in  manchen  texten 
in  der  beschrdbung  der  trochleae.  19.  trochlea,  i.  wiada  ab. 

qoi]  quae  ab.  20«  per  eam]  per  ca  mit  leer  gelaftenem  räume  a, 
per  cairenam  b.  aber  die  carioa  ist  hier  ungehörig,  und  Isidorus 
sagt  trochlea«,  fuuui  ?  littera,  per  qua*  äioea  traiwntur,  arboris 
trocleae  adaatatur  (adaptavit  a)  ab.  22*  arbor  trooleae  ab. 

gabernacnlum  i.  stürrnoder  {atirrneder  a)  ab. 

14* 
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naculum,  clavus,  porticulus,  i.  e.  malleus,  tonsttm,  id  est 
uocinus  ad  quem  in  litore  deßxum  funes  navium  alügan- 
tur,  anchora  quoque  ei  pulvini,  id  est  machinae  quibus 
naves  ducunlur  et  subducuntnr  ad  portuni.  vela  etiam, 
5  quorum  unum  maximum  vocatur  acation  in  medio  navis  in 
antempna  statuendum,  alterum,  scilicet  epidromum,  velnm 
ad  puppim,  tertium  quoque  velum  minimnm  noncnpatum 
dalum,  ad  proram  defigendum,  supparum  quoque,  genus 
veK  quo  iuvari  oavigia  solent  qnotiens  vis  venti  languescit, 

10  praeparantur.  rudentes  etiam  et  spirae  vel  cucurbae,  i.  e. 
funes  quibus  utuntur  nantae  in  tempestatibu»,  nee  non 
tormentum,  i.  e.  funis  quo  prora  ad  pnppnn  extenditur, 
mitra  nihilomiuus,  funis  quo  navis  media  vineitur,  propes 
etram,  quo  pes  veli  alligatar,  item  saphon,  funis  in  prora 

15  positus,  anquina  quoque,  funis  quo  ad  mafaun  antempna 
constringiter,  oppifera,  funis  quo  eomua  antempnae  dextra 
sinistraque  retroverse  tenduntur,  promensium,  funis  quo 
navis  in  litore  ad  palum  religatur,  remnlcum,  funis  quo 
deligata  navis  trahitur,  struppi,  funes  quibus  remi  ad  scal- 

20  mos  ligantur,  catoforates,  funis  lineus  cum  massa  plumbea 
quo  maris  altitudo  probater,  baec  omnia  in  tirierim  dacis 
Hernesti  et  suorum  comportantur,  Graeci  etiam  pkrrimi  in 
suis  trieribus  eis  associantur.     quid  plura?  artemone  tan- 

1.  clavus   i.    shiringal   ab.      stiernagel  gloes.  Trev.   s.  17,  16. 
porticulus  i.  hamir  oailis  a,  porticus  i.  mit  leer  gelafsenem  räume  b. 
mailis   mufs  inalleus   heifsen,    s.  Istd.  19,  2,  12.        toosilla  i.  crapho 
ab.  2.  alligantur   ist  richtiger  als,    was  .jetzt  bei  Isidorus  19, 

2,  14  steht,  ftligantar.  3    aocbora  I.  einchir  ab.  polvini  Jsid. 
19,  2,  16:  plnzimi  a,  pt'mi  b.        5.  acation  Jsid.  19,  3,  2:  acbateon  a, 
achiteon  b.        8.  dalum  statt  daloa  die  hss.  bei  Isidorus  19,  3,  3. 
sypharum  ab.        9.  navigia  Isidorus:  navigio  ab.       10.  rodens  ab. 
nt  curcube  ab.     vergl.  Isid.  19,  4,  2.         14.  saphon  :  Istd.  19,  4,  5. 
16.  bei  htd.  19,  4,  6   die   bücher  opifera    opifora  opisfera,   Arevalus 
opisphora  :    das  wahre  ist  wohl  opistfcophoros.          17.  promensium  a, 
promessium  b.     der  manch  mochte  sich  bei  dem  was  eine  fehlerhafte 
Handschrift  des  Isidorus  ihm  darbot  begnügen,   hier  und  bald  nach- 
her wo  er  catoforates  setzt :  aber  schlimmer  ist  es  dafs  in  der  neue- 
sten ausgäbe  des  Isidorus  19,  4,  6   prosnesimn  nicht  mit  Arevalo  in 
pryamesiom  geändert  und  darauf  cataproratea  gesehrieben  ist,  wofirr 
catapirates  längst  gefunden  war.           19.  stuppi  (so  ab)  —  ligantnr 
nach  probatur  b.          23.  archemo  tandem  alligata  ab. 
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dem  alügato  dux  et  sui  post  gratiarum  actionem  iinpera- 
tori  pro  multimoda  sua  circa  illos  beneficia  post  ltcentiae 
et  benddictionis  et  iogentissimorum  doaorum  acceptionem 
se  et  sua  de*  dederunt,  fune  de  litore  solato  et  velo  m 
ö^ltum  panso  et  extenso  terga  maris  sulcant,  celemna  lae- 
tum,  sed  aon  diu,  celebrant, 

,  17.  Emenso  nantque  dierum  .quioque  teiapore  tempestas 
maris  permaxima  oriebator,  ex  qua  tota  illa  elassis  detra- 
hebatur  et  duodecim  navibus  submersis  Graecorum  sibi  ob 

10  probitatem  [suam]  ducis  associatorum  iuventus  in  mar* 
praecipitata  diem  extremem  sortiebatur.  trieris  vevo  du- 
cis et  Teutonicae  in  Teutania  associatae  duci  iuventutis 
super  impetuosiasima  maris  terga  iactabatur,  ubi  et  ipse 
cum  suis  tarn  inenarrabilia  mala  quam  intolerabilia  propter 

15  vim  tempeatatis  iugiter  multis  diebus  et  noctibas  ante  ipso« 
rum  ogjoIos  naufragium  minitantis  perpeüebatur«  insuper 
malum  vehementissime  excoquens  eos  accumulabatur,  tum 
propter  sociorum  Graecorum  in  mare  praecipitatorum  amis- 
sionem,    tum  propter  cibariorum  iam  incipieatium  deficere 

20  defectionem,  ut  ergo  fieri  solet,  deum  in  tarn  ntuitifariae 
necessitatis  articulo  atteatissime  implorant*  imde  implo- 
rantibua  ex  alto  prospiciens  misit  auxilium  eis  in  tempore 
opportune,  in  diei  enim  cuiusdam  diluculo  aura  datur 
grata  et  tempestas  fit  sedatac  quieverunt  maria.     de  Ion- 

25ginquo  itaque  terram  Agrippam,  vocatam  forte  a  principe 
aliquo  illius  terrae  nominato  Agrippa,  aspiciunt.  unde 
valde  exhilarati  remis  attentius  solito  ipcumbunt,  caerula 
maris  terga  spe  subeundi  portus  coneitati  sciderunt,  et 
taadem  optatum  portum  subierunt.     ibi  civitas  egregia  re- 

30  periebatur  muro  firmissimo  et  per  marmor  Parium  el  por- 
phyreticum  artificiali  colore  partim  viridatum  partim  rubri- 
catum  partim  deglaucatum  partim  dealbatum  ornatissimo 
circumsepta,  etiam  per  vallem  profundissimam  et  latitudine 
spatiosissimam,  repletam  aqua  amoenissima,   munita.     in 

35  murorum  vero  summitatibus,  quas  pionas  vocant,  ducenta- 
rum  turrium  propugnacula  exstructa  fuerunt  quaqua  versum 

2.  circa  a:  ducenta  b.  3.  acceptorum  ab.  4.  d«duot? 

13.  ubi  *,*  at  b.     .     31.  virididatum  ab.  32.  deglucatum  ab. 

35.  pinoas  cinin  a,  piooas  cinuo  b.     gemeint  ist  zionuo. 
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decentiüBMe  deaurata.  sed  boc  tempore  civita*  a  oiribus 
mris  biformibos,  pro  dci  roluatate  in  kna  forma,  ut  do- 
cebttnr,  creatis,  dessfota  erat  fax  ergo  felis  deaaissis  ei 
bareis  emiitis,  anohoiis  etiam  man  immkmi  müs  et  con- 
&  tiranibns  ait  co  tribuhüoiram  iam  praeteritaram  et  eoaso- 
lationum  utinam  futurarum  conparticipes,  pfeeet  mihi,  si 
et  vertrat  pbeitsm  est  dileetioni,  ot,  ex  quo  in  terram 
hanc  tatis  optimam  de  ßaeubas  rnaiis  ereptos  divina  nrisit 
dementia,  in  nrfie  praeseitti  viclualia  aKqaanta  eonqmra- 

tOmus.  sine  roora  armis  indati  et  gladiia  super  fanora 
vestra  potentissime  accineti  »atarate  petqairere  ntnun  hu- 
iua  civitatis  coneives  sint  Christianae  religionis  an  paga- 
nici  erroris  caltores.  si  eaim  fidei  nostrae  amicos  esse 
rescierimas,  proce  et  preüö  victualia  benigne  et  condigne 

lftcoemaftm«:  si  vero  Christi  et  eeclesiae  hostes  esse  proba- 
verimus,  vi  belloram  necessaria  ab  eis  veünt  nofcnt  extor- 
queamu*.  qaandoqnidesi  eoim  noe  nestraqae  relinquentes 
intnkn  patriae  aeternae  exulaviuras,  pro  deo  moriamur  et 
in  media  arma  raamns.   hoe  enim  aeqnivalere  sentit  qaam 

2*  si  vietaalium  penuria  deficientes  in  trieri  pereamos/ 

18.  Assensere  omnes  et  armis  subito  induti  et  in  bareis 
teirae  expositi,  Wexelone  iasso  dneis  Hernesti  praeferente 
vexiltom  mbei  coloris .  ad  sigdifleationem  dominieae  paasio- 
ftia,  campn»  interiaoentem  litori  et  eivitati  magnanimi  illi 

25  invenes  enm  duee  sao  gressu  pedam  transvobbant  et  tan- 
dem  portis  urbis  appropiabant,  ad  quas  com  ventum  esset, 
ipsas  atraqae  parte  apertas  repererunt.  unde  non  satis 
adtnirando  stopentes  parumper,  qnamvis  neminem  rebellan- 
tem  viderint,  eonsilio  et  inssn  dneis  imperatoris  constite- 

39  runt.  quibas  dox  eo  cotnmilitones,  nt  snspicor,  portarum 
reserttta  non  sine  dolo  concivium  civitatis  hnius  facta  est. 
putantes  enim  nos  ex  improviso  nrbi  irruituros  esse  omnes 
eomprebendere  decreverunt  et  eomprehensos  perditnm  ire. 
vos  itaqae  innatae  nobilitatis  et  avitae  magnanimitatis  et 

35  ingmentis  permaximae  necessitatis  memores  cum  sammo 

%.  dei  fehlt  ab.        3.  dux  igitnr  b.         dimissis  ab.        4.  barris  ab. 
10.  ut  tiae  mora  ab.  13.   nostrao]  occesse  ab.  $0.  penori&B 

ab.         %%.  «xpftiito  ab.         £4.  magaaoittis  lila  inveataa  ab. 
28.  neminemqae  et.        3$.  intratnroB  a. 
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mentis  et  oorporis  nisu  eonferti  signo  miiiftae  meae  prae- 
euntc  portas  adite,  et  si  qni  debeilatores  ante  portas  pro- 
ruant,  regredi  oompeliite  ei  vos  com  regredientibus  urbem 
irroite  et  sine  misericordia,  ne  si  quam  habeatis  illa  ver- 
5  tatur  nobis  in  iniseriam,  omnes  iam  aetatis  et  sexus  ho- 
mines  oeeidite,  quid  pkra?  non  verboram  eloquenfcia,  sed 
factorum  virilium  violentia  in  summae  necessitatis<  articulo 
«tendnm  est.'  at  ilK  citkis  diclo  [portas]  praevio  dnee  et 
signifere  Wezelone  pontem  ultra  vallem  urbis  poimtnm 

10  transierant,  portas  inmperunt  et  neminem  in  ipso  impeta 
ipsis  obstantein  ant  ulterioribus  urbis  partibus  conversan- 
tem  reperenmt.  GaUicam  itaque  melodiam  usque  ad  sidera 
tottentibus  in  mediam  arbem  proc$ditur.  ibi  peraaxima 
donms  ad  conrescendnm  praeparata,  coenaculnm  com  men- 

15  sis  omniam  generum  eibariis  solempnissime  onustis  et  re- 
fertis  cumque  tricliniis  per  purpuras  pretiosissimas  opertis 
reperitur ;  scutettae  vero  quae  dapes  continebant  ex  argento 
purissimo,  et  item  paterae  quae  vinum  seu  medonem  sea 
sieeram  seu  omne  genas  pocali  capiebant  ex  auro  erant 

20obryzo  et  mundissimo.  ad  quos  herum  dux  sub  apostro» 
pba  ait  edeo  creatori  et  omniam  bonorum  iargitori  ingen- 
tes  gratiarum  actione«,  o  socii,  una  mecum  agite,  qni  po- 
tens  est  parare  mensas  has  servis  suis  nobis  in  deserto 
httius.    attamen  oonsiliis  meis,    sicut  baotenus  obtempera- 

25  stis,  obseeudate  et  vktualia  tantam  ad  humanae  fragili- 
tatis  subsidium  neeeaaaria  suflkaentissime  vobis  usurpate, 
aarnm  vero  et  argentnm  et  purpurn  et  cetera  huius  modi 
uoeeipendentes  suis  possessoribus  relinquite.  temptat  enim 
vos  dominus,  si  avaritiae,  quae  est  radix  omnium  malorum, 

SOmorbo  aestuetis.  unde  memores  sitis  quomodo  pro  ava- 
ritia  solius  Aehan,  sorripientis  auream  regulam  in  Iericho, 
populus  aliquantus  in  oppugnatione  urbis  Hai  interfectus 
oeeubwoit  et  ipse  avaritiae  inhiator  Achan  post  exaom- 
»nnicatae  praedae  inventionem  circa  se  sententia  lapida- 

4.  ne  fehlt  ab.         5.  iam]  enim  ab.  6.  eeeidite  b.         9.  vallum 

ab:  s.  $.  213,  33.      Id.   per  purpuras  pretiosfosime  mensarum  opertU 
ab.         18.  idem  ab,  20.  ad  quae?  27.  modi  feh/4  ab. 

30.  *iti*  fehlt  ab.  31.  33.  Aeha»  Iesue  eap.  7  :  aebor  ab. 

snseipientis  ab.        33.  inhiator  a :  in  Hay  b. 
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tionis  perierit.  recognoscat  etiam  disereiio  vestra  huius 
urbis  incolas  non  longa  temporis  distantia  hinc  abscessisse, 
sed  in  brevi  remeaturos  fore.  indulgete  ergo  corporum 
defatigatorum  necessitatibus  et  post  cum  summa  festinan- 
5  tia  victualia  necessaria  in  futuros  usus  coliecta  navibus  in- 
ferte/  huius  huic  hi  consilio  parenies  corporibus  abnnde 
indulsere. 

19.  Et  postquam  est  exempta   fames  epulis  mensaeque 
remotae,   gratia  videndi  varia  urbis  loca   lnstravere  et  in 

10  diversis  decentissime  auro  et  argfnto  perornatis  immensis 
aedium  et  doraorum  structuris  diversissiaia  ex  auro  et  ar- 
gentö  et  gemmis  diversi  generis  oroamenta,  quorum  ma- 
teriara  superabat  opus,  reperere.  in  quarum  aedium  qua- 
libet  tanta  fuit  conferta  cibariorum  oroniwn  genernm  copia 

15  quanta  ad  praepotentis  imperatoris  et  iußniti  sui  exereitus 
solemnissimam  sufficeret  refectionem.  hospites  igitur  pro 
ducis  sui  consiiio  victualibus  ad  dimidii  anni  spatium  suf- 
ficientibus  trierim  suam  et  barcas  suas  onerabant  et  laeti 
intra  trierim  suam  pausabant.     dux  vero  parvo  intenralto 

20  pausato  comitem  Wezelonem  ut  se  comitaretur  rursus  in 
urbem  ad  expiorandum  subtilius  staUim  illius  efHagitavit, 
sociis  vero  ut  si  forte  bellicos  tumultus  animadverterent, 
citius  in  auxilium  armati  arrepto  vextllo  suceurrerent  man- 
davif.  ingressi  itaque  magnanimi  principes  urbem  iam  me- 

25  moratam  post  multo  diligentioreao  quam  prius  perlustratio- 
nem  situum  et  ornamentorum  diversissimorum  mirac&tosis- 
simorumque,  quae  causa  vitandae  prolixitatis,  ne  (asttdium 
exinde  generaretur,  stilo  exarare  supersedi,  venerunt  in 
aulam  marmoream  immensissimam  et  decentissimam,    tum 

SO  omni  suppellectili  refertissimam.  huic  admota  stabat  egre- 
gia  camera  auro  obryzo  et  gemmis  omnigenis  ineffabiliter 
ad  unguem  decorata,  et  in  hac  duo  thalami  excellentissi- 
mi,  cum  sua  iuaestimabiliter  predosissima  varia  suppel- 
lectili ornatissimi.     qua   camera    transita  atrium  subeunt 

%  urbis  fehlt  ab.        tempore  ab.        8.  vergl.  Virg.  Aen.  1,216. 
11.  et  diversi  ab.     •    12.  mat.  s.  opus  Ov.  met.  2,  5.        16.  refectio- 
nem fehlt  b.        19.  infra  ab.        20.  pausavit  comite  Wezelone  ab. 
27.  que  fehlt  ab.  29.   cum  omni  a,    in   omni   b.  32*  haft] 

haue  ab. 
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cedris  viridantibus  et  omnigenis  arboribus  consitum,  ubi 
ftuvium  ebullientem  lenissimo  raurmure  et  liquoris  claritate 
spectatores  ad  aspiciendom  allieieatem  aspiciunt.  iste  flu- 
vius  per  fistalas  amoenas  deductas  in  duo  dolia  aurea  fun- 
5  debatur  quodam  artificio,  ut  si  quis  balneis  delectaretur, 
pro  velle  suo  sive  gelidum  lavaenun  sive  calidum  inibi 
conseqaeretur.  bac  per  huoc  ittviam  ministrandoram  la- 
.  vacrorum  delectatione  in  aureis  dolus  dux  attractus  attra- 
xit  ad   idem  desiderium  comitem  Wezilonem.     nee  mora, 

10  voti  sui  uterque  per  balneorum  delectabilissimorum  lavacra 
deterso  sudore  et  pulvere  corapos  in  caminatae  peoetralia 
repedat,  in  thalamos  excellentissiroos  uous  in  unum  alter 
in  alterum  se  collocat.  postquam  pro  loco  et  tempore  sa- 
tis  pausatum  est,  de  thalamis  se  proripiunt,  vestibus  in- 

15  duunt,  armis  se  muniunt  et  subito  per  fenestram  caucella- 
tam  ingentem  exercitum  de  maritimis  partibus  adventare 
in  eqois  prospiciunt. 

20.  Rex  enimvero  ipsius  terrae,  videlieet  Agrippae,  bi- 
formis,  eo  qnod  binas  babuit  formas,   unam  a  planta  pe- 

20  dis  usque  ad  humeros  hominis,  alteram  ab  humeris  usqae 
ad  vertieem  gruis,  cum  coneivibus  item  biformibns  filiam 
regia  Indiae  Iransmisaam  filio  alterius  regis  in  coniugium 
vi  bellica  abstolerat  bis  qui  domioellam  adduetnri  in  exte- 
ras  sponsi  terras  erant.     unde  ille,  seilicet  rex  Agrippae, 

25  compos  victoriae  cum  convictoribus  suis  urbem  suam  lae- 
tabnndus  cum  laetabundis,  prius  desolatam  eo  quod  sub 
edicto  ad  rapiendum  domiceUam  exierint,  ingreditur.  huius 
induti  cyclade  auro  texU  latera  biformes  duo  duces  duos 
arcus  mirificae  fabricaturae   et  fortitudinis  ferentes,  cycla- 

30  dibus  auro  textis  amicti,  cum  suis  infinitis  vasalüs  stipant. 
nihilominus  domiceUam  teneram  et  apprime  bellam  duo  non 
infiini  primates  oppanso  contra  solem  super  ipsam  tecto 
pretiostssimo  bis  tineto  regi  cum  summa  reverentia,  tertio 
nobilissimo  principe  auream  virgam  praeferente,  addueunt. 

35  tandem  in  coenaculo  antedieto  omnibus  ad  convivium  so- 
lempnissimum  necessariis  abundantissime  paratis  ad  epu- 
landum  tricliniis   et  mensis,   quibus   dux  Hernestus  et  sui 

1.  obi  ay  ut  b.  4.  deduetus?  10.  lavacra  a,  Uvantnr  b. 

16.  de  naximift  ab.        19.  habueritaä.      23.  .abducluri  ab. 
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prius  discubueraht,  dtscombunt.  aliquantisper  tarnen  ciba- 
ria  tantae  multitudine  praeparata  esse  minora  plus  solito 
sentiunt.  ibi  ambubaiarum  coHegia,  pharmacopolae,  men- 
dici,  mimae,  balatrones  c*  hoc  genas  omne  omnigenum 
5  ludicri  cantus  genas  ore  gruino  grocitat.  at  beüa  nil 
fleclitur  bis  domicella,  imo  querelabunda  et  tremebunda 
praedonem  suum  regem  slbi  basia  rostro  longo  et  acuto 
infigentem  torvo  visu  indignissime  stopida  inspieit  et  in- 
felicissimam  se  proclamans  ait c  infelix  ego  homo,  qois  me 

10  Iiberabit  de  corpore  monstri  fauius  gratia  domini  nostri  per 
Iesom  Christum  dominum?'  haec  et  mmitia  verba  eiula- 
toria  fundentem  domicellam  andiens  das  Herne$tus,  qui 
deintus  et  deprope  latuit,  ad  comitem  Wezefonem  ait  'eia 
age,  rumpamus  moram  et  istam  in  summo  discrimine  posi- 

15  tarn  virginem  ab  ista  biformium  monstrorum  capüvitate 
exolvamos.'  ad  haec  comes  Wezilo  Monge  mihi,  mi  do- 
mine, alia  mens,  si  vestrae  placet  almitati.  muhitudini 
tantae  resistere  vix  vel  nunquam  sine  vitae  nostrae  dis- 
pendio  quibimus.   inde  est  quod  bona  fide  et  mente  vestrae 

20  et  meae  incolumitati  consulo  ut  de  eripienda  domicella  dif- 
feramus  quamdiu  convivii  finem  et  tantorum  convivantium 
dissolutionem  quolibet  ad  sua  remeataro  prospiciamus.' 

21.   Hoo  consiliam  sanum  adprime  visum  est  in  oculis 
ducis.     expletoque  convivio  tota  turbal  in  brevi  düabitur, 

25  quia  quisque  ad  sua  regreditar.  ipse  etiam  res  in  suae 
caminatae  regia  ambitione  mirificeotissirae  peromatae  pe- 
netralia,  parva  videltcet  camerariorum  consecretalium  co- 
mitante  caterva,  ingreditur.  ad  quem  cum  aliis  camerariis 
domicella  deducenda  progreditur.     horum  unus  camerario- 

30  mm,  dominae  vestes  praeter  camisile  sericum  exuens  et 
quasi  adventum  sponsae  domino  imperatori  grato  rumore 
intimaturus  rite  alios  camerarios  praecurrens,  ex  improviso 
vidit  hospites  de  coenacuti  latibulo  iam  proraentes.  unde 
stupore  et  ecstasi  diriguit  steteruntque  comae  et  vox  fau- 

35  cibus  haesit.    animatas  tarnen  parumper  recepto  spiritu  ad 

2.  ininorata  ab.  3*   arobubaiaram :    Hör,  serm.  1,  2,   1/". 

5.  ludi  ab.  ad  bella  ab.  6.   quernlabanda*  b.         10.  monstri] 

mortis  ab.         21.  cenventium  mb.         30.  eamlsille  a.         34.  diriguit 
Vitg.  Aen.  3, 260,  steteruntque  — aaesit  2,  77 4.  3, 48.      stete  rasrtque  ab. 
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dominant,  ad  quem  enrrere  eoeperat,  cucurrit,  arma  amens 
nmmat  damalig  'ornuis  Indiae  miles  annatus  ad  subripien- 
dam  nobis  dominam  quam  rapuimns  astat.  sed  tarnen  ad- 
ventua  eoram  ego  iam  frastrabor  et  dominae  subreptionem 

5  per  eios  ipshis  interemptionem  praeveniam.'  haee  ait  et 
regem  quo  se  vertatet  aeseientem,  groritantem  tarnen  aiti- 
sone,  relinqnens,  ad  dominant  sammo  impetu  currens  rostro 
aeuto  latera  tenella  et  admodnm  bella  domicellae  transSxit. 
hnios  ob  aeceptum  vnlnus  exclamatorios  gemitus  hospites 

10  andiente»  summo  impeta  caararae  in  quam  deducta  fnerat 
domina  irrunnt  et  tarn  regem  quam  omnes  suos  ibi  astan- 
tes  enecant  et  seminocem  dominam  anpra  brachia  sua 
utroque  ex  ktere  profundentem  cruorem  collocant  et  fovent 
frustra.  qniboa  iila  c  bau  me  miseram  qaod  adventu  veatro 

15  mortem  meam  non  praevenistis.  si  enim  praevenissetis  et 
patri  meo  vivam  fiiiam  reduxissetis,  alten  vestro  naberem 
et  amplius  opibus  et  honoribus  paternae  hereditatis  in  di- 
tissimum  regem  eum,  scilicet  unumlibet  vestrom,  prove- 
herem.     sed  qnamvis   instet  mors,    ultima   linea   rerum, 

20gaudeo  tarnen  quia  est  mihi  mortis  solamen  vos  bomines 
Christiaaos  ante  mortem  aspexisse.'  haec  ait  et  ultimum 
Saturn  protrahens  expiravit.  illi  vero  hnmanae  conditionis 
memores,  quamvis  omni  ex  parte  imperatoriam  familiam, 
imo  totius  urbis  et  adiacentis  vioiniae  populositatem  ni- 

25  miam  accnrsantem  se  oirenmvallare  prospicerent,  purpura 
tarnen  corpus  domicellae  inhumaiae  tegebant  et  pro  salvi- 
ficatione  ammae  eius  domino,  in  quo  spiritus  eleotorum 
vivunt,  preces  fuadebant  et  stratam  ensibus  sihi  versus 
portas   urbis  quam  plurimis  qui  ocourrebant  occisis  facie- 

30  bant.  bostes  vero  tela  saxa  arborum  ingentissima  rudera 
et  cetera  huiusmodi,  quaecnmque  manus  eorum  invenire 
poterat,  maximo  impetu  et  gruinae  vocis  strepitu  super 
bostes  immittebant.  ubi  tandem  ventum  fuit  ad  portas 
urbis  iam  obseratas,  magnanimi  hospites,  in  quibus  verae 

35  magnanimitatis  quantitate  magnanimum  Aeaeidem  et  vir- 
toosissimum  Priamidem  oernere  posses,   muratis  murorum 

1.  arma  amens  capio  Am.  %,  314.  6.  tarnen]  cum  ab.  16.  veatro 
ab,  nnbeatem  a.  17.  iitdissimam  ab.  19.  mors  —  reram  Hori 
'/>.  1, 16,  79. 
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se  applicant  et  in  clipeorum  coneavitatem  medtam  se  fu- 
rantes  omnia  intorta  super  se  clipeis  proteaäs  excipiunt 
et  supra  exceptum  ingeutem  telorum  et  saxorum  et  pon- 
derum  ingestum  scandentes  tamquam  leones  curcumdati  ca- 
5  nibus  supersistant  et  multos  quos  ensis  utriusque  attigit 
ad  inferos  Plutoni  transmittere  satagunt. 

22.  Ingenti  tandem  belligerantium  tumultuatione  socii  na- 
vales  exciti  aruiata  manu  et  arrepto  vexillo  accurruot, 
portas  obsetatas    iuveniunt  et   tandem  securibus  excisas 

10  aperiunt,  dominis  non  sine  magna  strage  suorum  subve- 
niunt  et  multis  occisis  de  manu  grocitantium  kostium  ipsos 
subripiunt  et  extra  portas  cum  summo  labore  educunt. 
exbilarati  ergo  classem  conscendere  gestiuiit,  sed  ecce  a 
maritimis  Agrippae   partibus  infinhos  eqaitum  armatorum 

15  cuneos  adventare  et  ad  se  Her  directum  inevitabiiiter  in- 
tentare  conspiciunt.  dux  igitur  Hernestus  suos  confortans 
ait  co  egregii  milites,  en  de  vila  temporali  res  agitur,  quae 
felicissime  amittitur  quando  pro  fide  Christi  more  martyrii 
mors  destinatur,  quia  de  ista  ad  aeternam  vitam  optimo 

20  concambio  transitur.  hac  ergo  spe  nos  qui  in  Christi 
obsequio  cottidie  occnpamur  animati  nunc  viriüter  contra 
hostes  Christi  proeliemur,  et  si  nutu  dei  mors  temporalis 
de  tanta  multiludine  biformium  immineat,  saltem  multa 
horum  monstrorum  strage  vitam  aeternam  morte  transito- 

25  ria  in  via  dei  perpessa  mercemur. '  haec  ait  et  invocato 
Christi  auxilio  arreptoqoe  vexillo  socia  cotnitaarte  caterva 
gradatim  hostibus  ob  via  t.  hoc  viso  Agrippi  se  per  cam- 
porum  spatia  passim  diffundunt  et  ex  improviso  hospites 
quaquaversum  circumfundunt,  nee  tarnen  stabili  sed  insta- 

30  bili  gressu  modo  huc  modo  illuc  cedentes  maiorem  cladem 
hospitibus  per  tela  toxicata  eminus  missa  quam  per  enses 
cominus  pugnantes  ingerebant.  bospites  vero  vi  maxima 
resistebant  et  tandem  ianumeris  hostibus  enecatis,  quin- 
gentis  etiam  hostibus   prostratis,   usi  sunt  brevi  sed  saoo 

35  consilio,  ut,  quia  biformes  copiam  pugnandi  cominus  non 
dabant,   ipsi  in  naves  paulatim  se  reeiperent.     et  reeipie- 

%.  protensi  ab.        3.  excepUm  ab.        4.  ingestam  ab,        11.  grotan- 
tiam  fr.        18.  mre  martyrii  morte  destwutur  (desinatvr  b)  ab, 
20.  qui  fehlt  6.        27.  camporis  ab. 
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bant  se*  dux  enim  et  Wezilo  eomes  in  sabulc  Stentes 
bostibus  obstaculum,  suis  vcro  defensaculum  machinantur 
quotöque  tarn  vulnerati  et  semineces  quam  et  incolumes 
per  barcas   ad  sabulum   emissas  in  tricrim  transportaban- 

5  tur.  ipse  etiam  dux  et  indefessus  comes  Wezilo  post 
onmium  sociorum  transportationera  transportati  Ktora  lin- 
qui  et  mare  sulcari  remis  mandant.  quod  et  factum  est. 
Agrippi  ubi  terrestrem  pugnam  iam  subtrahi  sensere,  navali 
proelio  eos  aggredi  maturavere,    sed  frustra,    quia  venti 

10  flamine  velum  rapiente  hospites  etiam  navali  proelio  bifor- 
mibus  obstare  volentes  in  medium  maris  alvettm  etsi  inviti 
prosiliere. 

23.    Sie  cum   magna   aliorum  navigantium,   aliorum  per 
vitlnerum  laesuras  laborantinm  defatigatione  duodeeim  die- 

15  bus  navigabatur,  nee  usquam  portus  aut  etiam  terrae  quip- 
piam  prospiciebatur.  unde  post  diversorum  diversas  ad  deum, 
laborantinm  fortitudinem,  preces  gemebuudas  direetas  unus 
epibatarum  satis  circa  Status  et  loca  maris  sciolus  mali 
summitatem  scandebat  et  prospiciens  a  longe  quasi  iogen- 

20  tissimam  molem  montis  prospiciebat  in  quo  quasi  silra  pi- 
nuum  densissima  malorum  multitudo  ie  in  aitum  porrige- 
bat.  banc  ipsam  quasi  montis  magnitudinem  alii  quoque 
socii  eontuebantur  et  iterum  aliquos  adesse  piratas  ob  hoc 
iutrepidi  opinabantur.     epibata  vero  illius  rei  sciolus  totis 

25  infrigidatus  raedullis  prae  angustia  mortis  cito  futurae  ait 
co  sanetae  peregrinationis  et  iam  instantis  mortis  consor- 
tes,  en  mors,  ultima  linea  rerum,  instat.  unde  manus  et 
mentes  ad  coeluin  levate  et  reatuum  vestrorum  absolutio- 
nem   ab  aagetieo   agno  tarn  vitii  quam  mali  actus  et  rea- 

30  tus  omnis  immuni  impetrate,  haec  omni  devotione  poscen- 
tes  ut,  quandoquidem  corpoTa  nostra  iam  danda  sunt  in 
ioteritum,  saltem  Spiritus  nostri  salvi  fiant.  ecce  in  illo 
moste  omnes  moriemur,  quia  syrtico  iam  man  velimus  no- 
limus  illabimur:  istud  nempe  mare  mortem  omnibus  in  se 

35  appulsis  intentare  frequenter  relatis  seniornm  audivi.  ar- 
bores  quas  porreetas  in  altum  conspicitis  sunt  mali  »avium, 

1'  se  fehlt  ab.         7.  sulcare  a.         9.  eos  aggredi  —  navali  proelio 

fehlt  6.  11,   in  medtam  maris  alvum  ab.  etsi  a:    et  b, 

18.  loca  a:  leta  b.      90«  piimMim  ab.       23.  obhttc  a.      31.  vestra  ab. 
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sed  moks  viaae  sunt  aaves  vi  temaestatam  adpujsae,  qua- 
rnm  homines  omnes  mortis  amarae  poculum  gustaverunt: 
qaod  et  nos  in  ipso  loco  gustataros  esse  protiul  dubio 
animadvertite. '  postquam  diceadi  epibata  debilem  inem 
5  fecit,  dux  illustrissimas  sermonem  ad  eos  coasolatorinm 
fecit  [dicens]  co  iios>  inquieas  dco  rtferamus  gratiarum 
immeasam  actionem  ob  omnium  tribnlationam  a  deo  in- 
missarum  inquietationem  ad  nostretrom  reatuum  in  hae  vita 
purgationem.    si  divina  mortem   temporalem  hoc  in  loco 

10  praedestinavit  aobis  Providentia,  patiamur  ilkm  eumsum- 
ma  patientia,  at  in  districtissimo  ultimae  diei  iudiciali 
examine  vicem  tribulationum  passarum  in  via  dei  reeom- 
peaset  eins  crncifixi  cuins  mysteria  adoraturi  Her  Ieroso- 
lymam  deliberavimas  elementia.  o  Iernaalem,  Caritas  sanuni 

15  regia,  decns  et  gloria  atriaaqae  legis,  at  qaid  in 

te  flos  uon  veniet  haius  gregis?  o  quam  iaacratabilia 
sunt  iadicia  taa,  Cbriste,  qui  sinis  nt  iam  pereat  coe- 
tus  fortium  iste.  o  quam  iavestigabiles  viae  tuae, 
pastor  clemens  et  rex  pie.  o  iuveatus  plaageada 

20  et  omni  luctu  lugeada,       ferens  Stigmata  pacis,        aestu 
peribis  aequoris'  tenacis.         fide  Christi  plebs  fündata, 
spe  in  Christo  sis  plantata.        caritafte  iam  ftusti  aemper 
radicata        cuaetarnmqae  virtatum  geauats  perornatSL, 
'  simplicitate  Christi  tai  inandans  et  omni  geaere  sa- 

25  pieatiae  abundans,         deo  dilecta        sisque  praeelecta. 
ea  vi  maris         devoraris         et  in  caelis  ornata  corona- 
ris.        Syon  filiae,  flete         sortem  iuveatutis  quoadam 
laetae.        vos  novi  athletae,        cum  Christo  in  aethere 
gaudete.        Cbriste  sacer,   verhorn  sununi  patrist    solve 

30  cuactos  nos  a  barathro  foate  taue  pietatis ;  solve  reos, 
salva  gratis,  et  nos  taae  claritatis,  rex  pie,  confi- 
gara  gloriae  in  saperaa  Jerusalem,  fiat  fiat.'  haec  eiu- 
lans  eiulantibos  ait  et  tarn  ipse  quam  eomes  Wezilo,  quin 
et  omni»  exercitus  participati    sunt   vivificum  corpus   et 

85  sangaiaem  Christi  per  mysteria  sacerdotum,  quos  etiam  in 
soeietate  iüa  interfaisse  dubiam  non  est. 

8.  ioqoieUtionijm  ad  «»strarum  ab.         *i.  paribis  b9  aarüms  a. 

25.  prtelacta  b.         27.  ftlii  b.         30.  ab  aratro  ab.         31.  coalfft- 

tur  a.        32.   hoc  a.        33.  oomet]  «aines  ab.        quin]  qaam  ab. 
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24.  Interea  loci  trieris  ipsonun  magis  et  magis  prolapsa 
et  magneti  lapidi,  qui  per  naturam  ferrum  sibi  attrabit, 
applicata  capitur,  tenetur.  ibi  eiusdam  lapidis  fulgor  ad 
modum  ignis  de  fluctibus  coruscabat;  quo  folgere  multa 
5  vetusta  navis,  quae  ia  Irinas  partes  in  medio  dirapta  est, 
sommitati  arenae,  quae  est  multo  periculosior  quam  maris 
unda,  superuatabat.  malorum  etiam  multorum  ab  illo  ful- 
gore  confraetorom  moles  ingentissima  cadens  deorsum  in 
trierim  uovorum  advenarum  mortificabat  multos,    et,    ut 

10  compendio  utar,  Uta  nobiüssima  iuventu*  praeter  paucos 
ioibi  miserae  mortis  diversis  modis  pocula  gustabat.  unde 
dux  HernestUÄ  vehemeatissime  totis  viscerum  medallis  per- 
turbatus,  plangens  iugiter  et  flens,  quia  aliud  facere  non 
poterat,   ait  'Christe  deus,  dei  patris  fili,   quäle  erit  mibi 

15  miserrimo  et  uti  mortuo  remediu»,  cum  videam  ante  ocu- 
los  mortem  subire  optünatum  et  vasallorum  meorum  sem- 
per  fidiasimorum  eoüegiiun?'  sie  omui  die,  imo  bbrarum 
singulo  momento,  flebat  et  planotibus  se  afficiebat,  et  cum 
mittenda  essent  corpora  defunetorum  in  mare,    ipse  tali 

20  praeeipitationi  eompassus  in  snwmitate  trieris  se  Locari 
iubebat,  ut  saltem  quoad  posset  eorum  quamvis  mortuorum 
visu  aolatium  aliquod  pereiperet.  grypbes  vero  prope  in 
desertis  et  inaeeessis  rupium  arboribus  nidifieantes  odore 
corporum  aUecti  advolant  et  corpora  multa  pullis  suis  pro 

25  eibariis  ia  nidos  cursu  perpeti  transportant.  de  tanto  ta- 
rnen numero  tantum  Septem  aupervixere,  qui  omnes  nul- 
luni vitae  sustentamentum  praeter  dimidium  panem  in  sar- 
ciais  babuere.  comes  vero  Wczilo  ait  eex  quo  exercitui 
soeiorura  tanto  commortuo  lacrimaf  persolvimus,  quod  so- 

SO  htm  praestare  lieuit,  mi  domine,  si  discretioni  vestrae 
plaeet,  imo  quia  placet,  aliam  aaltem  quam  tarn  inertem 
mortem  eligamus,  ut  scilieet  nos  ipsos  pelübus  mortuorum 
animaliiim  insutos  gryphibua  praedas  consuetas  in  summi- 
tate  trieris  proponi  iubeamus,  ut  ab  illis  trans  mare  por- 

35  tau  ia  nidos  pulbrun  pro  escis  consuetis  aut  eibi  eorum 
fiamus  aut,    $i  deus  annuerit,   aliqaa  raiione  vivi  evada- 

1.  Interim  loci  ab.  vergt.  *."224,  28.  3.  apiieiU  b.  5.  Jwepta  a. 
5M).  triernm  locari  ab.  23.  in  acersis  b.  io  odore  ab.  30.  praestare] 
praze  u,  prare  b.        31.  vor  ferne  Ut  au  domipe  wiederholt  in  ab. 
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mus.'  hoc  coDsilium,  quod  puto  non  ab  honrine  Wezeloni 
da  tum,  sed  a  deo  miraculose  inspiratum,  duci  admodam 
plaeuit.  nee  mora,  in  alias  naves  dux  et  sui  subeunt,  in 
qnibus  naviter  defunetos  homines  com  aori  et  argenti  et 
5  pretiosissimarum  gemmarum  et  omninm  generum  supellecti- 
lium  copia  reperiunt,  sorti  quorum  et  durae  condktoni, 
quae  et  ab  eis  expeetabatur,  condescendunt.  sed  pelles 
maximorum  bonm  ibi  fore  conspiciont,  quas  secum  in  suam 
navim  repedantes  deferri  praeeipiunt.  miranttbus  ergo  aliis 

10  dux  et  comes  Wezilo  aliquas  illarum  pelliam  consai  et 
consutis  se  ipsos  cum  pmnibus  armis  suis  et  cum  quibus- 
dam  aliis  instrumentis  necessariis  insui,  soeiis  prius  tarnen 
valedicentes,  mandant.  quorum  mandatis  socii  quam 
moestissimi   obseeundant,    et  in  summitate  trieris  locatos 

15  gryphes  quasi  solitam  praedam,  videntibus  et  piangentibus 

eisdem  exulibus,  Irans  mare  nutu  dei  misericordiosi  et  vere 

miraculosi  in  suis  ducem  et  oomitem  in  nidum  pullis  pro 

'  esca  deportant.    pulli  vero  super  Mos  huc  et  iiloc  saliunt, 

exeoriare  iugiter  temptabant,    sed  squamae  loricarum  msu- 

20  tos  ab  omni  laesura  incolumes  conservabant.  sentiunt 
tandem  se  extra  mare  in  terrestrem  quempiam  locum  fir- 
miter  locatos  esse,  et  paulatim  resumptis  viribus  pelles  scin- 
dunt,  et  quia  gryphes  ambo  pro  cadaveribus  apportandis 
super  mare  avolaverant,  isti  duo  exules  nacti  fogam  extra 

25  nidum  se  proripiunt  et  pedetentim  de  rupium  asperarum 
multarum  praeeipitiis  cum  summo  labore  in  silvarum  vici- 
narum  vastitatem  prosiliunt. 

25.   Interea  loci  alii  duo  socii  priore  modo  in  pellibas 
assuti  ab  iam  dictis  grypbibus  in  nidum  praedictum  depo- 

30  nuntur;  qui  etiam  pellibus  discissis  simili  modo  et  labore 
quo  dux  et  comes  Wezilo  in  easdem  silvas  progrediuntur. 
adhuc  in  trieri  tres  superant,  quorum  duo  a  tertao  pellibus 
insuti  in  nidum  praetaxatum,  ministerio  praetaxatarum  gy- 
phium  causa  adminiculante,    sed  deo  causa  efficiente  id 

35  operante,  transferuntur,  et  tandem  illi  praedicto  modo  etiam 
quo  priores  vix  elapsi  in  silvam  progrediuntur.  tertius  de 
numero  trium  ultimorum,  quia  neminem  sui  in  pelles  con- 

11.  codsuIos  ab.         12.  iostif]  usufi  ab.         14.  molestitsimi  üb» 
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sutorem  habuit,  in  navi  remausit,  et  nullum  vitae  susten- 
tamentum  babens  nisi  dimidium  panem  quem  prius  Septem 
babuerant,  obüt  [et]  akimae  diei  tubam  in  generali  resur- 
rectione  inibi  expectaturus.    Uli  vero  .quattuor,  qui  in  ni- 

5  dam  grypbium  a  gryphibus  tran&portati  et  de  rupibus  elapsi 
fuerant,  in  silvarum  inviis  ex  improviso,  providente  tarnen 
dei  dementia,  in  simul  conveoerunt.  unde  admodum  ex- 
hilarati  dominum  suum  ducem  et  comitem  Wezilonem  in 
ulterioribus  silvarum  anfractibua  quaerere  disposuerunt.  su- 

10  per  boc  imploranteg  dei  auxilium  exauditi  sunt,  dum  enim 
anxii  circa  inveniendum  dominum  suum  ulterius  aüquan- 
tulum  in  vastissimam  eremum  procederent,  ecce  ante  se  a 
longa  duos  bomines  conspiciunt  et  dubii  inter  spemque 
metumque,  an  ipsi  quos  quaererent  essent,  dominum  suum 

15  esse  agnoscunt  et  concito  cursu  accurrunt.  ille  etiam  eoa 
recognoscens  cum  comite  ruit  eis  in  obviam  et  ab  utrisque 
prae  nimietate  laetitiae  nimietas  lacrimarum  fusa  est. 
tandem  post  dulces  amplexus  et  mutua  oscula  dt^x  ait 
'dicite,  quaeso,  dicite,  socii,  qui?  vos  in  pelles  consuit?' 

20  at  Uli  'domine,  iste  tuus  dilectus  et  electus.  hunc  nos  re- 
liquimus  valde  moestum,  quia  nullum  qui  se  in  pelles  con- 
sueret  invenit.  unde,  quia  procul  dubio  superna  aura  iam 
vescitur,  animam  eius  deo  commendemus.'  quo  audito  dux 
amarissime  flebat  et  preces  attentissime  pro  salute  animae 

25  illius  deo,  fidelium  conditori  et  redemptori,  fundebat.  sed 
ipsi  iam  diutina  fame  laborabant;  unde  tarn  fungos  quam 
herbas  et  radices  qua*  invenire  manus  poterat  manduca- 
bant.  post  refectionem  sitis  vehementissima  illos  perurebat, 
sicque  tota  die  usque  ad  vesperam  quisque  sitibundus  usque 

30  ad  mortem  per  silvarum  opaca  et  invia  vix  se  movebat. 
sed  circa  ßolis  occasum  videront  in  remotissimis  coocavi- 
tatibus  conyallium  per  montem  qoendam  decurrentem  amoe- 
num  fluvium:  ad  quem  per  innumera  rupium  praecipitia 
nuuquam,   ut  credi  potest,  nee  prius  nee  postea  bominum 

35  aecessibus  freqnentata  modo  manibus  modo  genibus  reptan- 
tes  cum  summo  vitae  discrimine  se  dimittentes  vix  venie- 

4.  expeetabit  a,  17.  pro  a.  26.  fungos  i.  snamme  ab. 

28.  perurgebat  ab.        30.  vix  se]  vixerit  quisque  ab.        monebat  a. 
Z.  F.  D.  A.  VII.  15 
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bant  et  naturalis  sitis  permaximam  necessitatem  abundan-. 
tissime  dalcissimis  et  purissimis  fluentis  restinguebant.  sed 
adhuc  timor  de  giyphium  immani  ferocitate  excoquebat 
eos,  et  silentium  tenentes,  ne  giyphes  vociferationibus 
5  eoram  acciti  eos  surriperent,  quasi  pausando  et  amoeni- 
tatem  fluvii  considerando  subsistebant  et  diversis  piscium 
grandium  motibus  fluvium  esse  piseosum  animadvertebant. 
unde  debilitatis  fame  et  itineris  lassitudine  corporibus  in- 
dulgebant  et  pisces  quantos  volebant  captos,  eomite  Wezi- 

1 0  lone  per  ferrum  venantibus  et  piscantibus  aptum  de  siliee 

ignem   excutiente,    quosdam  assabant  quosdam  coquebant 

pro  libitu  et  optiine  famis  inopiam  tanta  copia  eximebant. 

26.  Post  famis  exemptionem  procedere  ulterius  yolentes 

non  poterant  prae  praeruptissimis  usque  ad  caelum,  ut  ita 

15  dicam,  porrectis  rupium  maximarum  parietibus  vix  volati- 
bus  avium  transgressibilibus.  item  reditus  per  viam  qua 
descenderant,  mirantibus  et  quomodo  transcenderint,  propter 
nimiam  rupium  proclivitatem  negäbatur.  commuui  ergo 
consilio   alvcum  fluminis  secuntur  et  tandem  ad  mortem 

20  per  quem  quamvis  maximis  rupibus  obstrusi  flumiuis  im- 
petus  ferebatur  veniunt,  ubi  ulterius  progredi  nequeunt. 
erat  qaippe  permaxima  montis  concavitas  et  euripus  flu- 
minis sonitum  maximum  generans  ad  modum  Charybdis  ex 
profunditate   montanae    concavitatis    modo   abscondebatur, 

25  modo  subito  de  concavitate  prosiliens  in  praecipitiumque 
deruens  ex  altera  parte  colligebatur  in  se  ipsum,  magnum 
amtiem.  tunc  desolati  proceres  omni  humano  consilio,  quia 
nullum  iter  nisi  revertendi  in  syrticum  mare  cernebant, 
adesse  sibi  deom  per  gratiam  implorabant.     huius  consilio 

30  inspirato,  (rabibus  succisis  et  per  torques  comm uniter  in- 
torquendo  tarn  a  duce  quam  a  müite  elai>oratos  sine  or- 
namento,  sed  cum  stabilissimo  firmamento  compaginatis,  cum 
inaestimabili  et  ineffabili  vitae  periculosissimo  discrimine 
tandem   per  montis   foramen,    portantes  omnia  in  iisdem 

35  tabolalis  arma  sua,  transiere.  in  monle  vero  triplex  pe- 
riculum  institit :  unum  euriposissima  vertigo  minans  pluteo 

1.  naturalem  sitim  b.        2.  reslringebant  ab.        4.   et  cum  sil.  ab. 
19.  alvum  ab,  22.  en  ripus  b,  curi  post  a.        25.   in  uraecipitium 

se  d  im  gas  ab,        27.  anowjem  a.        36.  minans]  nimiam  ab. 
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tabulatui  dissotationem  per  frequentissimam  et  maximam 
in  montis  intrinseca  et  extrema  impulsionem :  alteram  fait 
periculum  tenebrarum  tanta  immensitas  ut  nemo  alteram 
videre  potaerit:    tertiom  quod  nemo   andient  vel  audire 

5  quiverit  propter  nimiam  fluctanm  qnaqna  versum  monti  se 
illidentium  tumultuationem.  nnde  ad  dominum  vociferantes 
akisonas  preces  in  hunc  modum  fnderunt.  eo  domine 
Cbriste,  qoi  in  hypostasi  sive  in  snbstantia  constas  ex  dna- 
bns  substantialibas  naturis,   nsia  et  usiosi,   qnarum  prior, 

10  seilicet  nsia,  est  tantnm  tni  ipsius,  creatoris  omnium, 
essentia  sive  snbstantia  per  se  sine  subieeto  extrinseco  et 
forma  extrinseea  existens  et  existere  cancta  faciens,  altera 
tna  substantia,  seilicet  usiosis,  id  est  substantia  snbiecti 
sive  snbsistentia,   quae  est  tantnm  creaturae  et  est  tarnen 

15ycos  sive  imago  quaedam  non  propria  tnae  usiae  seeun- 
dnm  quod  es  dens  salva  nos,  salvator,  qui  salvasti  Petrnm 
in  man,  qui  a  syrtieo  mari  et  a  gryphium  unguibus  feeisti 
nos  prius  liberari.'  eonsnmmata  harum  et  eonsilium  pre- 
cnm  instantia  ecce  lux  primitas  rareseens  se  ex  gratia 

20  increatae  lacis  Ulis  obtulit  et  ingens  gandium  contulit. 
tunc  montem  valde  fhlgornm  aspexere  et  lapidem  unionem 
dictum  ab  uno,  quod  unus  sit  et  nunqnam  sint  einsdem 
generis  duo  lapides,  ab  illo  monte  abrnpere.  bnnc  lapidem 
Romanns  imperator  qniKbet  in  Corona  regalt  propter  deco- 

25  ris  ingens  augmeatum  collocatum  ab  Ottone  imperatore, 

cui  illum  dux  Hernestus,   ut  dicetnr  in  sequentibus,  tra- 

didit,   bainlare  solet.     huins  naturam  lapidis  nobilissimam 

si  quis  investiere  voluerit,  in  lapidario  discere  poterit. 

27.     Sed  ad  materiam  de  qua   digressnm  est  stilus  re- 

30  fleetatur.  dux  saepe  praetaxatus  cum  suis  in  tabulato  tra- 
binm  litori  Arimaspi  appulit.  tunc  relictis  tabulatis,  sed 
armis  usurpatis,  herum  per  desertum  et  opaca  sihrarum 
valde  lassi,  laeti  tarnen  quia  de  fluetibns  evaserant,  tota 
die  ibant,  sed  ecce  subito  quam  plurimas  urbes  et  castella 

35  rounitissima  situ  naturali  et  labore  artificiali  aspiciebant. 

6.  ad  dominum  wiederholen  nach  altisooas   ab.        8.   ex  duabus  snb- 
sUotiis  ex  dnabus  sobstantialibus  n.  ab.        14.  tarnen  a:  com  b. 
15.  ycos  ab.    gemeint  ist  icon.  19.    se  nach  loci«  wiederholt  in 

ab.       30.  praetactus  b. 
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in  terra  illa  Arimaspa  sunt  homines  nominati  Cyetopes, 
unum  tantum  ocalum  in  media  fronte  habentes.  dox  et 
sui  inter  urbes  varias  unam  excellentem  prospictentes,  et 
ideo  in  illa  praedivitem  optimatem  quempiam  habitare  coni- 
5  cientes,  ante  illam  veniunt  et  gratia  pausationis  subsistunt. 
burgenses  vero  egredientes  et  ingredientes  nbi  iilos  duo- 
buö  oculis  oculatos  aspiciunt,  non  satis  stupendo  mirantur 
et,  quasi  monstra  sint  hospites,  propter  curiositatem  videndi 
oculatos  binis  oculis  concurrendo  tunc  ipsos  glomerant  et 

lOtandem  domino  suo  comiti  noros  homines  monstraosos, 
quia  duobns  oculis  oculosos,  adesse  intimare  non  remoran- 
tur.  ille  non  minus  quam  Cyclopes  sui  hoc  permovetor 
miracuk),  arbitrans  procul  dubio  silvestres  homines  sive 
Satyros  illos  de  silvis  casu  eropisse.  hanc  cum  Uli  adiere, 

i£  ab  ipso  benigne  salutantor,  sakitati  hospitio  suseipiuntur, 
suscepti  quod  genus,  unde  domo  appulsi  sint,  qaüms  oris, 
disquiruntur.  quem  tristi  vultu  respiciens  das  ait  enolla 
de  quapiam  re  responsa  dabimus  nisi  prius  Corpora  refi- 
vciamus,   quia  maxima  inedia   laboramus.'     vis  dicta  dox 

20  finierat  et  eomes  omnia  humanae  vitae  necessaria  pienis- 
shno,  ut  ita  dicam,  cornu  copiae  ministrare  iusserat.  post 
abundantissimam  refeetionem  aiunt  comiti  'doutine,  tempus 
et  res  expostulat  ut  vestnenta  per  te  nobis  ministoentur, 
quia  verecundia  pro  nnditatis  nimietate  pene  nobis  mortem 

25  generat»'  ad  hoc  comes  cdkite,  quacso,  dicite  de  statu 
vestro,  et  omnia  dabo  vobis.3  cut  dox  Imperator  onmium 
imperatorum  quos  teira  sustinet  et  super  quos  deus  solem 
suum  oriri  facit  me  de  patria  mea,  iure  paterno  et  iure 
hereditatis   mihi   possidenda,    sine   omni    iustitiae   mtione 

30  pepulit.  unde  cum  ei  nimis  praevalenti  contra  me  cederem 
et  cum  magna  meorum  tarn  optimatum  quam  etiam  vasal- 
lorum  multitudine  navigio  transfretarem  gratia  visitaitdi  et 
adorandi  sepulcrum  Christi,  tempestate  maris  multos  per- 
didi.  deinde  proelio  commisso  ad  versus  Agrippinos  iterum 

35  multos  non  sine  hostium  magna  strage  ibi  amisi.  iterum 
secunda   tempestate    maris    trierim   nostram   syrtico   mari 

%.  in  medio  frontU  Jb.  8.  sint]  sicut  ab.        9.  glomerantur  ab. 

lö.  unde  deuno  ab.        horis  ab.        28.  me  a:  mea  b.        30.  me  pe- 
pellit  ab.        31.  etiam  a:  et  b. 
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appellente  Iota  nobüissima  et  streaaissima  iuveatos  heu 
periit  praeter  nos  sex  a  gryphibus  extra  mare  ia  nidos 
suos  deportatos.  inde  vix  elapsi  et  com  summo  labore  et 
maximo  vitae  nostrae  discrimiee  per  iavia  et  praecipitia 
5  montioBi  et  per  coacava  convailinm  ad  dornen  notum  vobis 
devolati  saper  tabalata  magaaram  trabinm  compagiaataram 
per  montem  vicionm  non  cum  minori  labore  et  vitae  dis- 
crimiae  quam- pries  oris  vestris  adveaimas.'  bis  cognitis 
comes  lavacris  muadissiaus  iussit  ipsos  spleadidisstme  ablui 

10  et  ablutos  pretiosis  camisilibas,  femoraiibus  sericeis  aaro 
ceasatis,  pelliceis  desaper  tunicis  purpureis  cycladibus  oper- 
tis  solemnissime  superiadui,  iatendeas  ut  pro  miracolo  ho- 
miaibas  illias  terrae  osteatando  semper  iu  caria  sua  eos 
baberet. 

15  28.  Rex  vero  Arimaspi,  at  fama  frequens  eias  attigit 
aares  comitem  nevos  homiaes  adyeaticios  habere,  miasis  le- 
talis maadat  ot  siae  mora  cum  miracalosis  homiaibas  ve- 
niat.  iile  veait  et  vellet  aollet  compalsos  et  ex  hoc 
moestissimus  imperatori   hospites .  dedk.     qaae  datio  duci 

20  et  suis  gaodium  pcperit  eo  qaod  hoaestius  ia  coria  impe- 
ratoris  quam  coroitis  mauere  visom  faerit.  sed  ia  cuius- 
dam  diei  dilucalo  dax  prospexit  subito  iageotes  flammarum 
glomeratioaes.  aade  aoa  satis  causam  iaceadii  admiraas 
regi  ait  cvideo»   domiae,  video  terram  taam,  at  suspicor 

25  per  hostium  maaas  acceasam,  passim  devastari.  siae  me, 
si  plaeet,  has  tuas  iaiurias,  si  possim,  pulsis  hostibus 
vindieare. '  ad  hoc  rex  'aoa  possaat'  iaquit  chi  hostes 
domari,  qaia  hi  homiaes  Aethiopiae  sciopedes,  magnitu- 
diae  pedam  se  tegeates   et  saper  mare  tamqvam  arenam 

30  terrae  currentes,  nullius  cursu  possunt  praeoccupari/  cai 
dax  csine  mora  sorios  adpara.'  qaod  citissime  factum 
est.  dax  igitur  com  suis  ia  eqais  velocissimis  per  occolta 
viaram  eompeodia  illoa  a  rnari  iatercepit  et  p$ne  omaes 
praeter  paacissimos   faga  elapsos  et  oaaqoam  ia  terram 

35  iltam  destraeadam  progressaros  iaterfecit.  uaum  tarnen 
vivum  ia  vincala  deiectam  addoeens  laetus  victor  reverti- 
tur,  qui  com  sois  ab  rege  honorificentissime  suscipitor  et 

1.  appelieotem  ab.  8.  horis  a.  93.  causam  fehlt  b. 

27.  saactitare  ab. 
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deinceps  ab  ommbufi  tarn  duci  quam  suis  magnns  honor 
exbibetur.  iisdem  temporibus  gens  inculta,  sed  aurita  au- 
rium  maltitudine  multa,  more  suo  pro  tributorum  singulis 
annis  mittendorum  persolutione  ad  regem  legatos  proter- 
5  vos  et  proterve  totius  regni  vastationem  minantes  misere. 
ad  quorum  legationem  non  parom  stupefactum  regem  dux 
consolans  ait  'cuiusmodi  sunt  haec  monstra?'  cui  rex 
c  nullius  iustitiae  ratione,  sed  eervicosae  snperbiae  impugna- 
tione  Panotii,   gentes  Scythiae,   instituta  tributa  exigunt.' 

10  unde  ille  cum  suis  et  cum  cetera  imperatoris  armata  ia- 
ventute  eis  occurrebat  et  commisso  proelio  pene  omnes 
interimebat  et  terras  illas  perpetaaliter  a  tributis  Panotio- 
rum  liberas  restituebat.  duos  vero  illorum  Panottorum 
vivos  reservans  cum  ingenti  tripudio  repedabat.  qua»  im- 

15  perator  cum  suis  laetissime  suscepit  et  amplins  in  omnibas 
consiliorum  suorum  mysteriis  ipsum  asciscens  semper  ho- 
norabat.  insuper  regnum  iuxta  mare  quinqne  urbibus  opu- 
lentis  et  castris  infinitis  ditatum  et  munitum  ei  et  suis 
proprio  iure  dominiL  possidendum  contradidit.   unde  laetos 

20  dux  assumptis  sociis  et  novis  captivis  possedit  contraditnm 
regnum  et  summa  virtute  et  aequitate  rexit. 

29.  Ad  illas  partes  admoti  erant  Cananaei  gigantes, 
longitudine  sua  pinuum  altissimarum  altitndinem  superantes 
et  ob  buiusmodi  corporum  suorum  magnitudinem  multa  vi- 

25  cinis  mala  et  praecipue  regno  Arimaspi  frequenter  inten- 
tantes.  unde  solito  more  miserunt  ad  regem  Arimaspi 
legatum  gigantem  qui  qnindecim  annorum  eminens  altissi- 
rois  arboribus  et  pro  armis  ferens  in  manibus  ingentem 
arborem  superbo  et  truculento  vultu  assistebat  et  tarn  regi 

30  quam  omnibus  ditioni  suae  subiectis  vitae  excidium  et 
omnium  possessionum  suarum  dispendium  minando  prae- 
tendebat,  nisi  mittere  tributa  pro  velle  gigantum  instituta 
maturaret.  forte  iisdem  temporibus  de  regno  contradito 
dux  Hernestus  in  curiam  regis  advenerat  et  audita  lega- 

35  tione  ad  regem  apostropbat  e  buiusmodi  tributa,  quia  pro 
irrationabili  Cananaeorum  velle  sunt  instituta,   ense  per- 

9.  pannothii  a,  pannocbii  b.     so  auch  nachher,         13.  liberata  ab. 
16.  assisteos   ab.      -     £0.   et   traditum   ab.  %$.   piaitij»  a,   piß- 

nium  6. 
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solvenda  censeo.'  super  hoc  verbo  gigag  indignans  et 
iratus  rediit  ad  compatriotas  suos  remque  omni  ordine 
pandit,  adiciens  hoo  quoqae  'vidi  homullulum  qui  super- 
bissima  verba  prae  omnibus  aliis  iaculabatur,  et  cum  ira- 
5  peratpr  vellet  golvere,  ipse  solus,  quia  est  regi  apprime 
familiaris,  contrarium  nobis  moliebatur.'  gigantes  itaque 
tarn  in  suis,  scilicet  Cananaeis,  quam  in  exteris  partibus 
collecta  innumera  gigantum  caterva  extra  Cananaeam,  pa- 
triam  suam,    exeunt  in  regnum  tarn  ducis,    quia  confine 

10  ipsis  fuerat,  quam  etiam  in  regnum  regis  Arimaspi  ad  de- 
vastandum  progressuri.  dux  vero  per  famam  eorum  pro- 
positum  et  iter  futurum  agnoscens  regi  per  nuncium  signi- 
ficavit.  unde  rex  perterritus  omni  regni  sui  iuventute 
ad  ducem  conducta  omnibus  a  ducis  pendere  consiüo  im- 

15  peravit.  dux  vero  cum  scivit  quod  gigantes  in  silvam  ad- 
ventassent,  eos  antequam  extra  silvas  procederent,  eo  quod 
in  silvis  prae  magnitudine  corporum  non  essent  agiles  ad 
oppugnandum,  debere  impuguari  suos  iubet,  et  sie  factum 
est.     cum  enim   in   silvas  gigantes  cum  permaxima  turba 

20  et  vesania  devoluti  essent,  ipse  dux  et  Wezilo  cum  suis 
et  toto  exercitu  Arimaspi,  qui  in  silvis  sub  maximo  silen- 
tio  latitabant,  dato  signo  militari  subito  ex  improviso  Ca- 
nanaeos  gigantes.  in vadebant  et  sine  misericordia  illos,  non 
habiles  nee  potentes  parare  obpugnaculum  hostibus  aut  sibi 

25  ipsis  defensaculum,  omnes  pene  oeeidebant  et  occisos  in 
campi  planitiem  protrahebant,  et  ad  Gonsiderandum  gran- 
ditatem  corporum  giganteorum  canetus  exercitus,  imo  et 
ipse  dux  in  equo  advectus  advolavit.  tunc  forte  auditu 
animadvertens  aliquos  gigantes  per  silvam,  iter  quo  vene*. 

30  rant,  fugam  recolligere,  sine  mora  insequitur  fugientep, 
sed  unum  tantum  vutnere  gravi  praepeditum  a  fugae  prae- 
sidio  reperit,  quem  secum .  extra  silvas  in  sua  deduxit. 
super  illum  ergo  semivivum  relictum  misericordia  motus 
et  gressibus  piae  humanitatis  Uli  appropinquans  per  phy- 

35  sicum  optimum  alligavit  vulnera  et  curam  eius,  vere  proxi- 
mus  eius,  tarn  per  se  quam  per  omnes  suos  fecit.  hac 
curationis  summa  diligentia  gigas  sanatus  in  amorem  ducis 

7.  extremia  ab.  14.  omnes  ad  d.  p.  coosüiuin  ab.         24.  parare] 

pagnare  ab. 
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coneitalus  deliberavit  inevitabiliter  se  et  perpetualiter  quoad 
viveret  secum  manstirum  et  deliberationem  executus  fide- 
liter  exölvit. 
30.  IUo  in  tempore  devenit  Ad  aures  dnois  esse  vicinos 
5  quosdam  Indiae  homines  Pjrgmaeos  unius  cubiti,  qui  ovis 
avium  in  terra  illa  nidificantium  vescantur  bac  intentione 
ut,  cum  fetus  avium  ab  ipsis  devoraretur,  multitudo  avium 
quae  ibi  nimia  abundat  minoretur  et  tanto  facilius  quanto 
minor  est  multitudo  avium  vita  illorum  homuüuforum  ab 

10  impugnatione  avium  per  se  ipsos  bomullulos  defensetur. 
unde  per  unanime  suorum  consecretariorum  consiltum,  re- 
ticto  exercitu  et  hominibus  quos  bellica  vi  acquisierat,  as- 
sumpto  Weziioue  comite  et  aliis  magnanimitate  bellica 
probatissimis  militibus  Pygmaeos  navigio  adiit.  hi  ut  tantae 

15  staturae  et  multitudinis  bomines  ad  se  venire  viderunt, 
obstupuerunt  et  finem  vitae  per  hos  adentes  adesse  timue- 
runt.  protensis  ergo  in  caelum  manibus  pacem  et  vitam 
paciscuutur  et  summopere  depreeantur.  quibus  proceres 
aiunt  enon  venimus  solvere  pacem,  sed  adimplere  et  vitam 

20  vestram  ab  avium  periculosis  impugnationibus,  si  deus  an- 
noerit,  salvam  Facere.  cras  ergo  contra  aves  egrediamini 
et  nos  ad  babitationes  earum  deducite :  tunc  videbitis  auxi- 
lium  domini  per  nos  super  vos.'  duee  ipsorum  postea 
pericuia  inquirente  unus  de  numero  eorum  iuvenis  in  me- 

85  dium  conventum  se  proripuit  et  stans  ante  ducem  suosque 
ait  co  domine,  quando  iter  aliqnod  pro  alicuius  negotii  mei 
definitione  nocte  arripui,  die  illucescente  prae  timore  avium 
in  speeu  aliquo  tota  die  delitui  et  ad  noctem  iter  delibe- 
ratum  perfeci.     item  in  tempore  nocturno  agrum  colimus, 

30  quia  die  prae  avium  impugnatione  non  audemus  nee  vale- 
mus.  alia  quam  plurüna  incommoda,  quae  nimis  longum 
est  enarrare,  per  *ves  in  terra  nostra  propter  infortunium 
nostrum  etiam  iugiter  maxime  prae  aliis  terris  congtoba- 
las  inferantur.    precamur  itaque  ut,  quia  nos  ad  «ttionem 

35  in  aves  mnltarnm  inioriannn  prae  corporum  parvit&te  et 
imbecillitate  non  suffieimus,  vös  saltem,  qui  estis  in  eom- 
parntione  nostrorum  gigantes,   de  ilfis  fcueusque  iniuriato- 

16.  adesse}  esse  ab.        £0.  avifcus  ab.        %f,  die  vero  iacescente  a. 
31.  plara  iocommoda  quam  nimis  ab.        33.  conglobatis  ab. 
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ribus  satisfaciatis.'  horum  precibus  annuens  dux  ubi  al- 
tera die  Titan  terris  illuxit  exercitum  suum  cum  Pygmaeo- 
rum quoque  turbulis  in  insulam,  in  qaa  multitudo  avium 
oonfluxit,  conduxit,  et  tandem  cum  multa  strage  Pygmaeo- 

5  rum  morsibus  avium  mortificatonrai  dux  victor  victoriam 
de  avibus  Pygmaeis  tantam  tarn  maxima  multitudine  avium 
prostrata  contulit  ut  amplius  nullis  inquietationibus  avium 
molestarentur  et  prorsus  liberati  redderentur  et  de  carni-  t 
btts  prostratarum  hostiiium  avium  plus  quam  per  anni  spa- 

10  tium  sufficientissime  pascerentur.  unde  post  exercitüs  et 
de  insula  reversionem  rex  Pygmaeorum  ingentissimas  agens 
gratias  dnci  et  suis  pro  exhibita  de  avibus  victoria  [et] 
gemmarum  pretiosarum  dona  ducem  et  suos  accipere  attente 
postulavit.    dux  illa  respuit  et  ut  saltem  pro  munere  duos 

15  homuncolos  contraderet  rogavit  et  a  rege  duos  ministeria- 
les  suos  impetravit.  tandem  cum  regis  Pygmaeorum  et 
omnium  suorum  devota  benedictione  cum  summa  iocundi- 
tate  habita  de  Iudis  et  imparitate  Pygmaeorum  et  gigantis 
Arimaspum,  ubi  ab  omnibus  indigenis  et  a  rege  suscipitur, 

20  remeavit. 

31.  Dux,  ut  per  gratuitam  bonitatem  dei  pleno,  ut  ita  di- 
cam,  cornu  copiae  omnia  temporalia  ad  votum  successerunt, 
more  beati  viri  in  sapientia  aeternorum  morans  et  in  iu- 
stitia  Christianae  legis  meditans  toto  in  sensu  cogitavit 

25  cireumspeetionem  dei.  quadam  itaque  die  quasi  gratia 
deambulandi  cum  paucis  sibi  admodum  familiaribus  adivit 
portuosos  maris  recessus.  mterim  Mauri  de  ulteriori  India 
vi  marinae  tempestatis  trieri  sua  ad  portum  Arimaspi  ap- 
pulsa  applicuertmt.     dux  illico  njissis  nuneiis  mandat  per- 

30  scrutari,  quod  genus,  unde  domo,  cuius  forlunae,  et  cuius 
religionis  professores  et  cultores  existerent.  at  illi  'quod 
primum  est,  non  tempore,  sed  dignitate,  profitemur.  Chri- 
stiani  sumus  et  tempeslate  maris  his  oris  de  India  allabi- 
mur,  sed  prae  nimia  inedia  omnes  usque  ad  mortem  labo- 

35  ramus.  quicunque  ergo  fecerit  nobis  misericordiam  sup- 
plendo    feedam    nostram    inopiam    per    suam    splendidam 

9.  bostinm  ab.  13.    dona  fehlt  ab.  19.    ubi  a:  ut  b. 

23.  beatus  vir,  qui  in  sapientia  morabitur  Jcs.  Sir.  14,  22.        30.  (jui 

eins  fort.  b9  quibus  fort.  a. 
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copiam,  hunc  a  Christo  misericordiam  consequi  suppliciter 
optamus.'  quibus  aaditis  dux  apprime  exhflaratus  Omni- 
bus bonis  eos  refici  raandavit  et  refectos  si  quae  sint  in 
terra  sua  proelia  interrogavit.  at  illi  'domine'  inquiunt, 
5erex  Babyloniae  cum  grandi  exercitu  terras  nostras  cre- 
berrime  infestat,  eo  fioe  ut  de  luce  christianae  religionis 
transmigremus  ad  tenebras  et  confusionem  idolatriae.  nos 
autem  confidimus  in  domino,  qui  potens  est  protegere  nos 
sub  nmbra  manus  suae  ab  huiusmodi  peccatoribus  intenü- 

10  bus  arcum  ut  sagittent  in  obscuro  rectos  corde/  dux  illico 
Spiritus  sancti  fervore  concepto,  habitis  consiliorum  myste- 
riis  cum  comite  Wezilone  et  ceteris  suis  probatae  fidei 
symmystis,  decrevit  ire  in  Indiam  ulteriorem  ad  bellandum 
bella  dei,  et  assentientibus  Indis  in  trieri  illorum  onerala 

15  omnibus  necessariis  abscessit  sine  licentia  regis  Arimaspi, 
eo  quod  esset  paganus,  assumptis  suis,  scilicet  seriorum 
contironibus  et  ludorum  actoribus  quos  in  bello  adeptos 
collegerat. .  tandem  post  multorum  periculorum  maximo- 
rumque   transcursionem  et  monstrorum  miraculosorutn   in 

20  mari  perspectionem  ventum  est  in  ulteriorem  Indiam.  rex 
vero  forte  illius  terrae  post  generale  colloquium  habitum 
in  vicino  loco  quodam  cum  optimatibus  et  vasallis  suis 
maximo  intererat  convivio.  ille  vero  per  Aethiopes  con- 
spectui  suo  cum  summo  honore  ducem  et  suos  repraesen- 

25  tantes  compertam  habuit  ducis  circa  Aethiopes  beneficien- 
tiam  et  probitatis  suae  et  suorum  leoninam  excellentiam, 
dignissime  cum  universo  suo  collegio  post  gratiaruui  actionem 
ipsum  cum  suis  suscepit  et  susceptos  omni  humanitate  fo- 
vens  in  omni  regno  suo  apprime  honorari  praecepit.     in 

30  consiliorum  eüam  regis  omnium  mysteriis  dux  cum  comite 
Wezilone  interesse  iugiter  rogatur  et  post  diversorum  di- 
versas  sententias  ducis  denique  consilium  providum  et  Sa- 
num ab  omnibus  quasi  ab  ore  eius  pendentibus  expecta- 
batur. 

35  32.  Post  in  cuiusdam  diei  diluculo  fama,  malum  f«o 
non  aliud  velocius  ullum  mobilitate  viget,  volat  regem  Ba- 
byloniae cum   infinitis  paganorum  cuneis  de  suis  partibas 

9.  peccatoribus  —  corde :  ps.  10,  %.  17.  auctoribus  ab. 

%i.  repraesentans  ab. 
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prorupisse  fiue  martyrizandi  omnes  omnis  aetatis  et  sexus 
Indos  qui  non  a  creatoris,  qui  est  via  veritas  et  vita, 
adoratione  declinantes  ad  idolatriae  falsitatem  converteren- 
tur.  hac  fama  satis  periculosissima  regem  et  suos  omnes 
5  non  parum  totis  medutiis  perterritop  dux  Heraestus  animad-  • 
vertens  sermone  consolatorio  huiuscemodi  adorsas  est.  emi 
domine  rex  et  universi  fratres  et  patres,  uti  in  libro  vitae 
conscripte  didici  et  vos  didicisse  per  praedicatores  eccle- 
siae  satis  confido,  iuxta  eulogium  Hieronymi  scribenüs  ad 

10  Rusticum  monachum  nihil  Christiaoo  felicius,  cui  prorait- 
tuntor  regna  caelorum,  nihil  laboriosius,  qui  qootidie  de 
vita  periclitatur,  nihil  fortius,  qui  vincit  djabolum  et  sa- 
tellites  eins,  quales  sunt  rex  Babyloniae  et  sui  complices, 
nihil   imbecillius,    qui  a  carne  superatnr.     huius   eulogii 

15  significaüone  tu  et  tui,  immo  et  ego  et  mei  confortati  nihil 
timeamus  eos  qui  occidunt  vel  occidere  possunt  corpus, 
animam  autem  non  possunt  occidere,  cum  hi  in  curribus 
et  in  equis  temporum  volubilitate  trahantur  et  superbis 
honoribus  efferantur,  nos  autem  populus  gentium  d.e  lapi- 

20  dibus  suseitati,  melius  filii  Abrahae  per  adoptionem  quam 
Iudaei  per  carnis  generationem,  qui  surreximus  quidem  a 
vitüs  et  a  morte  idolatriae,  non  quidem  viribus  nostris, 
sed  per  fidem  iustificaü,  erecti  ad  alta  in  nomine  domini 
dei  nostri  invocemus  et  cito  accitis  in  omni  regne  tuo  tnis 

25  illis,  qui  obligati  sunt  terrenis  desideriis  et  feritatibus,  oc- 
currere  non  tardemus.  sive  enim  vivimus  sive  morimur, 
domini  sumus.  verumtamen  pagani,  praeambuli  et  pugiles 
Antichrist)',  sciant,  immo  per  misericordiosam  dei  praeve- 
nientem  et  subsequentem  gratiam  scire   illos   faciam  me 

30propria  manu  missurum  multos  de  morte  temporali  in  ae- 
ternam.  etiam  si  ipse  ignitus  lupiter  et  Machomethus  eis 
adesset,  illos  ipsos  merdosos  deos  impeterem.'  his  et  aliis 
huius  ducis  magnanimi  exhortatoriis  verbis  rex  Indiae  et 
omnes  adentes  inspirante  dei  numine  vehementer  animan- 

35  tur  et  collecta  quam  maxima  pro  tempore  et  loco  Christia- 
norum  multitudine  in  obviam  regi  Babyloniae  procedunt. 
Hie  vero  iam  partim  initiata  malitia,  sed  non  satiata,  templa 

1.  fine  b:  sive  a.  9.  Hieronymi:    ep.  125,    bd  1  s.  932  Vall. 
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antiqua  eiectis  sacrosanctis  reliquiis  subverterat,  matres  et 
pueros  ipsorum  martyrio  ad  caelos  transroiserat.  rex  In- 
diae  papiliones  castrorum  de  propinquo  figi  iussit.  ubi 
vero  terras  axe  Titan  ilhistravit,  uterque  exercitus  grada- 
5  tim  loco  quo  bellum  committendum  erat  utrinque  appro- 
pinquavit.  rex  vero  exercitam  säum  panhüum  sabsistere 
iubens  compendiosis  huius  modi  verbis  exhortatoriis  apo- 
strophavit.  reia  milites  Christi,  iam  non  mei,  mortem 
nefandam  matrum  et  parvulorum,    qoos   lupina  paganorum 

10  rabies  diversis  mortis  generibus  iam  pro  fide  Christi  in- 
teremit,  didicistis  et  quod  de  vita  et  patria  et  vestrarum 
tarn  dulcium  coniugum  quam  et  parvalorum,  senum  et 
omnium  Christi  professorum  res  agitur  iuxta  illud  sapientis 
<cnam  tua  res  agitur,    paries  cum  proximus   ardet."     me- 

15  mores  itaque  avitae  generositatis  et  strenuitatis  hodie  snmmo 
nisu  enitamini  eripere  patriam  et  vi  tarn  vestram  et  vestro- 
rum  possessionem  ab  articulo  tarn  durae  et  miserae  neces- 
sitatis,  scilicet  a  mordaci  dente  paganieae  in  Christianos  vo- 
racitatis.    si  enim  hodie  iugum  paganieae  servitutis  ansoüis 

20  vestris  non  excusseritis,  miserabilissima  vos  opprimet conditio, 
qnia  proeul  dubio  omnia  tormentorum  genera  in  vobis  et  vestris 
expendi  una  cum  destrueta  patria  et  vestris  possessionibus 
cedentibus  in  praedam  hostium  bestialium  sentietis.  eligite 

25  ergo,  eligite,  optimi  Christi  milites,  sed  mei  commilito- 
nes,  eligite,  inquam,  plus  pro  Christo  mori,  si  tarnen  ita 
dei  Providentia  ordinavit,  quam  per  fugam  labi  et  turpiter 
vivere.  spero  tarnen  de  misericordia  Christi,  cui  hodie 
militamus,    quod  de   hostibus   suis  ecclesiae  victoriam  de 

30  caelo  ministrabit.' 

33.  Ad  haec  dux  'tempus  et  res  expostnlat,  qnia  et  fama 
hostes  adventare  nuntiat,  ut  acies  tuas  sapienter  ordinäre 
non  differas  et  ordinatis  aliquos  quorum  magisterio  regan- 
tur  praeficias,  vexillum  etiam  iuum  ad  hoc  alieui  condigno 

35  deducendum  in  hostes  committas. '  cui  rex  'facta  tua  glo- 
riosa  clamant  in  ore  multoHim  quam  magna  sit  tuae  mui- 
timodae  vjrtutis  gemmea  excellentia.    inde  est  quod  intuitu 


7.  modi  fehlt  ab.         9.  nefando  martyruin  ab.         13.  sapientis  :  Hör. 
ep.  1,  18,  84.         14.  dum  ab.         16.  enitamur  ab.        37.  geminae  ab. 
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dei,  pro  ouius  amore  exul  multos  Labores  sustinuwti  vexil- 
lum  naeum  in  hostes  Christi  deferre  sammopere  exoro,  non 
praecipio,  quia  non  praecepti  roei  lege  aliqua  coneluderis/ 
ad  quae   dux  'domine  rex,    petitioni  tuae  libens  aaauo. 

5  ecce  coartamur  magnae  necessitatis  articulo.'  invocans 
itaque  Christi  auxilium  dux  vexillum  arripuit  et  ingens 
iuveututis  constipatio  circa  ducem  signiferum  facta  est.  ac- 
currit  illico  comes  Wezilo  cum  suorum  societate  et  ait 
'quandoquidem  vexillum  suscepisti,  nil  tardandum  tibi,,  sed 

10  maturandum  te  in  apertam  et  confertam  hostium  frontem 
proripere,  ut  copiam  et  materiam  belli  inveniamus.'  pro 
consilio  itaque  comitis  prudenter  et  audacter  se  proripiens 
in  apertam  hostium  frontem  duxit  agmina.  comitabatur 
illum  etiam  gigas  suus  trabem  magnam  in  manibus  gestans. 

15  comes  tunc  ait  '  ecce  domine  dux,  pagani  cum  vexillo  ap- 
propinquaut.  non  opus  est  monitis,  sed  virilibus  factis 
quae  quemque  deceant.  ergo  divertamus  ad  illos.'  cui 
dux  dum  obtemperare  niteretur,  rex  Babyloniae  cum  in- 
genti  multitudiae  divertit   ad    ducem.      committitur  ergo 

20  proelium  et  post  laneearum  subito  confractionem,  post  te- 
loritm  etiam  ad  similitudinem  grandinis  et  nivis  densae 
volantium  emissionem  eminus,  res  ensibus  cominus  geri- 
tur.  quamvis  enim  dispar  exercitus  utriusque  causa,  ta- 
rnen par  pendebat  ad  tempus  belli  alea.  unde  cum  utrique 

25  facerent  forüter,  maxima  caedes  utrorumque  orta  est  et 
cruor  ad  instar  magni  torrentis  decurrit  largiter.  rex  vero 
Babyloniae  ubi  ducem  et  suos  ad  similitudinem  leonum 
grassari  in  suos  cum  permaxinia  strage  animadvertit,  toto 
nisu  intendens  in  illum  divertit.   comes  vero  Wezilo  illum 

30  praeocoupans  gladio  totis  viribus  in  regem  acto  ipsum  una 
cum  caballo  elegante  solotenus  prostravit.  videres  ibi 
gigantem  audacissime  domino  opitulantem  et  quoscumque 
trabe  contingere  poterat  morti  in  auxilium  sui  ducis  prae- 
cipitantem.     casum   regis   pagani    ubi    animadvertere,    ad 

35  prostratum  molili  sunt  cum'confertissimo  cuneo  coacurrere, 
et  qui  eripere  prostratum  molili  sunt  ipsi  quoque  a  duce 
et  suis  occubere.    tunc  tandem  ex  uecessitatis  dirae  com- 

11.  prorampere  ab.         13.    dux  ab.        14.  etiam]  tarn  ab.        21.    et 
nimis  deose  ab,        31.  Videos  ab,        33.  praecipitavit  ab. 
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inotione  gens  inoredula  cessit,  quia  gigas  inaestimabiles 
piagas  ingessit.  malto  maiores  oostris  fuissent  ab  bosti- 
bus  ingestae,  si  per  gigantem,  quasi  per  causam  admini- 
culantem,  deus,  auctorizans  causa,  illas  a  nostris  non  re- 
5  movisset.  cogebatur  demnm  rex  ense  dato  duci  se  dedere. 
unde  et  pagani  maturabant  quaquaversum  clipeis  in  hello 
declinatis  fugae  praesidio  nostris  cedere. 

34.  Sic  rege  captivato  itur  in  campum  quo  bellum  com- 
missum   fuerat,    suus  a  suo  inter  semineces  et  mortuos 

10  quaeritur  et  dux  unum  de  suis  qui  syrticum  mare  evaserat 
ibi  occubuisse  comperit.  unde  totis  permotus  visceribus 
deflevit  et  deplanxit  militem,  planctibus  adeo  miserabilibus 
qui  etiam  saxeum  pectus  ad  flendum  emollire  possent  a 
duce  quidem  editis,  sed  pro  vitanda  prolixitate  hie  non  po- 

15  sitis,   et  defieti  post  missarum  solempnia  corpus  terrae  et 

animam  caelo  altentissime  eommendavit.    post  regem  Ba- 

.    byloniae  captivum  adiit  et  ait  '  rex,  de  tua  liberatione  dis- 

ponerem,   si   te  mihi   ducatum  daturum  esse  in  gloriosam 

civitatem  dei  Ierusalem  post  liberationeni  confiderem.'  cui 

20  paganus  r  rationem  et  occasionem  huius  rei  tibi  praebendae 
non  invenio,  cum  tu  pene  vitae  meae  exitum  durissimis 
plagis  intuleris  et  fidelis  comes  tuus  Wezilo  in  pugna 
prostraveril.  ignosco  tarnen  omnia,  cum  vos  inevitabilis 
necessitas  ad  illa  quae  mihi  intulistis  compulerit. '    deinde 

25  dux  coram  ipso  pagano  suos  captivos  adduetos  in  vicem 
varios  iocos  exercere  mandavit  et  summam  Uiadis  laborom 
toleratorum  recitavit.  ad  quem  paganus  edeftxum  iam  in 
consilio  habeo  quod,  si  tu  me  de  huius  caplivitatis  iugo 
absolutum  prece  coram  rege  Indiae  reddideris,  numina  tua 

30  devotus  implebo  bona  fide,  tarn  tibi  quam  tuis  cum  omni* 
bus  itineris  supplementis  ducatum  in  cupitam  civitatem 
praebendo/  his  pagani  promissis  exhilaratus  dux  continuo 
ad  regem  Indiae  acceleravit,  inquiens  rquandoquidem  ad 
votum  tuum  Status  regni  tui  per  misericordiam  summi  re- 

35  gis  incolumis  triumphatis  hostibus  conservatur,  placeret 
mihi,  si  et  tuae  esset  placitum  maiestati,  ut  de  modo  ab- 
solvendi  regis  Babyloniae  consilio  meo  deliberandum  com- 

6.  für  in  bello  declinatis  erwartet  man  etwas  wie  in-  terga  reclinatis, 
nach  dem  deutschen  den  schilt  ze  rücke  werfen.        20.  penes  ab. 
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mitteres.'  ad  hacc  rex  'longe  mihi  aüa  mens.  Don  enim 
absolvetur,  sed  ad  fidem  cbristiaitismi  converli  cogelor.' 
illttd  regis  verbum  non  sedit  in  animo  ducis,  asserentis 
quod  fides  christianismi  non  necessitate  coactionis,  sed 
5  voluntate,  filia  praedicatoriae  exhortationis,  mentibus  ad 
vitam  praedestinatorum  inseritur.  accitus  modo  rex  Ba- 
byloniae  et  accepia  cdram  rege  copia  fandi  ad  regem  ait 
cnon  me  ad  regulam  christianitatis  compellito,  sed  quan- 
tumcumque  auri  et  argenti  pro  mea  redemptione  accipito 

10  hoc  pacto  ut  quoad  vixero  nunquam  nee  tuam  personam 
nee  regnom  tuum  inqnietabo. '  rex  Indiae  illico  dneem 
compellans  prndenti  ex  consilio  inquit  eo  nostrae  victoriae 
post  deum  praeeipuus  auetor,  numquid  hoc  pagani  verjiom 
insidet  animo  tno  et  tuae  discretioni?'    at  ille  esedet*  in- 

15  quit  eet  placet  maxiine  quod  in  summa  pacis  tranqnillitale 
regni  tui  carina  portu  qnietae  securitatis  feliciter  sfatio- 
naria  perpetualiter  ifequiescet,  deo  tarnen  gubernante,  qui 
non  ad  similitndinem  Palinuri,  nautae  Aeneae,  navim  me- 
dia linquenüs  in  unda,  ecclesiam,   navim  Petri  mysticam, 

20  linquet,  ut  quamvis  fluetuet,  non  tarnen  naufragium  faciet. ' 
post  ducis  orationem  rex  paganus  ait  cin  fide  mea,  quae 
nalla  ratione  sponsionis  per  eam  faetae  transgressionis  aut 
nilum  mutationis  detrimentam  reeipit,  sancio  me  neqne  ali- 
quem  meornm  tibi,  o  rex  Indiae,  aut  regno  tno  aut  alicui 

25  tuoruin  deineeps  nociturum,  immo  amare  si  cupis  me,  hac 
lege  in  trntina  poneris  eadem.' 

35.  Post  huius  sponsionis  confirmaüonem  et  pagani  a 
captivitate  liberationem  paganus  dneem  compellans  ait  'fide- 
les  mei  de  absentia  mea,  ut  spero,  tristantur,  qnod  super 

30  consolationes  eorum  palrium  regnum  revisere  sine  dilatio- 
nis  mora  maturo.  tu  quoque  si  ducatu  meo  in  Jerusalem 
aliqnatenus  traheris,  mecum  ire  maturato.'  dux  bis  verbis 
acquiescens  accitis  laborum  suorum  iocosis  fructibus,  sci- 
licet  diversae  staturae,   diversae  formae,   diversae  linguae 

35  hominibus,  advolat  ad  lndicum  regem,  coram  quo  ait  'do- 
mine,  dies  optima,   locus   et  fortuna  me  iter  deliberatum 

2.  cedit  ab.  k17.  Palinnrus  —  medios  effusus  in  undis  Firg.  Aen. 

6,  339.         22.  sanetio  ab.  me  neqne  ist  nach  deutscher  art. 

24.  amare  a:  iurare  b.  25.  in]  et  in  ab.  vergl.  Hör.  sat.  1,  3,  71/. 
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in  Ierusalem  arripere  snadent.  multimoda  tua  circa  me 
beneficia  recompenset  in  aeternis  divina  dementia/  ad 
quem  rex  lndicus  tui  a  nobis  abscessus  boc  verbum  ve- 
hementer excoquit  et  exulcerat.  si  enira  perpetualiter  mecum 
5  stare  deliberabis,  ajnplis  bonoribus,  immo  et  potestate,  quae 
cum  forma  et  fortuna  mortales  prima  ducunt,  per  me  dita- 
beris.'  huic  modesto  vultu  dux  'omnem  omniumque  bo- 
norum mundi  buius  luxum,  etiamsi  totus  mihi  conferatur, 
visioni  urbis  quae  visio  pacis  interpretatur  postpono  propter 

10  illum  qui  ante  mundi  consütutionem  suos  elegit  et  in 
finem  dilexit.  sine  ergo,  sine,  quaeso,,me  meosque  nolen- 
tes  hie  tardare  cum  tuae  licentiae  benedictione  abscedere. 
verumtamen  animam  militis  immo  socii  mei,  ut  interpelles 
et  interpeüare  sacerdotes   Christi  rogites  pro  anima  eius 

15  ad  dominum,  tuae  almitaü  commendo.'  data  ergo  a  rege 
licentia  et  infinita  tarn  auri  quam  argenti  et  gemmarum 
pretiosissimarum  copia  post  sepulcri  sui  socii  visitationem 
non  sine  magno  luctu  discessum  est.  omnis  vero  dies  quo 
iter  arripitur  prae  iocositate  ludorum  quos  dispares  inter 

20  se  exercuerunt  homines  brevis  regi  pagano  et  duci  suisque 
visa  est  et  huiusmodi  deieetatio  laborem  viae  attenuatum 
temperavit.  emensis  itaque  aüquibus  diebus  ut  regno  suo 
appropinquare  rex  coepit,  cum  paganica  gebs  eius  adventum 
rumore  seeundo  pereiperet,  laeta  in  oecursum  ivit,  et  ubi 

25  vidit  tarn  raros  apud  se  homines,  non  saus  admirando 
stupuit.  cognita  vero  ex  relatu  regis  causa  liberationis, 
sciücet  pacto  per  interventum  ducis  satis  bonorifice  peracto, 
dux  condigne  suseipitar  et  ab  omnibus  regni  optimatibus  et 
vasailis  tarn  privatis  quam  publicis  paganorum  convenü- 

30  bus  exeolitur.  item  Babylonia  non  inmemor  angelicae 
magnae  exclamaüonis  ececidit  Babylon'  exiit  obviam  regi 
iaetabunda,  in  tympano  et  choro,  Jn  chordis  et  organo 
laudantes  eum.  visis  vero  comitibus  multiformibus  ducis 
iam  ad  tempus  regi  absentantur  et  de  visione    illorum, 

35  quos  caelestis  fignlus  pro  veüe  suo  ex  luto  in  varia  for- 
ma, varia  statura  ac  lingua  finxerat,  non  saus  cum  ingenti 

1.  pro  mnltimoda  ab.         %.  recompensis  ab.        5.  potestates  ab. 
9.  quae  viaio  pacia  interpretaUr :    vergl.  Hieron.  bd  3  #•  654  Fall. 
19.  pro  ab.    .    31.  cecidit  Babylon:  apocal.  14,8.         33.  deuja? 
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admirationis  stapore  satiantnr,  ventum  est  in  euriam,  ubi 
pest  descensum  regis  et  Vincis  et  «eierorum  a  cabaUis  spu- 
mea  frena  mandentibns  terramqae  lascive  pedibus  sealpen- 
tibus  dnx  in  caminatam  onuüum  ornameuton»  generibus 
5perornatam  cum  suis  a  regis  primatibus  benigne  stipatus 
deducitur  et,  quasi  secnndus  a  rege,  inssu  regis  tarn  splen- 
(Mda  et  opima  omnium  bonorum  ministratioae  dnci  imasi 
regi  a  regis  priiioipibus  et  vasallis  servitur.  qnanyis  enim 
Christtanae  scholae  ofitnsi  contrariabant,    ducem  tarnen, 

10  quamris.  Christianum,  propter  eximias  eins  viftutes,  <juas 
multiformes  ludorum  suorum  aotores  in  sui  capkione  fcesti- 
ficabantnr,  satis  tenere  et  fideliter  dileetum  habebant. 

36.  Emensis  quatuortteotm  dielras  sab  ingenti  varia  iae-' 
titia  dux  tiomitem  Wezilanem  sibi  associat,  regem  aece- 

15  lerat,  et  in  haeo  verba  ewn  ttompellat  'nomine,  dueatum 
mxta  magnifieentiae  tuae  fidem  promissum  praebeto.'  buic 
annuens  rex  vultu  laeto.  inquit  'ut  prpmissi  mei,  o  prin- 
ceps  inclite,  in  nuUo  frustrationem  experiaris  (omnia  quae 
possideo  sine  te  perdtta  essent),   inooiumes  et  iüaesos  ab 

20  omnibus  quo«  terra,  sustinel  in  fecOsolymam  per  ädelissi* 
mos  meos  te  et  tuos  eomitantes  et.  omnia  necessaria  viae 
etvitae  admintstrantes  dedoci  te  tuosque  fneiam.'  ,his 
dictis  eain  ad  her  paratos  eompererat,  immensam  auri  et 
argen ti  oongeriem  illis  cöntribui  feett,  ^uobus  etiam  mili- 

25  bus  armatorum  fide  et  magnaaimitafe  probatorum  sab  ob-» 
tentu  gratiae  suae  inevitabiliter  iniunsit  ut'  enm  ab  omni 
molestatione  defensareat  et  in  loeüm  aliquam  quo  ferdso- 
lymam  aspici  fas  sit  honofifioe  et  fidditer  ductitare  raatu- 
rarent.     nee  mora,   dux  ante  se  praemissis  sajepe  dictis 

30  monstruosis  höminibns  caballo  insiliit,  tota  urbs  sibi  vfcta- 
dixjt,  et  a  paganomm  phaiangis  ad  tntelam  soi  suoriknque 
destinatis  seeure  per  paganiae  partes  deducitur,  festiyis  in 
itinere  conviviis  refitsttur,  tandem  venitur  ubi  gloriosa  ci- 
vitas   dei  conspicitnr.    tunc  paganus  'domiae3  inquit,  ctoc 

35  in  loco  te  a  nobts  deseri  necesaitas  compeük,  quia  ecee 
urbs   quae  a  Christianis  tuis  frequentatur,    cni  nos- ultra 

11.  auclores  ab.±       testificantur  ab.  12.  teuere  infideliter  ab. 

17.  inquieos  ab.       30.  caballis  ab.  31.  phaiangis  Ut  dem  verfafser 
zuzutrauen. 

Z.  F.D.  A.  VII.  16 
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loeum  in  quo  nunc  es  appvopinqBare  noa  andern»  eo  quod 
de  itta  nobis  pericukmi  vitae  forte  inteniatur.'  qua*  in- 
otinato  ad  eos  oapite  post  gratiarum  actioaem  pro  maito- 
rum  beaefiriorum  exhibitioae  abire  permisit  et  ipse  deo 
5  pro  eo  quod  contra  opiaienem  et  saem  anm  deus  arirabili 
Providentia  ipsum  leroaolymae  repraesentaverat  gratias  egit. 
abi  taadem  ante  saburbinm  dux  cnai  suis  devenerat  et 
freqaeos  rumor  de  adveata  sao  aures  nadteram  resperse- 
rat,  magna  bargenaiam  occarrit  multitudo  eo  quod  prius 

10  audierint  eum  qaidem  eruoe  signatnm  gratia  visitaadi  so- 
palcrum  Christi,  sed  in  Syrtibus  cum  socia  eiasae  morte 
occubuisse.  item  clerus*  monasterioram  tarn  indfti  dacis 
adrartam  ammadvertens  dulci  et  altisona  melodia  ad  lau- 
dem  dei  solemnizans  eum  susccpit.    item  ipse  rex  lero- 

16  sotymitanus  et  regiqa  in  oceumnn  stmm  ad  salutandum 
proeessere,  et  eum  per  eompita  et  piateas  civitatis  nrira- 
bilis  formae  et  ^taturae  homines  cum  duce  adventasse  di- 
▼ulgatum  faisset,  omni*  aetas  et  sexas  ad  videadum  mrastra 
aecurrere  nee  satis  admirando  stupentes  usque  ad  aidera 

20  dnoeai  laudibus  extalere.     dux  illico  moaatia  spa  siatere 

ibi  gradam  maadavit,  gigaati  rere  ut  se  comilaretur  et 

per  ingentem   trabem  qaaa   gestabat  manu  latas  suna  a 

.  taebarum  nimiarum  constipatione  tueretur  impeiarit,  et  tone 

eam  aais  ad  sepulcnan  domiai  venire  mstuiarit.  quo  ve- 

26*  nieas  aacrifimum  ofert  matariafe.  demum  ante  aitare  so- 
lafteaus  prostratus  saerifieium  cordis  contriti  reddit'spiri- 
*aaie  e*  rigafto  pavimento  lacrimarnn  imbre  ak  co  prae 
omnibus  vitae  meae  diebus  bancdaleissimam  diem,  quam 
vere  specialis  iaetitiae  collativam  fwji»  dominus,  qua  nos 

39  de  fttacibus  mortis  mukMariae  creptos  huic  sacrosanetose- 
.  palcro  meokuaes  repraeseatavit  in  hoaore  ergo  ipsias  dei, 
.  tarn  misericordioai  creatoris  et  a  morte  saepe  ad  degiu- 

•.  tiendum  noa  biante  lAeratoris,  me  per  anni  cireuium  et 
diem  servitarum  hie  cam  meis  voveo/     bis  dietis  de  pa- 

36  vimcmto  manibus  veaerahtlium  persoaarum  levatar,  ipse 
rex  et  negina  et  tota  civitaa  propter  hoc  huius  votum  lae- 
tatur,  templarii  continno  de  urbium  et  provinciarum  a  pa- 

18.  aetatis  ab.        36.  hoc  et  hu  ins  ab.        37.  et  fehlt  ab. 
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ganis  devastatarum  aHrittfari*  dispandio  voafc£antur,  post 
herum  qaerokfandam  prodamatioaem  comes  Wexilo  ait 
'salva  doraini  mei  dueis  gratia,  coneesao  ut  eins  responsa 
praeveniam,  tantam  in  damino  meo  ooatpertam  faequonter- 
5  habeo  virtnosiiatein  qnod  per  eam  Christo  praedoce,  fei  villi 
cornes  ftjcrit,  pressure  vestra  mtittiptex  mnkiplioi  oouratdo 
resametnr  et  iniuriaram  iraariatoribns  talio  in  brevi  ab- 
aadaater  maiori  mensura  quam  filii  Belial  mensi  foerint 
remetietouv     hemm  diotornm  verkati  adstipolata  est  e*e- 

lO^cutto  faetorum  dacis  pmeriarissimonim.  in  brevi  enim? 
tempore  urbes  aliqua»  et  proviaeias  partim  dentibua  vora- 
ciam  bestinrum  deletas  et  ceferrkne  integraliter  deiendas, 
si  aaxitit  remedium  non  subvenisset,  duz  bcüica  manu 
Christianornm  dittoni  restituit  et  tamquam  leo,  eoaSdens 

15  tarnen  non  in  se,  sed  in  domino,  pro  domia*  <muHftS  ola*' 
des  caedes  rapinas  fcostÜMis  domini  sni  ingessih  unde  et 
rex  Babyloniae  omnibus  snis  suggessit  nt  ab  iafestaiiane 
Ierosolymae  et  omaium  ad  uffeem  perlwentium  interim 
quousque  dux  in  terra  ilia  staret  an  quam  maxime  tarn- 

20  perarent,  attoqnin  mortem  omnes  a  vir©  aaies  belüooait** 
tem  ipae  esperftns  fuerat  ineursaiaat.  sie  probttati»  eius 
bona  fragraatia  aomen  säum  in  ore  muUarfum  qaesi  mel 
iuduteatmn  posuit.  attter  quoque  eins  AdetbeMb  imperalrix 
cogaovit  quod  Hirns  suue  et  fidetis  eins  eomes  Weölo  in 

25  Ierosolymis  jstarent  et  eoatiaue  imhrem  berimarum  oe- 
ealte  inde  fnndens  post  oratwwaero  seereto  pro  eo  tanc 
sicut  semper  consueverat  fusam  ait  intra  se<  'fili  mi  Her- 
oeste, fiü  mi,  qnia  mihi  det  nt  tuo  aspactu  aJtquandn  per- 
fraar?'     interim  forte  ifaf  nrator  auparvenit  et  flet»»«ui 

30  forte  denatati  causam  disquismt,  hoc  adieieas  'domina* 
habeo  ad  ves  qaod  perferam.  -filius  vester  in  Ierosolymis 
demorator  et  eanis  respersus  esse  narratur/  ad  haee  verba 
in  lacriraas  tunc  manifeste  resolata  regina  regi  nesjpondit 
c domine        intempesßvi  fandnntur  vertioe  oanL         nnde 

35  hoc  filio  meo?  venit  enim  properata  malis  iaopina  se» 
neetas  et  labor  aetatem  iussit  inesse  suam.  otia 

4.  meo]  modo  ab.  %l.  ioearaaretar  ab.  24.  f.  eius  et  f.  Sun» 
ab.  27.  ipfra  üb.  34»  iatempeptivi .—  casi  ßoetii.  data,  pküi  1, 
J».  1.  eben  daher  iti  rmit  r—  ineaae  aaam.        3ß.  otia  *+-  labor'ömrf. 

16* 


Digitized  by  VjOOQ IC 


244  HERZOG  ERNST; 

corpus,  ahmt,   animus  qnoqwe  pascfcur  iHis:         inmodfcos 
contra  carpit  ntrumqne  labor. '     post  exHum  regis.  d«  ea- 

-  minata   ab   hommibus   suis  dnci   vitae  kicolumitas   a  deo 
exoratur  et  reditus  quam. intime  «exoptatur. 

5       37.  Interim  transenrso  «üb  utuitimodarom  sndere  rirt«- 

tum.  anni  circulo  dux  Hernestus,  qnamvis        omne  solum 

forti   patria  est  ut  piseibus  aequor,  tarnen  daksedine 

.  patriae  captus   fuit  iuxta   illud  cnesoio   qua  natale   solum 

duleedine  cnaotos  duck  et  intmemores  nos  sinit  esse  soi.' 

10  unde  perlustratis  gratia  adoratioms  omnihss  ownium  my- 

steriorum  Christi  loois  et  aecepta  henedfctione  a  patriarcba 

et  a  rege  et  a  regina  ceterisque  tarn  spilrituaHbus  quam 

'    seeularibus  personis,  civitatis  capitaneis,  assumpsit  ludorum 

actores  magnis  partes  seriis  et  laboribus,   deauiai  doobus 

1 5  peregrinornm  milibns  se  et  suos  trans  mare  commeatura 
comitantibus  urbem,  nrbis  inoolis  abscessum  eins  depkran- 
tibus,  egreditmr.  tandem  trieribus.  conscensis  et  maribus 
sulcatis  Baram  prospero  vento  .venitur,  ubi  unus  de  nu- 
mero  biformium,  soi licet  blatefiioze,  moritur.   Barenses  in 

20  rnari  ambitiosa  classe  occurrentes  illum  et  omnes  suos  d%ne 
susceptos  omni  humanttate  fovere  et  visis  biformibus  ob- 
stupoere,    dieentes  'quantus  est  gloriosus  iste  qni  ingredi- 

-  tttr  civitatem   nostram   inanditis  comitatus  monstris/    ibi 
pdst  gioriosi  Nicolai  in  honorem  dei  venerationea»  dnafeas 

25  emensis   diebus   dax  et  sni  eomitati  a  bnrgensibus  trieres 

scandunt,  aeqnora  srindwit  et  aliquot  diebos  Romam  per- 

i  veniunt.   huius  in  occurssm  Romana  nobilitas  tota  rak  et 

miracnlosorum    hominum   visione  satiari  non  potuit.    ubi 

vero  ad  timina  apostolorum  veptam  est,  intercepto  ingressn 

30  templi  ab  infinita  multatadine  popuioram  asque  ad  caehm 
¥Ooiferaate  dux  cum  omnibns  suis  ante  porticum  tempU 
salutatur.  post  ab  umrerso  «lero  praeseitte  papa  in  hymnis 
mujtisonis  suscipitnr  et  aderatis  apostolis  ab  apostolico  in 
suam  aulam  hospitandi  gratia  celtigitur.     demum  tota  sua 

35-sooietas  ad  hospitia  di versa  deducitur.  post  dnlcia  colloquia 
,i  et  expleta  opima  convivia  rogatfts  a  papa  et  a  coetu  omnium 

esc -Portio  1,  4,  21.  6.   omne  —  aeqiior   Ov.  fast,  1,  493. 

8.  illod]  Omd.  ew  Pento  1,  3,  35/.,    w»  captos  gelesen  $vird. 
14.  aactores  ab.        17.  regredier  ab.        19.  Matefuz  ab. 
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nobiliHm  maltos  io  lacrimas  resolventem  exponit  Ihadem 
soomm  multiplicium  laborum.  taadem  iniuriosam  a  patriae 
hereditatis  regno  expulsionem  factam  ab*  imperatore  apud 
eos  com  qaerimonia  vehementer  indolent,  papa  ergo  post 
5  confessionan  excessuum  secretam  ducis  cum  universo  clero 
praesente  senatu  absolvit  eum  et  suos  dontesticos  a  vin- 
cuio  anathematis  quod  incendiis  et  rapinis  contra  impera- 
torem  exercitis  cootraxerant.  his  determinatis  et  aposto- 
licis  aliigqae  sanctonmi  pignoribos  inibi   diem  iudieii  feli- 

10  eiler  expectantibus attentissime  aderatis,  aecepta  apostolioa 
benedictione,  cum  suis  comitibus  iter  arripuit.  ibi  cum 
diversi  exoles  in  diversas  siias  repatriaturi  patrias  licen- 
iiam  abeundi  impetrarent  cumque  ipse  et  sui  familiäres 
versus  Teutoniae  partes  magis  indies  appropinquarent,  qua- 

15  dam  die  in  baec  -verba  gemebundus  prorupit  putabam  ali- 
qoando  in  exteris  terris  me  meo  finem  posuisse  labori, 
sed  ecce  in  patria  mea  labori«  priucipium  et  mortis  peri- 
culom  initiatur.  olim  nempe  faospitia  petentibus  tribui, 
nunc  miser  hospes  in  incgrtis  sedibus   profugus   bospitia 

20  petam.    vide,  deus,  et  iudica  secandum  innocentiam  meam 

super  me  et  fer  opem,  ut  coram  oenBs  imperatoris  aliquam 

inveniam  ciementiam,  insuper  matris  meae  visione  perfruar 

nimis  hucusque  aiflictae  propter  meam  absentiam.' 

3S.  Ubi  taadem  ventum  in  Teutoniam,  forte  in  tempore 

25  aativitatis  Christi  Imperator  cariam  convocatis  omnibus  regni 
primattbus  in  Nuorenberg  gratia  instantes  solemnitatis  ce- 
lebraturus  erat,  dux  ergo  ex  consilii  cum  suis  habiti  de- 
liberatione  &ub  magno  vitae  periculo  spem  habeas  in  matre, 
relicüs  in  via  omnibus  oomitibus  praeter  comitem  Wezilo- 
30  nein  quem  sibi  assumpserat,  oeeutte  in  vespertino  crepu- 
senlo  urbem  praedictam  subiit  et  uterque  faciem  suam,  ne 
in  notitiam  aliquorum  deveniret,  oeculuit.  circa  vero  tem- 
pus  matuiiriam  campanarum  sonitu  creberrimo  utriusqüe 
sexus  fidetibns  ad  eoclesias.  gratia  audiendi  divina  solemnia 
35  se  praripteniibns  -dux  comiti  ait  c  in  manu*  regis  omnium 
regum  vitam  meam  et  tuam  summoperc  dedens  commendo. 
s\  consulis,  matrem  meam  imperatricem  in  ecclesia  quaerere 

8.  apostolis  ab.        26.  Nourenbergh  ab. 
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mfttunabo  et,  *i  deus  anauerit  inveuire,  invenjtae  afoentum 
meiwi  sigaifieabo.'  boc  verkam  ut  visum  est  Stoma  in 
ooulis  Weftilonis,  dux .  se  operto  vuJiuy  ne  qiris  «am 
cegnosseget,  cum.  magno  tUMre  ineeetam»  proripuit.  ibi 
5  mukös  astare  principe»  eenspexit  et  simulaas  se  esse  pe- 
regrktuK  varioa  basilieae  angulos  quasi  oraturoa  hiatoavit. 
in  qoonwi  nao  reginam  ßrospacUkai,  qüae  iaA,  ut  pastea 
jretuüt,  pro  fiüi  dui  incoluwitate  et  praesenftia  Christum, 
<    filiutt  dei  et  hominis*  fmris  precäbna  iraplocabat   iile  ergo 

10»  appropiaquans  temperato  ac  disoiplinato  gressu  ad  eam  ait 
co  praenabili*  et  dilecta  dömiaav  iaauam  misericordiae  tuae 
poüo  summopere  depoaceas  ut  ad  impetraadiun  imperato- 
ris  mihi  gratiam  pia  preeum  tuarum  instantia  apud  impe- 

.    ratorem  intervenias.     scias  nempe  sine  ambiguitatis  scru- 

15  pnlo  qaod,  ai  me  im  ttuoulenta  imperatoris  ad  mortem 
abaorbuerit,  mors  mea  gravissimum  eordi  tuo  dolore»  im- 

,  portans  generabit,'  imperatrix,  iliioo  fociet  saae  qualita- 
tem  subito  aspeeta  denotaas,  ait  c  ne  timeaa  aat  saspioeris 
qued  ab  imperatore  aliquod  vitae  dkpendium  subeas*  quid 

$0  eaim  dignum  knorte  taa  coram  oculis  regis  eottnatMts,  qui 

.  «BYCtoftiAus  et  casus  appares?  c#as  ad  euna  pro  te  iater- 
peUabo,  tu  vero  quae  sit  oulpa  taa  edioit*,  nnde  es  et 
qno  pargi»?  non  aliquos  rumore*  de  quodam  dace  Bavariae 
Hegneato  qui  mar*  transierit  animadvertisti?'     bis  dictis 

2&  alle  cdewna'  ait,  cmater  mea  estis/  ;  illa  subito  ocutis  la- 

'Oftamrum  stiUa  reptetisinquit  cai,  quare  adeo  javetasratus 

0t  «etwa  es?'    cui  dux  'adveait  pfoperata  malia  inopina 

-seaeatu»   .    et  labor  aotatem  iussit  inesne  saam»*        at 

,    iUa  superane  oomes  ßdeüs  taus  adhnc  vesoitur  aura?'  ad 

30  hoc  düx  'veseitur  ateaentedeo*'   imperatrix  mögt  propius 

accedsre  voluiL    cui  flliua  '  ata1  iaq*it>  c  ae  aditu  tae  in 

,  notitiaro  hostium  ntearuia  expoaar*  qaia  tnns  uferte  subita 

norier.    iem  nunc  abseedam,    tu  v«ro  aliqaid  eonsilii.  et 

...    attiülü  irapendito/    domia*  ultra  modmn  ata? Ma  §uo  ius- 

*5.  sit    epi«<j#pus  fiabenbergensis.  cra*  esk  cuhbrniuriis  mis* 

«  sacum  aolealAta.    fauae  tuum  consangirineuHi  et  alios  pro- 

«epes  linta  consanguisdtatia  adstrictos   ego  pm  te  inter- 

%.  ut  a:  ubi  b.         11.  iauuae  ab. 
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pellabo»  tu  vero  rtieitate  eraageteo  poat  epaaoapt  fttae- 
diotienem  pedibns  advolutos  regia  graiiaü  ssam  iah  voce 
fioppliciaauna  deposeifto  nee  nikiim  tum  aHqaa  rattone  de- 
tegito :  atioqain  vita  priraberk.  Urne  ego  et  episeopua  cum 
&  aliis  regai  optiraÄtibus  iram  regia  contra  te  exttagnere 
Lemptabimas/  at  üb  ciater  spem  oaranq&e  tinore*  klier 
et  iras  eannoro  eredo  diem  mjbi  dihuriaae  suprewum. ' 
jqox  »ater  epiaoopwn  el  omqera  aliwi  ptoeereai  flKi  sui 
coa»*ttguioeai&  pro  causa,  ducia  iaterpeUartt,   el  feiUbet 

10  auxiliwi  iranasime  promisit.  dux  vero  fideli  aeo  Weri* 
tau  matria  eonsiliam  patofeett,  qnod  iHe  attta  probawt 

39.  Aurora  itaque  iam  apargeate  poium  da*  cum  aomite 
ad  eaolesiam  twithia  ei  deo  devotas  properew  ^«om  aolum 
»  baailieam  intrare  «inen»  ipae  parato  ad  manita  gladio 

1$  poat  valvaa  latitat  ut,  ai  dominum  ste»  eaptivitaü»  vtl 
atins  alterius  neeeaaitatts  inoommodo  yaUatetn  aentaaft,  pro- 
süiat  ei  iaiperatorem  aiae  mtaerioordia  interßciat.  interea 
imperator  regaBbua  restibua  aolomitar,  ut  moa  eat  imperato- 
rvm  in  smnntis  feattvitatibus,  indutws,  corona«  regni  geetans 

20  im  capite,  missarum  solemnia  andittiroa  mulla  ptoeerea  stipa- 
tasambitieae  precadifc  el  in  eboroanpersoliiiift  regai  eenaten- 
dit.  iaierin  tota  baaiüeaturbifiproeerumet  qooromUbet  bopri- 
wunreferta  venit  in  tenpkun,  iaperaUrU  regüa  quoque  indu- 
meniis  peronurta,  pallio  mardeiino  oireuindata.   boe  vero 

2$  paUuui  purpurea  aavana  eoepertnaa  fuiaae,  sed  fibula  ei«« 
aurea  lapidibus  Iariioe  rariaainm  et  preüoaiasroia  praeful- 
gora  oam  suis  affibulariia  da  anro  mundtesimo  «oftfttittis 
Iota»  baaüieam  aoüa  radiis  repenaaais  lumtnaatm  fertur 
feciale,    haec   tandem  matrmanun  comiUnte  caterv*  in 

30  cboruÄ  qaoqne  ipia,  ab  wnnibtts  propter  forma*  et  vifto- 
lom  elegantiam  aatie  laudeta,  procedit  et  ipsa  aaper  aeUnm 
ianixa  oouaedik  enioa  paleritodmem  imperator  eenaiderans 
et  in  ea  aatia  se  delectans  quaai  iooaodo  ait  'domi*a  Adel- 
beide,  winquam  voa  adseo  perornatam  baetenna  prawe*Uae 

M  roeae  exhibwalia:  da  eotem  vero  ptoaet  «t  aawper  adeo 

2.  advolvere  ab.       6.  enram  timores  inter  et  iras  a,  curamque  tiincns 
positus  ait  cras  ft.     vergl.  Hör.  ep.  1,  4,  12/.        8.  procerum  ab. 
25.  purpitra  aavina  ab.  26;  protimis  iasHiis  prafal^ra  &. 

33.  «e  fohlt  ab. 
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decentisshnam  coram  nie  vos  offerre  studeatis:'  at  illa 
'domrae,  parat*  sum  per  omnia  moreni  gerere  praeceptis 
vestrae  maiestatis.  sed  rex  actcrnae  gioriae  inspirefrmenti 
vestrae  morem  gerere  desideriis  meae  non  incestae  et  in- 
5  eptae  voluntatis.'  Üb«  episoopus  Bubenbergensis  vesti- 
mentis  sacris  soiemnitatem  preüositate  signiieantibas  ami- 
ctus  missarum  solemnia,  populo  qaoque  orationum  coope- 
rationes  inchoante  inchoat,  evangcbum  dohasona  voce  in 
propria   persona  recitat.     demum  sermonem  exbortationis 

10  promnlgat,    inter  muita  hoc   adiciens  'ontnis  virtus   sine 

garitate  nomen  et  rem  sui  ipsius  anrittit,  qnia  sine  radice 

caritatis  non   est  vfrtas.     omni«  nempe  aiia  virtus  suade- 

••  tur,  ist*  praeeipitur,  sine  qua  impossibite  est  videre  deum 

aut  ei  placere  quempiam.   expurget  ergo  hodie  oinnis  homo 

15  vetus  fermentam  caiuslibet  peeeati  et  praecipae  expüat  ve- 

nentam  inveteratae  irae  etodii.  qui  enim,  sieat  -ait  Boaner- 

ges  i.  e.  filius  tonitrni,   sciticet  lofcannes,  aitisonus  evan- 

-  gelii  praeco,    odit  fratrem  suum,   homicida  est.     dimiitat 

-ergo  debilori  suo  Christiane  Chvistianus  debila  debitoris, 

20  si  quis  debitor  aliqüa  debita  debet,   utdeus,    cuius  otfmes 

debitores  stitnns,  debita  ölius  eiii  ttabetar  dmittat/    inter 

baec  verba  dnx  Heraestus  cappa  grisea  indutus  prodiit  et 

popvto  astante  propter  impetum  sabitae  progressionis  post 

'  ducem  prospectante   dnx   genibus    imperatoris    provolutus 

25  ante  pedes  proeidit  et  tecto  per  vestes  vulta,  neqois  eum 

agnoseeret,  supplex  flebfjt  voce  clamiüivit  co  imperator  ad- 

modam  nobilis,  pro  hooore  teniporalis  natatitii  sammi  im- 

>  peratom  recipe  me  in  gratram  taae  maiestatis.  swt  enim 

offedsi  mihi  sine  culpa  ocnti  serenitatis  tarne.'     illieo  pro- 

30*<&res  quaqua  versag  aocuwvnt  et  tarn  illi  quibus  causa 
nota  fuerat  quam  illi  quibus  causa  incognita  erat  unanimi 
vociferatione  ut  provolutttm  letaret  iinperatori  Ottoni  sug- 
gerunt:  his  imperator  voce  temperata  et- sab  habftadine 
voltas  satis  disciplinata  respondit  '  nolö,   mei  proceres,  ut 

35  tarn  subito  et  improyiso  mihi  soblevatidnem  haias  a  terra 
sttadeatis,  quia  nescio  causam  offensae  huius  eirca  culmen 
imperätoriae  maiestatis.'  mox  imperatrix  cmi  domine,  of- 
fensam,  siqua  est  circa  istum,  hodie  pro  hodiejuae  solenini- 

17.  Iohannes  br.  1,  3,  15. 
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felis  honore  elementar  ignoscens  renwtte,  ut  imperatorum 
omnhtra  Imperator,  in  cuius  nätivitatis  annua  revolutione 
hodie  in  universa  eeclesia  soiemnizatur,  tnam  siqna  est 
circa  se  offensam  remittat/  imperator  imperatrieis  preci- 
5  bus  [obtemperans]  sine  roora  obtemperavit  et  nesejens  qnis 
esset  de  terra*  prastratum  surgere  imperavit.  oseulum  ergo 
ptei§  ei  libans  Abito  qnis  esset  in  facie  denotavit  et  ob 
hoc  iraeondiae  Stimulus  eum  inflanrmavit.  quam  infam- 
matioaem  ruber  subito  vultari  eius  innatus,  quo  dneem  torve 

10  et  merito  oblique  inspexit,  signiieavit.  tnnc  astantimn 
multitudo  procerum  imperatori  ait  ro  domine,  domine,  ve- 
nia ofensae,  quaecumqne  et  qnantacuniqne  est,  eirea  hunc 
debitorem  pro  omnium  dominonnn  dominatore  per  te  ini- 
tiata  irretractabilis  est.    immo  per  omnia  regni  totins  ho- 

15  nore  sanciendam  esse  decrevimus  et  decernendot  summopere 

unanimiter  deposeimus. '     quibus  interim  discipb'nata  voce 

et  facie  imperator  cex  qno  huius  veniae  sententta  animis 

sedet  vestris,  et  meo  quoque  volo  ut.sedeat.' 

40.   Contoente  itaque   ad  locum  plaeitationis  imperialis 

20primatum  et  vulgi  totius  multitudine  imperator  nbi  esset 
comes  Werilo  dneem  perennetatus  est.  cui  dux  cmi  do- 
mi&e,  de  prope  est/  mox  imperatore  eum  per  ducem  ad- 
duei  mandante  dux  valde  forraidantem  de  vitae  perieulo 
adduxit  et  imperatori  praesentavit.  quem  praesentatum  im- 

25  perator  benigne  salutavit  et  inquit  e  huiusmodi  saintem, 
quod  sub  gratiae  nieae  tenore  vos  regni  oflensores  reeepi, 
caelesüs  imperator  vobis  contulit,  quia  nisi  ipse  cuius  ho- 
die  annua  devottone  natalitia  seenadum  bomine»  cotimus 
Christus  inspirasset,  ad  exterminium  vitae  vestrae  et  ho- 

30  noris  vestri  defixa  sententta  ornnknodis  insudarem.*  ex 
bis  hikratus  verbis'  coroetf  Werilo  timorem  de  vitae  peri- 
eulo prftis  coneeptum  deposuit,  quem  imperator  manu  pro- 
pria  tennit.  huic  postquam.  imperator  osoulum  pacis  dedit, 
regiita  qnoque  ipsum  osenlata  firit,   ad  quod  factum  toi» 

35  totius  conventus  miütitudo  «intenta  pependit.  continuo  pro 
iussu  imperatoris  pretiosissimis  vestibus  imperatoriam  magni- 
ficentwm  deeentibns  indnti  perornantur  et  ab  omnibus  inibi 
astantibus,   dum  missarum  solemnia  peragebantur,  gestus 

3.  suam  ab.         4.  te  ab. 
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duorum  illorum  apeeialiter  denotaatur.  post  miasarum  tan- 
deur  celebrationem,  et  *  domino  episcopo  datam  beaedictio- 
nem  populo  et.proceram  multitudine  de  basilica  .exeunte 
comes  Wezilo  damiaam  sua&  imperatricem  Adelbcidam 
»manu  tenens  eduxit  et  ad  looum  praeparatioats  mensarttm 
perduxit.  nee  mora,  du*  Hernestus  *pro#  addacendis  mira- 
culosis  suis  hominibus  legatum  strfenium  transutittoba-t,  et 
cum  addueti  fuisseat,  in  gyro  magnus  dominus  üaperator 
cum  imperatrice  et  cum  optimatibus  suis  forte  ceasidera- 

10  bat.  visis  vero  bis  moustris  omnis  residens  measas  rc- 
movebat,  feroulorum  et  pocalorum  delictis  prae  amore  et 
stupore  videadt  talia  monstra  auraculosa  fastidiebat,  immo 
tarn  mensae  quam  seamna  a  multitudine  magis  et  magis 
coufluente  fine  videndi  nuraculosos  bomiaes  oceupabantur. 

15  sie  illorum  Ytskroe  satiebantur.  dux  rero  bieubitae  sta- 
turae  bomullulos  ante  se  in  roensa  locavit;  deinde  ixmen- 
sum  gigantem  ad  se  voeavit  $  postmodum  Paaotii  indigenae 
Scythici  ve&ere,  qui  pro  aurium  tarn  diffusa  magniüidine 
ut  omne  corpus  suum  ex  eis  couiegant  eaaaibns  astanti- 

20  kus  stuporem  cum  admiratione  ineuasere.  nee  ad  minus 
muraculum  item  conekantur  postquam  Arimaspos  bomines 
duos,  qnorum  uterque  in  singula  fronte  unnm  Untum  ecu- 
lum  babuit,  adentes  cum  Manris  duobus  etiam  adeotibus 
coutuebaRtur.    dux  ergo  Hernestus  in  ore  eunetorum  ad 

25  sidera  in  eins  laude  elamerem  tollentium  resonabat,  qui 
lapidem  unionem  maxima  partum  labore,  at  in  longa  retro 
serie  elueubratum  est,  imperatori  donatot.  buic  etiam  et 
suis  Mala  eorum  foequentem  petitionem  omnes  suaa  et  sao- 
rmm  necessitates  et  fribulationum  Iiiadem  laboriosam  re- 

&0  memorabat,  unde  dominus  imperator  sex  diebus  in  judi- 
eiali  censistorio  cum  suis  tarn  pmmatam  quam  mmiateria- 
lium  sttorum  choris  cousedit  et  rem  ei  ordinem  tuiis*  Iliadis 
probatae  per  singula  iadtma,  aeüseet  monstruosos  heroines 

*     quos  in  diversis  acqiaasierat-Jods,   per  protomstawoajaaps 

f&  e*  ere  ducis  soriptia  maodare  praeeepit.  freepepl*  etiam 
rogatu  inqmnuteris,  quamvia  umtut,  duos  ArimMfafm  no- 
mine*,   quoru»  uterque  unum  tu  fronte  ooulum  tobuit, 

10.  iiis]  huius  ab.         21.  item]  l dem  nriraeufam  ab.  93.  adaajem 

cum  maeis  ab. 
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do&avit.  nunc  remoto  emai  et  singvlo  dobietatis  scrupulo 
eomperlu»  habeo,  dukiaaune  iuvenis,  me  sine  iostitiae 
ratione  te  huciigjae  inquietasse  et  toae  dttioni  hereditario 
ittfe  sukieienda  Um  Austriae  qaamBavariae  regno  privasse. 
5  in  praesentia  itaque  omnium  principum  et  ntiaiateriaHain 
regni  omnia  tu*  irrationabihter  in  fiseara  regiam  ptbli- 
caodo  usurpata  ex  integro  resigno  et  tuae  dominatio«  re- 
gtituo  teqoe  in  viee  fiKi  eeiaatts  amodo  aaatarus  H  per 
omnia  honorandp  exaltaturus  ero>  miles  strewisaime.  esto 

10  etiam  in  regno  meo  post  me  et  matren  taam  seoandus  6t 
totias  curiae  meae  daminator  et  ad  gubernatdam  rognum 
Coristiaaorum  fidelis  cooperator. '  dax  pro  bis  ingeattbus 
benefioiis  ingentea  gratiarum  domino  imperatori  ageas  cum 
matre  imperatrice  et  niversa  curia  actione*  omnia  sua 

15  repossedit  et  in  oanubas  ae  filiuin  imperatori  paterne  dili- 
genti  exbiboit. 

41.  Hone  reram  daeis  prosperum  statum  ex  niam  ad- 
verao  tranavariatum,  ut  cenüei  polest,  dem,  qoi  est  in 
sanetis  suis  mirabäis,  per  merita  Adelheidae  imperatricis, 

20sicat  et  afca^  imracula  per  eam  operatua  ast,  effeeisse  ere- 
deadus  est.  miraculorum  vero  herum  qaaedam  sunt  talia. 
saneta  Adelbeida  dum  construeret  basilicam  in  Selsa  ad 
similitudinem  bamlicae  Ierosolymitanae,  earpentarius  tra- 
be* basüicae  Uli  necessarias  nimis  curtaverat.    unde  ille 

25  metatas  de  vitae  perioak  a  regulato  mimsteriaBbus  exaiare 
proposoerat.  [undej  tarnen  [iUej  praesumena  de  pietate 
Adelheids  domraae  desipientiam  suant  in  curtatiotie  tra- 
bium  et  exulatiaais  ob  hoc  propositura  confitebatun  quem 
illa,  ut  erat  plena  miserieordtae,  misericerditer  eonseiaba- 

30  tur  et  ne,  ob  confessam  deafpientiam  exularefc,  imwo  ut 
aliqua  die  quando  omnes  arbitvea  in  basilica  illa  semotos 
vidarfet  sibi  reginae  lofMretur  hartabatur.  unde  ille  ex- 
failaratus  quadam  die  reaiotis  omaibus  arbitris  admeavit 
per  se  in  iamlroam  impe*atricem*    imperatnx  erga  dum 

So  ex  una  parte  trabe»  unarofaamque  manibus  praprifa  trabe- 
rat,  caipentarius  quoque,  quamvis  primitus  verba  reginae 
iubentis  traheve  detira  esse  pataverat,   traxit  et  per  dei 

11.  die   ankundig ung  der  rede  Jehlt  nach   deutscher  weise:    vergU 
Lachm.  zum  Iwein  s.  465.        35.  traheret  fehlt  ab. 
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potontiam  suffieienter  protelarit.  idem  eadem  AdeUteide 
pomum  porrigente  olavdo  ewdam  in  domo  s«o  iaoeate  ille 
claudus  factus  sospes  resibit  et  gresswn  recepit.  ipsa  ilia 
imperatrix  prae  ninia  hamiUtate  mkas  regalis  mensae 
5  elancakm  comcdere  solehat.  huius  factum  perversis  qui- 
dem  in  contrarium  pervertentfbas  et  imperatori  referenti- 
bus  imperator  quadam  die  in  tali  facto  eam  deprebendens 
indiguaater  aiebat  quid  babes  in  mann?*  at  illa  cmarga- 
ritas,  domrae.'     et  aperta  manu  repertae  sant  margaritae 

10  de  micis  transsnbstantiatae.  ipperator  saepenumero  me- 
moratus  pro  eo  ut  dominam  snam  Adelbeidam  diKgeret, 
item  diligere  deberet,  detrahens  quadam  die  verbere  affi- 
cere  ipsam  volnit.  unde  cum  ilia  pro  iussis  imperatoris 
pallinm  extraheret  et  per  radinm  solis  proiicere  ad  teiram 

15  vellet,  radius  solis  ilhid  ad  sustentaculi  similitudinem  su- 
stentavit.  quo  viso  imperator  deposita  feritate  ipsam  ado- 
ravit.  iuxta  hunc  etiam  haec  resident  per  Spiritus  sancli 
revelationem  basilicam  quam  consanguineus  snns  construere 
initiaverat  in.  Augusta  ruere  animadvertit  et  subito  alto 

20  singultu  ingemuit.  causam  hnius  gemitus  cum  illa  iuxta 
frequentem  regis  sciseitationem  ruinato  basilxcae  in  Au- 
gusta civitate  refeiret,  imperator  dtem  et  köram  roinae 
relatae  scripta  denotavit  et  per  stremiom  legatum  Augustam 
transmissum  eadem  die  et  bora  qua  augusta  imperatrix  rui- 

25  »am  basilicae  pcodiderat  ita  contigisse  rerum  eventu  edi- 
dicit.  unde  post  in  magna  eam  veneratione  tarn  ipse  rex 
quam  s«i  habuisse  feruntor.  multa  huiusmodi  dei  per  istam 
suaro.  famulam  operantis  miracula  in  medium  iacere  velle- 
mus  et  ex  rerum  vera  et  afftuenti  experienAia  raleremus, 

SO  sed  causa  vitandae  prolixitatis,  qiiae  est  mater  faatidii, 
hoc  supersedemus.  oram  chlamydi  i.  e.  finem  opusculo 
huic  texentes  tarn  vir  Uifcum  qwam  praemiorum  beatae  Adel- 
heidis  largitorem  omnes  et  SMtguli  depreeemur,  ut  meritis 
eins  ipsius  reginae  Adelheid»  et  aliorum.omnium  suorum 

35  electornm.  donet  nobi»  atrinsqoe  rvitae  sahitem,  cuius  trint 
in  personis  et  unius  in  substantia  aeternam  credimus  per 
saecula  saeculornm  esseatiam  et  virtalem.     amen. 

4.  pro  ab.        10.  traoslatae  b.        12.  idem  ab.        debel  a. 
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Die  früheste  erwähnung  eines  deutschen  buches  vom 
herzog  Ernst  findet  sieh  bekanntlich  in  einem  briefe  Berch- 
tolds  von  Andechs  an  den  abt  Ruprecht  von  Tegernsee, 
bei  Beruh.  Pez  Cod.  epist:  2,  13.  dilectiarimo  R.  fideiique 
amico  saoB.,  dei  gratia  qnicqoid  est,  pnreees  cum  deveto  ser- 
vitio.  quoniam  amicns  in  necessitate  pwfoator  ei  item  qui 
est  amicns  semper  diligit,  rogo  affabilitatem  «t'pietatem  tuam, 
sicat  bene  confido  de  te,  ut  annnere  digweris  petitioni  meae 
et  coocedas  mihi  libellom  Teutonieum  de  herzogen  Ernsten, 
donec  velocius  scribatur  mihi,  quo  perscripto  continuo  remit- 
tatur  tibi,  quod  si  fecerk,  parees  et  prompttts  in  omnibus, 
quod  est  amicorum,  apparebo.  überall  wo  von  diesem  brieß 
die  rede  ist  wird  er  in  das  Jahr  1180  gesetzt,  so  viel  ich 
sehe  ohne  grund:  im  An  bände  dieser  Zeitschrift  s.  320 
habe  ich  die  herkömmliche  angäbe  ehnepr&fung  wiederholt. 
bei  Pez  ist  kein  Jahr  angemerkt  und  nur  das  ist  sicher 
dafs  der  brief  vor  dem  22  mai  H86  geschrieben  ist,  dem 
todestage  Ruprechts  {Oeßle  Rer.  Boic.  script.  2  s.  72b) ; 
zwei  jähre  darauf  scheint  graf  Berchtold  gestorben  zu 
sein  (Hormayrs  sämmtl.  werke  3,  2S6).  Ruprecht  war  ein- 
unddreifsig  jähre  abt. 

Dafs  das  deutsche  buch  dessen  Berchtold  begehrte  kein 
prosaisches  war  unterliegt  naeh  allem  was  wir  von  der 
litteratur  jener  Zeiten  wtßen  keinem  zweifei,  und  richtig 
ist  wohl  die  jetzt  verbreitete  meumng  daß*  abt  Ruprecht 
das  gedieht  besaß  van  welchem  Hoffmann  im  ersten  bände 
seiner  Fundgruben  zum  zu  Prag  aufgefundene  bruchstäcke 
bekannt  gemacht  hat.  vor  der  entdeckung  der  beiden  Prä- 
ger blätter  kannte  man  zwei,  im  inkalt  tiberein  stimmende, 
in  den  werten  verschiedene  deutsche  gedickte  von  herzog 
Ernst,  das  eine  aus  einer  goihaisohen  hamdsehrift  heraus- 
gegeben im  ersten  bände  von  Magens  und  Büsehings  Deut- 
sehen gedickten  des  Mittelalters,  das  andere,  ungedruckt, 
in  einer  Wiener  handschriß  (Hoffmanns  J**rz.  s.  33). 
von  der  Wiener  handschriß  hat  Docen  im  ersten  bände 
des  Museums  für  altdeutsche  iittrmtur  und  kunst  gespro- 
chen; mir  hat  Karajan  eine  mi&tMdige  abschrift  geliehen. 

Ohne  die  Wiener  handschriß  vollständig  .zu  kennen 
nennt  sie  if offmann  (Fundgtr.  1,  227/)  mne  jüngere  abschriß 
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d#$ ursprünglichen  gedicktes;    wie  irrig 9   mag  dos  stück 
zeigen  das  in  ihr  dem  zweiten  Prager  biatte  entspricht. 

s.  24'  fcot  weis  die  w&rheit 

daz  ich  nrit  keiner  tumpheit 
sine  holde  h&n  verlorn, 
nu  hewiset  er  steten*  zorn 
vii  iingensedeeliche'.  5 

ich  wil  noch  in  «im  riebe 
eine  wile  mit  im  büwe», 
des  sol  er  mir  geträwen, 
ez  si  im  liep  oder  leit, 

daz  si  ime  waerliche  geseit,  10 

mich  betwinge  denne  groezer  n6t, 
siechtuom  armuot  oder  der  tdt, 
24b  ab  ez  noeh  vil  manegen  tuol 
ich  habe  manegen  helt  guot 
der  mich  niht  s6  balde  vertriben  14t  15 

die  wile  er  daz  leben  h&t, 
daz  ieh  im  wol  toac  widersi&n. 
ez  wirt  also  niht  getan 
daz  er  mir  neme  min  laat, 
daz  gpriebe  ich  küener  wigant,  .    20 

und  daz  mich  an  erbeut  is: 
er  bftt  ez  noeh  niht  gewis.' 

Der  kewer  het  ein  hof  geleit 
gftn  Spire.  do  im  daz  wart  geseit, 
er  d&hte  eJch  maoz  dar,  25 

swie  ich  halt  gevar. 
ich  wil  kometr  über  Ria 
wol  zao  den  vienden  min 
die  mir  daz  babent  getan/ 
dö  weite  er  zwfene  siner  man  30 

der  eilen  er  bekante: 
mit  den  er  hin  rtnte. 

D6  si  kAmea  aber  Bin, 
d6  sagte  er  den  gesellen  sin 
.    beidra  sin  willen,  ande  muot.  35 

dö  dübte  si  der  rAt  guot  * 
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dm  er  erfinden  hatte. 

ez  was  im  aibt  speie 
25*  da  er  äf  den  hof  geriten  kam. 

grftve  Wetzein  er  ziio  im  nam  40- 

und  bat  den  andern  einen  degen, 

er  solte  der  ross  mit  hoote  phlegeo 

und  mit  fitze  nemenwar, 

daz  er  bereit  waere  gar, 

ob  ez  im  übele  ergienge,  45 

*  daz  man  in  vienge, 

daz  si  riten  danne  Äne  danc. 

der  herzöge  hin  in  sprane 

in  zorne  für  des  riehes  tör. 

da  stuondea  kamerare  für.  SO 

si  heten  ez  übele  ]>ewart. 

die  tür  fanden«  angespart, 

der  herzöge  nnde  sin  man. 

ab  mans  gewünschet  soMe  hftn, 

ez  hete  sieh  niht  geftieget  baz.  55 

der  keißer  bi  sim  neven  saz 

heimliehe  an  eime  rftte. 

in  sine  kernende 

kirnen  die  rebken  wert. 

vü  balde  zucten  si  diu  swert  69 

and  zestftrten  daz  gerftne. 

daz  geschaeh  mit  slAee. 

der  keiser  vil  käme  entran. 

er  liez  siaen  neven  st&n: 
25b  vil  anelle  aber  eine  banc  65 

(diu  wile  was  ime  lanc) 

in  ein  kapeUen  er  entran. 

der  phalzgr&ve  sin  man 

wart  des  r&tes  onfrft. 

der  herzöge  slnoc  im  dd  70 

einen  also  swinden  slae 

daz  er  vil  smaeheUche  lae. 
Die  unreine  und  naehli(/iige  «ohreifaveüe  der  dem  15*  jh. 
angehörenden  hamhchriß  und  einige  fehler  in  den  teorten 
haieich  berichtigt:  es  stand  *.  13  mäßig,  IS  also  mit*  gan, 
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20  das  sprach  ich,  31  das  eilest,  41  graf  WerasJn,  47  dann  an 
gang,  50  seiner,  61  vndz.  darihne,  62mitwuBmß,  6$  fehlte  y\L 
auf  diese  weise  kann  man  .allerdings  das  gedieht  zu  der 
gestalt  die  ihm  der  umarbeüer  gab  zurückführen,  obwohl 
einzelne  Zeilen  schwer  zu.  bezwingen  sind,  aber  die  ver- 
gleichung  der  aufgehobenen  stelle  mit  dem  Prager  brück- 
stücke  wird  es,  denke  ich,  ausser  allen  zweifei  setzen  daß 
aus  der  Wiener  handschrift  das  alte  gedieht  in  seiner  ur- 
sprünglichen form  sich  durch  keine  kirnst  und  mühe  ge- 
winnen läßt,  die  mundart  ist  verwischt,  die  kraft  der  al- 
tertümlichen rede  gebrochen,  die  ausla/sungen  und  Um- 
stellungen des  umarbeüers  würden  uns  ohne  das  Prager 
blatt  verborgen  sein,  dieselbe  willkür  zeigen  die  dein  an- 
dern blatte  entsprechenden  verse,  und  sie  erstreckt  sich 
ohne  zweifei  über  das  gönne  gedieht* 

Dichterisches  verdienst  hat  dieser  umarbeüer  gar  nicht, 
kunst  und  fleifs  beweist  er  nur  in  geringem  mqfse.  denn 
dafs  er  im  Stoffe  sich  treulich  an  das  alte  gedieht  hielt 
zeigt  die  ver  gleichung  der  andern  abfaßung  in  der  go- 
thaischen handschnft,  die  nicht  etwa  auf  dem  Wiener 
texte,  sondern  auf  dem  älteren  gedrehte  beruht,  und  seine 
geschicklichkeit  ist  der  absieht  die  ihn  zu  semer  arbeit  bewög 
nicht  gewachsen,  das  alte  gedieht  war  in  niederrheinischer 
mimdart,  in  alterthümüehem  tone  und  mit  unvollkommener 
reimkunst  abgefaßt,'  die  emeuerung  wollte  die  hochdeut- 
sche dichtersprache  dureffuhren,  sUl  und  reime  glätten, 
sie  ist  in  der  späten  .  und .  schlechten  Wiener  handschrift 
allerdings  durch  manigfache  entstellungen  verdunkelt, 
aber  genaue  be trachtung  läßt  oft  naehläßigkeiten  erken- 
nen die  nicht  dem  Schreiber,  sondern  dem  verfofser  zur 
last  fallen,  nicht  nur  smd  hier  und  da  ungenaue  reime 
stehen  geblieben,  mehrmals  geht,  nicht  absichtlich  und  zu 
berechneter  Wirkung,  wie  bei  guten  dichtem,  sondern  roh 
und' ärmlich,  der  reim  durch  vier  Zeilen,  und  rührende 
reime  gegen  die  beschränkende  kunstregel  finden  sich  in 
großer  menge,  z.  b.  bl.  58b  dd  gieagen  si  mit  mäzen  für 
den  künec  riche.  beide  arme  und  riebe  neigten  sieb  bäbesch- 
liche, dannen  giengen  si  gezogenlicbe.  die  ermüdenden  wie- 
derholungen   und  .(ler  ofi  matte  ton  des   gedicktes  sind 
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gewiss  zu  gutem  tkeile  nicht  dem  alten  dichter,  sondern 
dem  umarbeüer  anzurechnen,  das  ganze  wert,  wie  ick  es 
aus  der  Wiener  Handschrift  mir  anschaulich  gemacht  habe; 
trägt  nicht  die  kunstärt  des  dreizehnten  Jahrhunderts  an 
sich  s  ob  es  gegen  das  ende  des  zwölften,  ehe  die  gewandt 
tere  und  reinere  weise  durchdrang,  oder  im  vierzehnten, 
wo  armut  und  rohheit  überhand  nahmen,  abgefafst  sei 
wage  ich  nicht  mit  entschiedenkeit  zu  bestimmen;  wahr- 
scheinlicher ist  mir  die  erstere  annähme,  bekanntlich  wvr+ 
den  schon  damals  ältere  gedickte  der  neuern  ort,  beson* 
ders  in  den  reimen,  anbequemt,  bald  mit  unvollkommener 
gesehicUichkeit,  wie  Werinhers  Maria  in  der.  Berliner 
Handschrift,  bald  mü  etwas  gere\fierer  kunst,  wie  dasselbe, 
gedieht  in  den  von  Mone  herausgegebenen  bruchstüeken 
oder  der  Rüther  in  den  badischen  und  hanmverüchen 
blättern. 

Die  keimat  des  umarbeiten  scheint  Baiern  oder  Öster- 
reich gewesen  zu  sein,  auf  diese  annähme  fuhren  man- 
cherlei sprachformen,  und  Wörter  wie  dörnitz  und  ekkel 
(stahl). 

Das  gedieht  der  gothaischen  Handschrift  ist  eine 
zweite  unmittelbare  Umarbeitung  des  alten  niederrheinischen 
werkes.  nur  so  erklären  sich  die  seilen  2473 — 76,  ist 
ieman  an  die  stat  komen  da  er  richer  hüs  habe  vernomen, 
wirt  daz  von  im  kirnt  getan,  der  von  Veldecken  (vielleicht 
Veldekin,  wie  in  Reinbots  Georg  693)  wol  im  des  gan. 
damit  ist  nur  eine  durch  die  mundart  des  älteren  gedick- 
tes veranlafste  meinung  des  umarbeiters  ausgesprochen, 
überliefert  war  kein  dicht ername.  Puterich  von  Reicherts* 
hausen,  der  das  alte  gedickt  oder  die  Wiener  Umarbei- 
tung, die  keinen  namen  nennt,  in  einer  Handschrift  be- . 
sqfs,  sagt  in  seinem  ehrenbriefe  str.  108  (zeitsekr.  f.  d.  a. 
6,  51)  so  ist  von  Bairn  ein  E niest  auch  gelichtet,  ein  her- 
zog lobeleiche ;  ich  weifs  (=  iohn  weiz)  von  wem  sein  buech 
uns  sei  berichtet,  jene  meinung  aber,  da/s  der  Veldeker 
das  alte  niederrheinische  gedieht  verßfst  habe,  ist  mit. 
recht  aufgegeben  worden  nachdem  Lachmann  (über  singen 
und  sagen  s.  12)  ihr  zuerst  widersprochen  hatte. 

Auch  diese  zweite  Umarbeitung,  die  in  der  gothaischen 
Z.  F.  D.  A.  VII.  17 
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hs.  erhaltene,  ist  kein  werk  eines  bedeutenden  dichtere  aus 
der  besten  zeit,  in  der  spräche  und  in  den  reimen  ist  auch 
sie  nicht  frei  von  rohheit,  die  darstelhmg,  bald  umständ- 
lich und  redselig,  bald  karg  und  knapp,  entbehrt  künst- 
lerisches ebenmafses.  aber  der  dichter  zeigt  dach  weit  mehr 
begabung  als  der  verfafser  der  Wiener  bearbeitung  und  weit 
mehr  eimlbung  in  die  geschmeidigere  weise  höfischer  er- 
xählung.  er  liebt  es  sittliche  betraehtungen  anzuknüpfen 
und  ist  in  seiner  freieren  umdichtung  nicht  ohne  erfinde 
samkeit,  während  jener  andere  und  wie  ich  glaube  frü- 
here umarbeiter  in  trockener  naeherzähbmg  dem  alten  ge- 
dichte  folgt,  den  unterschied  des  tones  beider  Bearbeitun- 
gen mag  der  brief  durch  welchen  kaiser  Otto  um  die  her- 
zegin  Adelheid  wirbt  anschaulich  machen. 
Wiener  handschriß  bl.  7* 

vil  edeliu  herzoginne, 

disen  brief  hat  dir  gesaat 

und  gesehriben  mit  siu  selbes  banl 

des  riehes  voget  uade  htrre, 

und  mant  dich,  frouwe,  vcrre  5 

daz  da  durch  diue  tugent 

und  dine  wirdicliche  jugent 

merkest  waz  er  diäte. 

mir  habent  al  miue  iiute 

gesaget  von  diner  güete :  10 

uu  solt  du  diu  gemtiete 

neigen  ze  unserre  minne. 

ich  mache  dkh  keiserinne 

über  allez  ramisch  riebe. 

so  wirt  dir  niht  geliche  15 

iu  der  werk  deheiu  wip. 

des  muoz  diu  waeüioher  lip 

sin  getiuret  immer  mArc. 

s6  dienert  dir,  frouwe  htore, 

Ate  forsten  algeliehe.  20 

beide  arme  und  riche 

die  ich  iu  minem  riche  hAn 

%  dir]  ew        4.  her        5.  fraw  ser        7.  dine  fehlt      8.  es  pedewt 
12.  voMi*  Hebe        16.  cbain        17.  waldreicher        19.  diät 
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sint  dir  alle  nndert&n. 

s6  mäht  du,  frouwe  edelguot, 

höhe  tragen  dinen  rouot  25 

dorcb  die  £re  manievalt. 

mir  ist  gesaget  unde  gezalt 

vil  von  dioer  frtiraekbeit. 

nu  soll  du,  frouwe,  sin  gemeit 

min  unde  der  forsten  min.  30 

daz  dünket  mich  gesäten  sin 

daz  du,  frouwe,  mich  lohest  ze  man; 

so  kan  dir  nimmer  miasegän 

die  wile  dq  leben  satt. 

ich  gibe  dir  riehen  gewalt,  35 

daz  du  wol  mäht  gebieten 

und  frcuden  dich  gerieten, 

swie  dir,  frouwe,  gevalle. 

si  dienent  dir  alle: 

die  dir  nu  wdJent  glich  sin,  40 

über  die  bistu  ktinigin. 
24.  edel  und  gut       29,  sin  fehlt.        30.  mir  vnd  den        31.  da  weht 
33.  scholt        36.  do  du        37.  dich]  wol        38.  wie 

Gewiss  ist  hier  dem  alten  texte  wenig  oder  nichts  hin- 
zugesetzt,  in  der  gothaischen  hvmdschrift  ist  er  dagegen 
so  umgearbeitet. 

got  grueze  dich,  saelic  wip. 

dine  tagende  minen  Arien  lip 

habent  brftht  se  dime  geböte.  22» 

du  bist  aleiae  mir  näck  gote, 

frouwe,  für  al  die  werlt  wert. 

min  herae  diner  wirde  gert, 

ouch  jämert  mine  sinne 

starke  n4ch  diner  minne.  230 

du  liep  vor  allem  liebe  mir, 

min  herze  bist  du  bi  dir. 

du  miner  freuden  blüendez  heil,  . 

min  muot  ist  diner  wirde  geil. 

An  di<?h  wolte  ich  niht  genesen.  235 

du  soll  min  freude  immer  wesen* 

du  mjgts  hsrzea  #iM<terjtrftt, 

17* 
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du  solt  min  erweltiu  brät 
immAr  vor  allen  wiben  sin. 
Adelheit,  süeziu  ktinigin,  240 

swaz  dir  der  brief  mit  bete  sage, 
daz  merke  und  wende  mine  klage, 
ich  hän  ze  frouwen  dieh  gestern: 
ouch  habent  die  forsten  dieh  erkoro 
und  dich  ze  frewen  erwelet  mir.  245 

volende  miues  herzen  gir 
und  schaf  ez  sA  daz  froriich  leben 
wir  beide  ein  ander  milezen  geben  y 
hilf  unde  minneclicben  rftt. 
wol  daz  diner  wirde  sttt  250 

daz  du  des  riches  kröne  tragest 
und  mir  min  bete  niht  versagest. 
247.  vnd  schaffe  so 

Noch  nicht  bemerkt  ist,  so  viel  ich  we(fs,  dafs  dieser 
vmarbeiter  nachahmung  Wolframs  *  von  Eschenbach  ver- 
sucht, so  schaltet  er  mehrmals  betrachtungen  in  wolfra- 
misch subfectiver  fafsung  ein,  z.  b.  1019^.,  nachdem  er 
erzählt  hat  wie  Adelheid  ihren  gemahl  vergebens  gebeten 
habe  ihren  söhn  nicht  angehört  zu  verdammen,  ich  spriche 
offenbare  daz,  äf  den  ich  trüege  tAdes  haz,  ward  ich  von 
friunt  sA  an  gerant,  ich  müeste  ez  lAzen  sä  zehant.  sw&  ein 
firiunt  mich  alsA  twunge,  an  mir  er  gar  erränge  swaz  sin 
wille  waere;  des  waere  ich  volgsere.  ich  (/.  ich  sage)  den 
ieisr  an  sinnen  laz,  daz  er  sA  verre  sich  vergaz  gegen  der 
werden  guolen,  der  tugentltch  gemuoten.  ebenso  sucht  er 
in  Wolframs  weise  zu  scherzen:  in  der  beschreibung  des 
volkes  mit  kranichschnabeln  2o70ff.  helse  laue  unde  sinal 
si  häten,  als  die  kranehe  snabel.  gevuoge  ein  kteinez  schäch- 
zabel  dft  mite  hetens  wol  erzogen,  2869^.  si  flizzen  sich 
nu  ze  tanze.  wÄ  si  truogen  ir  kränze,  des  wundert  mich  s£re. 
oder,  nach  der  erzählung  wie  Ernst  und  seine  geführten 
mit  gebratenen  fischen  ihren  hunger  stillen,  3543^.  sie 
mohten  sieden  unde  braten,  ob  sie  die  bereitsohaft  träten,  ich 
warne,  ir  kochen  was  dA  kurz,  si  enhftten  pfeffer  noch  die 
würz,  da  enwas  ezzich  noch  daz  salz,  weder  kraphe  noch 
daz  smalz  von  den  werden  mannen  selten  Wie  in  der  pfannen. 
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niht  mAr  si  guotes  baten  wan  ab  sie  mohten  brftten.  dies 
erinnert  an  Wolframs  Schilderung  der  hungersnoth  der 
einwohner  von  Pebrapeire  (Pars.  184,  7  ff.),  wenn  auch  bei 
Wolfram  die  einfalle  sinnreicher  und  zierlicher  sind  und 
sein  ein  Trähendingaer  planne  mit  krapfen  selten  da  erschrei 
hier  abgeschwächt  ist.  schon  vorher  3516^.  klingt  wolfra- 
wuscher  ton  wider 9  der  guote  win  üz  Kipperlant  vergAz  sieh 
selten  von  ir  hant  (vergl.  Parts.  184,  22).  der  bhiomen  sie 
genazzen,  und  der  sifen  die  da  fluzzen,  so  sie  wolden  trin- 
ken, galander  droschel  [and]  vinken,  frönt  sie  der  sane,  die 
hat  der  wak  mit  säezem  dAne  manicvalt  andern  (and  anderr?) 
rogeüine  sanc.  noch  sichtbarer  ist  die  entlehnung  WWIff. 
sfoen  got  Machmet  der  voget  von  Babildne  het  df  einen  kar- 
raschen hoch  gesetzet  den  ik  niht  enflöeh  richiu  koste  ainder. 
den  zagen  merrinder.  wol  gezieret  was  der  mast  der  da  truoe 
Machmetes  last :  swaz  diu  beide  ie  schoenhek  pflac,  niht  sieb 
dem  geliehen  mac.  Wolfram  sagt  Wh.  352,  Iff.  den  sel- 
ben got  hiez  TerramAr  und  ander  sine  gote  hAr  setzen  Af 
mangen  h6hen  mast.  daz  was  iedoch  ein  swaerer  last,  kar- 
raschen  giengen  drnnder:  die  zugen  da  besonder  gewApendin 
merrinder  (vergl.  Wh.  Grimm  zum  Atlas  s.  63).  wolfra- 
mische zeilen  sind  148  als  mir  diu  aventiare  swaor  aus 
Parz.  58,  16  und  687  des  twanc  in  art  und  sin  gelust  (denn 
so  ist  zu  lesen)  aus  Parz.  118,  28  und  gewiss  noch  manche 
andere. 

Auch  diesen  umarbeiter  werden  wir  nach  seiner  sprä- 
che fuglich  für  einen  Baiern  halten,  wie  Jacob  Grimm 
thuty  in  dieser  Zeitschrift  5,  497. 

In  Baiern  ist  ohne  zweifei  diese  erzählung  besonders 
bekannt  und  beliebt,  gewesen,  aus  Tegemsee  erbittet  sich 
Berchtold  von  Andechs  das  deutsche  buch  und  Werner  der 
gärtner,  dessen  gedieht  in  Baiern  .spielt,  wie  wohl  mit 
Sicherheit  nachgewiesen  ist  (zeitschr.  4,  319^.),  laßt  den 
alten  meier  Helmbrecht  von  den  höfischen  lustbarkeiten  an 
denen  sich  die  ritter  in  seiner  .Jugend  ergetzten  erzählen : 
wenn  der  fröhliche  tanz  vorüber  war,  sd  gie  dar  einer 
nnde  las  von  einem  der  hiez  Ernest  (956/.).  Lachmann 
(über- singen  und  sagen  «.11  f.)  bezieht  dies  wie  ich  glaube 
mit  recht  auf  das  alte  niederrheinische  gedieht  von  dem 
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uns  die  Präger  bruchstüeke  übrig  sind,  die  mundart  die* 
ses  gedicktes  ist  nicht  dagegen;  sie  n&thigt  uns  eben  so 
wenig  zu  der  annähme  dqfs  um  den  anfang  des  dreizehn- 
ten Jahrhunderts  nur  eine  hochdeutsche  Umarbeitung  von 
baieriseken  rittern  gelesen  worden,  als  uns  der  stoff  und 
der  oberdeutsche  Schauplatz  des  gedicktes  berechtigt  zu 
vermuten  dafs  es  nicht  ursprünglich  in  niederrheinischer 
spräche  verfaßt  gewesen  sei.  das  gedieht  vom  kbmg  Rü- 
ther ist  niederrheinisch  in  der  spräche*  aber  im  sagensiojfe 
enthält  es  baierische  bestandt keile,  über  die  Miillenhoff 
(in  dieser  Zeitschrift  6,  450  ff.)  scharfsinnige  bemerkungen 
vorgetragen  hat.  die  willkürliche  sagenversckmelzung,  wie 
wir-  sie  im  Ruther  und  in  anderen  erjseugnissen  der  spiel* 
mannspeesie  erblicken,  findet  zum  theil  ihre  erklurung  eben 
im. dem  wandern  der  spielleutes  sie  griffen  auf  was  sie  in 
verschiedenen  gegenden  erzählen  hörten,  eingewirkt  mag 
daratff  zuweilen  auch  die  absieht  haben*  durch  emmisehmg 
Pen  namen  und  sagen  sich  gunst  zu  erwerben,  ich  theile 
»war  Müllenhoffs  ansieht  (s.  448)  dafs  der  name  des  gra- 
fen  Berehtold  von  AnAechs  keinen  einflufs  auf  die  gestal- 
tung  der  sage  von  Rüther  gehabt  habe,  aber  der  Vermu- 
tung kann  ich  mich  nicht  erwehren  dafs  das  herzogthum 
Heran  und  was  van  Amelger  und  Wolfhart  von  Tenge- 
lingenf  ton  Hädemar  von  Diefsen,  von  den  Baiern  über- 
haupt rühmend  erzählt  wird  auf  baierische  hörer  berechnet, 
das  gedieht  also  zwar  von  einem  niederr hektischen  spiebnann, 
aber  vielleicht  in  Baiern  verfofst  ist.  dafür  scheint  mir 
noch  etwas  zu  sprechen,  im  Rüther  1863  keifst  es  von 
4§m  gewande  der  geführten  Ruthers  iz  bräbtin  blatvuoze 
Aspriäae  ze  ferea*  her  gapb  iz  sime  Miy en.  bis  die  platt- 
ßtfse  in  einem  älteren  deutschen  gedickte  nachgewiesen 
toerden  halte  ick  dies$  gelegentliche  erwähnmng  derselben 
für  eine  anspielwig  twf  das  gedieht  vom  herzog  Ernst, 
das  der  verfufser  des  Ruther  in  Baiern  mag  kennen  gelernt 
haben  und  das  besonders  die  Baiern  kannten. 

Ob  Reinmdr  von  Zweter  das  alte  gedickt  vom  herzog 
Ernst  oder  eine  Umarbeitung  gelesen  hatte  läfst  sich  nicht 
entscheiden,  sein  sprueh  (OUS.  2,  138*)  der  einigen  der  von 
Ernst  bestandenen  abenteuer  erwähnt  ist  in  zwei  lieder- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


BBR20G  BRN6T.  MI 

Handschriften  erhalten,  A  Der  trohsze  ven  s.  Gallen  \Wt, 
C  Her  Reiamar  von  Zweter  100. 

Uns  ist  von  m&ren  worden  kant 

wie  Alexander  vuor  durch  wunder  an  des  meres  gront, 

und  wie  von  Abacuc  der  i&biz  wart  ze  Babiltoe  brütt, 

waz  herzöge  Ernest  n&t  erleit, 

w*z  er  und  grAve  Wetzel  der  gesaebelten  diet  versnett,   S 

wie  st    die  griffen  vnorten  da  ir  ze  vuore  tr  kinden 

was  gedAht, 

und  wie  si  dureh  den  bore  kerwider  kirnen 

da  si  der  kröne  weisen  inne  nAmen. 

das  wAren  wanderifchiu  wanders 

doch  danket  ex  mich  wanders  nibt  10 

gein  dem  daz  tegetteh  gesehiht  — 

nu  merkent,  wA:  da  denkent,  obe  and  under. 

I.  Uns  A:  Fach  C.  von  C:  wol  von  A.  3.  wie  fehlt  A, 

der  A :  ein  C.  5.  gesnablen  C,  snebelea  A.  6.  vn  wie  si  grif- 
fen Morden  A.  da  A:  4e  C.  wure  A,  «pise  C.  was  A9 
wart  C*        7.  har  w.  C.        9.  dia  C.   .     10.  mich  gar  ein  nibt  C. 

II.  wider  dem  na  t.  C\         12.  nu  sprechent  wie  da  merke nt  oben  C. 

Eben  so  wenig  tq/sl  es  sieh  bestimmen  welche  abfafsung 
der  crsählung  Heinrieh  von  Crolewü»  (Croüwitx  an  der 
Saale)  im  sinne  kette,  wenn  er  in  seinem  Vaterunser  l%&\ff. 
sagt  si  (Maria)  dintet  wol  den  weisen  den  in  den  grözen 
vreisen  herzöge  Ernest  ans  gewan,  wand  in  der  eilende  man 
in  vil  gr&zen  noeten  brach,  alsus  ans  amen  geschach,  dt 
wir  armen  weisen  in  des  >tMes  vreisen  wArn  versigelt  mit 
her  uf  der  sönden  lebenner  und  iezno  wären  vil  nAch  tAt. 
in  der  selben  grAzen  nAt  wart  gebrochen  dirre  stein  dar  dz 
diu  gotheit  erschein. 

Die  umdiektung  der  Wiener  handsehriß  braucht  ein- 
mal, bl.  72\  den  ausdruck  nAch  der  Aventiare  sage  (in  der 
hs.  Nod  der  abeotewr  ich  sag),  an  welcher  stelle  in  dem 
gothaischen  gedickte  s.  3179  als  ich  in  sage  steht,  jener 
formdkqße  ausdruck  widerlegt  nicht  die  oben  von  mir 
vorgezogene  Vermutung  dafs  die  ältere  Umarbeitung  des 
herzog  Ernst  noch  in  das  zwöffte  Jahrhundert  gehöre:  er 
kommt  schon  im  Erec  2238  und  2896  vor,  also  vor  1197, 
und  der  bis  jetzt  abgefundene  früheste  beleg  des,  wortes 


Digitized  by  LjOOQ IC 


264  HERZOG  ERNST. 

äventiere,  im  grafen  Rudolf  fi*  16,  reicht  in  die  siebziger 
jähre  des  zwölften  Jahrhunderts  -zurück,  bestimmtere  be- 
ziehung  auf  die  quelle  der  erzahlung  findet  sich  bL  41b 
als  ez  iu  daz  büechel  kan  sagen  und  bL  84b,  vom  weisen, 
karftinkel  ist  er  genant,  er  (es  die  hs.)  ist  noch  hinte  wol 
bekant,  ins  (In  die  hs.)  ricbes  kröne  man  in  siht  nnde  linh- 
tet  als  ein  liebt,  st  aber  hie  indert  ein  man  der  daz  maere 
welle  hin  für  ein  lügelichez  werc,  der  käme  bin  ze  Baben- 
berc,  er  (der  die  hs.)  vindet  da  (in  do  die  hs.)  sicherlieb 
daz  Urkunde  (Der  verchund  ich  ew  die  hs.)  wserlicfc.  von 
dem  meister  ich  daz  h4n  gebärt  (ich  das  bort  die  hs.)  von 
dem  ez  getihtet  wart,  daz  geloubt  &n  argen  tist,  ein  vil 
wftrez  getihte  ez  ist.  ganz  ähnlich  in  der  gothaischen  hand- 
schrift  3623  ff.  swer  niht  rehte  wil  vervihen  die  rede  und 
wil  sich  vergäben  und  wil  si  zelen  zeiner  lüge  nnd  ir  niht 
wol  gelouben  müge,  der  endarf  mir  des  wizen  niht  nmb  dise 
ttt  und  die  geschiht.  wil  (Wirt  die  hs.)  er  die  wärheit  sel- 
ber spehen  und  die  geloubeiichen  sehen,  den  wise  ieb  hin  ze 
Babenbcrc,  da  ei*  des  herzogen  werc  vindet  in  den  buochen 
üf  dem  tuome,  wil  ers  suochen.  diese  Übereinstimmung  zeigt 
dafs  schon  das  alte  niederrheinisehe  gedieht  dieselbe  rich- 
tige oder  zur  beglaubigung  erfundene  berufung  enthielt. 

Weit  häufiger  als  die  Wiener  handschrift  beruft  sich 
die  gothaische  auf  die  quelle  der  erzahlung.  56  f.  als  ich 
der  rede  berihtet  bin  und  si  in  eime  buoebe  las.  1941  als 
uns  ditz  (daz?)  buoch  vergibt.  2542.  3131  also  daz  buoeb 
berihtet  mich.  3785  daz  buoch  saget  uns  vür  wÄr.  3899 
nach  des  buoches  sage.  4102  daz  buoch  uns  saget.  4272 
als  uns  daz  buoch  saget  vür  war.  4549  als  mich  daz  taech 
berihtet  hat.  124  als  in  der  kroneken  stfet  geschriben.  102/*. 
als  vor  dem  jungen  ist  geschriben  in  den  schopfbuochen  (vergl. 
Lachm.  über  singen  und  sagen  s.  12).  wichtiger  ist  die 
steüe  2049  JP.,  ftventiere  dirre  maere  der  £rstc  diutsche  tih- 
ttere  ze  latine  geschriben  vant,  der  sie  ze  rime  tel  bekant 
und  offenbar  ze  diute,  daz  wunderliche  liute  daz  lant  von 
Grste  erriuten  (so  Lachmann  zum  Iwein  415:  ernuweten  die 
hs.)  und  die  schonte  burc  Muten,  an  dieser  stelle  %hat  der 
Wiener  text  mir  das  oben  angemerkte  als  ez  iu  daz  btte- 
chel  kan  sagen,   und  auch  sonst  nirgend  erwähnung*  einer 
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lateinischen  Urschrift,  dennoch  werden  wir  der  ausdrück- 
lichen angäbe  der  gothaischen  Umarbeitung  unbedenklich 
trauen  dürfen  ••  ich  werde  später  ausführen  wie  unverkenn- 
bar an  der  erzählung  vom  herzog  Ernst  die  band  eines 
lateinisch  gelehrten  geistlichen  sich  zeigt. 

Die  lateinische  quelle  auf  die  sich  das  alte  niederrhei- 
nische gedieht  berief  kann  schon  aus  chronologischem 
gründe  nickt  das  weitläufige  lateinische  gedieht  sein  da* 
im  dritten  bände  von  Martenes  Thesaurus  novus  aneedot*- 
rum  aus  einer  seitdem  verschollenen  handschriß  des  arz- 
tes  Jacob  du  PoMer  zu  Tours  in  sehr  verderbter  gestalt 
herausgegeben  ist.  denn  dieses  gedieht  ist  von  seinem  ver- 
faßer Odo  an  den  erzbischof  Albrecht  von  Magdeburg 
gerichtet,  im  eingange  des  ersten  buches  (sp.  309,/*.)  hei/st 
es  Tuqae  Ulis  memorandus  avis  euiusque  parentam  Insignes 
data  coiit  Thuringia  laudes,  quo  Parthenopolis  exultat  prae- 
sule  quantum  Utraque  gaudebat  Garolo  Germania  rege,  Mitis 
ades  vatemque  bedera  succinge  seeunda  Daqae  novam  quam 
feeundo  sab  pectore  portas  Hippocrenis  aquam  nee  eum  tibi 
sperne  laborem  Ascribi  mentemqae  me&e  moderare  Camenae ; 
am  sekhifse  des  gedicktes  (sp.  376)  At  tu  qni  regum  superas 
fortissimus  iras,  Qui  multa  ratione  viges,  ut  vincere  possha 
Lalrantes  post  terga  canes,  Alberte,  benignus  Accipito  quem 
dat  tibi  supplex  Odo  laborem,  Qui  quamquam  te  non  dignus, 
taoica  tarnen  buius  Corporis  exuta  servabit  tempora  famae 
Longa  tuae,  vivesqae  diu  cum  vate  superstes.  Albert  ward 
aber  erzbischof  nicht,  wie  herr  von  der  Hagen  s.  vm  an>- 
giebt,  im  jähre  1199,  sondern  1206,  *.  S.  Lentzens  Diplo- 
matische stifts-  und  landes- Historie  von  Magdeburg  s.  198. 
er  starb,  so  viel  ermittelt  scheint,  im  jähre  1232  oder  1283, 
nicht  1223,  wie  herr  von  der  Hagen  s.  ix  sagt,  doch  be- 
dürfte es  nicht  einmal  der  chronologischen  er  wägung  i 
Ödes  gedieht  beruht  zwar  auf  derselben  erzählung  die  in 
dem  Wiener  und  in  dem  gothaischen  gedickte  enthalten 
ist,  aber  nickt  nur  einzelne  abweichungen,  sondern  auch 
viele  mutkaten  gelehrter  aussckmückung  würden  es  unmög- 
liek  machen  in  ihm  die  lateinische  quelle  des  niederrkei- 
niseken  gedicktes  zu  erblicken. 

Ein   lateinisches  buch  vom   herzog  Ernst  von  Baiern 
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kannte  Andreas,  priester  im  ch&rherrenst^fte  *u  s.  Magnus 
bei  Regensburg,  in  seinem  Ghronieon  de  ducibus  Bavariae, 
das  er  im  jähre  1425  schrieb,  hat  er  folgendes,  schon  von 
Martern  sp.  376  ausgehobenes  kapitel,  s.  4Aß  4er  Jrehe- 
rischen  ausgäbe  (Ambarg  1602).  De  Eroestp  duce  et  eius 
filio.  Est  historia  Latine  eonscripta,  splendore  rhetortaae  elo- 
quentiae  quam  plurimum  diffusa,  in. qua  habetur  qaod  Ernestus 
cguondam  dux  Bavariae  de  Adelhayde  nobilissinie1  couiuge 
sua  filium  aequivoci 2  nominjs  geaeravit.  quem  quidem  filium 
defuncto  patre,  occiso  ab  Ungaris~apnd  flnvium  lagst,  mater 
ipsa  in  Latioa  et  Graeea  lingua  instrui  proeuravit.  3  eodem 
tempore  uxor  Ottonis  primi,  qui  Romanum  regebat  Imperium, 
vita  fungitur  et  praedicta  relicta  Ernesti  dueis  eidem  impera- 
fori  legitime  sociatwy  filius  quoque  eins  Ernestus,  quem  de 
Ernesto  genuit,  ab  imperatoriae  maiestatis  gratia  loco  fiBi 
habetur. 4  euius  prosperitati  invidens  Heinrieus  comes  palati- 
nus,  imperatoris  consanguineus, 5  ipsum  apud  imperatorem 
accusavit,  asserens  quod  ipsius  vitae  mortem  et  a  regni  solio 
deposilionem  omnimode  maehinaretur  eo  ut  ipse  regni  solio 
sine  regni  consorte  potiretur. 6  Ernestus  huiusmodi  delationi- 
bus  compertis  Heinricum  comitem  persequitur  et  tandem,  dum 
imperator  Spirae  imperialem  curiam  ceiebraret  et  cum  Hein- 
rieo  comite  consiliorum  mysterio  tractaret, 7  ipse  Ernestus 
assumpto  comite  Wezelone,  consanguineo*  suo,  valvas  cami- 
natae  improviso  camerario  temere  reserat  et  irrnentes  evagi- 
ftatis  mucronibus  in  comitem  Heinricum  ipsum  summa  avidi- 
tate  iugularunt. 9  imperator  vero  fuga  potilus  evasit.  ex  hinc 
imperator  Ernestum  quam  plurimum  impugnat;  quod  videns 
Ernestus,  cum  quam  plurimis  militibuff  et  miMUribua  viris 
geaere  forma  et  moribus  praeciaris  cruce  Signatur  et  ad  vi- 
dendum  loca  nostrae  salvationis,  scilicet  tuunanationis  passio- 
nis  resurrectionis  et  ascensionis  Christi  *  °  est  profectus.  exortis 
aattem  tempestatibus  Ernestus  naofiragium  passus  cum  paucis 
evaait  et  mirabilibus  miiitarihus  adibus  in  variis  terrarum  et 
marium  spatiis  (ut  in  praedicta  historia  habetur)  per  enm 
gesHs,   cum  comite  Wezelone,    ferens  secum  monströses  ho- 


1.  vergl.  oben  s.  193,  4. 

2.  193,  7. 

3.  193,   13. 

4.  196,  12.            5.  196,  35. 

6.  197,  8  ff. 

7.  202,  8  f. 

8.  202,  5 f.        9.  202,  ioir. 

10.  209,  Uff. 
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mioea,  donrafli  revertitar  et  eins  innoeentia  coraprobata  im* 
perateri  feconcilialtir  domioatorqae  totius  etus  curiae1  ordi* 
ofttor.  deutsch  steht  dies  kapitel  in  der  von  Andreas  selbst 
verfaßten  Übersetzung  seiner  chronik  in  Freybergs  Samm- 
lung- historischer  Schriften  und  Urkunden  2,  408  f. 

Die  von  mir  bemerkte  Übereinstimmung  einzelner  aus* 
drücke  lehrt  daß  Andreas  "die  lateinische  erzahhsng  vor 
sieh  hatte  die  ieh  oben  habe  abdrucken  lafsen*  nur  die 
worte  von  Ernste  vater  oeeiao  ab  Ungarn  apud  flavium  lagst 
(wofür  bei  Martene  Tagast  gedruckt  ist)  sind  ein  zusatz 
des  Andreas,  ich  weiß  weder  woher  noch  wie  er  zu  deu* 
ten  ist.  Eckhart  Franc,  or.  2,  512  trägt  diese  nachrieht 
(mit  Tagast)  irrig  auf  Odos  gedieht  über,  dqfs  diese  er* 
Zählung  noch  vorhanden  und  daß  sie  das  original  des  pro- 
saischen  deutschen  Volksbuches  sei  ist  zuerst  von  Docen 
bemerkt  worden,  im  Museum  für  altd.  litt,  und  kunst 
2,  248  und  in  Schellings  Allgemeiner  Zeitschrift  (1813) 
s.  246  /. 

Die  herausgäbe  dieser  lateinischen  prosa  9  durch  wel- 
che ich  die  schwierige  frage  nach  der  quelle  und  dem  zu- 
sammenhange der  verschiedenen  bearbeitungen  der  erxähr 
htng  vom  herzog  Ernst  hoffte  der  entscheidung  naher  zu 
bringen,  ist  mir  durch  Sehmeilers  gute  möglich  geworden* 

Die  Münchener  bibKothek  besitzt  zwei  Handschriften 
dieser  prosa.  die  eine,  bn  Cod.  Lat.  860,  von  Hartmann 
Schedel  im  jähre  1471  zu  Nor  düngen  geschrieben,  int  von 
mir  a  genannt  worden,  die  andere,  bei  mir  b,  befindet  sieh 
im  Cod.  Germ.  572,  aus  der  zweiten  hä(fle  des  15* /A.; 
auf  den  lateinischen  text  folgt  in  ihr  eine  deutsche  über- 
setzung,  vielleicht  (denn  hierüber  bin  ich  nicht  unterrich- 
tet) ein  alter  text  des  deutschen  Volksbuches,  aus  dem 
pertzisehen  archive  7,  46  lerne  ich  dqfs  eine  Strafsburger 
Handschrift  des  lAnjh.  eine  Historia  de  duoe  Eraesto  enthält: 
ich  habe  nicht  erkundigen  können  ob  dies  die  erzöhümg 
der  Münchener  Handschriften  ist. 

Schon  Devon  (Mus.  2,  250)  wurde  durch  die  in  dies* 
prosa  eingemischten  gereimten  Hexameter  auf  die  Vermu- 
tung geführt  dqfs  vielleicht  die  ganze  geschiente  vormale 
l.  251;  11. 
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auf  diese  ort  bearbeitet  gewesen  sei,  dieselbe  Vermutung 
wiederholt  Schneller  (LaL  ged.  des  10«  und  11»  jakrk. 
s.  222/!),  und  er  fügt  hinzu,  dafs  diese  lateinische  bear- 
beitung  des  Ernst  in  das  eUfte,  wo  nicht  schon  in  das 
zehnte  Jahrhundert  Jolle  scheine  sich  aus  der  form  der 
deutschen  werter  zu  ergeben  welche  bei  der  atffzähhtng 
des  kriegs-  und  sckiffsopporates  beigeschrieben  sind,  wie 
solche  glossen  auf  den  blättern  des  Rudlieb  vorkommen, 
nur  an  der  Zeitbestimmung  zweifelt  Wh.  Wackernagel 
(Gesch.  der  d.  litt.  s.  74  anm.  19);  in  der  annähme  eines 
lateinischen  gedicktes  das  der  prosa  zum  gründe  liege 
stimmt  er  mit  Schneller,  mir  scheint  diese  ganze  Vermu- 
tung unhaltbar. 

Weder  aus  dem  zehnten  noch  auch  aus  dem  eilften 
Jahrhunderte  konnte  das  angenommene  gedieht  sein,  die 
erwähnung  eines  christlichen  königs  von  Jerusalem  (242, 
t*ff*)  beweist  dafs  diese  gestalt  der  er  Zahlung  nicht  über 
das  jähr  1099  zurückgehen  kann;  die  erwähnung  der 
templer  (242,  37)  nöthigt  uns  noch  um  ein  viertefjahrhun- 
dert  herabzugehen,  denn  ganz  unwahrscheinlich  wäre 
doch  die  annähme,  die  prosa  habe  zwar  einzelne  stellen 
eines  älteren  gedicktes  aufgenommen,  aber  im  ganzen  mit 
der  erzöklung  willkürlich  geschaltet.,  wollte  man  sieh  aber 
zu  dieser  annähme  verstehen,  so  widerspricht  die  form  je- 
ner gereimten  Hexameter,  sie  sind  alle  klingend  gereimt 
und  zwar  mit  genauigkeit,  und  dafs  diese  form  lateini- 
scher verse  lange  vor  der  mitte  des  zwölften  Jahrhunderts 
in  Deutschland  gebräuchlich  gewesen  sei  wäre  eine  be- 
denkliche und  wie  ick  glaube  ganz  unerweisliche  Vermu- 
tung, mir  scheinen  jene  her  und  da  in  der  lateinischen 
prosa  vom  hervog  Ernst  angebrachten  gereimten  kexame- 
ter  nickt  aus  einem  älteren  gedickte  herüber  genommen, 
sondern  eigene  erßndungen  des  verfafsers  der  prosa,  durch 
die  er  seine  darstelhtng  zu  verzieren  wähnte,  ganz  auf 
dieselbe  weise  bringt  er  nickt  nur  verse  romischer  dichter 
an  (des  Terentius  Horatius  Virgihws  Ovidius  Lucanus 
Prudentius  Boethius),  sondern  auch  (200,  35),  wie  es 
seheint,  ein  stück  eines  geistlichen  liedes,  das  ich  nicht 
habe  nachweisen  können;     er  reimt  ein  gebet  (222,  15) 
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und  verbrämt  überhaupt  seine  setze  häufig  mit  reimen, 
es  ist  dies  die  bekannte  weise  vieler  lateinischen  sckriften 
des  Mittelalters,  jene  zuweilen  in  ganzen  büchern  durch- 
geführte,  öfter  in  einzelnen  stellen  eingefiechtene  reimprosa 
van  der  zuletzt  WTackemagel  (Gesch.  der  d.  litt.  Mff.) 
gehandelt  hat.  die  deutsehen  glossen  (s.  S§7.  209.  210* 
211.  212)  laßen  allerdings  unter  der  entstelhmg  der  spä- 
ten handsckriften  althochdeutsche  formen  durchschimmern, 
aber  sie  sind  offenbar  aus  einem  isidorischen  glossare  rät» 
getragen,  stehen  gerade  nicht  bei  den  reimkexametern  und 
würden  selbst  wenn  sie  sehr  alte  sprachform  an  sich  trü* 
gen  ßir  das  alter  des  .glossierten  textes  keine  bestimmung 
gewähren,  denn  althochdeutsche  glossarien  und  nament- 
lich isidorische  waren  noch  in  späteren  Jahrhunderten  des 
Mittelalters  im  schulgebrauch. 

Den  teuschenden  schein  eines  älteren  lateinischen  ge* 
dichtes  dessen  auflösung  die  prosa  wäre  dürfen  wir  uns 
also  bei  der  Untersuchung  der  geschickte  dieser  erzähhmg 
nicht  beirren  laßen,  die  prosa  weckt  die  Vermutung  daß 
sie  die  quelle  des  niederrheinischen  gedicktes,  sei  dadurch 
daß  sie  selbst  sich  nirgend  auf  ein  buch  bezieht,  der  nie* 
derrheinische  dichter  dagegen  nach  dem  Zeugnisse  der  go- 
thaischen Umarbeitung  aus  lateinischer  quelle  schöpfte, 
um  für  diese  Vermutung  festeren  kalt  zu  gewinnen  oder 
was  ihr  entgegensteht  zu  finden  muß  Ais  deutsche  gedieht 
seinem  inkalte  nach  mit  der  lateinischen  prosa  verglichen 
werden,  denn  chronologische  merkmale  die  entscheiden 
konnten  vermag  ich  nicht  zu  entdecken:  die  prosa  kann 
sehr  wohl  bald  nach  der  mitte  des  zwölften  Jahrhunderts, 
also  vor  dem  niederrheinischen  gedickte  vcrfqftt  sein,  eben 
so  wohl  aber  auch  später  als  dieses,  sie  frühestens  in  die 
mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  au  setzen  kann  eine 
stelle  s.  227,  27  nicht  mit  entscheidendem  beweise  uns  be- 
stimmen, dort  heißt  es  vom  weisen  (unio)  in  der  deut- 
schen kröne,  buius  natura«  fepidis  nobilissimam  si  quis  in- 
vestiere voluerit,  in  laphfarfo  df&cere  poterit.  unter  dem 
mir  bekannten  bückern  des  mittelalters  die  von  steinen 
handeln  beschreibt  Albertus  Magnus  de  lapidibus  (Mu*. 
f.   aitd.  Ktt.  f,  139)  den  weisen;  aber  er  nennt  ihn  nkht 
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nnio,  sondern  ofphanus,  und  unsere  prosa  kann  leibkt  einen 
noch  unbekannten  lapidarhts  meinen. 

Zur  ermittehmg  des  inkaltes  jenes  mederrheimsehen 
gedicktes  ist  es  nbtkig  die  Wiener  bearbeitung  (W)  mit 
der  gotkaischen  (G)  zu  pergleichen,  ick  eriafse  es  hier- 
bei  mir  und  den  lesen  die  ganze  ohnehin  nicht  sehr'  an- 
ziehende erzählung  zu  wiederholen  und  begnüge  mich  die 
erheblicheren  abweichungen  der  einen  bearbeitung  von  der 
andern  zu  verzeichnen.  Odos  gedieht  (0)  ziehe  ich  in 
dingen zuratke die  nicht offenbar  Willkür 'liehe ausschmiiekun- 
gen  sind,  mit  M  bezeichne  ich  die  lateinische  presa  der 
Münchener  Handschriften. 

tV  bt.  2*  daz  kint  bat  si  do  Urea,  beide  wältnaeh  und 
laiin.  ouch  sande  si  daz  kindeti»  durch  zuht  gta  Kriechen 
in  daz  lant.  d6  wurden  im  diu  .laut  erkani  und  (von  die  hs.) 
maneger  hande  wisheit.  G  v.  f  11  das  latein  unerwähnt: 
se  schuole  het  si  in  gesant  in  Frankrich  unde  in  Kriechen- 
teilt,  diu  buoch  het  der  hftre  gelernt,  des  volgte  im  Are. 
ouch  het  der  Adelheide  barn  in  tugenden  lande  vil  ervarn. 
0  sp.  309  die  wälsche  spräche  und  Frankreich  unerwähnt. 
Ernst  lernt  latein  und  geht  dann  nach  Griechenland  — 
statin*  Cecropis  urbem,  cui  multis  corara  superis  Terronia 
(lies  Tritonia)  nomen  immortale  dedit,  adienfi.  M.  s.  193 
nichts  von  einer  reise  nach  Frankreich  oder  nach  Grie- 
ekenJand.     Ernst  lernt  latein  griechisch  und  französisch. 

W  3*  Ernst  nimmt  mit  Wetzel  das  schwert,  noch  in 
der  fremde.  Griechenland  ist  nicht  genannt,  aber  3b  keifst 
es  d6  fuor  er  ze  lande.  G  140  Adelheid  sendet  ihrem  söhne 
xe  siner  ritterschaft  grözes  (Grosse  die  hs.)  hordes  iniekel 
kraft,  golt  silber  unde  gewant  in  diu  kriechischen  laut,  der 
griechische  kaiser  macht  ihn  und  den  grafen  Wetzel  zu 
rietern  und  giebt  ihm  ein  herzogthum.  Ernst  zieht  kein* 
O  310  Ernst  zieht  heim  und  nimmt  dort  mit  Wetzel  das 
schwert.  nichts  von  Adelheids  geschenken  oder  dem  Grie- 
ühenkaiser.  M  193  Ernst  nimmt  mit  seinem  freunde  das 
sehwert,  in  der  kevmat,  denn  keine  fahrt  ist  erwähnt. 

in  G  nach  106  eine  Htcke  (wie  kerr  von  der  Hagen 
bemerkt  wakrsckeinüeh  zwei  blattet*  der  hs.,  also  etwa 
ackzig  Zeilen),   bis  zu  den  letzten  werten  mit  denen  die 
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fönten  dem  kauer  Otto  rathen  um  Adelheid  zu  werben. 
W 4*  0  Sil  M 104  Adelheid  will  sieh  nicht  wieder  ver- 
mählen (M  obwohl  ihr  sehn  es  räth). 

IV  &  D6  hielt  in  den  standen  daz  ramisohe  rfche  ein 
knnec  gewatteclfohe  de*  was  Otte  genant,  dem  dienten  ma~ 
negin  forsten  lant  in  divischer  nnde  wähcber  znngen.  ooeh 
bete  der  ktinec  betwongen  der  Winden  lant  und  Priesen,  der 
moht  man  vil  d6  kiesen  die  sich  an  in  mnosten  ktren.'  er 
sehafft  den  besten  frieden  den  es  je  gab.  =r  M  194.  d  310 
ausgeschmückt.    •  

IV  4b  —  ök  Otto  Stiftet  zu  Magdeburg  ein  bistkum 
sant  Maurizen  nnde  sime  hftr  =3/194.  0  31!  weitl&uflg 
ausgeschmückt. 

IV  5b  Ottos  erste  gemdhUn  Ottegebe*,  aus  England, 
stirbt  und  wird  im  Magdeburger  miinster  begraben,  und 
wizzet,  daz  gotliebe  wip  vil  zeichen  lie  dd  geschehen,  als 
man  binte  wol  mac  sehen,  swer  ez  gerne  d&  wil  scbenwen 
daz  göt  der  edlen  frouwen  vil  gr6ze  genäde  tete  die  wile  si 
daz  leben  bete.  M  194  stimmt  (Ottegeba)  bis  auf  die  zei- 
chen**, die  fehlen:  ebenso  0.  313  (Egivn). 

IV  6*-—  7a  0  313  M 195  Otto  beruft  seine  ßtrsten; 
sie  rathen  ihm  um  Adelheid  zu  freien. 

IV  7"  Otto  schreibt  einen  brief  und  sendet  einen  for- 
sten damit  nach  Baiern.  Adelheid  Iqfit  ihn  durch  ihren 
kapettan  lesen.  G  221.  253  Adelheid  Kest  den  brief  selbst. 
0  314  giebt  einen  brief  thut  aber  das  übrige  kurz  ab; 
noch  kürzer  M  195. 

In  G  nach  306  eine  zweite  Hlcke.  der  erhaltene  text* 
springt  von  Ottos  ßreude  über  Adelheids  eiHwitHgung  bis" 
zum  schhtße  der  Schilderung  des  hochzeitfestes.  IV  10* 
die  hochxeft  soll  in  sechs  woehen  in  Main»  gefeiert  wer- 
den, der  kaiser  holt  seine  braut  in  Baiern  ab.  O  315 
Verlobung  in  IVürzburg.  M  195  alles  kurz  abgethan. 
JVOM  hoehzeitfest  zu  Mainz. 

°  tu.  der  A«.  ortgeb.  über  die  form  des  nßtytne  w#r*  *um '  f: 
Gerh.  vm.  —  Ruotpertus  filius  Ottegebeu  Mon.  ß.  13,  51.  quaodam 
fem  in  am  Ottgebam  nomine  ebenda*.  343.  Otegeb  dlbers  Tun  da  h/s 
41,  69. 

*°  vergl.  vorr.  zum  g.  Gerh.  vm/  *      * 
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W  \V  G  437  0  316  M  196  *«cA  der  Hochzeit  läßt 
Otto  seinem  Stiefsohne  Ernst  an  den  hof  entbieten,  der 
ort  ist  nur  in  G  genannt,  ze  Oppenheime  ditz  gesebaeh. 

G  675  dem  herzog  Ernst  wird  nach  dem  rathe  des 
pfalzgrqfen  Heinrieh  in  einer  ßirstenversammlmg  die  ihm 
übertragene  vogtei  genommen.  Ernst  grämt  sieh  deshalb 
nicht,  sondern  hält  sieh  an  ritterliche  fast,  nichts  davon 
in  WOM. 

W  VI*  0  319  nach  Heinrichs  rathe  wird  es  von  dem 
angebotenen  heere  verhehlt  welchem  feinde  der  %ug  gelte, 
M 198  nur  vor  der  kaiserin  und  dem  Hofgesinde.  G  hat 
nichts  davon. 

G  704  Heinrich  widersagt  dem  herzog  Ernst:  der  böte 
der  die  fehde  ankündigt  findet  nur  des  Herzogs  vizthum. 
nichts  davon  in  WOM. 

G  720  vaste  wuoste  er  (Heinrich)  daz  laut  di  die  Oster- 
franken  wären,  die  bi  den  selben  järea  h6rtea  ze  Baierlande 
lind  dienten  dem  wigande.  den  kreis  für  sine  missetAt  ze 
Würzeborc  gegebet  hat  und  durch  den  himelischea  ruom  Er- 
nest  zuo  dem  bistuom  =  M  198,  5.   nichts  davon  in  WO. 

IV  17b  =  G  760  Nüerenberg  er  besaz,  0  321  nomen 
cuius  mons  Noricus  urbem  aggere  succiagit  forii.  Ml98 
ist  die  Stadt  nicht  Nürnberg,  sondern  Bamberg. 

W  18Ä  die  Magerer  müßen  vor  der  Verteidigung  der 
belagerten  zurückweichen,  sie  brechen  ihre  gezette  ab  und 
entrinnen,  der  flfalzgrqf verwüstet,  ohne  dq/s  ihm  jemand 
wehrt,  lange  zeit  des  Herzogs  land.  de*  edele  wol  gestalte 
(Ernst)  werte  deiz  geschehe  von  des  riebe?  krefte.  mit  den 
sipen  gie  er  ze  rate,  dq/s  ein  böte  ihm  die  naehricht  ge- 
bracht habe  ist  unerwähnt.  G  8Q6  belagerte  und  belöge- 
rer  nehmen  großen  schaden,  nichts  vom  abzug  der  be- 
lagerer.  817  ganz  unvorbereitet  dö  quam  der  böte  gepant 
da  er  den  herzogen  vant.  dem  krähte  er  diu  m»re  daz  diu 
stat  belegen  waere  u.  s.  w.  0  322  belagerung.  nuncius  in- 
terea  per  caeca  silentia  noctis  elapsus  poenas  hominum  ca- 
strifue  labores  nuntiat  Ernesto  u.  s.  w.  M 198  belagerung. 
die  bürger  senden  einen  boten  an  Ernst. 

W  18b  berathung.  Wetzet  räth  sich  dem  reiche  nicht 
zu  widersetzen;  wolle  aber  der  kaiser  den  herzog  nicht 
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ze  rede  kommen  lafsen,  sondern  ihn  vertreiben,  dünn  solle 
er  sich  tapfer  wehren,  unterdessen  solle  die  kakerin  be- 
fragt werden  woher  die  Ungnade  komme,  in  GOM  nichts 
davon.  G  837  Ernst  hat  zweitausend  Schilde  =  0  322 ; 
M  199,  5  equikim  milia  trina.  GOM  in  der  nacht  über- 
fällt Ernst  die  feinde  und  schlägt  sie  in  die  flucht;  nach 
Mx  vor  der  belagerten  Stadt  {Bamberg) ;  auch  in  0  ßthrt 
der  Zusammenhang  darauf  (Nürnberg) :  G  932  steht  uner- 
wartet bi  Wirzeburc  der  strit  ergienc  da  Heinrich  gr6zen 
schaden  vienc  an  mannen  unde  an  magen. 

ÜP'  19*  nachdem  Wetzel  im  rathe  gesprochen  sendet 
Ernst  einen  boten  an  seine  mutier.  GOM  der  böte  .wird 
nach  dem  erfochtenen  siege  abgesendet;  vor  dem  boten 
kommt  der  pfalzgraf  Heinrich  zum  kaiser  und  klagt  ihm 
sein  misgeschick. 

JV  19b  —  20b  G  985#.  O  326/.  Adelheid  bittet  ver- 
gebens den  kaiser  ihren  söhn  vor  sieh  kommen  zu  lafsen. 
dafs  der  kaiser  den  pfalzgrafen  ihr  als  den  ankläger 
nenne  ist  nirgend  gesagt,  obwohl  dann  in  allen  drei  be~ 
arbeitungen  Adelheid  ihrem  söhne  berichtet  dafs  der  pfalz- 
graf des  Unheiles  urhebei*  seu  —  nur  M  201  kommt  vor 
dafs  eine  himmlische  stimme  der  kaiserin  auf  ihr  gebet  den 
pfalzgrqfen  nennt  und  dafs  sie  ihn  dann  vor  dem  kaiser 
bedroht.  —  bald  darauf  stimmt  if  201,  Itiff*  ganz  genau 
mit  W  21%  der  böte  dd  wider  karte  s6  er  baidest  künde  und 
kom  in  kurzer  stunde  hin  ze  Beiern  in  daz  lant  da  er  sfnen 
herren  vant  uf  einer  siner  veste.  unmittelbar  darauf  be- 
deutende ab  weichung.  W  21b — 23b  der  böte  räth  dem 
herzog  Ernst  an  die  forsten  die  der  kaiser  zu  einer  sprä- 
che versammle  einen  boten  zu  schicken  damit  sie  sich  für 
ihn  verwenden,  der  böte  wird  gesandt,  die  fürsten  bit- 
ten vergebens,  der  böte  kehrt  zu  Ernst  zurück,  nichts 
von  allem  diesem  in  GOM,  die  mit  einander  stimmen. 

W2§*  beim  stürme  auf  Regensburg  verliert  der  kai~- 
ser  mßr  denne  tusent  man,  G  1373  tusent  werder  man, 
M  204,  8  duo  virorum  fortium  milia. 

Alles  was  M  204,  19  —  207,  19  steht,  die  ganze  er- 
Zählung  vom  herzog  von  Sachsen,  ist  den  übrigen  bear- 
beitungen  fremd. 

Z.  F.  D.  A.  VII.  18 
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M  207,  19  Regensburg  drei  monate  belagert,  #^30* 
sehs  mftnete  unde  m6,  0  332  iam  fesliva  sunm  Phoebe  com- 
pleverat  an  quid,  G  1388  ditz  werte  wol  dri  wochen.  — 
WGOM  der  kaiser  stürmt  mit  gewaltigen  kriegsmaschinen. 
W  3ÖV*-  die  bürger  senden  an  Ernst  heimlich  einen  beten. 
Ernst  räth  zur  Übergabe,  in  GO  nichts  davon.  Jf  207,  \\f. 
ertheilt  Ernst  diesen  rath  früher,  im  geleit  des  herzogs 
von  Sachsen  in  Regensburg  anwesend. 

IV  32'  ~-  33a  nachdem  Regensburg  Übergeben  ist  ver- 
heert der  kaiser  das  land  des  herzogs  Ernst,  der  sich  lan- 
ger als  fünf  jähr  dagegen  verteidigt  =  0  333,/.  — 
G  \A7$ff.  der  kaiser  sendet  ein  heer  nieder  an  der  Do- 
nau nach  Österreich,  ein  anderes  hinauf  am  Lech,  und 
verwüstet  Ernsts  länder.  Ernst  streitet  wider  ihn.  das 
dauert  vollen  fünf  jär  (1608).  hiermit  stimmt,  bis  auf  die 
fehlende  Zeitangabe,  M  208,  6. 

W  33b  swer  swimmet  wider  Wazzers  trän,  gät  ez  im 
eine  wile  wol,  für  wÄr  ich  daz  sagen  sol,  er  muoz  (muoz 
fehlt  in  der  hs.)  ze  jungest  doch  ze  tal.  ähnlich  M  208, 
35  ff.  und  0  335  adversis  si  quis  contenderit  nndis  par 
illis  modicam  compulsus  cedere,  domum  (/.  demum)  forte 
fatigatae  mergeretor  (/.  fatigatas  mergetttr)  mole  procellae. 
G  1645  blofs  da  wider  (die  hs.  wa  der)  man  niht  striten 
kan,  ik  1&  von,  deist  guot  getan. 

M  209, 8  —  210, 4  pedantische  aufzählung  der  waffen. 
W  35a  der  herzöge  bereitet  wart  dar  zuo  mit  grözem  flize, 
mit  halsbergen  wizen,  mit  hosen  ganz  iseninen,  mit  helmen 
stähelineu,  dar  zuo  scharfiu  swert,  des  wärens  alles  wol  wert, 
die  tiuren  wigande.  mit  so  richem  gwande  reimten  si  daz 
riche  daz  man  waetliche  (werleich  die  hs.)  in  keinem  lande 
fun'de  noch  hin  für  vinden  künde  die  mit  rehter  wärheit  ze 
(In  der  die  hs.)  vart  waeren  baz  bereit,  in  0  335  ge- 
schmückte erzählung.  in  G  an  anderer  stelle  (1 703)  und 
kurz. 

-  IV  37*  er  het  ze  flize  wol  gar  tdsent  ritr  an  siner  schar 
erweiter  wigande  =  G  1807  0  336.  in  JJ/210, 14  ungefähr 
fünfhundert. 

M  210,  24  per  silvam  Bulgariorum,  O  336  in  altas  Vul- 
gariae  silvas,  G  1860  durch  den  walt  der  Bulgerie :  fV  38* 
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durch    der    Unger    weide    kann   fehler    der    handschr(ß 
sein. 

fV  $$>  M  210,  4  Ernst  drei  wochen  in  Constantinopel, 
0  337  prope  ter  senos  dies,  G  1878  seBs  wochen  oder  mAr. 

M  211,  10  —  212,  22  hat  allein  die  abgeschmackte  auf 
zähhtng  der  Schiffausrüstung. 

JjT39b  Griechen  schaffen  mit  Ernst  mit  fünfzehn  schaf- 
fen unde  mAr,  G  1926  üf  dem  mer  bei  der  genende  zwAne 
und  zwAnzic  kiele  starc,  0  337  begleiten  ihn  fünfiindzwan- 
zig  griechische  schiffe,  nach  J/213,9  versinken  zwölf 
schiffe  der  Griechen  (ob  das  alle  sind  ist  nicht  gesagt) ; 
W  40*  G  1955  zwölf  griechische  schiffe  versinken,  die  an- 
dern werden  verschlagen;  0  338  sechs  griechische  schiffe 
versinken,  die  andern  werden  vom  stürm  entführt. 

JV  40*  der  herzog  schwebt  auf  dem  meere  dri  mänett 
unde  mAr,  G  1979  zwAne  mänete  oder  mAr;  0  338  zwei 
monate,  bis  (/.  bis)  Phoebus  triviae  repararat  cornua  Phoebae, 
M  213,  5  viele  tage  und  nachte. 

IV  41*  0  338  die  schiffenden  erblicken  das  land  Grip- 
piä  (Grippiä  auch  IV  56\  62b,  65*.  66*.  72%  Grippiän  57b); 
auch  G  2019.  3812  ist  Kipria,  fixipia  so  zu  bqßern,  mit  herrn 
von  der  Hagen  s.  xi:  M  213,  25  terram  Agrippam  vocatam 
forte  a  principe  aliqua  illius  terrae  nomine  Agrippa.  vergl. 
217,  18.  24.  220,  14.  die  bewohner  des  landes  hetfsen 
Agrippi  220,  27«  221,  8,  Agrippini  228,  34. 

G  2091  ein  abgesendeter  böte  berichtet  dcfs  die  bürg 
leer  stehe.     WM0  w(/sen  nichts  von  einem  boten. 

M  215,  12  Gallicam  itaque  melodiam  usque  ad  sidera 
toUentibus  in  mediam  urbem  proceditur,  G  2158  ir  leisen  si 
sungen,  O  339  dux  —  exultat  mediamque  canens  prorumpit  in 
urbem.     in  W  nichts  von  gesang. 

3/  215,  30  ff.  das  beüpiel  aus  dem  buche  Josue  nur 
hier. 

M  216,  17  —  £  2282;  0  340  tolluotque  sibi  satis  esse 
coronae  (/.  earinae)  quod  credunt  anni  (/.  anno).  JV  k& 
blofs  ir  schif  spisten  (die  hs.  schifften)  si  do. 

JV  52*  der  könig  von  Grippia  hat  den  könig  von  In- 
dien  getödtet,  den  kiel  senkte  er  an  den  grünt,  da  genas 
niemen  inne  mit  der  küniginne  wan  sin  tohter  aleine.   G  2672 

18* 
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den  könig  von  Indien  hat  er  ersehlagen,  die  königin  er- 
tränkt 0  344  regem  Indorum  occtdit  fesumque  man  cum 
coninge  mersit.  in  M  nichts  davon,  vielmehr  lebt  219,  16 
der  indische  könig. 

.Äf  217,  26  die  Stadt  war  menschenleer  weil  die  bewoh- 
ner  auf  den  raub  der  indischen  königstochter  ausgezogen. 
W  52b  die  bürger  sind  ihrem  könige  und  seiner  geraubten 
braut  entgegengezogen  und  ßir  diese  ist  das  gastmahl  be- 
reit. * 

fV  62*  nach  dem  gastmahle  bleibt  bei  dem  könige  nie- 
mand wan  zwelif  siner  höchsten  man ;  G  2885  der  künie  was 
selpzwelfte  noch,  üf  218,  27  parva  videlicet  camerariornm 
consecretalinm  comitante  caterva. 

hV62h  einer  der  holden  des  königs  sieht  den  herzog 
"Ernst  und  den  grafen  Wetzel  gewaffnet  im  winket  ste- 
hen; er  meldet  es;  die  leute  von  Grippia  meinen  ihre  in-, 
ducken  feinde  seien  ihnen  gefolgt  und  nehmen  an  der 
Jungfrau  räche  indem  sie  sie  mit  ihren  schnäbeln  erstechen, 
=  G  2905.  in  0  347  ersticht  sie  der  konig  selbst.  M 
319,  8  der  kammerer  durchbohrt  sie. 

W  73b  G  3210  Ernst  und  die  seinen  gerathen  ins  le- 
benner, 0  352  boc  mare  nil  vivum  palitnr,  bituminis  instar 
fontes  emittit  totamque  coagniat  nndam.  JÜ221,  34  syrtico 
mari  —  Hlabimur.  den  ausdruck  hat  M  aus  Seneca  de  vita 
beata  14,  deprensi  mari  Syrtico,  und  vorgeschwebt  mag  auch 
Isidorus  Orig.  13,  8,  6  haben,  Syrtes  sunt  arenosa  in  mari 
loca.  Syrtes  autem  Salnstius  (Jug.  78)  a  tractu  vocari  dicit, 
qnod  omnia  ad  se  trahant,  et  appropinquantes  **  vadoso  mari 
adhaereant.  sonst  ist  lebenner  die  glosse  von  mare  mortnnm. 

fVltf  G  3210  0  352/.  wird  gleich  bei  der  ersten 
erwühnung  des  lebermeeres  auch  der  magnetenberg  ge- 
nannt, M  223,  2  dies  erst  später  naehgehoU. 

*  von  den  kraniehleuten  heifit  es  G  9705  in  was  kein  ander  rede 
knont,  ninwan  als  die  kraneehe  tnont :  denn  so,  n  in  wan,  ist  ßir  des 
Mnam  der  hs.  zu  schreiben,  ich  bemerke  diese  Verbesserung,  die  so 
nöthig  und  so  sicher  ist  wie  sehr  viele  andere  deren  dies  gedieht  noch 
entbehrt,   weil  Filmar  Vorles.  s.  228  sich  hat  teuschen  iafien. 

°*  die  neueste  ausgäbe  appropinquanti,    nach  handschriften,    aber 
sinnlos. 
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W75  dd  Uten  die  heMe  gaote  nach  des  forsten  rite 
und  schuofen  ir  diac  drÄte  mit  allen  dingen  (mit  gedingen?) 
hin  ze  gote  und  beliben  an  sime  geböte  mit  bihte  unde  buoze, 
mit  solber  unmuoze  die  man  gftn  gote  haben  sol;  dar  berie- 
ten si  sich  wol.  G  3802  Ernst  und  seine  genofsen  beich- 
ten dem  schiffskapellan  und  empfangen  den  leichnam  des 
herrn.  0  353  verba  precantia  caelo  .  clamant  atque  animo 
suspirantes  tribolato  alter  in  alterius  aurem  commissa  loquon- 
tur  et  facies  eaedunt  conscissis  vestibus.  inde  cuiqne  saluti- 
fera  datur  eucharistia  Christi  corporis  et  fusi  pro  nobis  und« 
cruoris.  M  222,  34  das  heer  empfängt  Christi  leib  und 
bhet  per  mysteria  sacerdotum,  quos  etiam  in  societate  illa 
interöiisse  dubium  non  est. 

M  223,  3  der  magnetenfels  leuchtet  aus  der  flut  wie 
feuer,  in  fVGO  nichts  davon,  vielmehr  heißt  der  berg 
W  74*  der  dunkele. 

W  75  ouch  wil  ich  iu  von  wunder  sagen,  daz  si  niht 
wurden  erslagen  von  den  maspoumen  in  den  kielen,  die  von 
den  andern  scheffen  vielen  in  ir  schef  mit  gewalt,  die  ful 
wären  unde  alt;  unde  ein  grftz  wunder  was  daz  die  liute 
und  daz  schef  genas:  ez  viel  allez  in  daz  mer  =  0  353. 
in  M  223,  7  kommen  dadurch  die  meisten  von  Ernsts  ge- 
führten um.    fehlt  in  G. 

M  223,  2Aff.  sieben  bleiben  am  leben,  Ernst,  IVetsel 
und  fünf  andere,  G  3347  daz  ir  keiner  genas  biz  noch 
Ernst  selpsibende  was.  W  77a  dö  nieman  genas  uz  dem 
volke  algemeine  wan  der  herzöge  alters  eine  und  noch  mit  im 
siben  man.  aber  die  folge  der  erzählung  ergiebt  daß  siben 
ein  irrthum  für  sehs  ist.  0  354  sexque  superstitibus,  quo- 
rum  comes  unus :  auch  hier  ist  ein  irrthum,  denn  355  wird 
wie  in  MWG  erzählt  dafs  der  siebente  mnkommt. 

WlW  Jtf  223,  27  0354  die  übrig  bleibenden  haben 
nur  ein  halbes  brot.    fehlt  in  G. 

IV "79*  sie  finden  in  den  schiffen  am  magnetenberge 
merrinderhiute  in  die  sie  sich  nähen  =  G  3375 ;  M  224 
peües  maximorum  boum,  aber  völlige  Übereinstimmung  wird 
gewonnen,  wenn  man  marinorum  schreibt,  und  ich  hätte 
wohl  so  verbefsern  sollen.      0  355  hinc  inde  per  omnem 
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olassem  curreates  utis  (/.  uns)  abstracto  marfais  ieiga  saper- 
veniunt  u.  s.  w. 

W  227,  7  das  mönchische  gebet  nur  hier. 

/f^84ab  der  leuchtende  stein  wird  bloß  karfunkel  ge-> 
nannt  (s.  oben  s.  264).  G  3621  der  weise  ist  er  4k  von  ge- 
nant, ir  wart  nie  keiner  m£r  bekant.  0  357  der  herzag 
nimmt  den  stein  et,  pare  quod  careat,  Retio  (/.  Raeto)  de 
nomine  Wrisen  (/.  weisen)  nuncupat:  haec  Latia  pupillus 
voce  figurat.  M  227 ,  2  t  lapidem  unionem  dictum  ab  uno, 
quod  uniis  sit  et  nunquam  sint  eiasdetn  generis  duo  lapides. 
den  ausdruck  hat  M  wähl  aus  Isidorus  Otig.  16,  10,  1 
entlehnt,  ex  quibua  margaritis  quaedam  uniones  vocantur, 
aptum  nomen  habe nt es,  quod  tantum  unus,  nunquam  duo  vei 
plures  simul  inveniantnr.  Albertus  Magnus  Orphanns  est 
lapis  qui  in  Corona  Romani  imperatoris  est,  neque  unquam 
alibi  visus  est,  propter  quod  etiam  orphanus  vocatnr.  diese 
Erklärungen  von  weise  pupillus  orpbanns  unio,  die  auch  an- 
derwärts sich  finden  (Jac.  Grimm  MythoL  1168)  genügen 
vollkommen,  und  ich  mistraue  Grimms  mythologischen  deu- 
tungen,  die  sich  auf  pupillus  stützen,  was  offenbar  nichts 
ist  als  Übersetzung  von  weise.  Albert  sagt  est  autem  lapis 
perlucidus,  et  traditur  quod  aliquando  fulsitjn  nocte ;  sed  nunc 
tempore  nostro  non  micat  in  tenebris.  dies  wird  aus  dem 
herzog  Ernst  sein.  W '84*  si  Uten  arbeit  iedoch  6  si  ka- 
men durch  daz  loch,  in  einer  vinster  slarc  (daz  rede  ich 
an  allen  arc)  si  stiezen  sich  hin  unde  her.  der  berc  schein 
in  also  gar  (ser  die  hs.)  von  edelem  gesteine:  vergL  G 
$610,  wo  vinster  zu  lesen  ist.  dafs  der  stein  durch  das 
dunkel  leuchtet  ist  auch  M  227  und  0  357  angedeutet. 

IV  85*  nach  der  erw erbung  des  weisen  kommen  die 
helden  bald  in  ein  grofses  land.  sie  verlafsen  das  flofs 
und  kommen  in  einen  wald  zu  leuten  deren  spräche  sie 
nicht  verstehen  und  die  vor  ihnen  fliehen.  Ernst  und  seine 
gefdhrten  finden  speise  durch  die  sie  sich  stärken,  nichts 
davon  in  MGO.  das  land  keifst  Arimaftpi  in  WMG,  in  M 
mnvial  228,  1  terra  Arimaspa,  0  357  terramqae  Arunaspi* 
dictum,  die  bewohner  des  Sandes  Arima&pi  httfken  in  aüen 
vier  bearbeitungen  Cyclopes  (denn  auch  G  3673  ist  natür- 
lich so  zu  schreiben).,'    JV  58b   hat  auch  einen  deutschen 
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namen,  die  Hute  wären  wunderlich  die  daz  laut  beten  besez- 
zen.  si  wären  vil  verraezzen,  daz  suU  ir  gelonben.  si  beten 
niht  wan  (nit  mer  dann  die  hs.)  ein  ouge  vor  an  dem  birne. 
si  hiezen  einsterne  (ainstiern  die  A*.),  ze  latine  (bloß  Latein 
die  hs.)  hiezens  Cyclopes:  der  deutsche  name  auch  am 
schhße  'des  gedicktes  i!öb. 

M  228,  17  rfö#  gespräch  mit  dem  arimaspischtn  gra- 
fen  nur  hier. 

fTH7h  G  3713  0  357  der  konig  des  Landes  ladet  seine 
landherren  zu  einem  feste;  auch  der  graf  kommt  mit  Ernst 
und  den  seinen.  M  229,  15  der  könig  hört  von  den  frem- 
den teuten  und  läßt  den  grafen  mit  ihnen  zu  sich  laden* 

J/ 229,  21^.  diese  motivierung  nur  hier,  die  feinde 
der  Arimaspen  heften  in  WG  Platvtieze  {denn  auch  G 
3828  und  anderwärts  ist  so  zu  schreiben),  W  89b  daz 
volc  mit  den  breiten  Hiezen,  in  M  Sciopedes  (für  Seiopodes), 
in  0  Scenopedes,  was  für  Sciopedes  Schreibfehler  oder  irr- 
thum  des  dichters  sein  wird,  homines  Aetbiopiae  heifsen 
sie  nur  M  229,  28,  nach  Isidorus  11,  3,  23.  daß  sie  Hier 
das  meer  wie  über  den  sand  laufen  können  steht  nur  M 
229,  29:  was  hinzugefügt  ist,  nullius  cursu  possunt  prae- 
occupari,  stimmt  mit  Isidorus,  Sciopodiun  gens  —  celeritate 
mirabili.  W  89'  giebt  diese  beschreibung,  die  Kieze  wären 
in  vil  breit  unde  als  den  swanen  gestalt.  si  fitorten  grözen 
gewalt  über  velt  und  beide,  si  beten  seltsseniu  kieider  (chlaid 
die  hs.).  schuohe  ir  deheiner  truoc.  die  füeze  warn  in  im- 
gefuoc.  swenn  ongewiter  weite  werden,  teclich  (ain  yeder 
die  hs.)  leite  sieh  uf  d'erden  und  hebte  einn  fuoz  über  sich 
(daz  was  genuoc  wunderlich),  da  mite  er  sich  bedahte;  den 
andern  er  zun  strahte,  daz  er  niht  solte  werden  naz  (ein 
seUssenez  dinc  (to  für  dinc  die  hs.)  daz  was),  so  im  der 
selbe  (derselbig  die  hs.)  müede  wart  (war  die  hs),  den  an- 
dern fuoz  habte  er  dar.  also  wären  si  bewart  alle  zit  an 
der  vart,  daz  in  ze  keiner  stunde  kein  weter  geschaden 
künde. 

M  229  Ernst. fängt  einen  der  Sciopedes  lebendig,  nur 
hier  erzählt,  doch  steht  W  94b  der  herzöge  den  sige  jge- 
wan.  ez  was  im  wol  ergangen,  erslagen  unde  gevangea  het 
er  unde  sine  man  deiz  nieman  erabtea  kaa. 
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fF9Vf  G  3927  ff.  0  361  nach  der  besiegung  der 
Plattfüße  verleiht  der  konig  dem  herzog  Ernst  ein  land, 
seinem  freunde  Weisel  eine  graf schuft,  die  hegabung  ist 
M  230,  17  erst  nach  der  besiegung  der  Panotii  erzählt» 
ohne  dqfs  fVelzels  dabei  gedacht  und  ohne  dqfs  die  Stadt 
Lucerne  (JF9tb  6  3942,  Luceroam  0  361)  genahnt  ist. 

M  230,  9  die  Panotii,  gentes  Scythiae  (aus  Isid,  Or. 
11,  3,  \9)  ohne  beschreibung;  0  361  beschreibt  die  Pa- 
nothos  cognomine  gentes.  W  92*  nennt  keinen  namen,  aber 
beschreibt,  si  wären  wunderlich  getan,  wol  gewahsen,  niht 
ze  kranc.  in  wären  (Toren  also  lanc  daz  si  in  üf  die  foeze 
giengen,  da  mite  si  den  lip  umviengen.  sie  truogen  kein 
ander  wAt,  als  uns  <}az  m«re  gesaget  hat.  si  getorsten  wol 
vehten  geliche  gnoten  knebten.  *  auch  G  3975  beschreibung 
ohne  namen.  drehte  man  heißen  sie  G  4018  (vergl.  5508), 
m  W'W.  103*  die  Aren. 

M  230,  13  Ernst  behält  zwei  Panotii  bei  sich,  fehlt 
den  ändern  bearbeitungen,  ist  aber  W  \W  G  5508  vor- 
ausgesetzt. 

Avf  die  besiegung  der  Langohren  folgt  in  WGO  der 
krieg  ßtr  die  Pygmäen  gegen  die  kraniche,  dann  der 
kämpf  gegen  die  kananäischen  riesen.  M  230,  22  erzählt 
erst  den  krieg  gegen  die  Cananaei  gigantes,  dann  232,  4 
die  fahrt  zu  den  Pygmäen  und  ihre  befreiung  von  den 
kranichen.  das  gespräeh  mit  dem  pygmäisehen  jungling 
hat  nur  M  232,  25.  dqfs  Ernst  als  lohn  seiner  hilfe  sieh 
zwei  Pygmäen  ausbittet  erzählen  alle  vier  bearbeitungen. 

Bei  der  beschreibung  des  kampfes  mit  den  kananäi- 
schen riesen  (ihr  land  heißt  6  4101  Känftn6&,  4159  Kä- 
8&n6,  4609  K&nach)  nennt  M  keine  zahlen.  W  99b  O  365 
sammelt  der  könig  der  Giganten  tausend  seiner  riesen, 
G  4162  fünfhundert.  /F  100*  O  366  werden  dreihundert 
riesen  erschlagen,  G  4240  zweihundert,  der  physieus  ©pti- 
mus  der  den  verwundeten  Giganten  verbindet  kommt  nur 
M  231,  34  vor,  von  diesem  Giganten  heißt  es  G  4271, 
er  sei  fünfzehn  jähr  ah  gewesen,  als  uns  daz  buoch  saget 
vür  wAr,  und  W 102b  man  saget  uns  daz  er  waere*  niwan 
fünfzehn  jär  alt.  noch  was  nindert  der  rise  halt*  gewabsen 
zetnem  manne ;  in  dem  walde  siuont  kein  tanne  oder  er  waere 


Digitized  by  LjOOQ IC 


HERZOG  ERNST.  281 

so  lanc.  damit  stimmt  0  368*.  von  dem  gefangenen  riesen 
ist  dergleichen  in  M  nicht  erzählt;  aber  dasselbe  sagt  M 
230,  27  von  dem  »ins/ordernden  gesandten  des  riesenkö- 
nigs,  und  diesen  nennt  0  364e  wenigstens  iuvenem. 

Nach  der  aus  W  102b  so  eben  ausgehobenen  beschreib 
bung  folgt  unmittelbar  (mit  gestörtem  reime,  obwohl  die 
vorhergehende  »eile  Oder  er  wer  so  lange  sich  allenfalls 
verändern  liefse  in  diu  so  lanc  waere)  der  herzöge  fragte  der 
maereden  risen  ze  diser  stunde,  daz  er  im  trete  künde  ob  in  den 
landen  [iht]  kriec  waere.  er  sagte  im  für  wäre  [und  sprach] c  von 
Babil6ne  (wabflein  die  hs.)  lande  tuontdes  küneges  wigande  den 
Mören  (vielleicht  dem  Mören  kü'nege)  grözen  schaden  und 
habent  in  vaste  überladen  mit  strite  vil  (gar  die  hs.)  s&re, 
daz  der  künic  hfere  von  der  kristenheit  körte  nnde  ir  tmge- 
lonben  mßrte  mit  der  heidenschafte.  [and]  mit  grözer  ritter- 
schefte  koments  (Koment  die  hs.)  in  s6  nähen  (nahat  die  hs*) 
nnde  nach  in  gähent  (gahat  die  hs.)  daz  si  flühticlichen  uz 
dem  lande  müezen  entwichen  vor  (Von  die  hs.)  des' küne- 
ges krefte  und  siner  ritterschefte.  er  kumt  von  sinem  glou- 
ben  niht/  D6  er  vernam  dise  geschürt,  dö  fragte  er  die 
koufman  ob  si  im  möhten  helfen  dan  verborgen  unde  stille. 
es  ist  also  klar  dq/s  der  Schreiber  der  Wiener  hs.,  wenn 
nicht  gar  schon  der  verfafser  des  Wiener  textes,  eine  lacke 
der  ihm  vorliegenden  Urschrift  gedankenlos  dadurch  aus- 
fällte dq/s  er  zu  anfang  dieser  stelle  den  risen  von  Ernst 
befragt  werden  liefs.  —  G  4337^.  0  368  erzählen  nach 
der  besiegung  der  Kananäer  und  den  deshalb  gefeierten 
festen  daß  Ernst  im  lande  der  Artmaspen  sechs  Jahre 
verweilt,  ü/  233  hat  diese  Zeitbestimmung  nickt.  GOM 
Ernst  lustwandelt  am  meere.  M  233,  27  es  kommen  zu 
schiff  Mauri  de  ulteriore  India,  die  später  auch  Aethiopes 
hetfsen;  ihr  land  keifst  in  G  Ubiän,  0  368  übia  tellus, 
quam  Meroen  (gedruckt  ist  Mercen)  dixere  senes.  in  der 
allen  quelle  scheint  also  Ubia  (für  Nubia?)  gestanden  z% 
haben,  obwohl  M  den  namen  nicht  kennt  und  auch  W 104* 
nur  Mftrenkmt  hat. 

Wl%$hf.  0  368e  M  234,  16  bei  seiner  heimlichen  ab- 
fahrt nimmt  Ernst  die  wunderbaren  leute  mit  die  er  in 
seinen  kämpfen  gewonnen.  G  erwähnt  dies  nicht.  W  setzt 
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hinzu  dqfs  zwei  männer  von  Arimaspi  den  herzog*  dem 
sie  Heb  sind,  begleiten;  6  4481  heißen  diese  bloß  zwäne 
kamerere;  MO  haben  gar  nichts  davon. 

M  235,  6jf.  236,  Sff.  Ernsts  und  des  königs  reden 
fehlen  in  IV  ganz,  in  GO  stehen  andere. 

M  237,  32#.  AF107*  037Dd  der  Gigant  kurz  erwähnt, 
G  \7AZff.  4889^.  ausgeschmückte  erzähhing  wie  die  des 
ganzen  kämpfe*.  * 

1/  239,  \ff.  die  ganze  Verhandlung  ob  der  könig  von 
Babylon  christ  werden  solle  nur  hier. 

M  240,  16  der  Mohrenkönig  schenkt  beim  abschiede 
dem  herzog  Ernst  gold  siiber  und  edelsteine  in  menge; 
üz  108a  zwftne  soumaere  geladen  mit  golde  sw«re  und  ein 
dromed&r  wol  getan;  0  371 e  tum  sibi  coüata  dromade  quae 
sufficit  uni,  gaza  quaeqiie  tribas  satis  est  in  poftdere  malis, 
dox  regi  grates  solvit  laetasque  recedit;  £5031  bloß  der 
kiinec  in  rilfch  von  im  lie. 

M  240,  17  post  sepuleri  sausocii  visitationem  nur  hier. 

W  108*  Aö  fuor  der  eilende  man  and  al  sin  massenie 
(manne  die  hs.)  gÄn  Alexandrie  in  des  von  Babilöne  lant. 
Alexandria  nur  hier,  die  andern  bearbeitungen  haben  Ba- 
bylon, von  hier  an  wird  die  erzähhing  in  fV  sehr  knapp. 

W  108*  (gleich  nach  der  zuletzt  ausgehobenen  stelle) 
bi  dem  künege  wonte  der  wigant  einen  mAnet  oder  m£r,  G 
5080  zwei  monate,  M  241,  13  vierzehn  tage;  0  372  iam 
prope  semestrem  Phoebe  compleverat  orbem. 

fV  108b  der  könig  von  Babylon  giebt  dem  herzog 
sehätze  und  zum  geleite  vier  ßtrsten  und  zwei  tomsend 
mann,  G  £085  schätze,  vier  ßirsten und  große  ritterschaß, 
M  241 ,  23  schätze  und  zwei  tausend  mann,  0  372  schätze 
und  großes  geleite. 

M  241,  34^  die  Weigerung  des  paganus  (gemeint  ist 
mit  dieser  nachlößigen  bexeichmung  der  ßthrer  des  geteil- 
tes) bis  Jerusalem  mit  zu  geh*  nur  in  G  5002  angedeutet 
(urioup  die  beiden  n&men). 

M  242,  14  der  könig  und  die  königin  von  Jerusalem 
nur  hier,     die  beschreibung  des  einmgs  in  Jerusalem  in 
MO  am  weitläufigsten,  kurz  in  fV,  gar  .keine  in  G. 
'•  G  4749  erinnert  an  Weift.  Wh.  ***,  «* 
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W  109'  Ernst  opfert  an  Christi  grabe,  auch  die  hälfte 
semer  wunder,  zuo  dem  tempel  gap  er  ouch  genuoc  und 
swä  er  beilege  stete  vant.  G  5095  die  helden  opfern  auf 
das  grab;  siner  wunder  er  enteil  dar  gap  dem  pröbste  der 
tempelherren,  diu  er  brÄht  bete  von  verren.  0  372  Ernst 
schenkt  dem  grabe  die  hälfte  seiner  monstra.  M  242,  25 
er  opfert  am  grabe. 

M  243,  2  Wetzeis  rede  nur  hier. 

M  243,  17  was  vom  konig  von  Babylon  erzählt  wird 
nur  hier. 

W  109b  deutsche  pilgrime  erzählen  dem  herzog  Ernst 
dafs  man  in  der  heimat  von  ihm  wifse  und  dafs  ein  ritter, 
der  ihn  in  Jerusalem  gesehen,  dem  kaiser  alles  was  ihm 
begegnet  sei  erzählt  habe,  diese  angäbe  nur  hier,  aber 
gerade  hier  scheint  die  erzählung  in  fV  unordentlich. 
IV  1 1 0b  Adelheid  überzeugt  den  kaiser  von  des  pfalzgra- 
fen  Heinrich  unrecht,  do  enböt  ime  der  kiinic  (keiser?)  rieh 
daz  er  tougenlicbe  kaerae  für  daz  riebe,  er  wolle  ihm  allen 
vertust  ersetzen,  darauf,  als  sei  dies  nicht  vorhergegan- 
gen, Hoert  ich  wil  iu  sagen  mßr.  während  Ernst  in  Jeru- 
salem wohnte  und  den  beiden  schaden  zufügte,  hörte  er 
oft  sagen  dafs  der  römische  kaiser  gnädig1  von  ihm  redete 
und  seine  heimkehr  verlangte  und  dafs  auch  die  fürsten 
für  ihn  sprächen.  Ernst  schifft  sich  zu  Akers  ein.  0  372 
der  kaiser  erfahrt  Ernsts  grofsthaten  und  beruft  ihn  heim- 
lich zurück.  Ernst  schifft  sich  zu  Akers  ein.  G  h\2\ff. 
Ernsts  aufenthalt  zu  Jerusalem  und  seine  tapfern  thaten 
werden  in  Deutschland  bekannt,  auch  dem  kaiser.  Adel- 
heit  betet  zur  h.  Jungfrau  dafs  sie  ihren  söhn  wieder  se- 
hen möge  und  bewegt  die  fürsten  zu  dem  versprechen  ih- 
rem sohie  zu  des  kaisers  huld  zu  verhelfen,  sie  meldet 
dies  durch  einen  boten  ihrem  söhne,  er  schifft  sich  zu 
Akers  ein.  auch  M  243,  31  weifs  der  kaiser  dafs  Ernst 
in  Jerusalem  ist.  aber  die  ganze  erzählung  weicht  von 
den  andern  darstellungen  ab.  Ernst  sehnt  sich  nach  der 
Heimat  und  schifft  sich  ein  ,•  Akers  ist  nicht  erwähnt. 

W  lilÄ  G  5240  die  Seefahrt  dauert  sechs  wochen* 
O  373  vierzig  tage,    fehlt  in  M*    den  tod  des  Plattßtfses 
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und  das  opfer  auf  dem  grabe  des  h.  Nicolaus  zu  Bari 
erzählen  alle  bearbeitungen. 

M  244,  26  W  112b  O  373  Ernst  in  Rom.  fehlt  G. 

W  \W  G  5259  0  373  an  Weihnacht  hofzu  Bamberg, 
M  245,  26  zu  Nürnberg  (wie  umgekehrt  oben  s.  272  die 
belagerte  Stadt  in  M  Bamberg  ist,  in  WGO  Nürnberg). 
W  112*  Ernst  kommt  nach  Baiern.  heimlich  er  d6  sanle 
nach  einem  sinen  man  an  den  er  sich  mohte  14n  daz  er  an- 
vermeldet waere.  der  sagte  im  dö  msere  daz  ze  Babenberc 
wesen  solde  ein  hof,  daz  der  keiser  wolde  kröne  tragen,  als 
ich  iu  sage,  ze  wihenaht  an  Kristes  tage;  daz  het  er  also 
vernomen.  cdä  sult  ir  hin  komen,  ir  und  gräve  Wetzel  ver- 
holn.  ich  behalte  iu  verstoln  iur  gesinde,  swaz  ir  mir  des 
lät,  daz  ir  wol  an  angest  g4t  unde  es  niemen  inne  wirt  (in 
wirt  in  der  czeit  die  hs.)  die  wile  ir  under  wegen  birt'  (seit 
die  hs.).  spät  abends  am  weihnachtstage  verbergen  sich 
die  beiden  in  einem  walde  bei  Bamberg,  zur  mettenzeit 
gehen  sie  in  die  Stadt,  finden  die  kaiserin  betend.  Wetzel 
nennt  ihr  ihren  söhn,  sie  räth  ihm  erst  bei  der  christ- 
messe vor  den  kaiser  zu  kommen  und  ihn  fufsfdllig  zu 
bitten:  vorher  müfse  sie  die  fürsten  um  beistand  angehn. 
die  beiden  verbergen  sich,  die  fürsten  versprechen  der 
kaiserin  ihre  hilfe.  —  in  keiner  der  andern  bearbeitun- 
gen steht  etwas  von  dem  dienstmanne  den  Ernst  holen 
läfst.  0  373  thut  die  sache  ganz  kurz  ab.  Ernst  und 
Wetzel  gehen  gen  Bamberg,  verbergen  sich  nachts  im 
walde,  kommen  früh  zur  betenden  kaiserin«  Ernst  entdeckt 
sich,  das  übrige  wie  in  W.  —  G  5261  die  beiden  verber- 
gen sich  im  walde  bei  Bamberg.  Ernst  sendet  einen  bo- 
ten an  *seine  mutter.  sie  läfst  ihm  zurück  entbieten,  er 
solle  des  nachts  in  die  Stadt  kommen  und  herberge  neh- 
men, am  morgen  aber  zur  mette  kommen,  sie  erbittet  der 
fürsten  beistand,  zur  mettenzeit  kommt  Ernst  zu  seiner 
mutter  in  das  münster.  sie  räth  ihm  heute,  wenn  der  bi- 
schof  predige,  dem  kmser  zu  fiifsen  zufallen,  dann  betet 
sie  zur  Jungfrau.  —  M  245  ff.  Ernst  läfst  bei  Nürnberg 
seine  geführten  zurück,  und  begiebt  sich  nur  mit  Wetzel 
in  der  abenddämmerung  in  die  Stadt,  früh  als  es  mette 
läutet  geht  Ernst  mit  verhülltem  gesiebt  in  das  münster 
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und  findet  seine  mutter  betend,  die  er  kennung  ausgemalt. 
Adelheid  will  ihren  verwandten,  den  bischof  von  Bamberg, 
der  morgen  die  messe  halten  werde,  und  andere  verwandte 
um  beistand  bitten.  Ernst  soll  nach  dem  segen  dein  kair 
ser  zu  ßtfsen  fallen.  Adelheid  wendet  sich  an  den  bischof 
und  die  andern  ßirsten,  die  beistand  zusagen.  Ernst  kehrt 
zu  Wetzet  zurück. 

AI  247,  14  Ernst  und  fVetzcl  gehen  früh  in  die  kir- 
che.  Wetzel  auf  alle  falle  zum  schütze  seines  herren  be- 
reit tritt,  das  schwert  zur  hand,  hinter  die  thür.  dies  ist 
nur  hier  erzählt. 

M  247,  23  —  248,  5  die  beschreibung  des  schmuckes 
der  kaiserin  und  ihr  gespräch  mit  dem  kaiser  mir  hier. 

W  WA*  ganz  kurz  ein  bischof  vor  in  messe  sanc.  von 
den  liuten  ein  gr6z  gedranc  in  deme  münster  was.  d6  man 
daz  6wangelge  las,  der  bischof  gienc  uf  daz  lettaere  und  sagte 
in  die  gotes  Ifore.  0  374  der  bischof  liest  messe,  ein  dia- 
conus  trägt  das  evangelium  vor  und  predigt.  G  5438  der 
bischof  singt  die  messe,  liest  das  evangelium  (Exiit  edictum 
a  Caesare  Augusto  Lucas  2,  1)  und  predigt  beweglich. 
M  248,  6  der  bischof  von  Bamberg  hält  messe,  liest  das 
evangelium  und  predigt  von  milder  Verzeihung. 

fV  \\if  die  ßirsten  und  die  kaiserin  bitten  für  Ernst, 
die  erzählung  ist  unordentlich,  denn  dqfs  auch  Ernst  mit 
bittet  ist  nicht  gesagt,  es  heifst  blofs  die  forsten  und  die 
keiserinne  phlägen  ir  sinne,  für  den  keiser  si  dö  träten,  si 
vielen  im  ze  füezen,  mit  worten  vil  süeze  siner  gnäde  si  dö 
bäten  (daz  was  in  wol  geraten)  und  manten  in  sunderlichen 
daz  er  durch  got  den  riehen  und  durch  sine  marter  hfere  und 
des  beilegen  tages  6re  in  sin  hulde  lieze  hän,  swaz  er  im 
biete  getan,  darauf  folgt  unmittelbar  {was  an  sich  keinen 
anstofs  giebt)  c  biete  er  mir  genomen  min  leben,  daz  si  im 
durch  got  vergeben,  und  wil  in  alles  des  begeben.'  er  er- 
kante  niht  den  degen.  er  heble  in  uf  ze  stunt  und  kuste  in 
an  sinem  munt.  des  gnadet  er  im  tugentlich  (taugenleich  die 
hs.).  doch  (do?)  erkante  er  den  fürsten  rieh  do  er  in  un- 
der  ougen  an  sach.  ez  gerou  in  deiz  geschach.  als  er  in 
erblikte,  der  kejser  nider  nikte;  er  wolte  im  niht  reden  zuo. 
da  redt*  ihm  die  ßirsten  zu  und  er  verzeiht  seinem  stieß 
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söhne,     die  unordentliche  erzählung   fV  109b   110b    (oben 
s.  283)  verträgt  sich  schlecht  mit  dieser  darstelhtng.    mit 
W  stimmt  0  374,    mir  dafs  gehörig  erzählt  wird  dafs 
Ernst  dem  kaiser  bittend  zu  fäfsen  fallt.     G  5461  Ernst 
fleht  um  Verzeihung,     der  kaiser  vergiebt,    erkennt  den 
bittenden  erst  dann  und  wird  unwillig,    da  mahnen  ihn  die 
forsten  sein  wort  zu  halten  und  er  ergiebt  sich.    M  248, 
22 ff.  Ernst,  mit  verhülltem  gesiebte,  fleht  fufsfdllig.    die 
Jursten  bitten  den  kaiser  den  flehenden  gnädig  aufzuhe- 
ben, der  kaiser  weigert  sich,  läfst  sich  aber  durch  Adel- 
heid bewegen,    er  hebt  den  herzog  auf  und  erkennt  ihn. 
dann  wie  IV GO. 

M  249,  19  —  250,  6    alles  was  von  lVetzel  erzählt 
wird  nur  hier. 

JV  115*  der  kaiser  fragt  nach  des  herzogs  wunderli- 
chem gesinde.  als  er  erfahrt  daß  sie  in  Baiern  sind  läfst 
er  sie  durch  boten  herbei  holen,  er  bittet  den  herzog  ihm 
einen  teil  siner  wunder  geben,  er  begunde  im  widerstreben, 
er  tet  ez  gar  ungerne.  doch  liez  er  im  den  einsternen  (ain- 
stern  die  hs.)  und  den  dem  d'Aren  wftrn  so  lanc  und  der  selbe 
gar  wol  sanc  (dies  kann  verderbt  sein,  hat  wenigstens  in 
dem  gedichte  keine  erklärung)  und  einz  der  kleinen  liute- 
lin.  mit  den  andern  rauost  er  selbe  sin  (aber  er  hat  ja  keine 
mehr,  IV  1  09*  liefs  er  die  hälfte  seiner  wunder  an  Christi 
grabe  zurück,  der  Plattfufs  ist  gestorben),  und  den  grd- 
zen  Gigant  brfthte  er  mit  im  in  sin  lant;  des  wolte  er  me- 
inen läzen  phlegen.  der  weise  wird  nicht  erwähnt,  zwölf 
tage  lang  erzählt  Ernst  dem  kaiser  seine  fahrten,  der 
kaiser  giebt  ihm  seine  länder  wieder  und  hält  ihn  bis  an 
seinen  tod  in  hohen  ehren.  G  5505  bei  dem  fröhlichen 
feste  das  gefeiert  wird  beschaut  man  Ernsts  wunder,  er 
gap  ir  dem  keiser  zwei,  den  drehten  und  den  Piemei.  sitaen 
jungen  grözen  knaben  Ernest  wolte  selber  haben,  den  Ifcrte 
er  kristenlichen  leben,  den  touf  hiez  er  im  dö  geben.  Ernst 
empfangt  sein  land  wieder,  den  weisen  giebt  er  dem  rei- 
che. Ernst  wird  als  er  gestorben  auf  seine  bitte  zu  Ross- 
feld, wo  frau  Irmgart  liegt,  bestattet.  O  375  der  kaiser 
giebt  dem  herzog  alles  genommene  wieder,  beschaut  seine 
wunder  und  läfst  sich   erzählen  wie  er  dazu  gekommen. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


HERZOG  ERNST.  2&? 

quibas  ordine  dictis,  monstrorum  sibi  paucä1  rögat.  dat  dux 
Arimaspem,  dat  Panothum  lapidemque  gravi  discrimine  raptum. 
kuius  mira  satis  virtns,  si  sederil  aequo  vertice,  Romani  re- 
splendet  imagine  regni.  daran  reihen  sich  klagen  über  das 
Zerwürfnis  des  reiches,  die  erzählung  selbst  ist  geschlo- 
fsen.  der  Gigant  wird  nicht  erwähnt;  zum  Christen  ist 
er  schon  368*  gemacht.  M  250,  6  Ernst  bringt  beim  fest- 
mahle  sein  wunderliches  gesinde,  die  kleinen  leute,  den 
Giganten,  die  Panotii,  die  beiden  Arimaspen  und  zwei 
Mohren  (die  plurale  sind  hier  ohne  anstofs,  denn  242, 
25  ist  die  erzählung  nicht  die  der  andern  texte),  sechs 
tage  hört  der  kaiser  mit  den  grofsen  des  reiches  Ernsts 
erzählungen  an.  auf  vieles  bitten  giebt  Ernst  dem  kai- 
ser die  beiden  Arimaspen.  der  weise  wird  nicht  erwähnt, 
gegen  die  227,  26  gegebene  ankündigung.  der  kaiser  giebt 
seinem  Stiefsohne  alles  genommene  zurück  und  macht  ihn 
zum  zweiten  im  reiche. 

Der  ganze  letzte  abschnitt  in  JW  (251,  Mff.y  fehlt 
in  den  drei  andern  bearbeitungen.  er  ist  sichtlich  aus  ei- 
nem Über  miraculorum  sanctae  Adelbeidae  entlehnt.  Odilos 
lebensbeschreibung  der  h.  Adelheid  (bei  Leibniz  Script, 
rer.  Brunsv.  1,  262^.  bei  Pertz  Script.  4,  633^.)  enthält 
im  zweiten  buche  (de  miraculis)  von  diesen  wundergeschich- 
ten  nur  die  hier  252,  17  erzählte  von  der  ahnung  des  ein- 
stur zes  der  Augsburger  kirche,  bei  Leibniz  s.  268,  bei 
Pertz  s.  645/. 

Die  angemerkten  Verschiedenheiten,   obwohl  sie  zahl- 
reich und  zum  theil  nicht  unbedeutend  sind,  würden  doch 
die  annähme  mthr  als  einer  quelle  für  die  vorhandenen 
bearbeitungen  nicht  rechtfertigen,    nachläfsigkeit  und  die 
freiheit  die  auch  im  mittelalter  den  nacherzählern  nicht 
fremd  war  können  sie  alle  veranlafst  haben,    als  darstel- 
hing  des  alten  niederrheinischen  gedicktes  wird  das  gel- 
ten müfsen  worin  drei  oder  auch  nur  zwei  der  vorhande- 
nen erzählungen  übereinstimmen  ,•  denn  unter  einander  sind 
alle  vier  texte  ohne  Zusammenhang,     wo  M  allein  steht, 
die  andern  texte  oder  zwei  davon  zusammenstimmen,  kann 
das   niederr heinisehe  gedieht  nicht  das  enthalten  haben, 
was  M  giebt.  ist  also  M  die  quelle  des  niederrheinischen 
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gedicktes,  so  rmifs  dieses  mit  freiheit  abgewichen  sein, 
aber  ßir  die  entgegengesetzte  annähme,  dafs  vielmehr  M 
eine  bearbeitung  des  deutschen  gedicktes  sei,  sprechen? 
wie  es  mir  scheint,  überzeugende  gründe. 

Die  Münchener  prosa  trägt  ein  unverkennbar  geistli- 
ches gepräge.  klostergelehrsamkeit  zeigen  nicht  nur  die 
eingewebten  verse  lateinischer  dichter,  sondern  auch  die 
aus  Isidorus  mit  ermüdender  pedanterie  ausgeschriebenen 
auf  Zählungen  der  waffen  209,  28  ff.  und  der  ausrüstung 
der  schiffe  211,  10.  *lag  dem  niederrheinischen  dichter 
dieser  lateinische  text  vor,  so  hat  er  mit  gesundem  sinne 
das  störende  entfernt,  aber  seltsam  wäre  es  immer  dafs 
sich  von  jenen  dichterstellen  in  den  anderen  abfafsungen 
nicht  die  leiseste  spur  zeigt,  besonders  da  wenigstens  ein- 
mal solche  dichterstellen  sinnig  und  nicht  ohne  Wirksam- 
keit angebracht  sind,  243,  34  ff.  =  246,  27 ff.  geistlich 
sind  die  himmlische  stimme  201,  bff.,  das  biblische  beispiel 
215,  30#  die  gebete  222,  Uff.  und  227,  7 ff.  Ernsts  und 
des  indischen  königs  reden  235,  6 ff.,  die  Verhandlung  ob 
der  könig  von  Babylon  christ  werden  solle  239,  1  ff.  dafs 
alles  dieses  der  niederrheinische  dichter  weggelafsen  habe 
ist  mir  unglaublich,  und  selbst  die  weglqfsung  des  an- 
hangs  mit  der  erzählung  von  wundern  Adelheids  ist  ?nir 
weniger  wahrscheinlich  als  dafs  diese  wundergeschichten 
ein  geistlicher  eigenmächtig  zusetzte,  eine  stelle  aber  ist 
besonders  merkwürdig.  0  353  erzählt  dafs  Ernst  und 
seine  geführten  einander  beichten  und  das  abendmahl  spen- 
den, dies  ist,  da  Odos  darstellung  wo  sie  allein  steht 
wenig  Sicherheit  gewährt,  schwerlich  das  ursprüngliche, 
obwohl  es  das  am  meisten  dichterische  ist:  über  den  ge- 
brauch verweist  Märtene  auf  sein  werk  de  antiquis  eccle- 
siae  ritibus  1,  6,  6,  8.  die  anderen  texte  (s.  oben  s.  277) 
weichen  ab:  JV  erzählt  nur  dafs  die  helden  beten  und 
beichten,  ein  geistlicher  ist  nicht  erwähnt;  G  läfst  den 
Schiffskapellan,  der  sonst  nicht  vorkommt,  beichte  hören 
und  das  abendmahl  spenden;  M 222,  33  beruhigt  sich  bei 
einer  Voraussetzung,  tarn  ipse  quam  coraes  Wezilo,  quin  ei 
omnis  exercitus  participati  sunt  vivificum  corpus  et  sangainem 
Christi  per  mysteria  sacerdotum,  quos  etiam  in  «ocietate  illa 
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iaterfmsse  duUmn  non.  est.  %an  dw^  «wi/  mit  Sicherheit 
annehmen  dqfs  das  niederrheinische  gedieht  hier  so  kurz 
erzählte  wie  W  und  dqfs  M  in  geistlichen*  sinne  nachhilft} 
G  übt  grq/sere  freikeit. 

Auffällig  ist  es  dqfs  M  230, 9  die  Panotii  nur  genannt 
und  nirgend,  wie  in  WGO  geschieht,  beschrieben  werden, 
gleich  als  seien  sie  ganz  bekannte  leute  und  während  die 
andern  wunderbaren  Völker  auch  in  M  wie  es  sieh  ziemte 
geschildert  sind,  die  annähme  daß  der  niederrheinische 
dichter  die  beschreibung  nachgetragen  habe  dünkt  mich 
unstatthaft;  in  der  lateinischen  prosa  nacklqfsigkeit  anzu- 
nehmen, ist  um  so  rathsamer  je  mehr  sie  gerade  in  diesem 
theile  der  erzahhing  auch  sonst  von  den  andern  darstet' 
Jungen  abweicht  (oben  s.  280),  in  der  reihenfolge  der  be- 
gebenheiten  und  darin  dqfs  sie  die  stadt  Lucerna  nicht 
nennt.  Odo  ist  freigebig  mit  erfundenen  namen,  die  bei* 
den  deutschen  gedickte  sind  sonst  mit  namen  so  sparsam 
wie  die  lateinische  prosa.  ich  glaube  dqfs  diese  den  na* 
men  der  stadt  aus  nacklq/sigkeit  verschweigt,  nicht  dqfs 
der  nisderrhewücke  dichter  ihn  unllkürlich  erfunden  hat. 

Noch  manches  macht  dies  Verhältnis  der  lateinischen 
prosa  zu  dem  deutschen  gedickte  wahrscheinlich,  ich  be- 
gnüge mich  aber  mit  der  betrachtung  einer,  wie  ich  glaube, 
entscheidenden  stelle,  die  Plattf%fse  sind  M  229,  28  unter 
dem  namen  Sciopedeg  beschrieben,  244,  19  erscheint  auf 
einmal  der  deutsehe  name,  Barum  —  venitur,  ubi  unos  de 
numero  biformiam,  scilieet  blatefuoz*,  moritar.  dem  verfqfser 
lag  also  ein  deutscher  text  vor,  aus  dem  er  diesen  namen 
hier  anbrachte,  nachdem  er  ihn  früher  richtig  übersetzt 
oder  jtkUrüek  übersetzt  hatte,  ich  habe  die  form  blatefuoz 
unverändert  gelaßen,  wie*  auch  der  Rüther  (oben  s.  262) 
und  G  in  diesem  werte  die  media  haben  $  richtig  ist  diese 
form  gewiss  nicht,  obwohl  Benecke  im  mhd.  wörterbuche 
1,  20  lb  blatfuoz  ansetzt,  sondern  sie  ist  höchstens  eine  mis- 
deutung  von  platvuoz.  ich  habe  oben  behauptet  dqfs  die 
Plattßifse  im  Ruf  her  aus  dem  herzog  Ernst  stammen; 
Enenkels  weltchronik  (Hagen  einl.  zum  Ernst  anm.  56) 
hat  sie  gewiss  daher,  das  wort  wurde  in  Oberdeutschland 
*  durch  ein  verteuert  ist  htetefooze  gedruckt. 
Z.   F.  D.  A.  VII.  19 
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allmählich  bekannt:  in  einem  dem  Neidhart  untergescho- 
benen schlechten  liede  des  14»  jh.  steht  gevater  Platvaoz 
(Hag.  MS.  3, 203*).  gebraucht  hat  es  wahrscheinlich  zuerst 
der  niederrheinische  dichter  des  herzog  Ernst,  im  nieder- 
ländischen  sind  piatvoet  platvoetig  platvoeten  noch  jetzt  ge- 
wöhnliche Wörter,  platvuoz  ist  nicht  mit  blat  zusammen- 
gesetzt (was  kaum  sinn  gäbe),  sondern  mit  plat,  und  die- 
ses französische  wort  drang  spät  in  die  oberdeutschen 
mundarten  ein;  am  Rheine  und  zumal  am  Niederrheine 
mag  es  wie  andere  französische  Wörter  (Wackemagel 
Altfr.  lieder  !96)  früh  geläufig  gewesen  sein,  das  fran- 
zösische plat  vergleicht  Diez  Rom.  gr.  1,  42  aufser  mit 
dem  griechischen  itXatvg,  was  ich  für  triftig  halte  (das 
späte  Latein  kennt  ein  adjeetwum  platicus)  mit  dem  gothi- 
sehen  plats,  wodurch  Ulßlas  das  biblische  imßXt)fia  qbxovq 
(Ipatiov)  übersetzt,  ahd.  plez.  allein  dq/s  dieses  wort  nicht 
ursprünglich  deutsch  ist  zeigt  die  im  an  laut  ungothische 
tenuis  p.  zusammenhängen  wird  es  mit  TtXarvg,  mag  es  nun 
unmittelbar  aus  nXarvofjia  genommen  sein  oder,  was  weit 
glaublicher  ist,  aus  dem  slavischen  plat"  (Miklosich  Rad. 
I.  Sloe.  63,  vergl.  Pott  Etym.  forsch.  1,  93.  241). 

Ich  glaube,  wir  sind  berechtigt  die  Münchener  latei- 
nische prosa  für  ein  rhetorisches  prachtstück  gelehrter 
geschmacklosigkeit  zu  halten  zu  dem  ein  geistlicher  den 
niederrheinischen  herzog  Ernst  verarbeitete,  dabei  ent- 
fernte er  sich  nur  in  einzelheiten  von  der  Urschrift;  ein 
ganzes  stück  hat  er  nur  einmal  hinzugesetzt,  die  erzäh- 
lung  vom  herzöge  von  Sachsen  204,  19  —  207,  19,  eine 
zuthat  die  sich  rein  herausnehmen  läfst. 

Verspart  habe  ich  bis  hierher  die  erwähnung  des  deut- 
schen bänkelsängerliedes  das  Ulte  drucke  und  in  abkür- 
zender bearbeitung  das  heldenbuch  Kaspars  von  der  Röhn 
enthalten,  das  ältere  und  längere  lied  habe  ich  mir  nicht 
verschaffen  können;  sonst  würde  ich  seinen  89  Strophen 
den  abdruck  gegönnt  haben.  Kaspars  54  Strophen  haben 
folgenden  Inhalt,  herzog  Ernst  will  seinen  Stiefvater,  den 
kaiser  Friederich,  vergiften.  Friederich,  gewarnt,  will 
ihn  tödten;  seine  mutter  sendet  ihn  hinweg,  er  reitet  mit 
einem  getreuen  grqfen  an  der  Donau  hinab  durch  Ungarn 
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km  gegen  Griechenland,  sie  kommen  an  einen  berg  durch 
den  die  Donau  fließt,  ein  alter  mann  räth  warnend  He- 
ber draußen  zu  bleiben,  aber  des  kaisers  zorn  scheint 
die  größere  gefahr,  Ernst  und  sein  freund  kaufen  ein 
schiff,  beschlagen  es  mit  eisen  und  stahl,  rüsten  es  mit 
speise  und  wein  auf  ein  jähr  und  mit  w äffen  aus,  verkau- 
fen ihre  pf  erde  und  fahren  auf  dem  schiffe ^hinein  in  den 
dunkeln  berg.  ihnen  entgegen  leuchtet  ein  edeler  stein, 
geheißen  der  karfunkel.  Ernst  schlägt  davon  mit  seinem 
Schwerte  zwei  stücke  ab  die  ihnen  tageshelle  geben,  aü 
die  beiden  helden  aus  dem  berge  kommen  liegt  ein  fit* 
stenhaus  vor  ihnen/  sie  treten  durch  das  offene  thor  und 
finden  die  bürg  leer,  sie  efsen  und  trinken  von  reichen 
vorräthen-  die  sie  finden,  ein  grofses  heer  eilt  herbei,  ge- 
schnäbelte  hüte,  mit  der  geraubten  königstochter  von  In- 
dien. Ernst  und  der  graf  stehen  in  einem  winkel  verbor- 
gen* des  nachts  wird  die  Jungfrau  zu  dem  Schnäblerkö- 
nig gelegt,  der  mit  ihr  ringt.  Ernst  stöfst  die  thür  auf 
und  schlägt  dem  könig  den  köpf  ab.  darauf  tödtet  er 
viele  Schnäbler.  dann  nehmen  er,  die  Jungfrau  und  der 
treue  graf  rosse  aus  dem  stalle  und  reiten  davon,  die 
Schnäbler  gerathen  mit  einander  in  kämpf  um  die  ent- 
führte Jungfrau,  auch  der  kämmerer  wird  erschlagen,  weil 
er  schlecht  gehütet,  die  entflohenen  kommen  an  einen 
berg,  wo  *  ein  swerg  kämpf  oder  die  Jungfrau  fordert, 
der  zwerg  muß-  vor  Ernst  und  dem  grafen  entrinnen, 
bringt  aber  eine  große  zwergenschar  herbei.  Ernst  und 
sein  mann  fechten  dafs  der  wald  sich  von  den  schwert- 
funken entzündet  und  eine  menge  zwerge  verbrennt.  Ernst 
und  seine  zwei  geführten  kommen  an  ein  wqfser  und  hö- 
ren von  einem  fischer,  das  sei  die  Inde.  da  des  fischers 
sckifflgin  zu  klein  ist  macht  Ernst  einfloß  van  starken 
bäumet? $-  auf  diesem  fahren  alle  drei  das  waßer  hinab, 
landend  senden  sie  einen  boten  in  die  stadt  Indiane  an 
den  kömg.  der  konig  zieht  in  freuden  seiner  tochter  ent- 
gegen, sie  sagt  ihm,  la&d  und  leute  und  sie  selbst  mäße 
er  ihrem  Befreier  geben,  der  könig  willigt  ein;  nach  sei- 
nem tode  soll  Ernst  könig  von  Indien  sein,  sie  ziehen  in 
die  stadt,  *dae  hochzeitfest  wird  gefeiert.     Ernst  hht  in 
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ritterlichen  freuden.  eines  nachts  gedenkt  er  an  seine 
schuld  und  des  kaisers  zorn.  er  sendet  ihm  die  beiden 
karfunkel  und  schreibt  seiner  mutter  wie  es  ihm  ergangen 
sei.  der  kaiser  will  den  geachteten  zwar  nicht  sehen,  setzt 
ihn  aber  zum  erben  des  reiches  ein.  nach  des  kaisers  tode 
kehrt  Ernst  nach  Deutschland  zurück  und  herscht  gewal- 
tig, auch  sein'  Schwiegervater  stirbt,  worauf  er  seinen 
treuen  geführten  zum  konige  von  Indien  macht,  -r-  ick  kann 
in  diesem  liede  nicht  etwa  den  ursprünglichen  kern  der 
sage  erkennen,  sondern  halte  es  mit  herrn  von  der  Hagen 
(*s.  xjx)  für  eine  späte  Umgestaltung  derselben. 

Auf  dieses  bänkelsängerlied  bezieht  sich  eine  stelle  in 
Fuggers  Ehrenspiegel  die  Johannes  Müller  in  ungetreuer 
erinnerung  halte  als  er  in  seiner  geschickte  der  Schweiz  b.  1 
kap.  \  2  amn.  244  behauptete,  ein  manch  von  Sanct  Gallen  habe 
die  mähre  der  abenteuer  des  herzogs  Ernst  von  Schwaben 
aus  einem  bericht  des  Aristoteles  über  Indien  gedichtet 
Deeen  erwähnt  dies  in  der  Jen.  Ktieraturz.  1810  nr  109 
s.  267  und  baut  in  Schellings  allgemeiner  Zeitschrift  s.  237 
darauf  die  folgende  Vermutung,  'vorhin  haben  wir  gezeigt 
dqfs  es  ein  anderes  buch  als  das  vorliegende*  (das  Go- 
thaer gedieht)  'sein  muste  welches  der  graf  von  Andechs 
sich  1180  von  Tegernsee  wollte  zuschicken  Iqßen.  nun 
hat  Fugger  (öst.  ehrensp.)  die  leider  nicht  documen- 
tierte  naehricht  daß  einer  der  manche  von  S.  Gallen  den 
herzog  Ernst  gedichtet  habe,  dieses  klaster  stand  dort- 
mals  mit  Tegernsee  in  literarischer  Verbindung;  das  buch 
mochte  kürzlich  ausgegangen  sein  und  des  grafen  neugier 
reizen}  das  hier  abgedruckte  aber  ist  nicht  bloß  zu  ge- 
bildet für  jene  zeit,  es  kommen  auch  weltliehe  Schilderun- 
gen darin  vor,  die  man  damals  wohl  nicht  gern  in  kB>- 
stern  sah;  und  dqfs  man  das  gedieht  aus  einem  fUoster 
kommen  Iqfsen  muste  deutet  darauf  hin  daß  es  unier  den 
rittern  nicht  sonderlich  bekannt  war:  wohl  also  machte 
das  deutsche  buch  cde  herzigen  Btnest*  in  der  Tegemseer 
bibliothek  eben  jenes  produet  des  S.  draller  monchs  (vor- 
ausgesetzt dqfs  es  nicht  lateinisch  geschrieben  war) "  ge- 
wesen sein. '  dies  zerrinnt  in  nichts.  Müller  meint  ahne 
zweifei  s.  tWdesehrenspiegels,  d.  i.  derumarbeAung  dessel- 
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ben  von  Stegmund  von  Birken,  dort  steht  aber  nach  der 
geschickte  des  herzogt  Ernst  von  Schwaben  nichts  als 
dies  cvon  diesem  hat  man  gedichtet  wie  dafs  er  auf  der 
Donau  durch  einen  ßnstern  berg  gefahren  und  endlich  in 
Indien  ankommen,  allda  er  mit  den  geschnäbelten  leuten 
gestritten,  auch  sonst  viel  abenteuer  gesehn  und  bestan- 
den: wie  dann  das  mährbuch  vom  herzog  Ernsten  noch 
vorhanden  ist,  welches  ein  manch  erdichtet  und  die  ge- 
schichtumstände  meist  aus  AristoteHs  sendbriejh  an  Alewan- 
dern den  großen  genommen  hat/  von  S.  Gallen  keik 
wort.  Birken  hat  in  dem  was  er  zusetzt  das  gedruckte 
prosaische  Volksbuch  im  sinne,  in  Fuggers  echtem  buche 
ist  bloß  das  lied  gemeint,  es  heißt  dort  bl.  2\h  der 
Dresdener  handschrift  c —  wie  dann  ein  gantz  gediehts 
lugenbuch  von  jme,  nämlich  wie  er  aatf  der  Thonauw  durch 
einen  großen  ßnstern  berg  gefaren  vnd  in  demselben  et- 
liehe  earßmkelstein  zue  wegen  gebracht,  auch  in  die  In* 
dias  kommen  vnd  von  den  schnebleten  teilten  eines  khünigs 
dochter  erlediget  haben,  durch  die  bettelmüneh  beschriben 
vnd  hernach  gedruckht  worden  ist  *  wie  Fugger  auf  €die 
beHebnünch*  kommt  ergiebt  sich  vielleicht  aus  dem  mir 
unzugänglichen  alten  texte  des  liedes. 

Bei  der  frage  nach  der  entstehung  der  erzähkeng  vom 
herzog  Ernst  maß  zunächst  die,  betrachtung  des  zweiten 
theiles  von  dar  des  ersten  getrennt  werden,  die  Schilde- 
rung der  abenteuer  die  Ernst  in  fernen  tändern  besteht 
hat  nichts  volksmäßiges  und  trägt  zum  theil  das  deutli* 
che  gepräge  gelehrter  d.  h.  mönchischer  erßndung.  es 
kommt  mir  im  folgenden  überall  nur  darauf  an  aufzufin- 
den aus  welchen  quellen  die -sage  vom  herzog  Ernst  mit 
den  Wunderdingen  ausgestattet  sein  mag  von  denen  dar 
zweite  theil  der  erzählung  handelt;  spätere  bücher,  in 
denen  vom  lebermeer,  von  magnetenbergen,  von  greifen- 
entstehung  die  rede  ist  gehen  mich  nichts  an. 

Die  Cyclopen  Sciopodes  Panotii  Pygmäen  sind  aus  der 
im  mittelalter  gangbarsten  encyclopädie  genommen,  aus 
Isidors  Etymologien  und  zwar  alle  aus  dem  kapitel  de 
portentis,  11,3. —  §.  16.  Cyclopes  quoque  eadem  Indht  gignit, 
et  dicti  Cyelopes  eo  quod  unum  habere  oculuai  iu  fronte  media 
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perhibentur.  —  19.  Panotios  apud  Scythiam  esse  ferunt  tarn 
diffusa  magnitudine  aHrimn  ut  omne  corpus  ex  eis  contegaut.  — 
23.  Seiopodes  gens  fertur  in  Aethiopia  singuHs  cruribus  et 
eeleritate  mirabili:  quos  Graeci  inde  oxionodag  vocant,  eo 
quod  per  aestum  in  terra  resupini  tacentes  pedam  suorum 
magnitudine  adumbrantur.  —  26.  est  et  gens  ibi  (in  Indien) 
staturae  cubitalis,  quos  Graeci  a  cubito  Pygmaeos  vocant,  de 
qnibus  snpra  diximus.  hi  montana  Indiae  tenent,  qnibus  est 
vioinus  Oceanus.  auch  der  andere  name  der  Cyclopen, 
Arimaspi,  war  der  mittelalterlichen  gelehrsamkeit  aus  viel- 
gelegenen  büehern  bekannt ',  z.  b.  aus  Gellius  9+  4,  item 
esse  homines  sub  eadera  regione  caeli  (in  Scythien)  nnum 
oenlum  in  frontis  medio  habentes,  qui  appellantnr  Arimaspi; 
qua  fuisse  focie  Cyclopas  poetae  fernut.  auch  die  homeri- 
sche sage  vom  kriege  der  Pygmäen  mit  den  kramohen 
konnte  man  aus  gangbaren  bächern,  z.  b.  aus  Plinius  Bist, 
not.  7,  2,  snpra  hos  extrema  in  parte  montinm  Trispitbanri 
Pygmaeique  narrantur,  ternas  spitbamas  longitudine,  hoc  est 
ternos  dodrantes  non  excedentes,  salabri  caelo  semperque 
vernante,  montibns  ab  aquilone  oppositis,  quos  a  gruibus  in- 
festari  Homerus  quoque  prodidit.  faroa  est  insidentes  arietum 
caprarumque  dorsis  annatos  sagittis  veris  tempore  universo 
agmine  ad  mare  descendere  et  ova  pullosque  earum  alitum 
consumere:  ternis  expeditymem  eam  mensibns  eonGci,  aliter 
foturis  gregibus  non  resisti  u.  s.  w.  die  kananäischen  Gi- 
ganten sind  wohl  unmittelbar  aus  der  bibel  genommen. 
Genes.  6,  4 :  Isidorus  gedenkt  der  biblischen  riesen  in  dem 
angeßlhrten  kapitel  §.14.  auch  die  er  Zählung  vom  leber- 
meer  ist  schvierlich  aus  alter  volkssage  genommen,  sondern 
beruht  auf  den  letzten  Worten  eines  paragraphen  des  Isi- 
dorus, 14,  6,  4,  Tbyle  ultima  insula  Oceani  inte?  septentrio- 
nalem  et  occidentalem  plagam  ultra  Britanniam,  a  sole  nomen 
habens,  quia  in  ea  aestivum  solstitium  sol  faeit  et  nullas  ul- 
tra eam  est  dies,  unde  et  pigrum  et  eoncretnm  est  eins  mare. 
wenigstens  erscheint  das  wort  lebirmeri  als  Verdeutschung 
von  mare  mortuum  zuerst  in  isidorischen  glossorien  (Graff 
2,  820)  und  die  älteste  beschreibung  des  lebermeeres  findet 
sich  in  dem  bruchstäcke  einer  weltbeschreibung  das  Hoff- 
mann unter  dem  titel  Merigarto   herausgegeben  hat  und 
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das  bekanntlich  zum  (frosten  theiie  aus  Isidorus  geschömft 
ist  (Fundgr.  2,  4),  de  lebirmere.  ein  mere  ist  geüberAt,  daz 
ist  in  deno  wentilmere  westerdt.  s6  der  stardte  wiatp- 
wirfit  dei  skef  in  den  »int,  nimagin  die  biderbin  vergin  sjb 
des  nicht  irwergin,  .  sini  mnozzin  fole  varan  zi  des  mens 
yanü.  ah  ah  denne,  so  chomint  si  danae,  sini  welle  got 
ltadn,  sd  muozzin  st  da  fulön. 

Der  leuchtende  weise,  der  in  dem  Wiener  gedickte 
blofs  karfonkel  heifit,  verräth  schon  durch  diesen  namen 
lateinische  gelehrsamkeit:  leid.  16,  14,  1  onnium  arden- 
tinrn  gemmarum  principaUm  carbnncnlus  habet,  carbuncohis 
autem  dietus  qnod  sit  ignitus  ut  carbo,  cuius  fulgor  nee  noote 
vincitur.  lneet  enim  in  tenehris  adeo  ut  flammas  ad  oculos 
▼ibret. 

Aus  weicher  quelle  das  gescknabelte  volle  mit  kranichs 
halsen  und  köpfen  herrührt  wetfs  ich  nicht.  Jacob  Grimm 
bemerkt  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  der  litter.  fitr 
phüol.  u.  s.  w.  1809,  2,  212  dafs  in  dem  von  Bruns  her- 
ausgegebenen plattdeutschen  gedickte  vom  heiligen  Bran- 
darms laute  mit  kranichhälsen  vorkommen,  893  ff.  dö  se  in 
den  kiel  kfoneu,  hinder  sek  se  6n  volk  vorntmen,  dat  was 
wanderliken  d&n:  mit  torne  begnnde  et  one  nk  g&n.  ore 
hdvede  wären  alse  den  swinen,  ore  hende  alse  den  beren, 
ore  vöte  bundene,  nn  kranes  hebe  un  minsehen  brüst;  de 
riehteden  sek  n&  orer  Inst,  allein  in  den  von  Jubinal  her- 
ausgegebenen älteren  legenden  vom  keiligen  Brandan  finde 
ich  davon  nichts. 

Aus  andern  mir  unbekannten  quellen  ist  die  entfilh- 
rung  durch  die  greifen  und  der  magnetenberg  genommen, 
aber  dafs  die  entfUhrung  durch  greifen  echt  deutschen  sa- 
gen ursprünglich  fremd  sei  hat  Müllenhoff  zur  Kudrun 
s.  84  mit  recht  bemerkt.  Alexanders  greifenfahrt  war  in 
Deutschland  frühzeitig  im  zwö(ften  Jahrhunderte  bekannt 
(seitschr.  6,  160),  aber  die  umstände  weichen  so  ab  dafs 
an  entlehnung  aus  der  Alexandersage  mit  unrecht  gedockt 
worden  ist9  zuerst,  wie  wir  sahen,  von  Siegmund  von  Bir- 
ken, der  Ursprung  dieser  sage,  wie  sie  im  herzog  Ernst 
erscheint,  wird,  wie  man  vermutet  hat,  orientalisch  sein, 
wenn  auch  der  name  der   greifen    aus   den    lateinischen 
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sehriftstellen  in  die  deutsche  spräche  gekommen  igt.  die 
mythologien  morgenländischer  Völker  sind  voll  von  gewal- 
tigen vögeln  und  eine  mit  der  erzähhsng  im  herzog  Ernst 
merkwürdig  übereinstimmende  säge  aus  dem  Oriente  hat 
Gervinus  aus  der  m  j.  1173  verfaßten  reisebesckreüung 
des  navarresischm  rabbis  Benjamin  von  Tudela  beige- 
bracht (s.  110/.  der  ausg.  von  Constantin  L'Empereur). 
iade  in  Sinam,  Orientis  tenninum,  tendentibus  qaadraginta 
dierum  iter  est,  et  maris  quo  iter  faciunt  nomen  esse  ferunt 
mare  eoncretum,  ubi  sidus  Orion  dominatur  procellarum  ibi 
vcntum  anbinde  excitang»  itaque  tum  nullus  nanta  navi  ob 
venti  vehementiam  vehi  potest  adeoque  etiam  ventas  navem 
in  istud  mare  eoncretum  protrudit  ut  e  loco  isto  extrieari 
nequeat.  quo  fit  ut  bomines  illic  donec  commeatus  absnnatar 
haerentes  postea  moriantnr.  qoapropter  multae  naves  bac 
ratton*  pereunt.  verum  enim  vero  bomines  artem  quandam 
cxcogitarunt  qua  ex  huiusmodi  funesto  loco  evadere  possent. 
nam  sumptas  secum  iuvencorum  pelles,  si  ventas  ille  irruat 
eosqne  in  mare  eoncretum  prolrudat,  arripiunt  ac  se  iis  in« 
serunt,  gladium  singnli  manu  tenentei  pellesque  intus  consuen- 
tes,  ut  eo  aqua  penetrare  nequeat,  posteaque  sese  in  median 
aquam  proiieiunt.  quos  prospicientes  magnae  aquilae  grypbes 
(»ona)  diotae  iameota  esse  potent,  et  desoendentes  anipiuiit 
eo«  atque  in  aridum  exportant  nsque  in  monte  aat  valle  ad 
devorandum  insident.  sed  bomines  inclusi  festinant  et  illas 
gladiis  caedentes  oeeidunt  et  e  pelübus  egressi  ineedunt  donee 
ad  terram  habitatam  perveniant.  mortalium  multi  boc  modo 
evadunt.  das  wort  grypbes,  das  Benjamin  in  sein  hebräisch 
aufgenommen  hat,  zeigt  daß  diese  fabel  durchgegangen 
ist  durch  abendländische  erzählung;  aber  daß  im  morgen- 
lande wirklich  ähnliche  ßtbeln  umliefen  beweist  ein  mar- 
cken  in  der  Sammlung  des  Somadeva  Bhatta  aus  Kaschmir, 
der  im  ersten  viertel  des  12*  jh.  schrieb*  bd  1  «.124  der 
Übersetzung  von  Hermann  Brockhaus.  Lohajangha,  im 
schmerz  erlittener  mishandiung9  geht  nach  einem  heiligen 
teithe,  sich  das  leben  zu  nehmen,  unterwegs  sucht  er  vor 
der  glühenden  sonne  schatten  in  haut  und  geripp  eines 
eltfanten  dessen  fleisch  die  schakate  ausgefreßen.  darin 
schläß  er  ein.     es  kommt  ein  heßiger  regen,  die  elefan- 
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tenhaut  zieht  sich  am  wafier  zusammen  und  wird  mit  dem 
schlafenden  von  der  steigenden  fiut  in  den  Ganges  und  in 
das  meer  geßihrt.  ein  vogei  aus  dem  riesigen  Garudage- 
schlechte  packt  die  heut  und  fliegt  mit  ihn  an  das  ander* 
ufer  des  meer  es.  dort  reifst  er  s  sie  auf  und  entfliegt  vor 
dem  erwachenden  menschen,  der  nun  herausschlUßft*  — 
wer  in  der  morgenländischen  litteratur  bewandert  ist  wird 
wahrscheinlich  mehr  au  vergleichen  wifsen.  in  abendlän- 
dischen büchern  findet  sich9  glaube  ich,  vor  dem  Mittelal- 
ter und  mit  entschieden  abendländischem  sagencharakter 
nichts  ganx  ähnliches»  einigerrnq/sen  verwandte  xüge  ent- 
hält eine  von  Photius  dem  Ronen  nacherzählte  sage  {We- 
sterm,  Mythogr.  s.  139).  n  ke  ovo  noipupag  vno  Avaoo* 
to  ooog  TTjg  'Jtttpwiag  yijg  eioäyet,  pipoprag,  01  fuktaamv  iapop  $* 
tivi  ßa&ei  xai  Övoxaftodm  faueäpepoi  OTrrjkaiw,  6  f*iv  iig  qtoo- 
filda  xazuvai  iptßr},  6  öi  xa&iu  xakm  apTTjoapepeg.  6  xar*k&MP 
di  xai  to  pikt  xai  XQvabv  nokvp  svomp  Kai  rtj  ajOüpldi  tmg  Tqlg 
ipßakwp  apifiap  ixikevoep,  imktlipavrog  di  xov  %qv<sqv  iavsop 
iftßuiruv  komop  nooaßorjoag,  inei  imßovkijg  i'ppoia  avxy  £pa 
tm  gyfian  (jvvuoyu,  ktöov  itvtf  avrov  rrj  qpoQfudi  ßakmv  ixiktv- 
asv  aptp&p.  mg  d'iyyvg  zrjg  <mq>u*tjg  o  apipwp  amjworioaTOj 
avrixa  mg  diaqt&ioaiv  to»  itcqop  aqiitjoi  xara  trjg  (paoayypg,  xai 
to  XQpaiop  xaroQv£ag  m&apäg  vnep  rov  aqtapovg  Ttoifuvog  inker- 
tsto  TOtg  7tü p&ccpofitpotg  tag  nooipaGUg.  mg  d*  v\p  Imooa  napra- 
%o&ey  reji  iv  np  mrrjkaiw  Tzoipivt  tu  Ttjg  owttyjtccg,  uinokkmv  xar 
owao  xekevtt  o£u  AAfcp  to  ampa  afw'gapva  xtta&ui  tjgtfja'  xov  di 
neafeaprog  to  nQoerax&ip  yvnsg  im  psxoop  iqpmvapspoi  xai  rovg 
orvyag  ol  fiip  iig  Ttjp  %aittip>  ol  <T  ug  typ  io&ijfta  mfedpevQi 
ixovq>i£ov  xai  xarttpepop  aVTOP  xaxmv  ana'&fj  ini  top  inoxtifte- 
pop  avk&w.  ik&elp  d'  ini  to  oq%uop  anavra  q>oa£€i.  xai  top 
fiip  imßovkevaavTu  ol  'Eqpioiot  iktyyftipxu  xai  top  %qvqop  xaxo- 
QWQvypivop  xai  üxorra  w^({«w«  Tifuooovrrat,  t«3  <T  qSixti- 
fttpt?  Ttjp  ypimvav  tOv  %0V(rov  peifWtCQ  Ttjp  ixtQav  y(uo£UXP  l&> 
oop  otneyqpav  'uäprtpidt  xai  *Anokkmpt.  6  di  dtaewfaig  xai  r% 
yoveixa  Ttfxq&sig  notpqp  &»p  t*  uapv  nkovoimp  iytvtTO,  xai  (im- 
fiOP  in  axoag  Ttjg  xoQvq,ijg  tov  ooovg  y-4nokkwpog  eioaT09  yvnui- 
tmg  elg  (tprjfiHov  tcSv  (svvwyftiprmp  OPOfiaoag. 

Auch  die  sage  vom  magnetenberge  hat  man  mit  recht 
aus  orientalischem  Ursprünge  abgeleitet,     schon  herr  von 
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der  Hagen  (einl.  zum  herzog  Ernst  s.  vi  man.  *)  hat  auf 
den  magnetenberg  in  den  erzähhtngen  der  tausend  und 
einen  nacht  aufmerksam  gemacht  (vergl.  Jac.  Grimm 
Heide  Ib.  Jahrb.-  a.  a.  o.  s.  213).  bekannt  ist  eine  stelle 
des  Plinius  2,  08,  duo  sunt  montes  iuxta  flumen  Iadara: 
alteri  natura  est  ut  ferrum  omne  teneat,  alteri  ut  respuat. 
itaque  si  sint  clavi  in  calceamento,  vestigia  avdli  in  ahero 
non  posse,  in  altero  sisti.  eine  andere  und  merkwürdigere 
stelle  scheint  unbeachtet  geblieben  zu  sein,  bei  Ptolemäus 

7,  2,  31  (in  der  &eoig  rijg  ixtog  rayyov  Vvdtxijg),  q>£$otrrai 
Si  xal  aXkat  avvi%UQ  dinta  vfjaot,  xakovfisvai,  Maviökat,  i»  alg 
(paoi  xa  atdfjQOVQ  i'xowa  rjXovg  nkota  xccvt'xea&cu,  pi^or«  vtjg 
'HpaxXfiag  ki&ov  nspi  avrag  ycvvwfittrqg,  xal  dia  tovto  incovQOtg  * 
pavmjytto&cti,  xare'xcw  ü  xal  avtag  av&Qomoyayovg. 

Sehr  merkwürdige  Übereinstimmung  mit  den  wunder- 
baren  abenteuern  des  Herzogs  Ernst  hat  Jacob  Grimm  in 
den  Heidelberger  jahrb.  s.  IM  ff*  in  dem  französischen 
volksbuche  von  Huon  von  Bordeaux  nachgewiesen,  ein 
magnetenschlofs  (cbasteau  de  l'aymant)  das  schiffe  an  sich 
zieht,  greifen  die  leichname  und  den  sich  todt  stellenden 
Huon  forttragen,  eine  Schiffahrt  durch  finstere  felsschtünde 
und  taghell  leuchtende  diamanten  am  boden  des  flufses  von 
denen  sich  Huon  einen  ast  bricht,  ich  kann  nicht  nachse- 
hen ob  das  altfranzösische  gedieht,  das  ins  13e  jh.  ge- 
setzt und  dem  Huon  de  Vittenewe  zugeschrieben  wird, 
dieselben  abenteuer  erzählt:  was  Grimm  aus  dem  volks- 
buche mittheilt  das  trägt  nicht  die  art  ursprünglicher  sage 
an  sich;  es  ist  sehr  atisgeschmückt,  auch  mit  roher  gelehr- 
samkeit,  und  mir  wird  der' gedanke  rege  dafs  hier  aus 
dem  herzog  Ernst  geschöpft  ist,  aus  der  lateinischen  prosa 
oder  aus  Odos  gedickte,  dessen  Handschrift  ja  in  Frank- 
reich gefunden  ward,  wie  alt  der  französische  roman  von 
Berimis  und  Aigres  de  Faytnant  ist  wei/s  ich  nicht:  Grimm 
JUhrt  nach  den  Melanges  tirees  d'une  grande  bibliothdque 

8,  225  ff.    an  dafs  auch  darin  ein  schiff  zu  dem  magnet- 

*  in  der  neuesten  ausgäbe  des  Ptolemäus  steht  noch  sinnlos  tri 
ovqois.  die  verbefserung  war  leicht;  sie* konnte  aber  auch  aus  den 
schölten  zu  Piatons  Ion  {zu  s.  17£,  12  Bek.)  geholt  werden,  wo  diese 
stelle  ausgehoben  ist. 
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/eisen  gezogen  wird,   der  mit  alten  schiffen  reiehtkümern 
und  leichnamen  umgeben  ist. 

So  viel  ist  sicher,  und  längst  bemerkt,  da/s  der  zweite 
theil  des  herzog'  Ernst  nicht  unschuldige  sich  von  selbst 
bildende  sage  erzählt,  sondern  willkürlich  zusammengetra- 
gen ist,  zum  theil  aus  bereiter-  vorrathskammer  mönchi- 
scher gelehr samkeit. 

T 

Anders  verhält  es  sich  mit  dem  ersten  theile,  bis  zur 
ausfahrt  in  das  Morgenland,  auch  in  ihm  ist  keine  reiche 
sage  entfaltet,  aber  ebenso  wenig  macht  sich  hier  breit 
die  willkürliche  erfindung  die  trockenes  geihütes  nur  das 
seltsame  zu  hälfen  trachtet. 

Aus  welchem  geschichtlichen  kerne  die  sage  vom  her- 
zog Ernst  hervorgewachsen  ist  scheint  mir,  wenn  nicht 
neue  quellen  sich  öffnen,  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  un- 
möglich. Docens  Vermutung  (Schellmgs  zeitschr.  233), 
die  auflehnung  herzog  Ludolfs  gegen  seinen  vater,  dem 
kaiser  Otto  den  ersten,  sei  ein  dement  dieser  er  Zählung, 
ist  von  Gervinus  wieder  aufgenommen  worden :  ich  glaube, 
man  mufs  sie  abweisen,  an  Ottos  namen,  um  den  ja  auch 
sonst  deutsche  poesie  getreten  ist,  konnte  sich  die  zur  sage 
verwandelte  geschickte  lehnen  ohne  dafs  ähnliche  Verhält- 
nisse Ottos  dazu  ver/Shrten.  ein  früherer  oder  ein  spä- 
terer herzog  Ernst  konnte  ohne  andern  anlqfs  als  Ottos 
rühm  in  der  sage  zum  Stiefsohne  Ottos  werden :  es  ist  eine 
bekannte  thatsache  dafs  'geschichtliche  gröfsen  die  mittel- 
punkte  bilden  um  die  ältere  und  jüngere  sagenstoffe  an- 
schiefsen,  wie  in  der  altfranzösischen  poesie  Karl  der 
grofse  zum  mittelpunkte  vieler  ursprünglich  ihm  fremder 
geschickten  geworden  ist.  aber  die  entscheidung  welchen 
herzog  Ernst  die  sage  meine  wird  dadurch  erschwert  dqfs 
in  verschiedenen  Zeiten  der  deutschen  geschickte  ein  Ernst 
erscheint  den  der  deutsche  könig  seiner  würden  entkleidet, 
und  beidemal  begegnet  uns  zugleich  oder  doch  in  dersel- 
ben zeit  ein  graf  tFerinher.  dafs  aber  Wczilo  die  demi- 
nutivform  von  Werinhari  ist  hat  schon  Eckkart  Franc,  or. 
2,  513  bemerkt;  ich  fuge  seinen  beispielen  eins  hinzu: 
vom  Tegernseer  IVernher  keifst  es  bei  Pez  Tkes.  anecd.  3, 
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3,  515  Werinherus  qui  a  quibusdam  causa  cmtitatis  WezH 
dicebatur. 

Der  eine  der  beiden  Ernste  ist  herzog  Ernst  der  erste 
von  Baiern,  markgraf  im  Nordgau,  vater  der  heiligen  Re- 
ginswind  und  durch  seine  tochter  Hildegard  Schwiegerva- 
ter Karlmanns,  des  sohnes  könig  Ludwigs  des  deutschen, 
seine  geschickte  hat  aus  den  angaben  der  Jahrbücher 
Huschbetg  mm  vollständigsten  zusammengestellt  in  seiner 
ältesten  geschickte  des  hauses  Sckeiern  -  Witteisback 
s.  65^*.  er  ward  im  frühjahr  861  von  Ludwig,  dessen 
heermeister  und  hojpfalzgrqf  er  war,  als  der  untreue  schul- 
dig seiner  würden  entsetzt:  Rudolf  von  Fulda  bei  Pertz 
1,  374,  Hludovicus  rex  cooventum  habuit  in  Reganesburg  ter- 
Ua  septimana  post  saactum  pascha,  in  quo  Ernosbim,  summa- 
tem  inter  omnes  optimates  suos,  quasi  infidelitatis  reum  pu- 
btieis  privavit  honoribus.  U  tönern  quoque  et  Berengarium 
fratrem  eins,  Sigihardum  atque  GerolUim  comites,  Waldo- 
uemque  abbatem  cum  aliis  nonnulüs  quasi  complices  eins  si- 
uriliter  exauetoravit;  Hinkmar  von  Rkeims  bei  Pertz  1,  455 
Hludovicus  soeerum  Karlomanni,  fitii  sui,  Arnustum  honoribus 
privat  et  nepotes  ipsius  a  regno  suo  expellit.  vier  Jahre 
darauf,  beim  Jahre  865,  erzählt  Rudolfs  fortsetzer  s.  379 
Werinharius  comes,  unus  ex  primoribus  Francorum,  apud 
Htadonicum  regem  aecusatus  quasi  Rastizen  suis  hortationi- 
feus  adversus  cum  incitasset,  publicis  priratus  est  honoribus. 
m  diesem  Ernst  und  in  diesem  Werinher  sieht  Eckhart 
den  sagenhaften  herzog  Ernst  von  Baiern  und  den  ge- 
treuen grafen  WetzeL  hat  er  recht,  so  ist  der  geschieht- 
ticke  kern  der  sage  wie  sie  vor  uns  liegt  ein  ganz  ge- 
ringer. 

Mehr  vergleiehungspunkte  bietet  die  geschickte  des 
Herzogs  Ernst  des  zweiten  von  Schwaben,  des  sohnes  her- 
zog Ernst  des  ersten  von  Schwaben  und  der  Gisela,  der 
sehwester  Hermanns  des  dritten,  des  letzten  alemannischen 
Herzogs  aus  dem  wetterauisehen  hause,  die  nachmale  den 
deutschen  könig  Konrad  den  zweiten  heiratete,  seine  be- 
kannte geschickte  giebt  am  sorgfältigsten  Stalin*  Wür- 
tembergiseke  gesekiokte  1,  478  ff.  er  empörte  sick  mehr- 
mals gegen  seinen  Stiefvater  und  fährte  zuletzt  auf  der 
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bürg  falkenstein  im  Sckwarzwald  mit  seinem  getreuen 
leknsmann,  dem  grafen  IVerinher  von  Riburg,  ein  wildes 
räuberleben,  bis  er  am  \7n  augusl  1030  mit  seinem  freunde 
Werinher  vnd  allen  übrigen  erschlagen  ward,  auf  diesen 
Ernst  hat  schon  Fugger  die  sage  bezogen  und  seit  des 
herrn  von  der  Hagen  einleitung  zum  gothaischen  gedickte 
ist  diese  Beziehung  allgemein  angenommen  und  von  Uhland 
zum  schmucke  seines  trauerspiels  verwendet  worden,  aller* 
dings  haben  wir  hier  einen  herzog  Ernst  der  mit  seinem 
genofsen  Werinher  sich  gegen  seinen  Stiefvater  den  Aai- 
ser  empört,  auch  dafs  die  sage  ihn  herzog  von  Baiern 
nennt  hat  man  aus  der  geschickte  erklärt.  •  als  Ernst  von 
Schwaben  im  jakre  1029  aus  sweifäkriger  gefangenschqft 
auf  Gibickenstein  durch  die  fUrsprache  seiner  mutter  Gi~ 
sila  frei  kam,  ward  ihm  für  sein  schwäbisches  herzogthum 
das  baierische  gegeben  oder  angetragen  (Stalin  s.  48!). 
auffüllend  bleibt  aber  daß  die  sage  in  Baiern  und  Fran- 
ken spielt  und  von  Sehwaben  keine  spur  erscheint,  wäh- 
rend der  Schauplatz  der  geschickte  Schwaben  ist  dsts 
deutet  vielleicht  auf  eine  ursprünglich  baierische  sage  und 
ich  weise  die  Vermutung  nicht  zurück  dafs  ein  altes  wokl 
schon  sagenhaft  ausgeschmücktes  lied  von  jenem  baieti* 
sehen  Ernst  des  neunten  jh.  später  im  eilften  oder  zwölf- 
ten einiges  aus  der  geschickte  Ernsts  von  Schwaben  auf- 
genommen habe,  das  Verhältnis  zu  einem  stiefbaler  und 
wohl  auch  den  getreuen  IVetzel.  lieder  von  baieriseken 
beiden  lafsen  sich  in  Erwähnungen  des  eilften  und  zwölf 
ten  jh.  bekanntlich  nachweisen,  darauf  daß  zu  anfang 
der  lateinischen  prosa  Erjists  vater  ebenfalls  Ernst  genannt 
wird,  was  auf  Ernst  von  Schwaben  pafst,  wogegen  des 
baierischen  gemgrafen  vater  Liutpold  hiefs,  ist  nichts  zu 
geben,  da  die  prosa  hierin  allein  steht. 

Ebensowenig  getvähr  hat  die  angäbe  des  gothaischen 
gedicktes-  447  dafs  Otto  nach  seiner  Vermählung  mit 
Adelheid  seinen  Stiefsohn  zu  Oppenheim  empfangen  habe. 
Oppenheim  gegenüber  bei  Kamb  um  Rhein  ward  Konrad 
der  zweite  zum  deutschen  köntge  gewählt  und  Ernst  von 
Sehwaben  war  dabei  anwesend  (Stalin  s.  470):  aber  es 
wate  ein  wunderlicher  Zufall,  wenn  sich  dies  aus  dcr§ge* 
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schichte  erhalten  hätte,  obwohl  Ronrad  und  Gisela  zu  Ott» 
und  Adelheid  verwandelt  wurden,  überdies  hat  nur  das  £»» 
tkaische  gedieht  diese  angäbe* 

Auch  der  schhtfs  dieser  gothaischen  bearbeitungy  der 
ebenso  allein  steht,  wird  schwerlich  aus  dem  alten  gedickte 
herrühren.  Ernest  nach  gotes  bulden  warp.  er  bat  fe  daz 
er  starp  daz  man  in  ze  Rosveit  begrüebe,  aldA  noch  der  helt 
durch  forsten  reht  begraben  ligt.  da  liget  ouch  diu  b&t  an 
gesigt  der  werlde  grdz  (grus?),  frou  Irmegart.  zir  gnaden 
ist  grdzin  vart :  got  vil  zeichen  durch  sie  tuot.  der  gebe  uns 
ouch  ein  ende  guol.  dies  kann  keine  müfsige  erfindung 
sein,  sondern-  es  rnvfs  eine  geschichtliche  deutung  enthal- 
ten» dafs  Ernst  von  Schwaben  in  der  Marienkirche  zu 
Consta**  begraben  wurde  ist  ausWippo  bekannt;  bei  Sta- 
lin s.  4&2>f  finde  ich  die  angäbe  dafs  er  später  in  dem 
famUienbegräbnis  zu  Rosstall  in  Franken  {unfern  des  klo- 
sters  Heilsbronn)  beigesetzt  worden  sei  und  eine  Verwei- 
sung auf  den  Neunten  Jahresbericht  des  hist.  Vereins  in 
Mittelfranken  (1838)  s.  24.  diesen  Jahresbericht  habe  ich 
mir  leider  nicht  verschaffen  können,  ich  selbst  habe  nur 
folgendes  gefunden,  in  Öfeles  Script,  rer.  Boic.  1,  625 ff. 
steht  eine  lebensbeschreibung  einer  heiligen  Jungfrau  Hü- 
degund,  deren  begebenheiten  in  die  zeit  könig  Konrad  des 
zweiten  fallen,  dessen  zug  in  die  Lombardei  s.  628b  er- 
wähnt ist.  in  dieser  lebensbeschreibung  heifst  es  nun 
s.  626*  erat  namque  illo  tempore  quidam  bomo  praepotens, 
beatae  Hiltegundi  proxima  connexus  linea  consanguinitatis, 
Gösswinus  comes  appellatus,  oui  curam  virginis  susqipere 
gerendam  seqnm  disputans  est  meditatus.  praeterea  uxor  du- 
cis  illo  tempore  nobilis  Ernesti  in  Rosstal,  ducissa  Irmgardis, 

'  in  proxima  linea  neptis  beatae  virginis  fuit:  quae  de  obitu 
patris  et  matris  inconsolabiüter  doluit.  hanc  revera  curam 
carae  neptis  suae  gessisset,  si  praedictus  comes  illius  rei  as- 
sensum  dedisset.  ferner  ist  in  Veit  Arnpeckhs*Chronicon 
Baioariorum  bei  Pez  Thes.  aneed.  3,  3,  46)  folgendes 
ohne  Zusammenhang  mit  der  erzählung  eingeschaltet  (scheda 
huic  loco  ab  Arnpeckhio  inserta  nennt  es  Pez),  in  provincia 

^burgravii  Nurembergensis  in  villa  Rostal  duo  milliaria  di- 
staBje  a  Nuremberga  inter  Carelsperg  (/.  Cadokburg)  et  Ans* 
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pach  templum  est  valde  pretiosum  cum  novem  altaribus,  cui 
nee  simile  est  in  xv  millaribus  in  nulla  villa  prope  Nurem- 
bergam.  in  cuius  choro  sepultus  est  Ernestus  dux  Bavariae 
cum  tali  epitaphio 

hac  dux  Hernestus  in  petra  iacet  tumulatus. 

huic  detur  ut  requies  sie  exoptent  quique  fideles. 

da  reqoiem  Christe,  semper  tecum  sit  iste.  * 
cuius  annua  memoria  agitur  omni  anno  in  vigilia  s.  Lauren  tu : 
solum  cum  compulsuomnium  campanarum  ter  agitur  (peragitur?). 
item  Irmelgardis  uxor  eius  infra  chorum  in  ecelesia  Rostall 
requiescit,  super  cuius  sepulchrum  est  altare  in  honore  b. 
Mariae  v.  consecratum,  quae  a  multis  fidelibus  visitatur,  nee 
anniversarium,  sed  solum  memoriam  cum  compulsione  omnium 
campanarum  in  quadragesima  habet  ad  instar  mariti  et  domini 
sui.  item  hie  prineeps  habuit  castrum  in  Rostal,  quod  Hun- 
gari  obsederunt  magna  potentia.  der  tag  des  h.  Laurentius 
ist  der  \0e  august,  nicht  die  vigilia  s.  Laurentii  ist  also 
der  todestag  des  Herzogs  Ernst  voh  Schwaben  (17  august), 
sondern  die  oetava.  aber  gemeint  ist  dieser,  wie  die  le- 
bensbeschreibung  der  h.  Hildegund,  wenn  sie,  wie  es 
scheint,  echte  geschiente  giebt,  durch  die  seit  von  der 
sie  handelt  außer  zweifei  stellt,  wir  lernen  zugleich  den 
namen  von  Ernsts  gemahlin :  bisher  war,  soviel  ich  weifs, 
nur  bekannt  dafs  er  mit  einer  gräfin  von  Egisheim,  der 
Schwester  des  pabstes  Leo  des  neunten  verheiratet  war 
(Stalin  s.  483). 

Dafs  also  das  gothaische  gedieht  die  sage  die  es  dem" 
niederrheinischen  buche  nacherzählt  auf  herzog  Ernst  den 
zweiten  von  Schwaben  bezieht  ist  deutlich,  aber  damit  ist 
noch  nicht  bewiesen  dafs  dessen  geschickte  den  ursprüng- 
lichen kern  dieser  sage  bildet. 

17  august  1848.  HAUPT. 

*  im  ertten  verse    L   iacet  in  petra,   im  zweiten  ist  sie  tu  strei- 
chen, im  dritten  ut  nach  sit  einzuschalten.  « 
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Deutsche  kritik  sichert  der  grundlage  der  Völuspä  die 
entstehung  im  ungefärbten  heideathum,  gegen  einzelnes  erhebt 
sie  bedenken,  wonach  die  gegenwärtige  gestalt  des  ganzen 
d«a  einflufs  des  christenthums  verrathe. 

Um  zwei  punkte  bewegt  sich  besonders  die  frage,  erst- 
lich ob  es  rein  deutsch  heidnische  Vorstellung  sei  dafs  Hei, 
die  Unterwelt  welche  alle  kampflos  gestorbenen  empfangt,  auch 
einen  strafort  für  Verbrecher  habe,  und  zweitens  ob  die  äu- 
fserste  Steigerung  des  bösen  in  der  weit  vor  ihrem  untergange 
von  dem  einflufs  der  neutestamentlicben  lehre  vom  Antichrist 
unabhängig  zu  denken  sei.  dies  wenigstens  scheinen  die 
hauptgründe  zu  sein  nach  denen  Weinhold  in  dieser  Zeit- 
schrift 6,  315  die  entstehung  des  gedichtes  zu  einer  zeit  be- 
hauptet als  das  christenthum  bereits  in  den  Norden  eingedrun- 
gen war.  mit  dem  zweiten  der  genannten  bedenken  war 
Grimm  d.  myth.  (1844)  s.  772  vorangegangen,  doch  ohne 
weitere  folgerung:  e  keinen  stärkern  grusd  kenne  ich  für  die 
annähme  dafs  Völuspa  auf  unsere  heilige  schrift  zurückweise, 
als  das  zusammentreffen  dieses  eddischen  zugs  mit  dem  bib- 
lischen, wenn  das  übrige  nicht  abwiche.3  —  das  zuerst  ge- 
kannte kann  veranlafst  sein  durch  äufserungen  wie  s.  764  so 
traurig  und  freudenleer  Niflheimr  gedacht  werden  mufs,  ist 
«loch  von  strafen  und  quälen  seiner  bewohner  nie  die  rede.' 

Bei  der  Untersuchung  über  das  fragliche  alter  der  ge- 
nannten beiden  Vorstellungen  unterlafse  ich  es  andere  züge 
*les  hordischen  epos  anzuführen  die  den  biblischen  genau  ent- 
sprechen, weil  sich  aber  anklänge  im  deutschen  wiedergefun- 
den haben,  als  alt  anerkannt  werden  müfsen,  denn  dem  zwei- 
fei müste  sein  recht  bis  auf  das  auffinden  einer  solchen  be- 
ätätigung  gelafsen  werden,  wenn  sich  ein  gründlicher  Zusam- 
menhang der  angefochtenen  mit  unbestritten  alten  anschauun- 
gen  nachweisen  läfst,  oder  doch  gleiches  im  verwandten 
classischen  alterthum. 
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Niemand  kann  es  einfallen  die  alte  Niflbel  durchaus  zu 
einem  qualort  zu  machen  \  dafe  aber  in  den  tiefsten  Wohnun- 
gen der  Hei  sich  auch  ein  solcher  befand,  hat  schon  die  ältere 
Edda,  die  gestalt  der  eddischen  angäbe  von  strafleiden  im 
Niflheim  ist  nach  VöL  cod.  reg.  str.  35  diese  dafs  drei  arten 
der  schwersten  Verbrecher,  meuchelmörder,  meineidige  und 
ehebreeher,  schwere  ströme  waten  müfsenY  und,  wenji  dies 
auf  andere  strafart  eben  solcher  böser  zu  beziehen  ist,  der 
drache  Nidhöggr  deren  leiber  aussangt,  noch  andere  der  wolf 
zerreifst,  vor  allem  springt  nun  sogleich  in  die  äugen  dafs 
das  keine  christliche  hölle  ist,  denn  nicht  nur  wird  die  halle 
nicht  so  voll  gemacht  als  möglich,  da  nur  drei,  wahrschein- 
lich nur  zwei  der  schwersten  verbrechen  darin  gebüfst  wor- 
den —  die  zeile  o%  pann  annars  glepr  eyrarmo  kann  zwar 
alt,  aber  nicht  ursprünglich  sein,  da  sie  den  vierzeiligen  stro- 
pbenbau  stört  und  aus  Häv.  117  (Lojrf.  6)  zu  erklären  istr-^ 
es  fehlt  auch  an  Übereinstimmung  in  den  färben,  entlehnim- 
gen  pflegen  im  alterthume  mit  aufnähme  der  cpncreten  htm 
der  Vorstellung  zu  geschehen;  hier  aber  hätte  der  heid?  dar 
von  abgesehen,  er  hätte  das  heulen  und  zähnklappen  in  aus- 
gesogen und  zerrifsenwerden  umgesetzt,  ja  das  fener  in  waiser 
verwandelt,  vielmehr  stimmt  das  mit  der  strafe  des  Tantalua, 
der  bis  ans  kinn  im  waiser  stehen  mufs,  und  der  geflügelte 
Nidhöggr  mit  dem  geier  des  Prometheus  $  doch  ist  beides  im 
Norden  zu  hause,  von  den  quälen  und  den  leidvollen  ansefaauua- 
gen  des  wirklichen  lebens  auf  das  schattenleben  übertragen,  da 
im  Norden  zum  theil  bis  auf  den  heutigen  tag  bei  dem  mangql 
der  brücken  und  dem  reichthum  an  flüfsen  eine  der. gefähr- 
lichsten mühen  das  durchwaten  und  durchreiten  der  ströme 
ist  und  es  bei  aller  lust  am  kämpfe  und  bei  allem  mut  zum 
sterhen  den  überlebenden  ein  tiefes  leid  sein  muste  auf  kämpf- 
platzen  die  leiber  der  ihrigen  als  beute  der  rabea  und  wölfe 
au  sehen  statt  sie  verbrennen  und  ihnen  einen  hügel  werfen 
zu  können,  man  mufs  gestehen,,  volle  einheimische  färbung 
haben  diese  züge;  aber  auch  ihr  inhalt  ist  dem  nordischen 
a&erthum  angemefsen  und  mit  dessen  sittlicher  Weltanschauung 
so  wie  mit  seiner  my.thologie  eng  verflochten,  dais.  der  sitt- 
liche ernst  des  heidenthums  auf  meineid  schwere  ahndnng  d$r 
Z.  F.  D.  A.  V1U  2© 
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götter  erwartet  habe,  läfst  sich  gar  nicht  leugnen  5  ausgespro- 
chen ist  es  im  Sigurdrifumal  str.  23 

ßat  rced  ek  per  annat,  at  pu  eid  ne  sverir 

nema  parrn  er  saär  s4; 

grimmar  simar  ganga  at  trygdrofi, 

armr  er  vara  vargr. 
denn  auf  strafen  der  menschen  lafsen  sich  die  grimmar  shnar, 
eigentlich  grimmige  fefseln,  nicht  beziehen;  ohnehin  trifft  hier 
seltener  die  irdische  strafe  als  in  andern  fallen:  viel  eher 
gleicht  der  ansdruck  dem  mythischen  gebanntsein  der  meinei- 
digen in  jene  schweren  ströme  wovon  die  Vala  spricht,  und 
dafs  man  wiederum  die  götterstrafe  nicht  auf  strafschieksate 
dieses  lebens  beschränkte,  die  mancher  meineidige  gar  nicht  zu 
leiden  hat,  sondern  ihr  ein  hineinreichen  in  das  schattenleben 
zuschrieb,  das  zu  erwarten  berechtigt  die  gleiche  ausdehnung 
der  lohnvorstellnng  auf  die  abgeschiedenen:  in  SigurdrifumU 
geht  jener  stelle  unmittelbar  vorher'  die  mahnung  gegen 
Wutsfreunde  sich  fleckenlos,  selbst  rachelos  zu  bewahren,  mit 
der  verheifsung  pat  kveda  daudom  dtiga,  womit  auf  eine  sage 
verwiesen  wird  vom  glück  des  edlen  sinnes  nach  dem  tode, 
denn  auf  den  nachruhm  kann  es  nicht  gehen,  weil  dazu  keine 
berufung  auf  sage  oder  lehre  (kveda)  nöthig  ist.  hier  hat  man 
nur  die  wähl  entweder  eine  altheidnische  lehre  von  vergel- 
tenden zuständen  in  Hels  tiefen  dunkeln  räumen  anzuerken- 
nen oder  entstehung  in  christlicher  zeit  auch  für  Sigurdrifu- 
m&l  oder  die  beiden  angeführten  Strophen  desselben  zu  fordern, 
nun  aber  kann  dieses  Eddalied  nicht  nach  seinem  ganzen  um- 
fange .  aus  christlicher  zeit  sein,  weil  der  eine  theil  eine 
schwierige  runenlehre  enthält,  der  andere  so  heidnische  rath- 
seMäge  wie  dafs  man  erlogene  Schmähung  gleich  den  andern 
tag  mit  todtschlag  rächen  soll  (str.  25);  es  kann  auch  in*  die- 
sem zweiten  theile  keine  Zusätze  durch  christlichen  einflafs 
bekommen  haben,  denn  die  rathschläge  sind  nach  alter  webe 
gezählt,  und  die  zahlen  allitterieren  in  ihrer  reihe,  man  mäste 
das  ganze  lied  zerstören,  wollte  man  hier  einzelnes  aufge- 
drungen nennen  und  über  bord  werfen,  dazu  stimmt  auch 
das  zeugnis  der  VöluspÄ  an  einer  andern  stelle  die  sich  ohne 
kritische  willkür  nicht  antasten  läfst,  str.  57,  dafs  auf  dem 
hohen  Gimill,  der  mit  gold  gedeckt,  schöner  als  die  sonne  ist, 
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einst  die  treuen  menschen  (dyggvar  drottir)  wohnen  und 
ihre  lebtage  wonne  genieben  sollen;  hier  ist  die  rede  von 
den  zuständen  der  neuen  erde  und  des  neuen  himmels,  da 
diese  aber  nur  Verklärungen  der  einrichtung  vor  dem  brande 
sind,  so  ist  eine  freudenwohnung  und  ein  freudengenufs,  wenn 
auch  in  geringerem  mafsstabe,  auch  der  zeit  der  alten  erde 
gerecht,  und  davon  eine  unterweltliche  strafqual  nur  die  kehr* 
seite.  sie  steht  auch  keineswegs  vereinzelt  in  der  nordischen 
mythologie ;  fürs  erste  beruht  sie  auf  denselben  gründen  und 
anschauungen  mit  den  unterweltlichen  strafleiden  des  Loki, 
die  er  sich  durch  den  bundbrüchigen  und  mörderischen  rath 
zu  Baldrs  tödtung  nach  Sn.  E.,  durch  die  lügen  und  Schmä- 
hungen auf  alle  götter  nach  der  prosa  der  Ssem.  E.  zugezo- 
gen hat:  seiner  fefselung  entspricht  die  bannung  der  meinei- 
digen in  die  ströme,  der  giftschlange  über  seinem  haupte  das 
schlingen  und  zerreifsen  des  drachen  Nidhöggr  und  des  wol- 
fes.  ferner  diese  zöge  stehen  in  engster  Verbindung  mit  der 
mythischen  geographie  der  unterweit,  man  kann  sie  nicht 
ausmerzen  ohne  die  Schilderungen  str.  33.  34,  die  der  cod. 
Stockh.  ebenso  richtig  vor  den  strafen  stehen  hat  als  der  cod. 
reg.,  ebenfalls  zu  streichen,  oder  sie  bedeutungslos  zu  machen, 
klar  ist  davon  dafs  der  flufs  Slipr,  der  durch  die  gifttbäler 
mit  kolh  und  Schwertern  (liefst,  eben  einer  jener  schweren 
ströme  ist,  worin  die  Verbrecher  waten,  und  der  bau  aus 
Schlangenleibern,  durch  dessen  fenster  gift  hereinfällt,  ist  wenn 
nicht  die  statte  wo  der  drache  Nidhöggr  haust,  so  doch  eine 
statte  des  grausens  und  der  pein  für  dorthin  gewiesene  schat- 
ten, sonst  wäre  das  der  strafe  Lokis  ähnliche  giftregnen  in 
dieses  haus  hinein  sinnlos,  die  echtheit  dieser  stücke  in  der 
topographie  der  unterweit  ist  gesichert  durch  die  dunkelheil 
der  dazwischen  abgerissen  stehenden  örtlichkeiten;  rührten 
diese  Strophen  von  einem  Überarbeiter  aus  jüngerer  chriütli- 
cher  zeit  her,  so  würde  der  saal  auf  den  Nidagebirgen  und 
der  auf  Ukölnir  in  einer  deutlicheren  beziehung  zum  ganzen 
stehen,  noch  könnte  man  einwenden,  da  entweder  das  erste 
oder  das  letzte  drittel  der  jetzigen  33n  Strophe  eine  eigene 
unvollständige  Strophe  ist,  die  dunkelheit  rühre  von  einem 
Verluste  her  der  jünger  als  der  christliche  einflufs  sei.  dies 
ist  nun  deshalb  aller  analogie  nach  höchst  unwahrscheinlich, 
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weil  nichts  jüngeres  durch  gegenwärtige  weil  christliche  leh- 
feil  und  Beziehungen  klares  sich  dem  gedächtnis  zu  entzie- 
hen pflegt,  sondern  das  alte,  was  in  kurzen  andeutungän  zur 
vollen  lebenszeit  des  alten  glaubens  verständlich  war,  je  länger 
je  mehr  ein  wifsen  weniger  wird,  mufs  man  aber  gleich  den 
genauen  Ortsangaben  in  Asagard  auch  die  für  Niflheim  der 
unversetzten  heidnischen  vorzeit  lafsen,  so  fälltauch  die  be- 
rechtigung  weg  die  andeutungen  über  die  bestimmung  eini- 
ger dieser  letzten  örtlichkeiten  einer  fremden  einwirkung  bei- 
zumefsen. 

Bedarf  es  noch  eines  ausdrücklichen  Zeugnisses  für  das 
heidnische  alter  einer  art  von  höllenstrafvorstellung,  es  ist 
klar  vorhanden  in  Sig.  Qu.  II  a.  str.  3;  und  nicht  etwa  daher 
entlehnt,  denn  der  höllenflufs  heifst  da  Vadgeknir,  und  die 
darin  gepeinigten  leiden  ruthen  für  wahrheitswidrige  reden: 

ofrgiold  fä  gumna  synir 

peir  er  vadgehni  vapa; 

6sadra  orda  er  d  annam  Ipgr 

oflengi  leipä  limar. 
der  hier  für  die  göttliche  wafserzüchtigung  gebrauchte   aus- 
druck  ruthen  {lirnar)  bestätigt  die  Beziehung  der  grimmar  si- 
mar  in  Sigurdrif.  23.  auf  denselben  strafort 

Auf  das  Vorhandensein  solcher  Vorstellungen  weisen  auch 
endlich  die  traumbilder  welche  Üer  gemahlin  Gunnars  Glunon- 
vör  ihren  "Ratten  mit  den  schrecken  der  unterweit  umgeben 
zeigen,  worunter  auch  schlangen,  wölfe  und  gliederbrechende 
ströme  stehen  AM.  21 — 24.  wie  nun  bei  dichtem  die  my- 
thischen eigennamen  appellativ  werden  und  dazu  gehörige  adj. 
bilden,  so  giebt  es  auch  aus  der  nordischen  dichterspraehe 
feestättgungen  für  den  Slißr  der  VöluspÄ,  denn  ganz  wie  orvyt- 
yi&  mvyvog  und  leihaem,  stygius  abgeleitet  sind  die  poet. 
hefadir  sßprar  ok  särar  GHv.  5,  senno  s/^ßrfengligsta  eh.  1. 
isaxi  süprbeito  AQ.  22.  und  säprugtanm  von  dem  eher  mit 
furchtbaren  zahnen.  —  deutsche  Überlieferung  hat  nur  einen 
unschuldigen  hellenbrunnen,  aber  goth.  ist  sletßs  alts.  süthi 
auch  fürchterlich,  vielleicht  ist  die  unseligkeit  der  nute 
(Myth.  462)  eine  versprengte  erinnerung  an  die  alte  wafter^ 
holte. 

Bedenklich  ist  -einer  eingehenden  beachtung  allerdings  der 
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zweite  zug  von  dem  überhandnehmen  des  bösen  vor  <tan  w$fe* 
brande,  weil  sieb  zu  dieser  angäbe,  der  Voluspa  kein  zeugn**, 
auch  nicht  ein  anklang  aus  unbezweifelt  alten  Eddaliedern  bei- 
bringen läfst,  weil  sie  gleieb  der  biblischen  letiJre  anter  dm 
ankündigungen  des  endes  dieser  weltentwickelang  auftritt, 
und  .weil  sie  in  einer  Strophe  des  liedes  vorgetragen  jat  die 
offenbar  mit  einigen  Zeilen  überladen  ist,  während  die  fiinf 
Strophen  vorher  und  acht  nachher  ungestört,  sind,  genommen 
nach  der  Ordnung  des  cod.  reg.  die  sich  hier  allein  rechtfer* 
tigen  läfst,  die  hiernach  41e  str.  lautet  nämlich 

brc&pur  muno  berja*  ok  at  bönom  verda* 

muno  systrwigar  sifjom  tpilla; 

hart  er  i  keimt  Mrdömr  mikitl; 

skeggöld,  skalmold,  skildir  ro  klqfmr, 

vindöld,  vargötö,  ddr  vervld  steypis,    . 

nam  engt  madr  ödrum  pyrma. 
dafe  hier  die  mündliche  Überlieferung  zwei-  Strophen  gemi&efat 
hat  ist  nicht  zu  bezweifeln,  denn  die  beiden  vorletzten  Zei- 
len -welche  den  flufs  des  übrigen  unterbrechen,  für  ein  unäch* 
tes  junges  einschiebsei  zu  erklären  ist  wegen  ihrer  dunkel- 
heit  und  weil  sie  sonst  nirgends  vorkommen  unthualichj  ihr 
inhalt,  andeutung  der  Zeitalter  die  nach  einander'  vor  dem 
letzten  unmittelbar  vorhergehen,  ist  gleichwohl  etwa*  ver- 
schieden von  dem  der  umgebenden  zeilen,  welche  offenbar  die 
allgemeine  auflosung  aller  menschlichen  bände  im  letzten  alter  ^ 
vor  dem  ende  zum  gegenstände  .haben  und  ausfuhrung  des 
wolfalters  (vargeld)  sind,  darnach,  vermute  ich,  lautete  die 
eine  Strophe 

br&pur  muno  berja*  ok  at  bönom  verda 

muno  systrungar  sifjom  spilla; 

hart  er  i  heimi  kördömr  mikill> 

nwn  engl  madr  Ödrom  ßyrma. 
die  andere,  wovon  nur  die  letzte  hälfte  erhalten  ist,,  mit  den 
beiden  übrigen  zeilen  scblofs  sich  an  die  mythe  vom  fimbul- 
vetr  an,  der  sonst  dem  ende  vorhergebt,  und  geht  nur  we- 
nig darüber  hinaus,  und  so  ist  die  ecblheit  des  windalters 
(vindUd)  auch  von  Grimm  d.  m.  s.  776  anerkannt,  möglich 
wäre  auch  dafo  die  beiden  Zeilen  anstatt  der  jetzigen  zweiten. 
Fon  str.  40  (cod.  reg«)  die  der  St»  c^d..  an  einer  an- 
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dem  stelle  hat,  auf  das  enn  freki  renna  folgten,  wonach 
nichts  ausgefallen  wäre,  jedesfalls  beweist  ihre  frühzeitige 
verwebung  in  die  eben  zurechtgestellte  Strophe,  die  dem  ge- 
däehtnis  leicht  begegnen  konnte  bei  der  sinnesgleichheit  be- 
sonders der  letzten  zeile  (mun  engt  madr)  mit  der  varg'öld, 
zugleich  das  hohe  alter  der  vierzeiligen  unsymbolischen  schil- 
derong;  wäre  sie  die  verdeutlichende  erklärong  eines  christ- 
lichen «Überarbeiters,  so  würde  sie  auch  als  eine  selbständige 
ununterbrochene  zudichtung_  auftreten  und  nicht  mit  verrenk- 
ten gliedern. 

Unter  diesen  umständen  genügt  es  zur  auflösung  des  ver- 
dachtes gegen  den  inhalt  dieser  Strophe  auf  die  unterschiede 
in  der  ähnlichen  christlichen  darstellung  hinzuweisen  und  die 
möglichkeit  jenes  Inhaltes  auf  rein  heidnischem  Standpunkte  zu 
zeigen,  die  .ähnlichkeit  ist  nun  in  der  that  eine  nicht  be- 
stimmtere als  die  der  vorhergehenden  Vorzeichen,  anter  den 
trubsaten  der  letzten  zeit  stehen  Matth.  24  zwar  auch  empö- 
rung  und  kriege  der  Völker,  als  höhepunkt  des  bösen  wird 
aber  2  Tbess.  2.  die  auflebnung  gegen  -  die  gottheit  und  zwar 
ein  repräsentant  alles  bösen  hervorgehoben,  der  vorgiebfc  er  sei 
gott  und  kräftige  irrthümer  mit  zeichen  und  wundern  allge- 
mein mächt,  hier  dagegen  ist  das  letzte  böse  durchaus  nicht 
nach  einer  über  den  vorchristlichen  stand  der  erkenntnis  hin- 
ausgehenden auffafsung  als  Verleugnung  des  göttlichen  und  als 
Selbstvergötterung,  sondern  lediglich  als  sittliches  wüten,  als 
ein  allgemeines  fortschreiten  der  auch  sonst  dagewesenen  ver- 
brechen in  die  innigsten  blfttsbande  hinein,  geschildert,  gerade 
der  umstand  dafs  die  äufserste  Verwilderung  in  die  auftäsung 
der  ehe,  der  bluts Verwandtschaft  und  insonderheit  des  braderver- 
hältnisses  gesetzt,  wird,  ist  die  rolle  sejbstbezeogung  rein  heid- 
nischer tugend,  welcher  die  heilighaltung  der  famffie  höchste 
pflicht  und  gerade  das  band  mit  dem  brnder  so  sehr  das 
heiligste  der  menschheit  ist  dafs  ihm  selbst  die  liebe  zum  gal- 
ten, ja  zum  kinde  geopfert  wird,  wovon  Signy  und  die  Gudrun 
der  Nibelungensage  lebendige  beispiele  sind ;  ihre  greuelthaten 
waren  der  vorzeit,  wenn  nicht  tugenden,  so  doch  nieht  unter 
schände  und  schuld  fallende  krafterweisungen,  denn  sie  bat 
fen  dem  bruder  zur  räche,  umgekehrt  wird  an  deUHrbruder, 
selbst  wem*  er  den  vater  getödtet  bat,  nicht  rächung  gestat* 
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tet,  wie  LyngheiJ>r  ausspricht  Sigqu.  II  a,  10.  somit  ist  die 
bersjbaft  des  brudermords  als  gipfelpunkt  des  bösen  iß  d6r 
Völuspä  da  er  die  äufserste  verkehrung  der  heiligsten  pflicbt, 
der  brnderrache  ist,  ein  vollkommen  heidnischer  Antichrist,  und 
da  dieser  zag  in  dem  tiefsten  gefufal  der  heidenzeit  wurzelt, 
kann  er  ihr  nur  mit  gewaltthat  als  ein  vorbole  des  weiten- 
des abgesprochen  werden,  zumal  da  sein  prophetischer  ein- 
heimischer name,  wolfsalter,  so  wenig  ausgestrichen  werden » 
kann  als  das  windalter,  worauf  schon  str.  37  hinweist, 
svärt  veräa  sölskin  bf  swnor  eptir,  vedr  oll  väfynd,  mit 
der  bedeutsamen  frage:  vitoder  enn  edr  hvat?  ja  die  Schil- 
derung von  stürmen  und  Verfinsterungen  in  der  natur  würde 
ein  matter  schatten  sein  ohne  jenes  grausige  hild  von  den 
stürmen  und  dem  erlöschen  aller  liebe  in  der  menschenweit, 
mit  welcher  die  Volksdichtung  in  so  inniges  mitleiden  die  leb- 
lose natur  setzt,  es  ist  völlig  natürlich,  da  das  ernste  hei- 
denthum  die  erfahrung  vom  zunehmen  des  bösen  auch  -sonst 
in  ähnlichen  befürchtungen  vom  ende  zusammenfafst;  jenes 
schlufsbihl  ist  endlich  auch  dadurch  vorbereitet  dafe  das  ge- 
dieht mit  angäbe  des  ersten  einzelmordes  und  des  ersten  Volks- 
krieges den  anfang  des  sittlichen  Übels  bezeichnen  will  von 
dem  hier  die  letzte  höhe  vorliegt. 

Ein  mittelbares  Zeugnis  für  das  vorchristliche  alter  der 
Vorstellung  von  einem  schonungslos  vernichtenden  kämpfe  der 
menschen  unter  einander  vor  den  letzten  dingen  der  beiden 
sehe  ich  in  der  frage  des  Vafßrudnismal  str.  44,  wer  noch 
lebt,  wenn  der  weltwinter  kommt,  worauf  als  die  letzten  noch 
übrigen  menschen  Li/*  und  Ltfprasir  genannt  werden,  man 
braucht  noch  gar  nicht  auf  die  bedeutung  dieser  namen  ein- 
zugehen um  klar  darin  zu  finden  dafs,  wie  einst  das  men~ 
schengeschlecht  von  zwei  individuen  ausgieng,  Ask  undEmhla, 
so  auch  dasselbe  auf  nur  zwei  personen  zurückgekommen  sein 
werde,  der  grund  dieser  Verödung  wird  nur  klar  wenn  die 
angefochtene  stelle  der  Völuspft  ihre  Wahrheit  im  heidnischen 
glauben  hatte,  wollte  jemand  die  Ursache  ihres  vereinsamens, 
wodurch  sie  auch  der  einzige  anfang  des  neuen  gesehlechts 
werden,  darein  setzen  dafs  man  sieh  allmähliche  abnähme  der 
lebenskräfte  zur  fortpflanzuug  im  menschen  gedacht  hätte,  so 
ist  vor  aUea»  dagegen  dafs  ein  allmähliches  absterben  nach  der 
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heidnischen  ansebauuitg  weder  in  dem  leben  der  götfcer  und 
riesen  noch  in  der  sichtbaren  natur  statt  findet,  welcher  der 
Biensch  nach  seiner  physischen  4ebenskraft  angehört:  anf  bei- 
den diesen  an  den  menschen  anrührenden  geboten  ist  die 
auftösung  vielmehr  als  eine  gewaltsame,  in  grofsen  kämpfen 
hereinbrechende  dargestellt. 

Man  mnfs  weiter  gehen  und  frage»,  oft  sieh  überhaupt 
ein  früher  einflute  christlicher  Vorstellungen  auf  altnordische 
gtftterdichtung  wahrscheinlich  machen  läfet.  die  meinung  dafs 
m  solcher  mit  dem  eindringen  des  Christentums  im  9n  jh. 
tm(  die  VöhispÄ  erfolgt  sei  {Weinhold  a.  a.  o.)  ist  nicht  za 
halten,  gesetzt  das  dänische  heidentbnm  hätte  sich  nach  der 
bekehrung  des  konig  Harald  823  und  der  lehre  Ansgars  seit 
8t8  sofort  der  aufnähme  einzelner  Vorstellungen  über  die  letz- 
ten dinge  erschlofsen,  was  als  ein  auftragen  der  bekehrer  and 
der  neubekehrten,  die  gegen  heidnische  dichtung  durchaus  zu 
eifern  pfegen,  ebenso  unwahrscheinlich  ist  wie  als  ein  ent- 
lehnen von  selten  der  dem  ebristenthum  noch  schwierigen; 
zugegeben  schon  vor  mitte  dieses  jahrh.  der  dänischen  be- 
kehrung  wäre  die  VöluspA  in  Dänemark  verfälscht  worden: 
haben  nun  etwa  Schweden  und  Norweger  erst' nach  der  mitte 
dieses  jahrh.  diesen  und  die  übrigen  eddischen  gesänge  be- 
kommen, oder  nach  dieser  zeit  gerade  an  denselben  stellen 
christlichen  einflufs  zufällig  erfahren,  oder  etwa  nach  der  dä- 
mmh  christlichen  reoension  ihr  lied  umgesttngen?  in  Schwe- 
den wird  dafe  christentbum  die  religion  des  hofes  mit  dem 
1tn  jh.,  hält  das  volk  aber  nicht  nur  unter  den  nächsten 
«achfolgern  Olafe  des  schofskönigs  noch  an  der  alten  sitte, 
«aoh  gegen  ende  desselben  jahrh.  wendet  es  sich  noch  einmal 
in  masse  dem  alten  zu  und  wählt  sich  Opfer-Sven  zum  könig. 
das  norwegische  volk  war  unter  dem  christlichen  Hakon  dem 
gute»  im  lOn  jh.  noch  keinen  finger  breit  vom  heidenthum 
gewichen  (Siiorri  Hakonssag.  c.  15\  erzwang  es  sogar  auf 
einem  allthisg  vom  könig  dafs  er  pferdefleisch  afs  und-  alle 
heftigen  götterbecher  ohne  bekreuzigung  trank;  und  noch  im 
11  n  jh.  musten  alle  landestheile  einzeln  von  Olaf  dem  hei- 
ligen für  die  neue  lehre  erobert  werden,  ja  selbst  von  oben 
herunter  wurde  das  heidnische  gepflegt  und  wieder  hergestellt 
als  der. mächtige  jarl  Hakon  978 — 996  Norwegens  gebieter 
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war.  so  sind  denn  auch  die  skalden  Norwegens  und  Islands 
im  9n  und  selbst  lOn  jh.  noch  völlig  beiden,  wenn  aneh  ein- 
zelne am  ende  ihres  lebens  sich  taufen  lafsen  ;  erst  unter  den 
beiden  Olaf  wird  nach  dem  christentham  der  skalden  geforscht 
und  Hallfired  Vandraedaskald  ist  dem  Olaf  Tryggvason  mehr- 
mals als  heide  von  herzen 'verdächtig,  stand  es  aber  so  mit 
den  hofdichtern,  wie  viel  mehr  musten  die  sänger  des  Volkes, 
die  das  rein  heidnische  fortsetzten,  von  der  Vermischung 'mit 
christlicher  Überlieferung  frei  bleiben,  nirgends  zeigt  sich  in 
den  heidnischen  bofdicbtungen  auch  nur  eine  spur  davon  $ 
selbst  der  für  das  christentham  so  eifrige  H&kon  der  gnte 
kommt  in  dem  gefeierten  liede  Eyvinds  des  skaldenbezwtn« 
gers  nicht  wie  Olaf  und  Sveinn  bei  Thorarinn  im  lln  jh. 
ü\  hiininrikis,  sondern  nach  Valhöll,  und  mufs  sich  gefallen 
lafsen  von  Odins  Valkyrien  das  kampfschicksal  entschieden  zu 
bekommen  und  von  Hermodr  und  Bragi  empfangen  zu  wer-* 
den.  erst  mit  dem  lln  jh.  gebrauchen  einzelne  skalden  christ- 
liche ausdrücke  und  Vorstellungen  neben  den  heidnischen,  erst 
im  12n  jh.  bricht  der  volle  einflufs  christlicher  ideen  in  Island 
hervor,  seit  auch  mönche  und  geistliche  nach  einheimischen 
Vorbildern  anfiengen  lchrstoffe  dichterisch  zu  behandeln.  Wie 
jetzt  neues  und  altes  aneinandergestellt  wurde  zeigt  das  80- 
lartio[>;  hier  wird  die  lebenslehre  des  Hävamäl  nach  christli- 
cher moräi  zurechtgesetzt,  hier  werden  die  lohn-  und  straf- 
stände in  der  unterweit  bei  Hei  genau  der  art  des  Verbre- 
chens oder  der  gtittbat  entsprechend  dargestellt,  hier  rauschen 
auch-  rfoch  Gilvar  stra*imar  str.  42,  hier  werden  räuber  uöd 
mörder  (nicht  mehr  blofs  meuchelmörder  und  meineidige)  auch 
noch  von  eiterdrachen  zerfleischt  str.  64,  aber  die  hauptmasse 
der  strafen  str.  59  —  66  sind  feuerstrafen,  offenbar  liegt  die 
einfache  wafserholle  der  Völuspa*  weit  hinter  der'  zeit  einer 
solchen  complicierten  höllischen  Strafordnung  zurück,  und  zu- 
gleich springt  in  die  äugen  wie  das  Christen th um,  wo  es  ein- 
flufs übt,  mit  seinen  hauptvorstellungen  in  der  ihnen  anhafy 
tenden  form,  nicht  etwa  nur»  einer  abstracten  idee  nach,  die 
dann  ein  nordisches  gewand  anzöge,  sich  ins  heidenthum  ein* 
senkt,  aus .  dem  bisherigen  ergiebt  sich  klar,  sollte  ein  ein- 
flufs christlicher  Vorstellungen  auf  die  VöluspÄ  erfolgt  sein,  so 
müste  er  von  Norwegen  und  bland  aus,  wo  sie  am  längsten 
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gehegt  wurde*  gekommen  sein,  und  hier  wäre  er  in  jeder 
zeit  vor  dem  lln  jh.  ein  räthsel,  so  wie  dies,  dafs  der  ge- 
•ang  der  Vala  so  spät  seine  heutige  gestalt  empfangen  hätte, 
was  daraus  folgen  würde,  ein  unding  ist. 

Bisher  wurden  nur  die' zweifei  beseitigt,  ob  in  der  Vö- 
luspä  züge  vorkommen  die  sich  aus  der  zeit  des  reinen  bei- 
den tbums  nicht  erklären  laben,  'es  giebt  äußere  Zeugnisse 
für  ihre  gegenwärtige  gestalt  mit  ihren  eigenthümlichen  schwie- 
rigen ausdrücken,  welche  den  streit  über  ihr  alter  aufheben, 
wie  nämlich  die  skalden  bis  auf  die  früheste  zeit  dadurch 
das  alter  von  liedem  der  heldensage  bestätigen  9afs  bei 
ihnen  die  namen  der  helden  und  heldengeschlechter  appellativ 
werden  und  Umschreibungen  vorkommen,  womit  jene  volks- 
gesänge  vorangegangen  sind,  und  ein  hauptbeweis  .ist  hier 
das  Biarkamdl,  so  giebt  es  bei  den  heidnischen  und  selbst  bei 
christlichen  skalden  ausdrücke  und  Umschreibungen,  welche 
bekanntschaft  mit  mythologischen  Eddaliedern,  namentlich  der 
Völuspa  voraussetzen,  wovon  noch  wenig  die  rede  gewesen 
ist.  anstatt  für  das  alter  dieses  liedes  die  einfacbheit  seiner 
anläge,  die  hohe  alterthümlichkeit  seiner  dunkeln  spräche,  die 
menge  der  ihm  eignen  nachher  verschollenen  mythologischen 
namen  und  andeutangen,  seinen  alten  bei  den  frühesten  heid- 
nischen Skalden  schon  verachteten  strophenbau  geltend  zu  ma- 
chen, kann  ich  mich  getrost  auf  die  frühen  zeugen  berufen, 
die  sein  Vorhandensein  aufser  zweifei  setzen. 

Offenbar  ist  in  dem  eddischen  liede  von  der  ratblosigkeit 
und  angst  der  götter  beim  nahenden  weltende,  in  dem  hraf- 
nagaldr  Odins  die  Völuspä  vielfältig  benutzt,  wie  in  dem  elr 
ivif>ja  str.  1  (nio  (vidi  Vol.  2),  dem  dunkeln  namen  Odios 
Yggjongr  str.  18  (inn  aldni  kom  yggjongr  dsa  V61.  25), 
födrlardr  Fenris  valda  str.  23  nach  Vol.  36;  und  mehrfach 
misverstanden,  da  aus  här  badmr  Vol.  17  vom  weltbaum 
ein  haarbaum  gemacht  wird,  härbadms  undir  haldin  meifi 
JIr.  7,  und  aus  den  i6d$r  Vol.  5  ein  iöd$r  nyrdra  nach  der 
Kopenhagener  ausg.  Hr.  25.  allein  damit  ist  nicht  weit  zu 
kommen,  denn  dieser  nun  endlich  aus  seiner  hartnäckigen  dun- 
kelheit  hervorgezogene  und  entlarvte  Rabenruf  ist  nach  den 
gelehrten  Untersuchungen  des  zu  Bessastadr  in  Island  ange- 
stellten dr  Scheving  ein  machwerk  später  aftergelehrsamkeit 
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und  jedesfaüs  jünger  als  Snorris  Edda,  das  angeführte  kann 
wenigstem  zum  beweis  dienen  wie  man  das  alte  zu  benutzen 
pflegte.  —  weiter  führt  folgendes :  1 .  Amor  iarlaskald  im 
lln  jh.  singt  in  dem  liede  auf  die  schlacbt  bei  den  Runda* 
biörg,  welche  der  jarl  der  Orkaden  Thorfinnr  gegen  deinen 
nebenbuhler  1046  gewaun,  und  woran  auch  der  dichter  t heil- 
nahm, biört  verär  söl  at  svartri,  sockr  Jbld  i  mqr  dock-* 
van9  brestr  erßdi  Austra,  allr  glymr  sidr  d  ßöllum  Ork« 
nejringas.  s.  90.  reminiscenz  aus  Vol.  51  sdl  tekr  sortna, 
sigr  Jbld  t  mar,  hverfa  af  himni  heidar  stiörnor,  die  be- 
nennung  des  himmels  durch  erßdi  Austra  lehnt  sich  an  Vol.  11, 
wo  Austri  als  elbname  auftritt.  2.  Ulfr  Uggason  am  ende 
des  lOn  jh.  nennt  die  sonst  midgardsormr  geheifsene  welt- 
schlange  stordarlegs  stirdpinull,  cdes  erdgebeines  starrenden 
umspanuer',  künstlicher  nach  den  kunstforderungen  der  spätem, 
zeit,  aber  auf  derselben  gruudlage  als  Völ  53  dafür  mold 
pinur  mdttugr,  der  mächtige  erdum  spann  er,  gesagt  ist.  3..  das 
vaticinium  Meräni  aus  dem  ende  des  lOn  jh.  welches  der 
Thingeyrische  möachGunnlaug  im  12n  jh,  ins  isl.  übersetzte 
nach  F.  M.  Edd.  3,  659  schildert  den  furchtbaren  allgemeinen 
winter  vor  dem  weltende  mit  den  altheidnischen  ausdrücken. 
vargöld*  heröld,  hrim  i  hverskonar  hiörtö  Ifida,  ganz  wie 
Völ.  41  skeggöld,  skalmöld  —  vindöld  vargöld,  ddr  veröld 
steypix;  ferner  slita  pvi  sifjum  sva  synir  vid  fe&ra  ganz 
wie  Völ.  41  vorher  muno  systrungar  sifjom  sptlla,  nur 
dafs  das  vatersohnverhältnis  an  die  stelle  des  dem  beiden  hei- 
ligsten bruderverhältnisses  Völ.  41,  1  getreten  ist;  weiterhin 
folgt  erst  berjas  vindar,  pau  ero  vedr  mikü  entsprechend 
der  vindöld  in  Völ.  41  und  dem  vedr  öllvdhjnd  in  Völ.  37. 
4.  Eyvindr  skaldaspülir,  der  dichter  des  weltberühmten  lie~ 
des  auf  Häkon  (f  963),  seine  Walkyrien  str.  1  Göndol  ok 
Skögol  sind  die  der  Völ.  28,  er  hat  auch  Geirskögul  die  nur 
Völ.  28  vorkommt ;  str.  20  sagt  er  mun  obundinn  d  yta  siöt 
Fenru  ulfr  Jara,  adr  iqfngödr  d  auda  tröd  konungmadr 
komi  auf  grund  von  Völ.  36  von  Fenrir  und  40  festr  mun 
slitna  enn  Jreki  renna;  und  für  riesin  gebraucht  er  Vngh 
e.  9  iamvidja,  angehörig  dem  eisenwalde,  womit  Völ.  36 
vorangeht. -7-  5.  EgillSkalagrimsson  dichtete  sein  höfudlausn 
938:  darin  keifst  des  landes  erfreuer  der  könig  str.  18  iorn 
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f&gir,  das  ahe  wort  iara  (ahd.  ä'rä)  gab  Völ.  14  forp  v^t- 
är,  der  erde  felder  5  str.  20  heifst  es  nioti  bmga,  sem  Bragi 
(balfkenning  für  Odinn)  auga,  nach  Völ.  26  Odinn  hvar  pu 
auga  falt  pitt;  im  Sonartorrek  nennt  derselbe  dichter  als 
«ifesennanien  brimir  str.  19,  was  in  Völ.  9.  33  noch  n.  pr. 
$*!,  und  für  Odinn  hat  er  drei  sämtlich  der  Vökspä  entlehnte 
•benennuqgen :  hergautr  str.  1 1  ist  nachbildung  des  herfadir 
Völ.  27  (sonst  herjafadir))  Mimt  vinr  str.  22  nach  der  er- 
aiblung  Völ.  26.  42  und  in  einer  form  die  nur  Völ.  42  cod. 
reg.  vorkommt,  leika  Mims  synir,  wodurch  zugleich  die  les- 
art  der  schwed.  codd.  Mimis  gerichtet  wird,  endlich  ulfs 
ofbagi  str.  23,  des  wolfs  gegner,  wie  nach  Völ.  48  Odinn 
ferr  vid  ulf  vega. 

Aus  dem  9n  jh.  sind  weniger  skaldenlieder  erhalten, 
die  vorhandenen  bewegen  sich  grofsentheilg  in  eddischen  aus- 
drucken und  mythen;  am  meisten  6.  Thiodolfr  or  Hvigii} 
im  Hausttöng  1  str.  1  gebraucht  er  die  wendung  von  Thor, 
mödr  svall  meila  brödur,  Wie  Völ.  24  ThArr  einn  par  vur 
prunginn  mddi,  ebendas.  str.  2  heifst  die  erde  ginnunga 
v4  mit  jenem  für  den  norden  dunkeln  nur  Völ.  3,  sonst  in  der 
alten  Edda  nicht  genannten  namen  des  abgrunds  gap  gin- 
nunga,  der  durch  die  erde  überbrückt  wurde,  später  heifst 
die  erde  ginnungs  brü  bei  Rögnvald  im  zwölften  jahrh. ;  als 
riesentödter  wird  Th6r  str.  5  fiörspälir  ßelja  genannt,  der 
riese  Bell  ist  nur  Völ.  48  genannt,  aber  noch  als  n.  pr.  eines 
riesen  den  Freyr  erlegte,  der  daher  hier  bani  Belja  heifst; 
der  im  zweiten  theil  des  Haustlöngs  Sn.  Edd.  119  f.  str.  6 
vorkommende,  der  prosa  sehon  erloschene  ausdruck  sKprtiga 
für  c  mit  höllischer  gewalt'  setzt  eine  lange  Vertrautheit  mit 
dem  mythus  von  dem  höllenflufs  Slipr  voraus,  der  nur  Vö.L 
33  vorkommt;  ebendas.  str.  7  Loki  die  last  der  arme  Sigyn- 
jar  wie  Völ.  32  vorausgesetzt  wird,  in  der  Ynglingas.  ist 
das  auffallendste  hvedrungs  mwr  c.  $2  für  Hei ;  es  ist  zu  ei- 
nem allgemeinen  riesennamen  geworden,  was  es  noch  nicht 
ist  in  dem  megi  hvedrungs  Völ.  49. —  7.  Bragi  hat  für  troll 
die  Umschreibung  helsvelg  himins,  was  von  Feurir  entlehnt 
ist  der  Völ.  36  i  trölls  hami  verschlinger  des  mondes  tüngls 
tiugari  heifst?  dies  das  einzige  zeugms  welches  Wetnheld 
aufgeführt  hat;   ein*  noch  wichtigeres  bei  demselben  ältesten 
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der  skaMcn  ist  der  Dame  iarmungandr  Sn.  Edd.  101  fifir  die 
welteobkroge,  die  sehen  in  den  Eddaliedern  sonst  stets  miir 
gardsormr  heilst,  jene  Umschreibung  hat  nur  Völ.  44  snpx 
iortimngandi  i  iotwnmddu 

Im  anfang  des  9n  oder  ende  des  8n  jh.  mufs  das  Hyn~ 
dluliop  entstanden  sein,  denn  es  ist  seinem  mythologischen 
theile  nach  noch  ganz  heidnisch  und  es  erwähnt  im  kelden- 
saglichen  nach  den  Volsungen  str.  25  die  reibe  der  schwedi- 
schen köriige  str.  26  lvar  vidfadmi,  Hrmrekr,  Harald  hü* 
dHönn,  und  so  auch  den  zweiten  Schwiegersohn  Ivars.  den 
Radbert  nrft  seinem  söhne  Randvfer,  aber  weder  Randvers 
berühmten  söhn  Sigurd  Hing,  den  sieger  der  Bravallaschlacht, 
noch  dessen -so  sehr  in  der  sage  des  gesammten  nordens  ge- 
feierten söhn  Ragnar  Lodbrökr.  da  es  nun  die  offenbare  ab* 
sieht  des  Hyndlulidßs  ist  die  grösten  heldennamen  übersicht- 
lich zusammen  zu  stellen,  so  wäre  im  9n  jahrh.,  wo  Däne- 
mark Schweden  Norwegen  und  England  voll  des  ruhmeg 
Ragnars  und  seiner  heldensöhne  waren,  dieser  naiAe  nicht  zu 
unterdrücken  gewesen;  es  wird  daher  frühestens  der  anfeng 
seiner  regiferung  oder  das  ende  des  8n  jahrh.  die  ahfefsungs- 
zeit  des  Hyndluüo|>s  sein,  dieses  grofse  die  genealogiea  der 
götter  und  menschen  zusammenfafsende  gedieht  verräth  den 
geschmack  und  die  kunstforderung  desselben  Jahrhunderts  als 
die  Voluspä  nach  ihrer  jetzigen  gestalt;  später  hört  der  vor* 
trag  solcher  dinge  in  der  form  der  weifsagung  mit  der  ein« 
kleidung  dafs  eine  gottheit  sich  bei  einer  prophetin  erkundigt 
und  belehren  läfst  (HyndL  6.  10.  Völ.  26.  27.  Vegt.9)  völlig 
auf.  allem  ansehein  nach  ist  aber  das  Hyndlulioj)  etwas  jün- 
ger als  die  gleichfalls  zusammenfafsende  Völdspä,  da  nicht 
nur  göttersage,  sondern  auch  reihen  von  sagenhelden  dort  zu- 
sammengestellt sind,  und  da  sein  mythologischer  inhalt  aufser 
andern  Eddaliedern  auch  die  Völuspä  mit  der  ausführlichen 
Schilderung  des  ragnarökr  und  der  gegenwärtigen  darstelhmg 
der  erneuten  weit '  zur  Voraussetzung  hat.  dafür  spricht  am 
stärksten  die  vergleichung  der  hiebt  mehr  angefochtenen  vor* 
letzten  Strophe  in  Vöiuspä,  ki  welcher  ein  erneutes  thingen 
der  götter  aur  erhaltung  des  frieden^  kein  jüngstes  gerieht 
gelehrt  wird :  pd  kemr  inn  riki  at  regindömi  öfhigr  ofsm 
sa  er  öllo  rceär  mit  HyndL  40  pd  kemr  amnar  um  ntftt* 
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kari,  mit  dem  die  nachfolge  in  diesem  zage  verratbenden  Zu- 
sätze po  pori  ek  eigi  pann  at  nefna;  dieser  gett  ^bedurfte 
vor  seiner  traditionellen  nennnng  keines  namens,  er  ist  die- 
selbe unbestimmte  d.  h.  mythologisch  nicht  gestaltete  gottheit, 
welche  im  gemeinen  leben  der  scliöpfer  oder  regierer  schlecht- 
hin, der  miotudr,  hiefs  Sig.  Qu.  3,  66.   06.  14. 

Mitten  gehört  die  Voluspä  wie  sie  vorliegt  ins  achte 
Jahrhundert,  und,  wenn  das  zuletzt  berührte  Verhältnis  in  an- 
sehlag gebracht  wird,  eher  in  dessen  erste  als  in  die  zweite 
hälfte.  es  ist  nicht  zu  verkennen  dafs  sie  aus  etwa  Snf 
selbständigen  mythologischen  liedern  geschöpft  hat,  deren  er- 
stes dem  Odinscyclus  angehörte  und  von  der  Schöpfung  han- 
delte (3  — 18),  das  zweite  dem  Thorcyclus  (19.21 — 24), 
ein  drittes  von  Baldr  (29  —  32),  woraus  auch  Vegt.  qu.  16 
schöpfte;  ein  viertes  sehr  abgekürztes  von  der  unterweit  (33 f.) 
kann  schon  früher  mit  dem  letzten  von  ragnarökr  (42 — 59) 
verbunden  gewesen  sein,  zwischen  diese  lieder  und  ihre 
Verknüpfung  zu  dem  vorliegenden  epos  vom  kreis  der  weit 
und  erneuerung  der  götter  und  der  erde  fallen  deutlich  meh- 
rere der  aus  den  vollen  leben  der  götter  schöpfenden  gesänge 
(Skirnm.  Hym.  qu.  Trymsqu.  Vegt.)  und  so  fuhren  die  quel- 
len der  so  eben  festgestellten  Völuspä  auf  eine  frühe  etwa 
mit  dem  6n  Jahrhunderte  beginnende  blütezeit  des  myth.  epos 
im  norden,  die  mit  dem  8n  Jahrhundert  lieder  verbindend, 
Stoffe  übersichtlich  zusammenstellend  und  in  frage  und  ant- 
wort  verarbeitend  abschliefst. 
MARBURG.  DIETRICH. 
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Die  auf  den  folgenden  blättern  mitgetheilten  beispieie 
werden  als  ergänzung  der  von  Jacob  Grimm  in  den  Alt- 
deutschen wäldern  3,  167  —  238  gegebenen  auswahl  so  wie 
als  beitrag  zur  fabettittemiur-des  \$n  Jahrhunderts  über- 
haupt willkommen  sein,  mit  ausnähme  von  fUnf  stücken 
(vn.  xii.  xv.  xli.  xm)  sind  sie  sämmtlich  noch  ungedruckt  $ 
und  diese  selbst  erscheinen  hier  in  verbefserter  gestalte  ich 
Aä%  sie  folgenden  handschriften  entnommen. 
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A,  die  Wiener  pergamenthandschriß  nr  S7Ö5,  kl.fo- 
Ho,  18/14*  Jahrhundert,  s.  Hoffmanns  Verzeichnis  s.  56 — £1. 

B,  die  alte  Würzburger  pergamenthandschriß,  groß 
foHo,  14*  Jahrhundert,  auf  der  Universitätsbibliothek  zu 
München. 

C,  die  Heidelberger  pergamenthandschriß  nr341, 
groß  folio,  14s  Jahrhundert,  s.  Wilkens  Verzeichnis 
s.  417—428. 

D,  die  Wiener  papierhandschriß  nr  2885,  ßlio,  vom 
jähre  1393.  s.  Hoffmanns  Verzeichnis  s.  93  — 101.  da 
diese  vier  handschrißen  schon  vielfältig  benutzt  und  nach 
ihrem  werthe  erkannt  sind,  so  glaube  ich  einer  nähern 
beschreibung  derselben  hier  überhoben  zu  sein. 

Die  einzelnen  stücke  selbst  sind,  was  man  auf  den 
ersten  blick  erkennen  wird,  von  verschiedenen  verfq/sern 
und  von  ungleichem  alter*  einige  darunter  scheinen  mir 
noch  dem  anfang  des  13»  Jh.  anzugehören,  z.  b.  nr  xi. 
xii.  xx  —  xiii.  xxxxi.  xxxii,  die  durch  einfachheit  kürze 
und  treffenden  ausdruek  an  Spervogel  und  die  fabeln  der 
kaiserchronik  erinnern,  andere  sind  freilich  wieder  jün- 
ger, aber  später  als  in  die  mitte  des  13»  jh.  wird  wohl 
keines  zu  setzen  sein,  ob  etwa  das  eine  oder  andere  den 
Stricker  zum  verfaßer  hat  möchte  ich  mit  bestimmtheit 
weder  leugnen  noch  behaupten;  doch  zweifle  ich  daran: 
in  keinem  vermag  ich  einen  zwingenden  beweis  ßir  den 
Stricker  zu  finden,  daß  von  den  in  den  Altd.  wäldern 
tnitgetheilten  fünfundzwanzig  beispielen  wenigstens  vier- 
zehn nicht  vom  Stricker  sind,  hat  schon  vor  achtundzwan- 
zig jähren  Lachmann  mit  gutem  rechte  behauptet  {Aus- 
wahl s.  y.  vi);  ich  glaube  daß  sich  diese  behauptung 
leicht  noch  auf  einige  andere  ausdehnen  ließe,  jedes  falls 
muß  die  meinung,  als  habe  der  Stricker  ein  fabelbuch 
unter  dem  titel  'die  weit*  geschrieben,  aufgegeben  werden. 
Docen,  der  auf  die  Würzburger  hs.  sich  berufend  im 
jähre  1815  diese  behauptung  aufgestellt  hatte  (s.  Altd. 
walder  2,  1),  ist  den  versprochenen  'bündigen9  beweis 
hierfür  schuldig  geblieben,  er  möchte  ihm  freilich  schwer 
geworden  sein,  und  vielleicht  hat  Docen  selbst  später  eine 
andere  Überzeugung  gewonnen,    so  viel  ist  jedesfalls  si» 
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eher,  dqß  in  der  Würzburger  handschrtft,  wie  schon  Do- 
,  cen  bemerkte,  Strickers  name  nicht  vorkommt,  und  daß 
diese  Sammlung  von  beispielen  und  schwanken,  der  vom 
Schreiber  am  schlufse  der  titel  'die  weit*  gegeben  wurde, 
stucke  verschiedener  Zeiten  und  verfafser,  darunter  kann 
eines  vom  Stricker,  enthält*  namentlich  erscheint  darin 
keine  einzige  jener  sogenannten  moralitäten,  beispiele  mit 
meist  ungebührlich  langen  christlich -theologischen  nutx- 
anwendungen,  die,  entschieden  dem  Stricker  angehörend, 
in  eine  Sammlung  vereinigt  handschriftlich  oft  vorhan- 
den sind. 

Stuttgart  im  mai  1848.  FRANZ  PFEIFFER. 

I.    VEIEL  UND  HASELBLUME. 

Ich  kom  in  eines  meien  zit, 

so  diu  wise  grüene  lit, 

mit  bluomen  umbevangen, 

uf  eine  heide  gegangen. 

diu  was  von  bluomen  wol  gevar.  5 

nu  nam  ich  ir  aller  war, 

welhiu  mir  dar  zuo  töhte 

daz  ich  si  brechen  möhte 

und  bringen  miner  frouwen. 

als  ich  d6  gie  schouwen,  10 

dö  «ach  ich  haselbluomen  st&n. 

die  sint  vil  nach  gelich  getan 

also  die  viole  sint. 

des  wänes  was  ich  gar  ein  kint, 

der  ouch  mir  vil  söre  louc.  15 

der  bluomen  schoene  mich  betrouc 

daz  ich  si  für  viole  brach. 

also  mir  daz  dö  geschach 

unt  ich  si  miner  frouwen  truoc, 

dö  dulte  ich  spotes  genuoc.  20 

si  jach,  dar  an  waere  schin, 

ich  möhte  wol  ein  töre  sin. 

I.  A  bl.  15a6,  B  bl.  76d.  5.  mit  bl.  mwHeh  var  B. 

6.  iedoch  B.        g«war  A.        7.  da  B.        8.  gebr.  B.        13.  fiote  J, 
viol  B.        15.  Wan  er  m.  B.        loe  (t  betroc)  B.        20.  dolt  B. 
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• 

min  sin  dfihte  si  niht  guot, 

daz  ieb  dis  unedel  Wuot 

für  edeln  viol  haete  ersehen.  25 

des  w«re  anrehte  mir  geschehen. 

biete  ich  mich  6  bedftht, 

6  icbs  ze  hove  hsete  brftht, 

daz  alle  bluomen  weitvarwe 

niht  viol  sint  begarwe  30 

noch  alle  bluomen  rösenvar 

daz  die  niht  sint  rAsen  gar: 

haet  mich  des^  niht  betraget 

ichn  h«te  ez  die  gevrftget 

die  sich  under  in  beiden  35 

ze  rehte  können  bescheiden 

an  varwe  unde  an  edelkeit, 

s6  waer  mir  niht  geschehen  leit. . 

"Nu  enlftt  ir  iu  durch  gaehez  sehen 
solch  ungewizzenheit  niht  geschehen,  40 

ob  si  ist  guotem  wibe  gelich 
und  weder  guot  noch  sinne  rieh, 
wizzet,  s6  glichet  si  sich 
der  haselbluomen  die  ich 

für  den  edeln  viol  brach,  45 

und  geschiht  ouch  iu  als  mir  geschach : 
wan  ir  verlieset  fiir  war 
guot  gedinge  unt  iuwer  j&r 
unt  alle  die  arbeit, 
die  ir  an  si  habt  geleit.  50 

IL    DIE  LINDE  UND  DER  DORN. 
Ich  reit  für  eine  linden, 
daz  niemen  möhte  vinden 
schoßner  ougenweide. 

34.  uoede  A.        35.  edel  vial  B.        36.  was  B.        37.  des  e.  B. 
28.  h.  ze  h.  B.  39.   aller  bl.  wer  v.  B.  30.  33.  sin  B. 

34.  het  B.        35.  voo  ia  B.         36.  seh.  B.         37.  Bin  fraawe  and 
ein  B.  39.  Ist  B.  40.  Die  vngewish.  B.  41.  g&ten  wiben 

B.      geliche  A.       42.  und  fehlt  A.     43.  wizzet  fehlt  B.      gel.  AB. 
45.  edeln  fehlt  B.        46.  oach  fehlt  B.  47.   wol  f.  w.  B. 

IL  A  bl.  161"*,  B  bl.  77<*.        3.  ougew.  A. 
Z.  F.  D.  A.  VII.  21 
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si  stuont  an  einer  beide. 

dö  muos  ich  in  kurzen  ziten  5 

aber  dar  für  riten 

dar  nach  käme  über  ein  jAr. 

dö  freut  ich  mich,  daz  ist  wÄr, 

daz  ich  die  linden  solde  sehen. 

dö  was  ein  wunder  geschehen.  10 

ez  bete  der  tievel  einen  dorn 

ir  ze  leide  erkörn, 

der  was  gewahsen  drunder 

unde  hete  besunder 

ir  este  zebrochen  15 

unt  ir  lonp  zerochen, 

daz  ir  schoene  was  verlorn. 

cdaz  verwäzen  si  der  dornl' 

vor  jämer  ersfifte  ich, 

wan  diu  linde  ermante  mich  20 

eines  ungefiiegen  schaden, 

da  mite  diu  werlt  ist  überladen. 

swenne  ein  schoene  biderbe  wip, 

der  von  ungelüoke  ir  lip 

einem  boesen  manne  wirt  beschert,  25 

der  ir  alle  fröude  wert, 

der  dorn  mit  siner  untngent 

der  durchsuchet  ir  ir  jugent, 

daz  ir  schoene  gar  zergftt 

und  si  ir  fröude  abe  gest&t.  30 

ouch  siht  mana  dicke  werren 

an  den  jungen  herren, 

die  habent  alle  in  der  jugent 

so  süezen  willen  unde  tugent 

daz  ir  keiner  missetttte,  35 

6.  von  dannan  r.  B.  7.  kam  B.  8.    m.  für  w.  B.  lü.  da 

gesch.  B.       12.  Darvoder  erchorn  A.       13.  dar  vnder  AB.       14.  h. 
auch  bes.  B.  IS.  gar  z&rbr.  B.  16.    dA2  1.  durehst.  B. 

17.  Vnd  was  ir  seh.  gar  v.  B.  18.  So  verwiszen  B.  19.  Von 

j.  do  ersafzet  B.  %0.  die  erm.  B.         23.  schoene  fohlt  B. 

biderbez  ß.        24.  die  B.        27.  mit  fehlt  B,         28.  der  — ir/eA/i 
A.        30.  Vfi  dai  sie  ane  fr.  bestat  B.  31.  wero  B.  33.  he. 

bent  an  B.        34.  vfi  darzn  B. 
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wan  daz  bcese  rate 

sinen  willen  brechent 

und  sin  lop  darcbstechent. 

swenne  ein  boeser  karc  man, 

der  sine  rede  wol  kan,  40 

sinen  herren  bestät, 

so  wil  er  waenen  daz  sin  rät 

si  der  aller  beste. 

daz  aber  sin  tugenteste 

gewahsent  nimmere,  45 

daz  kumt  von  basser  16re. 

als  mac  man  dicke  vinden 

den  dorn  under  der  linden. 

III.    DIE  BLUME  UND  DER  REIF. 

Ich  kom  gegangen  besunder 

da  ich  Sil cli,  des  nam  mich  wunder, 

ze  liebten  ougen  blicke  stau 

eine  bluomen  wolgetän. 

an  schoeue  si  volkomen  was.  5 

ir  schoene  zierte  wol  daz  gras. 

diu  reht  na  iure  an  ir  lac. 

da  was  tugent  unt  süezer  smac. 

yon  ir  gezieret  was  diu  stat, 

dar  an  gie  niht  mannes  trat.  10 

ir  bluot  was  edel  unde  breit. 

got  hete  den  wünsch  an  si  geleit. 

die  kröne  si  ob  in  allen  truoc. 

ander  bluomen  stuont  da  gnuoc 

beidiu  ziere  unt  waetlich,  15 

diene  warn  ir  niht  gelich. 

38.  loup  A.  39.   kranker  B.  41.    wol  b.  B.  44.    Daz  sint 

t.  e.  B.  Da  aber  siner  tagende  ende  A.  45.  gewahsen  o.  iner 

B.        46.  chomt  A.        D.  machet  böse  ß.        47.  also  A,  sus  B. 
48.  bi  d.  1.  B. 

Iir.   A   bl.  163c  — 164%    D  bl.  1446— <*  von  der  maid  plumen. 
1.  eh.  all  bes.  D.  2.  Da  s.  i.  A,     Ich  sach  D.  4.  schön  w. 

g.  D.        6.  wol  fehlt  D.         12.  h.  fleiz  an  D.  14.  standen  D. 

oaeh  da  gn.  A.  15.  b.  zierlich  A,   geziert  D.  16.  die  — 

nngel.  D. 

21* 
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in  kurzen  stunden  kom  ich  aber  dar 

unt  nam  der  selben  bhiomen  war. 

dö  was  ein  kalter  rife  komen, 

die  varwe  bete  er  ir  benomen.  20 

ir  bleter  sach  ieb  hangen, 

ir  fröude  was  zergangen, 

ir  liehter  schin  verdorben  lac, 

verlorn  was  ir  süezer  smac. 

in  minem  herzen  ich  daz  klaget.  25 

Die  bluomen  gliche  ich  einer  maget, 
diu  schöne  gezogen  ist 
an  aller  hande  valschen  list, 
diu  liebte  ougenweide  treit 
und  ouch  mit  zühten  ist  gemeit,  30 

an  allen  tilgenden  gar  volkomen 
und  in  ir  besten  zit  bekomen : 
sd  git  man  si  danne 
einem  alten  manne. 

der  benimt  ir  ir  tugent,  35 

ir  schoene  unde  ir  jugent. 
si  hat  vil  selten  lieben  tac, 
und  ist  verlorn  ir  süezer  smac. 
ouch  muoz  si  verdorben  ligen, 
wand  ir  fröude  ist  verzigen.  40 

da  mit  warne  ich  alle  vrouwen 
daz  si  daz  wunder  schouwen/ 
swä  ez  e  geschehen  si, 
unt  sich  hüeten  da  bi. 

diu  da  hat  schoene  unde  jugent,  45 

beide  zierde  unde  tugent, 
nach  ir  herzen  lere  si  erkiese 
ein  liep,  da  si  niht  an  verüese, 

17.  Schier  k.  D.  20.   der  het  ir  die  ▼.  gar  b.  A.  24.  verdor- 

ben D.  29.  div  die  liebten  A.  aogelwaid  D.  30.  ouch  fehlt 
D.        31.  gar  fehlt  JT.  32.  in  fehlt  D.  ziten  A.  wirt  be- 

nomen A,  ist  komen  D.  34.  altem  A.  35.  nimt  A.  die  t.  D. 
37.  guten  D.  38.  verdorben  D.  42.  darnnder  D.  43.  waz  in 
g.  si  D.  44.  n.  ouch  b.  8.  A.  45.  hab  D.         4$.  z.  v.  ouch 

die  t.  A„       47.  diu  k.  D. 
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unt  lÄze  deste  minner  geben : 

so  mac  si  vroelichen  leben.  50 

owft  daz  ez  Jemen  tuot 

durch  ein  bloede  varnde  guot, 

der  sin  kint  vergiselt  an  die  stat 

iä  ez  sin  leben  mit  jAmer  bat, 

ze  einem  snfegrisen  man.  55 

der  missehandelt  sich  dar  an. 

den  gliche  ich  zuo  dem  rifen. 

ouch  muoz  ir  entslifen 

ir  fremden  wünnebernder  tac, 

unt  wirt  ouch  an  der  säle  ein  slac.  60 

IV.    DER  BAUM  MIT  DEM  DÜRREN  ASTE. 

Ich  kom  geriten  für  einen  walt, 

der  was  von  boomen  manicvalt. 

da  was  einer  under, 

der  dfihte  mich  besunder 

schoene  unde  veste,  5 

der  slehtest  unt  der  beste 

under  in  allen, 

wan  daz  er  was  bevallen 

mit  einem  dürren  aste. 

den  hete  vil  vaste  10 

der  wint  dar  fif  geseiget, 

verdrücket  unde  verneiget 

hete  er  in  vil  sftre. 

des  muos  er  immer  m6re 

49.  I.  ir  D.       52.  pftses  farnds  D*        53.  versigelt  D.        55.  snegri- 
sem  A.        56    oder  der  kain  gelimpfen  kan  D.         57.  riffen  A. 
59.  frawd  D.        wunoebarer  A.  60.  ist  D.  an  fehlt  D. 

Daz  sei  got  klagt  D. 

IV.  A  bl.  149«*,  B  bl.  104^  Voo  schönen  bäumen,  C  bl.  206* 
Ditz  ist  von  alten  mannen  Die  iunge  husvrowen  haben.  1.  leb  reit 
dnrch  einen  wonnenclichen  w.  C.  in  e.  w.  B.  %.  Da  waren 

bäume  B.        blumen  C.         3.  Do  B.         stunt  C.  5.  der  sconest 

ont  dar  beste  (grftste  B  )  AB.        6.  sieht  nnde  C.        veste  {aus  beste 
geändert)  A,  hftheste  B.      7.  Der  da  stnnt  C.      in]  den  andern  B. 
8.  er  fehlt  C.      gevallen  C.        9.  Von  B.  .%  alten  BC.       laste  B. 
10.  Der  wi«  h.  C.        11.  In  dar  C.        1%.  gedr.  —  geneiget  A. 
13.  was  er  v.  s.  C.        14.  muz  C,  must  B. 
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hinnen  fürder  dorren  15 

von  dem  alten  storren. 

Der  boum  gelicht  sich  einem  wibe 
diu  an  muote  unde  an  libe 
ze  dirre  werlt  ist  vollekomen 
unt  der  g&hes  wirt  benomen  20 

ir  schoene  unde  ir  togent 
ir  fröude  unde  ir  jugent 
mit  einem  alten  manne, 
dem  gebent  si  sie  danne 

ir  friunt  vil  lihte  durch  daz  guot  25 

ow£  daz  daz  ieman  tuot! 
der  so  verkoufet  sin  kint, 
der  ist  toup  unde  Mint, 
wan  daz  er  sich  des  niht  verstät, 
swaz  man  äne  fröude  hat,  30 

daz  ez  dem  libe  niht  bekumet 
noch  der  sftle  niht  enfrumet. 
waz  hilfet  si  schätz  unde  w&t, 
so  si  ir  rehtes  niht  enhät 
unt  si  der  triutet  al  den  tac  35 

der  ir  niht  liep  werden  mac? 
sä  ist  bevallen  ir  jugent 
von  des  alters  untugent 


15.  hinnan  B,  hin  C.        für  der  B,  fader  C.        zalUn  ziten  d.  A. 

16.  mit  deo  C.         17.  Dem  gelich  ich  e.  w.   C.        Der  schSne  bäum 
herlich    Daz  wizzet  der  gelichet  sich   Einem  werden  wibe  B. 

19.  Ist  gar  zv  dar  werlde  ß,  Nach  der  w.  C.        20.  der  A,  ir  BC 
21.  fröude  A.      tagende  (:  iogende)  A.        22.  schone  A.        23.  Von 
—  bösen  B.        24.  D.  sie  sie  g.  B.         sie  fehlt  C.        25.  dio  Ä> 
vil  lihte  fehlt  BC.  durch]  daz  A.  26.  Vn  ist  ouch  vbel  swer 

daz  t.  B.  27.  Swer  B.  also  verscheidet  C.  2£-  so  toop  B, 
tump  BC.  ist  fehlt  D.  29.  wan  fehlt  ß.  31.  32  umgestellt 
B.  31.  ez  fehlt  C.  frumet  A,  zv  staten  kumet  B.  32.  Unt 
A.  frumet  B,  bechumet  A.  33.  si  fehlt  AC.  Silber  A. 
u.  ander  rat  C.  34.  swen  C.  ir  vreude  C.  kein  vreude  hat  B. 
35.  drucket  allen  t.  B.  Uatt  35  —  42  hat  C  folgende  zeilen,    Ir 

not  ist  vor  aller  not   Jr  lachen  ist  der  gebe  tot  So   ist  iener   miehels 
baz  gesehen    Die  mit  einem  Jungen  wirt  vrolieh  geseheo.  36.  Hp 

4-        Den  sie  mit  gemiunen  m.  B>        38.  Mit  B. 
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unt  dorrt  ir  fröude  alle.zit 
von  dem  aste  der  uf  ir  iit. 
so  ist  jener  verre  baz  gegebet 
diu  arm  vroeliche  lebet. 


40 


V.    VON  EINER.  ROSE. 

Ein  bluome  ist  rose  genant, 
die  treit  maneger  in  der  hant 
durch  ir  vil  süezen  smac. 
si  ist  so  schoene  allen  tac  . 
daz  man  si  gerne  schouwet. 
sd  si  aber  wirt  betouwet, 
s6  ist  si  schoener  vil  dan  6. 
tuot  ir  denne  ein  wint  w6 
daz  si  der  begrifet, 
und  wirt  si  berifet, 
dar  nach  muoz  si  bleichen. 

Daz  selbe  git  uns  ein  zeichen 
an  manegem  schoenem  wibe, 
diu  an  muote  unde  an  Übe 
got  vil  wol  hat  ge&ret, 
und  ir  daz  wirt  verkteet 
mit  einem  bossen  maere 
daz  valscbe  lügenaere 
von  ir  sprechent  unde  sagent. 
die  selben  zungen  die  si  tragent 
die  sint  ze  liegen  bereit 
und  trage  zuo  der  wärheit. 
die  waeren  bezzer  ungeborn, 
wan  si  sint  immer  mftr  verlorn, 
si  müewet  daz  harte  sfere 
daz  die  frumen  guot  und  6re 
verdienent  unde  erwerbent. 
und  als  die  selben  sterbent, 
sd  ligent  si  von  ir  hazze 
in  des  tiuvels  vazze, 


10 


15 


20 


25 


30 


39.  Ir  fr.  d.  B.        40.  V.  d.  der  da  dürre  B. 
beo  B.        42.  arme  fr.  hat  ir  leben  B. 
V.  B  bl.  94ÄC.        3.  ieren  B. 


41.  einer  baz  gege- 
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d£  noch  vil  mancher  inne  liget 
der  hazzes  unde  nides  pliget. 

VI.    VOGEL,  ROSE  UND  DISTEL. 

In  einem  meien  daz  geschach 

daz  ich  mir  leide  gesach 

ich  gie  aber  ein  wise  breit, 

diu  was  mit  bluomen  wol  gekleit. 
1  üf  einer  rösen  ich  sitzen  sach  5 

einen  vogel.  ichn  weiz  waz  dem  geschach 

daz  er  von  der  rösen  vl6ch 

und  sich  üf  eine  distel  zöch. 
;  dar  nach  stuont  ez  borlanc 

unz  dem  vogel  dar  an  misselanc  10 

er  wolde  wischen  den  snabel  sin, 

d6  stach  in  daz  distelin 

in  diu  ougen  zehant. 
Einer  frowen  mich  daz  mant 

diu  ein. wol  geborn  man  hftt  15 

der  niwan  zuht  und  6re  beg&t 

unde  darzuo  hat  den  muot 

daz  er  wan  daz  beste  tuot. 

si  gedenket  wie  si  erwerbe 

daz  si  mit  einem  boesen  verderbe.  20 

wie  lützel  ir  der  guotes  tuot! 

ern  hat  weder  ftre  noch  guot 

und  enkan  von  guoten  sinnen 

si  nimmer  gemmnen. 

swem  solch  wehsei  wol  behagt  25 

des  pris  muoz  immer  sin  verdagt. 

VI.  A  bl.  171**,  C  bl.  206c:  Überschrift  Ditz  ist  von  den  bösen  hos- 
vrowen  Die  eren  berovben.  2.  vil  I.  sach  C.  4.  m.  mangerhande 
bl.  gek.  C.  5.  ein  A.  7.  D*  er  v.  den  r.  A.  8.  ein  dnrrev 
d.  C.  disteln  C.  9.  stunde  A.  niht  IC.         10.  an  dem 

wehsei  C.        11.  sin  snebelin  C.      snaben  A.        \%.  d.  selbe  d.  C. 
13,  Vil  harte  in  sin  ovgen  C.  14.    Daz  gelich  ich  einer  vronwen 

C.        15.  die  bat  ein  w.  g.  man  C.  16.  kan  C.  17.  vö  onch 

h.  C.  18.  wan  A:  zv  allen  ziten  C.  19.  so  d.  si  C.  21.  ach 
ach  w.  —  übe*  C.  1%  Eeren  mnt  n.  daz  g.  C.  23.  Von  dehei- 
nen  g.  s.  C.  24    kan  er  si  n.  g.  C.        25.  26  fehUn  C. 
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VII.    FINK  UND  NACHTIGALL. 
Ez  siuont  ein  frouwe  gemeit 
ander  einer  linden  diu  was  breit, 
do  gesach  si  ze  der  selben  zit 
von  zwein  vögeln  einen  strii: 
die  nnderbizzen  sich  so  vaste  5 

uf  der  linden  aste 
daz  si  vielen  üf  daz  gras, 
daz  ein  ein  schoener  vinke  was, 
daz  ander  was  ein  nahtegal, 
diu  vrouwe  neigte  sich  zetal  10 

und  vie  si  mit  ir  wizen  hant. 
dannoch  was  ir  nmbekant 
der  vögele  tugent  beide, 
des  engalt  si  sit  mit  leide, 
diu  vrouwe  sach  den  vinken  an:  15 

der  dfihte  si  so  wol  getan 
daz  si  in  in  ir  buosem  stiez. 
die  nahtegal  si  vliegen  liez. 
hin  fiouc  dö  diu  nahtegal: 
vil  michel  wart  ir  fremden  schal,  20 

si  sanc  ir  süeze  wise 
da  bi  uf  einem  rise. 
dö  machten  ir.diu  swacben  kleit 
daz  ir  der  buosem  wart  verseit. 
dö  diu  vrouwe  daz. gehörte  25 

an  fröuden  si  ertörte. 
daz  si  trurende  nider  saz, 
mit  grözem  jämer  klaget  si  daz 

VII.  A  bl.  164"6,    B  bl.  796:  Von  einer  frouwen,    D  bl.  145a — c:  Von 

dem  vinkhen  und  von  der  nachtigal.     vergl.  altd.  bl.  1,  108 — 110,   wo 

dasselbe  beispie  l,   in  ziemlieh  verderbter  g estalt,  aus  einer  Dresdner 

hs.  mitgetheilt  ist.  2.  diu  was  fehlt  BD.  3.  sach  BD. 

5.  D.  biften  an  ander  v.  D.      8.  D.  eine  A.      vink  BD.      11.  vieng 

BD.  der  w.  h.  D.  12.  dennoch  B.  13.   vogel  BD. 

14.  enkalt  D.        ah  fehlt  D.  von  1.  BD.  19.  vloc  BD. 

20.  groz  BD.        w.  do  B.         fröuden  fehlt  D.         21.  vn  s.  D. 

ir  vil  s.  A,    in  D,     s&zen  B,    suzzer  D.  23.  ir  swache  D. 

25.  erh.  BD.        26.  von  auf  rinde  a  B,    vor  unmut  D.         27.  dar  uq- 

der  BD.        28.  jiuner  fehlt  D. 
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si  den  vinken  ie  gevie: 

vor  leide  si  in  vliegen  lie.  30 

dö  si  den  vinken  hete  verlfczen, 

si  sprach  cnu  si  verwäzen 

von  mir  rtcheit  ftne  jugent 

und  elliu  schoene  ftne  tugent.' 

Des  pflegent  nu  die  vrouwen:  35 

swä  in  kamt  ze  schouwen 

schoene  mit  rieheit, 

dar  uf  sint  si  vil  gemeit. 

si  solden  merken  schoene  jugent, 

gewizzenheit  und  ganze  tngent  40 

,  an  einem  ieglichem  man. 

treit  er  niht  guoter  kleider  an 

so  hat  er  doch  riehen  muot 

und  ist  ze  minnen  als6  guot 

sam  der  in  zobel  ist  gekleit  45 

und  gar  ist  ftne  gwizzenheit. 

der  vinke  bezeichent  den  riehen  man: 

der  treit  vil  guoüu  kleider  an, 
.den  vrouwen  git  er  guotes  vil, 

si  legent  in  swä  er  ligen  wil  50 

in  den  buosem  ode  iä  bi. 

si  sint  ab  immer  vor  im  fri 

herzelicher  minne 

mich  entriegen  mine  sinne. 

diu  nahtegal  ist  gezalt  .55 

mit  ir  tugenden  manicvalt 

zeinem  jungen  wisen, 

der  sich  wol  kan  bewisen 

schoener  werke  unt  guoter  site : 

29.  daz  si  BD.  33.  vor  BD.  tngent  D.  34.  groze  BD. 
jngent  D.  37.  und  r.  BD.  40.  gwizh.  A.  41.  -liehen  B. 
42.  gute  BD.  44.    minne  B.  45.  so  B,    als  D.  mit  z.  B, 

mit  vehem  D.        bekl.  BD.        47.  der  bez.  A.        ist  der  riebe  man 
BD.        48.  die  g.  B.        richev  A.        51.  dem  A*        52.  aber  immer 
A:  ie  doch  BD.        in  A.        54.  triegen  BD.        56.  tngent  BD. 
57.  zv  dem  D,  den  B.        58.  k.  sieh  wol  BD.        59.  suzer  BD. 
gute  A. 
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da  muoz  oüoh  er  verdienen  mite  60 

daz  irae  sin  vroawe  gnsedie  si. 

der  sorgen  ist  der  liehe  fri: 

wan  er  git  ir  nihtwan  gnot,    * 

der  junge  dienst  and  stseten  muot. 

dnrch  riebe  wAt  valschen  lip  65 

geminne  nimmer  dehein  gnot  wip. 

volgent  si  dar  an  miner  ltre, 

des  gewinnent  si  firum  and  Are. 

VIII.    DER  VOGEL  UND  DER  SPERWER. 

Üf  einem  grüenen  rise 

sanc  ein  vogel  sine  wise 

eines  morgens  vil  fruo. 

im  was  so  ernest  dar  zuo 

daz  er  sin  selbes  vergaz  5 

and  also  singende  saz 

unz  ein  sperwsere  dar  swanc 

do  er  aller  wtinneclichest  sanc 

and  nam  in  in  sin  föeze. 

dö  wart  sin  stimme  unsüeze  10 

and  sanc  als  die  da  singent 

die  mit  dem  tftde  ringent. 

Also  vreunt  sich  der  werlde  kint, 
die  mit  der  werlt  s6  vaste  sint 
daz  si  got  läzent  underwegen  15 

and  weint  deheiner  vorhte  pflegen 
und  tuont  swaz  in  gevellet, 
unz  si  der  tot  ersnellet 
und  würget  si  als  dräte 

60.  sol  er  ouch  BD.         63.  giht  B.        ir  fehlt  A.         niht  wan  BD: 
niht  niwan  A.        64.  dienstlichen  m.  BD.        65.  reichs  gewant  D. 
Der  riebe  durch  richeit  A.         66.  der  g.  A.        geminnen  n.  sol  kein 
g.  w.  BD.         67.  volget  B.        da  B:  fehlt  D.        68.   si  gew.  seid 
D.        gewinnet  B. 

VIII.  A  hl.  l\hc.  B  bl.  80d.     1.  schönen  gr.  B.        %.  vogelin  B. 
5.  gar  verg.  B.  6.  und  do  er  also  B.         7.  ein  sper.  sich  do  d. 

sw.  B.        9.  sine  A,  die  B.        10.  im  sin  A.        13.    fr&wet  B. 
14.  so  v.  in.  d.  w.  A.  15.  verladet  A.  18.  hiatz  B. 

19.  si  verget  A.        so  B. 
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daz  in  helfe  kumt  ze  späte.  20 

sus  nimt  ir  vröude  unde  ir  spil 
ein  boeser  ende  unde  ein  zil 
denne  des  vogels  der  ik  sanc 
unz  er  den  tot  ik  mite  erranc. 
*         die  nftt  die  im  sin  sanc  erwarp  25 

der  was  ein  ende  dd  er  starp: 
sA  ist  der  werlde  kinde  uAt, 
die  äne  riuwe  ligent  tot, 
An  ende  und  sA  manicvalt 
daz  si  immer  blibent  ungezalt.  30 

IX.    DER  KREBS  UND  SEINE  KINDER. 

Ein  krebez  ze  sinen  kinden  sprach 

'mir  ist  daz  vil  ungemach: 

iur  ieslichez  gAt  hinder  sich, 

daz  ist  harte  unmügelich. 

gienget  ir  für  iuch,  daz  waer  gemach.'  5 

der  junger  krebezen  einer  sprach 

'muoter,  daz  du  mich  lArst 

daz  solt  du  tuon  alrArst, 

wan  ichn  kan  anders  niht  gän 

wan  als  ich  von  dir  gelernet  hftn/  10 

Uns  bezeichent  des  alten  krebezen  r&t 
daz  diu  unstete  muoter  feeg&t 
diu  der  manne  minnet  vil 
und  ez  der  tohter  weren  wil. 
[si  sprichet]  'tohter,  durch  din  Are  15 

vernim  waz  ich  dich  lAre. 
dun  weist  niht  wie  wol  dir  ist 
die  wile  du  äne  manne  bist: 
wie  künde  dir  immer  werden  baz?' 
rwarumbe  widerratet  mir  min  muoter  daz'         20 
gedenket  diu  tohter  in  ir  muot 
'daz  si  selbe  gerne  tuot?' 

20.  ze  h.  A.        22.  b&sers  B.        23.  der  vogel  B.        24.  hintz  B. 
29.  also  B.        30.  nimmer  A. 

IX.  A  hl.  169*.        3.  evr  A.        4.  müelich?        8.  alrcst  A. 
11.  vnz  A.         18.  maoe  A. 
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er  bezeichent  ooeh  einen  man 
der  meistert  daz  er  selbe  niht  kan. 

X.    DER  ADLER  UND  DIE  EULE. 

Eins  tage«  dö  saz  eine 
iule  Af  einem  steine, 
sie  bete  sieh  wol  bestrichen, 
dö  kom  dar  zuo*  gestielten 
ein  adelar  wol  gezogen.  5 

*  'ich  bin  her  zuo  dir  gezogen, 

als  ich  dir  na  hän  geklaget, 
da  weist  wol  daz  min  herze  traget 
nach  dir  nu  lange  sende  not. 
swaz  ich  der  werlde  vröude  bdt  10 

diu  ist  ir  einer  na  gegeben, 
swie  sA  da  mich  heizest  leben, 
des  bin  ich  dir  undertän. 
lip,  guot,  allez  daz  ich  hän, 
daz  ist,  vrowe,  swie  so  da  wil.  15 

na  mache  uns  b&den  vröudenspil. ' 
'grözer  Aren  sit  ir  wol  wert, 
daz  ir  miner  minne  habet  gegert, 
des  wil  ich  immer  wesen  gemeit. 
min  dienest  sol  iu  sin  bereit.'  20 

'nu  bringet  mich  des  inne 
tnit  etelicher  minne/ 
da  sul  wir  loben  einen  tac, 
dar  ich  mich  gelözen  mac 
unt  wir  der  rede  ein  ende  geben.  25 

die  wile  sult  ir  iu  samfte  leben.' 
c€ine  st«te  hän  ich  £rkant.' 
die  rede  liezen  si  zehant. 

Ein  miusar  saz  in  nähen 
daz  si  sin  niht  ersähen.  30 

X.  A  hl.  U7a— r.       2.  owel  A.        6.  er  sprach  A.        9.  nah  A. 
11.  dir?        1&  dir  allez  A.         17.  si  sprach  4,         18.  miner  fehlt 
A.       hat  A.        24.  ih  mich  A.        nßch  28   in  dinem  dienst  wil  iofc 
varn  |  got  der  muze  dfcfc  bewarn  |  der  bewar  dir  ere  vn  lip  |  ich  mione 
dich  für  elliu  wip  A.        29.  mos*  s.  im  A. 
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der  bet  ir  beider  reden  vernomen. 
er  spracb  czwÄre  ich  muez  komen 
zuo  ir  üf  die  steinwant.' 
eine  mfis  vie  er  zehant 

er  bräht  si  der  iule  da  si  sitz.  35 

er  sprach  cvrowe,  weit  ir  daz? 
ir  danket  mich  sA  minneclioh, 
geloabet  mir  daz,  ich  mache  iu  rieh, 
and  lät  mich  iuwer  hulde  hin. 
.    ir  sit  sä  güetliche  getan,  '40 

an  mir  sult  ir  niht  verzagen/ 
si  sprach  cich  wil  dir  niht  versagen, 
ich  nim  vil  gerne  swaz  du  hast, 
ist  daz  dn  michs  geniezen  last; 
ich  bin  dir  swes  du  wil  bereit,  45 

(daz  kumt  von  diner  saelekeit) 
unt  tao  allez  daz  dn  wil/ 
si  heten  manegez  schoenez  spil, 
ob  ich  ez  sagen  solde: 

si  havet  im  swes  er  wolde.  50 

dö  sin  wille  da  gesehach, 
der  miusar  zuo  der  iulen  sprach 
cdu  hast  gehoehet  mir  den  muot. 
nu  wil  ich  varn  umb  ander  guot. ' 
er  lie  si  da  und  vlouc  er  dan.  55 

cwie  schiere  ich  erworben  bAn 
daz  si  einem  hat  verseit 
der  miner  tagende  tüsent  treit!' 
dn  äs  was  da  bi  gezogen, 
dar  kom  der  adelar  hin  gevlogen  60 

unt  ander  vogel  harte  vil. 
si  heten  manegez  schoenez  spil. 
der  miusar  niht  langer  sweic, 
dem  adelar  er  geneic 

unt  sprach  csol  ichz  mit  hulden  sagen,  65 

ich  mac  ius  niht  verdagen : 

K 
51.  wol  v.  A.        34.  er  muoz  A.        35.  owel  A.        41.  ane  A. 
42.  du  fehlt  A.        61.  do  geschache  A.        5fc.  movs*  —  owelo  spräche 
A.        56.  er  sprach  A.        57.  jenem?        60.  adalar  A. 
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ir  habt  nu  lange  ungemach 

(mir  ist  leit  swaz  iu  ie  geschach) 

n&ch  einer  iulen  minne. 

war  tuot  ir  iwer  sinne?  70 

ir  enwizzt,  mit  wiu  ir  umbe  gät. 

weit  ir  sin  haben  debeinen  rftt, 

nemt  des  äss  in  iwer  klä, 

bringet  irz,  si  tuot  ez  sä, 

und  lätz  iu  danne  wesen  leit.  75 

swer  ez  tuot,  dem  ist  si  bereit/    . 

cwä  hast  du  daz  vernomen?' 

cdä  bin  ich  selbe  zuo  ir  komen*' 

er  seit,  wie  ime  was  geschehen. 

cdes  müeze  im  nimmer  guot  geschehen'  80 

sprächen  die  vogel  alle. 

si  wart  da  gar  ze  schalle. 

cpf»ch,  daz  si  ie  geborn  wart.! 

si  tuot  yil  rehte  nach  ir  art' 

sprächens  alle  gemeine.  85 

esi  vil  unreine, 

si  ist  immer  ungenaeme 

unde  uns  allen  widerzaeme.'   .,. 

Ditz  hän  ich  .geseit 
durch  eine  gewonheit.  90 

ez  ist  manic  schoene  wip, 
daz  ein  edel  man  an  ir  lip 
gewendet  sine  sinne 
und  wirbet  nach  ir  minne 
mit  aller  slahte  gfiete.  .  95 

unt  wirt  sin  hoch  gemüete 
al  der  werlde  durch  si  verholn 
unt  tougenlichen  verstoln, 
daz  si  in  doch  undaere  wert, 
der  ir  mit  soboenen  ziibten  gert.    .  100 

da  sult  ir  merken  wunder  an. 
so  kumt  ir  denne  ein  unedel  man, 
der  ist  ein  rüemsere 

80.  ir?         79—82  tu  tilgen*         91.  scooe  A.        96.  höbe  A. 
98.  tugeoü.  A.        100.  ir  doch  A. 
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und  seit,  ir  siniu  msere, 

waz  er  mit  der  habe  getan  105 

unt  wie  er  die  habe  verlftn 

unt  wie  imz  diu  erbiete, 

unt  seit  von  grAzer  miete 

unt  git  ir  denne  ein  kleine  guoL 

durch  ir  getelösen .  muot,  110 

daz  er  sich  riiemet  alsd  vil, 

si  henget  im  allez  des  er  wil. 

so  sin  wille  danne  ergät, 

niht  langer  erz  verholn*  hat, 

er  g6t  an  der  selben  stunt  115 

unt  tuot  ez  allen  Unten  knnt. 

sd  wirt  si  gar  ze  schalle. 

die  Hute  sprechent  alle 

edaz  ir  got  ges  wiche!' 

so  ist  si  iulen  gliche  120 

swelhiu  sd  umbescheiden  tuot: 

si  hat  der  selben  iulen  muot. 

daz  in  iht  ze  gäch  si, 

—  da  nemen  frouwen  bilde  bi.  — 

si  erkennen  rehte  des  mannes  muot,  125 

daz  si  durch  ein  kleinez  guot 

einen  edeln  man  niht  verkiesen 

unde  ir  selber  Are  Verliesen. 

XI.    WEIB  UND  GEISS. 
Si  sint  tumber  denne  kint 
die  wiben  .wizent  daz  si  sint 
in  ir  gemüte  wilde, 
da  bi  so  nemt  bilde, 

waz  hie  bevor  geschach  5 

dö  ein  iegliche  kunder  sprach. 

Ein  ritter  het  ein  frowen  gemeit, 
als  man  an  dem  bispel  seit, 
dar  an  man  niht  verswigen  sol. 

104.  &vte  (:  mvte)  A.        \%1.  edel  man  A.        127.  verkiese  A. 
198.  iht  Verliese  A. 
XI.  A  bi.  m*~  163a.        %  weizzent  A.  • 
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in  tct  total  vil  w«l  tO 

swÄ  man  nach  ftren  asert  ir  guoU 

einen  gasten  hei  er  umbehuot. 

den  hiez  er  veriürnen  jJsä  gar    . 

daz  sin  nihl  heleip  bar. 

dar  in  satzt  er  ein  boumelitt,  15 

daz  bevalher  der  vroawen  sin, 

so  er  von  dem  hose  fmr. 

vil  tiore  si  im  des  swnor 

daz  si  behielte  den  geheiz* 

eins  tages  vant  er  dar  inne  ein  geiz.  20 

unt  diu  zwier  gar  benagen. 

daz  begunde  er  vil  sftre  klagen 

nnt  vil  vaste  ze  zürnen. 

er  hiez  die  stigeln  verdürnen. 

diu  geiz  dar  inne  beleip.  25 

mit  eim  stecken  er  si  umbe  treip 

unt  sluoc  ir  siege  einen  hört. 

diu  geiz  sprach  ze  im  ein  .wort, 

rir  sit  ze  fruo  her  heim  komen. 

nu  waen  ir  doch  wol  habt  vernomen  30 

daz  beidiu  wip  unde  geiz 

müezen  brozzen  gotweiz 

zuo  ir  rehten  spise. 

her  wirt,  ir  sit  niht  wisej 

ir  solt  uns  niht  so  vil  leides  tuon.  35 

mugt  ir  doch  sehen  an  ein  huon 

unt  da  bi  witze  lernen: 

swer  tusent  mute  kernen 

schütte  uf  eine  tenne, 

dannoch  muoz  diu  henne  40 

zaspen  mit  den  fiiezen. 

eiliu  dinc  müezen 

begen  ir  näfture. 

von  diu  sint  si  gebore 

die  so  dörperliche  lebent  45 

3£.  brozzen  (brözenY);  sproß en,  hervorbrechen;  au§*chUgen?   Gmff 

3,  369..  gaiazfarofez,  junge  zweige  för  4ieziegto,  Schneller  1,  265. 
39.  einen  tennen  A.         40.  nennen  A. 

Z.  F.  D.  A.  VII.  22 
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daz  si  ir  wiben  niht  ver 

weder  an  zühte  noch  an  Are    •? 

noch  an  deheiner  slaiilfe  lfe*c : 

wau  wip  siüt  doch  immer  wip. 

doch  ist  etlicher  s6  liep  der  lip*  50 

sin  laet  dufoh  vorhte  noch  durch  gofc> 

sin  übeigt  ir  mannes  gebot.       ' 

iedoch  sol  man  ir  sprechen  gaott 

er  ist  saelic  »wer  daz  tuot 

und  gwinnet  sin  firmn  unt  ftre..  55 

hie  enist  der  rede  niht  mtee. 

XII.    OCHS  UND  HIRSCH. 

Swaz  ieman  deheirien  man 

von  minne  gelßren  kan, 

diu  rede  ist  gar  verlorn 

unde  als  nütze  verborn. 

sine  haben  ze  heln  geliehen  muot,  .      5 

ir  heln  ist  ze  nihte  guot. 

waz  hllfet  daz  si  kan  verdagen? 

ern  künne  irz  denne  helfen  tragen, 

ez  hat  niht  kraft,  geloubet  mirz. 

Ez  wart  ein  ohse  unde  ein  hirz  10 

ensamt  in  ein  joch  erkorn, 
durch  daz  si  böde  heten  hom, 
daz  si  zügen  geliche. 
do  gehullen  si  misliche 

daz  rint  was  Ziehens  gewent. 15 

da  wider  was  der  hirz  verdent 

üf  loufen  unde  fif  springen. 

in  enkunden  nie  getwingen 

die  starken  ackerknehte 

daz  er  züge  rehte.  20 

dö  muosen  si  sich  scheiden, 

wand  si  under  in  beiden 

gehullen  ungelich  enein. 

XII.  A  bh  iWf,.  vergi,  AM.  bi.  1,  108.  7.  du»  ji  A. 

18.  enchunde  A*        21.  si  si? 
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Alsam  gö^haeh  Hoch  lihte  zwein    , 
die  rtrit  ungeüchem  staue  25 

pflaegen  einer  minne : 
diu  minfte  würde  unstete, 
so  mans  aller  geniest  toete. 

XIII.     DER  EINFÄLTIGE  RITTER. 
Ez  reit  ein  ritter,  der  was  tump, 
uf  einer  sträze  diu  was  kramp, 
daz  schuof  ein  berc  der  da  stuont, 
als  noch  genuoge  berge  tuont, 
da  man  muoz  riten  umbe.  5 

dd  sprach  der  selbe  tumbe 
editz  igt  ein  erwunschtez  burcstal: 
ez  ist  ze  breit  noch  ze  smal, 
ez  enist  ze  hoch  noch  ze  nider: 
zwäre  da  euist  niht  wider,  10 

sold  ich  nach  minem  willen  hän 
ein  burc,  diu  müese  drüffe  stän.'. 
er  fcegunde  hin  uf  riten 
unt  kom  ze*  andern  silen. 
diu  was  bezzer  oder  als  guot. 
er  sprach  e  min  herze  unt  min  muot 
diu  halten  immer  fröuden  muot, 
sold  ich  mit  hus  dar  ufife  sin.' 
als  er  diu  dritten  siten  sach, 
diu  was  sd  guot,   daz  er  des  jach 
cditz  ist  diu  beste  burcstat, 
da  ie  kein  man  üf  getrat/ 
als  er  zer  vierden  siten  kam, 
d&  wart  er  dem  berge  gram: 
diu  was  sd  übele  gestalt 
daz  er  sich  selben  drumbe  schalt,    ,^ 

28«  man-  si  A. 

XIII.  A  bl.  152"*,    B  bl.  82c  —  83a.       2.  ein  B.  4.  so  B. 

5.  daz  B.  T.  daz  —  erweltcz  B.  8.  niht  ze  br.  B. 

UXftkU'B.         9.   10.  umgestellt  A-         10.  ist  B.       12.  i 
B.         14.  z«  der  A,  z$  der  B.  15.  ms  fehlt  B. 

17.  diy  fehlt  B.        hojier  fr.  B.        18.  d.  uf  B,         19.  sitten  A. 
21.  ditze  A. '       23.  zv  der  AB.        24.  d*  b.  A.        26,  selbe  B. 
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daz  er  den  berc  bete  gelobet, 
er  sprach  czewAre,  ieh  h&n  getobet 
daz  ich  dir  gnotes  h&n  gejehen: 
ich  hän  so  boeses  niht  gesehen/  30 

sus  schuof  diu  vierde  site  daz 
daz  er  dem  berge  wart  gehaz. 
Als  der  tumbe  ritter  warp, 
des  lop  so  schiere  verdarp, 
als  kan  noch  maneger  werben,  35 

des  lop  da  muoz  verderben, 
;       swenne  er  siht  ein  fremde  wip 
und  iesä  minnet  ir  lip 
für  alle  die  er  hat  gesehen, 
und  im  sin  muot  beginnet  jehen,  40 

si  übersüeze  alle  süeze, 
swie  vil  ez  kosten  müeze, 
er  müeze  ir  minne  erwerben 
od  äne  trost  verderben 

durch  die  jugent  die  si  hat  45 

unt  daz  ir  gar  ze  wünsche  stät 
daz  antlütze  und  al  ir  lip 
und  ist  vil  gar  ein  schoene  wip. 
swie  guot  die  dri  siten  sint: 
daz  si  der  järe  ist  ein  kint  50 

und  wol  geschaffen  da  bi, 
swie  schoene  si  si, 
ist  si  zer  vierden  siten  kranc," 
daz  er  ir  herze  und  ir  gedanc 
gar  Äne  tugende  vindet,  55 

des  loben  daz  verswindet, 
swenn  im  ir  valsch  wirt  bekant, 
sam  des  ritters  lop  verswantj 
'der  dem  berge  grözer  güete  jach 
und  in  sit  schalt,  dd  er  gesach  60 

verieben  B.        31.  sitte  A.        35.  also  AB.        36.  Daz  Bio  B. 
37.  fremdez  B.         41.  Sie  sie  s.  fber  ÜBT.  44.  oder  B.        "erster- 

ben  B.         47.  alier  AB.  48.  schooez  B.  49.  site  B. 

52.  v»  swie  3.         56.  lop  da  B.        58.  als  B.        59*  wirde  B. 

60.  in  sach  B. 
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die  vierden  sften,  da  die  dri 
gar  verderbet  wären  bi. 

XIV.    DER  FALKNER  UND  DAS  TERZEL. 
Ein  valkeneere  gie 
da  er  ein  terzel  gevie. 
er  vermtt  ez  in  finen  huot, 
also  noch  manic  man  tuot, 
durch  sine  gewarheit.  5 

er  bräbt  ez  da  ez  wart  gekleit,    ' 
als  man  vederspil  kleiden  sol. 
daz  kleit  stuont  im  ze  prise  wol: 
lancvezzel,  würfet  und  hoselih 
daz  waren  diu  kleit  sin.  10 

der  valkenaere  ez  üf  die  hant  nam : 
als  ez  dem  vederspil  gezam, 
vil  werdeclichen  er  ez  trnoc 
vruo  unt  späte  genuoc 

unz  daz  diu  zit  vergie  15 

daz  ez  die  wilde  verlie. 
dö  er  die  zit  erkande 
daz  er  flouc  zehande, 
er  locket  ez  behendeclichen. 
daz  terzel  lie  dar  strichen,  20 

gegen' der  hant  ez  snelle  flouc, 
daz  ez  in  nie  betrouc. 
daz  äs  verdruckt  ez  under  sine  klä 
und  az  werlichen  sä. 

darnach  snebelt  ez  sich  richlichen,  25 

sin  gevider  begunde  ez  strichen 
also  daz  ez  ebene  lac. 
der  valkenaere  sin  vil  schöne  pflac 
unz  üf  den  tac  als  erz  werfen  solde. 
als  er  da  mite  vähen  wolde  30 

deheinen  wis  er  des  vergaz, 
üf  sin  pferit  er  gesaz, 

61.  d»  B. 

XIV.  A  W.  164*  ~<*.       3.  vernaöt  A.         8.  diu  —  itvwie  A. 
9.  warfei?  werfet?        16.  er  A. 
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als  er  wott'  beizen  riten, 

da  er  ze  den  asiteti 

in  einer  lä  antvogfl  weste  ligen.  35 

dei*  wolde  er  einem  angesigen. 

do  er  so  nähen  dar  2110  quam, 

den  lancvezzel  er  im  abe  nam 

und  warf  daz  terzel  aldar. 

do  er  der  antvogel  wart  gewar,  40 

vil  stille  er  si  üf  stoubte. 

einen  antvogel  er  dar  under  tonnte 

also  daz  er  gelac  für  tot. 

sit  brühte  er  ur  vil  in  not, 

dar  zuo  der  kr&n  ein  michel  her,  45 

daz  ir  deheiniu  dehem  wer 

het  wider  sinen  kreften. 

er  lbete  mit  wirtscbeften 

unt  der  man,  der  mit  im  beizen  reit. 

sit  wart  im  diu  beize  verseit  50 

von  dem  valkensere  fif  den  gedingen, 

daz  er  ez  wolde  twingen 

daz  ez  im  reiger  vienge 

und  den  kranech,  der  im  ze  gesihte  gienge. 

nu  waz  mac  ich  sprechen  m6re?  £5 

er  betwanc  daz  terzel  so  sßre 

daz  im  diu  gir  gar  «ergienc 

unt  dar  nach  nHit  m6re  vienc. 

Sus  vermeistert  er  sin  vederspil, 
daz  ich  zeinem  btspel  sagen  wiL  60 

den  valkeneere  gliche  ich  einem  man, 
der  sin  sache  also  briieven  kan 
daz  er  nach  kleiner  äventiure  ringet, 
so  ime  daran  gelinget 

rehte  als  sin  herze  gert  65 

und  er  der  gnaden  trirt  gewert, 
so  twinget  er  bceher  smen  muot, 
als  der  valkenser  daz  terzel  tuot. 
sus  twinget  manic  man  sin  lip 
durch  ein  waetüßhea  wip 
35.  läge  ?  lache  ?        39.  tersel  A.        60.  ich  Mvte  A. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


ro 


Af/nmseim  Beispiele,  m» 

also  lange  unz  uf  die  «tat 

daz  im  diu  gir  gar  zergit, 

da  von  sin  kraft  verdiriet 

und  er  ungnide  erwirbet 

siner  froren  und  oach  ir  hae.  75 

swaz  snel  ist  daz  wirt  dicke  laz. 

also  verveilet  guot  vederspil 

der  ez  ze  afere  twingen  wiL 

swer  ez  durch  daz  1«4  underwegea 

der  sol  debejner  tagalt  pflegen  80 

von  wären  schulden  m6re, 

und  ist  sin  «neb  an  fere. 

der  gewissen  sin  vederspil  nrize 

lind  habez  in  siner  luze 

unz  $z  sine  kraft  wider  gewinne«  85 

dise  rede  gediehe  ich  der  minae. 

swer  die  ze  store  wü  twingen 

dem  muoz  dran  misseliagen. 

swer  aber  sich  kan  enlhalten 

an  der  mione,  der  muoz  walten  90 

riches  mnotes  und  ringer  zit 

von  dem  daz  Aä  heizet  gehit 

XV.    DES  VÖGLEINS  LEHREN, 
Ein  vogelaere  uz  gje 
da  er  ein  leräwn  gevie. 
er  wolde  si  toten  an  der  stat. 
wm  da»  sji  in  ad  lange  bat. 
si  sprach  fherro#  Ut  mich  leben:  5 

ich  wil  in  dri  Iftre  geben, 
"    der  habt  ir  frum  unt  &re.' 
er  sprach  'ich  tuon,  nu  lfere.' 
rda  enkfiret  nimmer  iwer  gerinc 

72.  gier  J.         77.  verweilet  sich  vil  g.  A.         80.   tagealt  A. 

82.  ane  4*       .33.  meuzze  (:  louzze)  A.       91.  reiches  A.        92.  ge- 

heit  <mf  gßß&abter  stell*  A. 

XV-  4  W,  148"*»    B  bl.  84a,    P   bl.  146**.    Von  der  ierchen. 
1.  der  a«  #P  «z  fehlt  A.  2.  vie  JP.  4.  niwan  A. 

5.  la  A,  lau  Ä.         9,  kart  BD.         fwero  £0. 
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an  deheiner  stallte  dinc  l<ji 

daz  iu  ze  slaten  nibt  gestft.        \   * 

noch  wil  ich  iuch  Ifaren  mft:  .  •    ' 

swä  ein  ungeloube  geschürt, 

des  sult  ir  oach  geloubcn  niht?: 

unt  gewinnet  nimmer  swaaren  muot  10 

umbe  dehein  verlorn  guot  »  «.' 

daz  ir  niht  müget  wider  bin.' 

als6  wart  diu  lercbe  vertan» 

si  vlouc  vil  höhe  unde  sprich 

cowfe,  daz  ez  dir  ie  geschachl       1  «>  20 

du  müedinc  t&re,  du  mäht  wol  klagen: 

ja  lit  ein  stein  in  minem  magen,   - 

der  ist  groezer  denne  eins  strdzÄs  ei; 

hietest  du  mich  gesniten  enzwei,  : 

du  gaebest  sin  nieman  ein  teil,   ■  25 

ern  bete  immer  s&lde  unt  heil.' 

er  sach  ir  jämmerlichen  nÄch 

unt  sprach.' ja  was  mir  ze  gftch.  - 

der  stein  was  gröz  unde  guot.     . 

ouch  kfere  ich  allen  minen  muot  30 

dun  werdest  gevangen*' 

rdu  hast  übergangen 

min  lftre  unde  mm  gebot. 

nu  verbAt  ich  dir  bi  got  ' 

niht  ze  glouben  daz  maere  35 

daz  ungeloubec  wsere. 

wie  möhte  ein  stein  komen  in  mich 

der  zwirunt  groezer  waere  dah  ich? 

dar  zuo  senest  du  dich  nach  mir. 

11.  ste  BD.         12.  dich  A,   ew  BD.         mer  D,    ,    .  13.  kein  nogo- 
lauplich  BD.        gesiht  B.         14.  solt  du  A,         15.  gawinoe  A. 
16.  kein  BD,        veloro  A.        17.  da  n.  mutest  A.      '  w.  m.  h.  B. 
18.  lere  A.        19.  unt  A.        2t.  rechter  t.  D.        m.  da  wol  B. 
22.  ez  ist  BD.  23.  ein  BD.  struz  B,  strWzzen  D.  ' 

24.   betest  BD.  26.   er  BD.  :    28.    er  tfpr.   BÜ.      ;i    • 

do  B,  fehlt  D.         mir  was  BD.  29.  ist  so  g.  u.  so  g.  BD.  ' 

30.  nu  k.  BD.  31.  do  BD.  noch  gev.  BD.        *  3&  si  sprach 

«4£#.        33.  vot  ^.        allez  m.  g.  ÄD.        36.  nogelaufcfliefr  BD. 
38.  zwir  ^,  dristunt  BD.        daone  ^  denne  ff. 


Digitizi 


ScfflfG 


ALTBEUKGBR  8EISHELE.  SM 

j4  vliuge  ich  immer  Yti  vtor  dir:  40 

du  verliuaest  allen  dtnen  ksl 

den  da.  an  mich  kftrent  bist; 

ich  kam  niht  mftr  in  dinen  kloben. 

jA  wil  ich  des  got:  lohen 

daz  ich  dich  bettregen  bÄn.'  45 

Einen  abwerfen  man» 
der  sich  ettkan  noch  enmac 
weder  naht' hoch  tae* 
behüeten  noch  gereisten 

vor  starken  trägelisten,  50 

der  niht  gaote  sinne  hat, 
s6  schiere,  den  bestfit    . 
sines  lantmannes  tist, 
der  valsch  und  ungetriowe  ist, 
der  brichet  im.  lachend  abe  55 

beidin  Are  unde  habe. 
dA  vor  ist  niemai}  behaot, 
ern  künne  übel  unde  guot. 
na  si  fciemen  des  s6  gAhe, 
ob  er  vögele  gevAhe,  60 

daz  er  si  Ukze  von  der  haut, 
ern  habe  bürgen  oder  pfant 
daz  im  alsant  niht  gtscbfe, 
wan  spot  tuet  nach  schaden  wi. 

XVI.    VON  EINEM  HOFWART. 
Ez  was  hie  vor  ein  richer  wirt. 
swaz  den  gesten  vröude  birt 
des  bot  ern  alles  genuoc. 
er  schaof,  swÄ  man  sin  gewuoc, 
daz  er  vil  wol  gelobet  wart»  5 

42.  cheruode  A,  kerende  B.         44.  des  A:  sin  ß,  fehlt  D.  voo 

himl  V  D.        46.  alberen  BD.        47.  laa  BD.  .     51»  niht  D:  niwan 
A,  niur  2f.       52.  daz  so  ÄD.      denne  A.      53.  eines  £.      54.  nnwis 
BD.         55.  lachende  ^Ä.         58.  er  BD.        59.  des  B,   es  Z>,    dar 
^.       60.  als  B.        vahe  f>.        61.  er»  Z>.        nit  1.  B,  iht  1.  jP. 
62.  er  ÄD.        bvrgei  ^.        69.  also  B.        geschehe  (me  D.)  ABD. 
64.  schad  D. 
XVI.  A  hl.  57*— 58fl.        3.  er  a.  A. 
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er  hete  oudr  einen  hovewart,   •     • 

der  künde  wol  über  springen; 

des  endorft  in  niemeu  twingen. 

da  «rite  erwarp  er  sfn  br&t. 

swer  im  den  arm  dar  Ml  10 

dar  über  spranc  er  sieebant, 

des  wart  der  baut  wol  bekant,    •? 

eins  tages  kom  der  geste  Vii,  < 

dd  muos  er  üeben  «in  spil.     .    •   '     •' 

er  spranc  nnz  an  die  stände  15 

daz  er  mfieden  'bdgnnde.. 

done  wolt  er  niht  wA  springen. 

do  begande  man  in  twingen« 
.  dö  in  des  einer  bfetwanc 

daz  er  tat  fiber  spranc,  20 

so  twanc  in  ouch  ein  ander. 

der  meisterschefto  vander 

so  vil  unz  er  verzagte 

nnd  in  vil  gar  versagte 

nnd  durch  nieavtn  springen  wolle,   •  25 

swelich  not  er  drumbe  dolte. 
Reht  alsA  tuot  ein  miUer  man. 

swie  milte  er  immer  werden  ka«, 

wil  man  sin  ze  harte  vären, 

in  muoz  diu  mite  swtren.  30 

in  bringet  einer  darzuo 

der  in  beide  späte  unt  fruo 

ze  giteclfchen  neisen  #fl, 

daz  in  muoz  danken  ze  vil 

der  gäbe  und  jenes  gftekhelt,  35 

und  im  ze  jnngist  gar  verseit. 

swie  gerne  er  milte  waere, 

in  machent  die  gitegaere 

an  guotem  willen  s&  hart 

daz  er  tuot  säm  der  hovewart,  40 

.   den  man  ze  springen  twanc 
>  ßÄ  lan^e  unz  ejr  durcl*  niemen, spranc 

14.  vber  A.         31.  dazv.  A  .       39.  guten  —  dwrt  A. 
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xVn.    VOM  GEIZ. 

Ez  nam  ein  man  uf  sinen  nac         if  l- 
kornes  einen  vollen  sac 
m  unt  truoc  ez  da  ez  gemafen  wart      ' 
und  gäbt  wider  Äf  die  heimvart.' 
von  siner  gaehe  kam  im  daz  5 

daz  er  hinder  im  vergaz 
bi  dem  mülsteine 

melwes  also  kldne,  ' 

ez  falte  kume  eine  Hant.  ' 
des  wart  er  dar  nach  ermant      ,v  10 

d&  er  für  die  mül  getrat, 
nnd  gesatzte  si  ze  stat 
sinen  vollen  sak  nider 
unde  g&hte  hin  wider 

da  er  die  hantvol  hete  verlän.  15 

d6  was  si  von  dem  wege  getan, 
als  dö  geschiet  von  dan 
der  vi!  gWge  man 
und  wände  vinden  sinen  sac, 
des  dd  ein  ander  pfläc,  20 

wan  er  was  im  ouch  entragen, 
do  begunde  er  sine  törheit  klagen, 
daz  fcr  von  siner  gitekeit 
beidiu  guot  unt  arbeit 

alsus'  ha;te  verlorn,  25 

daz  mßrer  unt  daz  minner  vlorn. 

Sus  geschiht  manegem  man, 
den  guotes  niht  genüegen  kän, 
swie  vol  im  sin  sac  si. 
wottt  im  ein  dürftige, bi  30 

XVfT.  A  bl.  168<V  B  bl.  93d.      t.  Koreas  B.  3.  Den  lr.tr  tio  er 

B.         trvge  A.  4.  gahete  B.  5»  gehen  B.         seka  A:  ge^ 

sefcaeh?  8.  korens  B.  9.  Ez  het  gefuilet  e.  b.  B.  IG.  Ms  er 
des  Äo  w.  gem.  1?.  11.  Do  er  verre  kam  her  dan  B.  158.  Mfder 
sitzen  er  fcegan  B.  13.  Den  v.  s.  left  er  o.  B.  H.  Er  £.  «aide 
h.  w.  2f.  15.  volle  A.  IT.  Do  sefc.  mit  leide  v.  fl.  #. 

also  A.  «  18.'  geithtge  //.  25.  verlorn  5.  26.  D.  miebel-  fflel 
dtfren  da«  cleio  koro  2f.  verlorn-^.  27.  mit  gitegtm  ^Ä.  28.  'gu- 
les  ^:  genfic  2J.  30i  V6  w.  —  armer  B. 
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er  git  im  niht  ein  hant  to!$ 

im  wirt  nimmer  wol, 

ern  gewinne  et  mfcre  dar  zuo. 

und  6  er  des  niht  entuo, 

er  verliuset  allez  daz  er  hlt..     ..  *  35 

des  wirt  ouch  minhalp  guot  rit. 

VIII.    DER  MANN  MIT  DEM  STABE. 

Der  hunt  billet  niemen  an 

also  dicke  so  den  man 

der  den  stap  in  der  haut  treit, 

swie  er  ze  wer  doch  si  bereit» 

ich  sage  iu  wol,  wA  von  daz  kumt  .  5 

dafc  in  diu  wer  niene  vrumt. 

der  man  habe  des  wMlen  od$  niht, 

er  waenet,  swenne  er  in  siht, 

daz  er  in  gerne  slüege, 

ob  er  im  niht  vertrüege,  10 

unt  billet  in  an  durch  denhaz.< 

di  von  kaeme  im  michel  baz 

daz  er  den  stap  lieze  ligen: 

s6  waer  im  die  müe  verzigen 

die  er  wernde  haben  muoz,  1a 

wie  er  die  schinken  ode  den  fuoz 

vor  dem  hunde  verspar. 

Des  muget  ir  rehte  nemen  war 
an  einem  ungezogen  man, 
der  niemen  ze  Munt  behalten  kan,  zu ' 

uut  zallen  ziten  bi  im  treit 
den  stap  der  ungewizzenheit. 

öl.  mur  mit  einer  h.  y.  B.  volle  A.  32.  So  kan  im  n.  werden 
B.  wole  A.  33.  Im  werde  die  bant  vol  auch  daz.  B. .  34.  Wao 
e  daz  er  B.  35.  So  v.  er  B.  36.  ouch  fehlt  B.  .  darnach  fol- 
gen in  B  noch  acht  Meilen  Swer  hat  einen  grozen  *e  Ist  dem  nach 
einem  tränke  me  Wazzers  den  ein  ander  hat  Des  wirt  billich  nimmer 
rat  Swen  aber  des  genagt  Daz  im  got  zv  fugt  Vn  andern  Inten  aaea 
wol  gan  Der  ist  hie  vn  dort  ein  rieh    man. 

XVI«.  A  W.  140*c.      7.  sinen  w.  A.  8.  waat  A,  11.  haz] 

tach^.  durch  daz?  12.  chome  A.  14.  de  mve  A.  15.  mvzze 
(:  fvzae)  A.        17.  bunt  A.        21.  vnt  der  A. 
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alsus  gAt  der  verlorüe 

gewäfent  mit  zorne; 

mit  swÄ  im  ze  sprechen  gfcschiht  25 

wider  alle  die  er  an  gesiht, 

daz  tuot  er  mit  sA  bessern  site 

daz  er  verdienet  d&  mite 

der  biderben  unt  der  boesen  haz^ 

sin  unzuht  machet  ime  daz.  30 

sA  billet  in  der  ungezogen  man 

durch  ir  beider  unzuht  an. 

der  denne  deheine  unzuht  hat, 

der  hat  des  deheinen  rät, 

ern  warne  sich  gAn  sinem  stabe,  *        35 

wan  da  wehset  ime  abe 

ungemach  mit  schänden. 

nu  werfe  in  uz  den  handen 

den  selben  stap  der  in  trage. 

daz  giltet  ime  alle  tage  40 

beidiu  vruni  unt  Are, 

unt  danke  mir  miner  lAre. 

XIX.    DER  LÖWE  UND  SEIN  SOHN. 

Ein  lewe  ze  sinem  gerne  sprach 

do  er  sieh  des  tAdes  versach 

csun,  ich  bin  broede  unt  alt. 

von  mir  hast  du  den  gewalt 

daz  du  aHer  tiere  herre  bist.  5 

sit  mir  der  tAt  so  nAheft  ist 

unde  ich  nifrt  mA  mac  geleben, 

ieh  wil  dir  minen  r&t  geben. 

unt  mäht  du  den  behatten, 

so  muost  du  für  wftr  alten  10 

mit  vil  grdzen  Aren. 

Arst  Wil  ich  dich  lAren  :         > 

daz  du  den  diaen  «ist  gesrage. 

31.  nun]  an  A.        38.  sinen  a.  A.       >+, 

XIX.  A  H.  155<*  -JB  bl.  77Ä.     4.  d^i  fehlt  B.        8.  einen  B< 
9.  Wut  in  B.        l2*jA14H5t*t  B.        13.»  gevage,  content**.  geVnfeo, 
aeeomodäte, '  natitfacere :  Qraff  9,  419,  20.  Grammatik  %>  746.  ■ 
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swendestu  also  dj^e  tage, 
so  ist  din  leben  wüanedi$.  15 

dir  i*t  aller  tier  gelich 
von  mir  uf  erde  uadertän, , 
niwan  eine  der.  man«   •    .    •.    . 
den  solt  da  vermiden. 

du  mottest  in  wol  erltden  20 

beidia  an  Sterke  unt  an  kraft: 
sin  sin  ist  aber  s6  manhaft 
daz  din  sterke  not  din  sin 
niht  enzkibet  wider  in/ 

zehant  dö  er  dem  sun  geriet,  25 

der  tot  -in  von  dem  leben  schiet. 
nu  gedähte  im  der  junge  leu 
'war  umbe  ode  umbe  wen  . 
sol  mir  der  man  verboten  sin? 
wie  mac  er  sich  erwern.min?  30 

.  .  .ich  bin  junc  unde  starc; 

sA  ist  er  broede  undp  karc; 

da  vor  ich  mich  wol  büeten  k^n«' 

er  huop  sich  suochen  den  man 

als&  lange  unz  er  in  vant.  35 

sines  vfcter  rät  er  d&  vermant, 

daz  gerou  in  schiere  dar  nä<A, 

von  dem  manne  im  gesehach 

daz  er  sintiu.zagel  verlos. 

Swer  ie  güoteo  r&t  verkds,  40 

dem  muoz  dar  au  misseüngen. 
ick  meine  mit  disctn  dingen 
ein  ieglich.  werlde  kint, 
der  so  gar  ist  Mint, 
,  i  daz  im  rät  yersm&het  45 

14.  endest*  B.  16.  gelicbe  A.  17.  vo»  T&t  f*hl£  B.         der 

erde  JB.        18.  alleiu  B.        21.  beidia  fehlt  B.        «ach  an  der  kr. 
B.        22.  sinne  sint  B.        24.  entziehen*  B.        28.  Als  er  —  do  fr 
B.        26.  libe  B.        27.  Do  JB.        im  fehlt  B.    .    leu  ß:  lew«  4- 
28.  fm.—  fa  B.        mir  A.        30.  din  #.        1%.  ist  er  et*  A. 
33*  wol  fehlt  B.       .  36<  de  B.  37*  gerewe  A>  38-  «cbiere  g. 

A.        3Q,  <lo  yetL  B.        H,  daran  jfMft.  ß.     1 .43.  fegUcber  ^. 
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unt  das  er  sich  vergAhet,  v 

daz  er  sieh  niht  enkenriet, . 
swie  ofte  rer  dich  nennet.  .  . 

XX.    DER  LOWE  UND  DIE  GEISS. 
Ez  kom  ein  lewe  da  ein  geiz 
üf  einem  steine  enbeiz. 
er  ruofte  hin  wider  unde  sprach, 
'vrouwe,  mir  ist  ungemach 
daz  ir  klimmet  eine '  5 

üf  disem  hertem  steine.  • 

des  erban  ich  iu  vil  sÖre. 
woldet  ir  volgen  miner  Ifire, 
ich  brachte  iuch  zeinem  brüele. 
da  ist  luft  und  kü'ele,  10 

gras,  bluomen  unde  klö. 
dft  wirt  iu  niht  also  wfi 

als  iu  hie  wesen  muoz/  * 

cgot  vergelt  iu  rät  unde  gruoz.. 
herre,  ez  hilfet  mich  hie  wol.'  15 

si  huote  sich  als  man  aooh  iuon  soi* 

Swer  volget  ze  dräte 
Ungewissem  rate 
den  geriuwet  Übte  dar  nach 
daz  ime  vor  was  ze  gäch.  20 

XXL.   LÖWJBNTHEDUÜNG, 
Durch  gewin  hadp  jsioh  an.  einen  sint 
ein  lewe  unde  ein.  rint, 
ein  schü  unde  ein  geiat  .    * 

vil  verre  in  einen  wilden  kirefc. 
si  haeten.  gerne  etswaz  gevangen.  5 

nu  kom  ein  hira  gegangen, 
und  dö  ei*  an  dar  hnote  sack  st&n, 
zehant  huob  er  sich  dan$ 
er  vorhte  si  naemen  im  daz  leben. 

46.  sich  fehlt  A. 

XX.  A  hl.  16R        10.  vn  ist  chule  A.  13.  also  A.  14.  si 
sprach  g.  A.                                            -* 

XXI.  A  W.  168*.  ,  3.  gaiz  A.        7.  erz  A. 
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Si^rgähten  m  mit  nötstreben;    .  *  10 

dö  lobt  ieglicbcz  siiie  kraft, 

dd  wart  der  lewe  redehaft:     u 
^  cdcr  ferste  teil  sol  wesen  mini 

ich  mac  wol  der  snellest  sin. 

den  andern  teil  wil  ich  han,  15 

wan  ich  in  wol  verzern  kan. 

der  dritte  teil  sol  wesen  min, 

wan  ich  iur  aller  künic  bin. 

«wer  den  vierden  teil  wil  hAn 

der  sol  sich  riehte  des  enstan:  20 

er  muoz  immer  haben  mine  var.* 

also  bleip  im  der  hirz  gar. 
Ditz  sol  merken  diu  armiu  diet 

und  sol  sich  genözen  niet 

den  riehen  alze  verre.  25 

',  daz  guot  nimt  ie  der  herre 

und  last  den  armen  reden  dar. 

fluocht  er,  des  nimt  er  Meine  war. 

XXII;    DIE  VOHE  UND  DIE  AFFEN, 

Zeiner  vohen  sprächen  d'affen 

'wie  ist  uns  so  verschaffen, 

daz  wir  beliben  alsus  blöz 

unt  dir  der  zagel  ist  s6  grftz? 

wer  gab  uns  daz  unheil?  •  5 

mäht,  du  uns  sk  geben  ein  teilt' 

si  sprach  'swaä  halt  iu  geschürt, 

ichn  gibe  iu  mines  zageis  niht 

also  kleine  als  umbe  ein  bar/ 

Daz  ich  iu.  sage,  daz  ist  wir.      ...  10 

einen  riehen  argen  mein'  ich : 
«wer  den  bitet  dti»  äffet  sieh. 

13.  er  sprach  A.        17.  sol  davon  w.  Ä.    . 

XXII.  A  bl.  l50d,  B  bl.  75<*.       1.  Ze  A,  Zu  B.         vahen  A. 
die  a.  AB.        3.  als»  B.        6.  sin  fehlt  A.        9.  umbefehlt  A. 
11.  e.  argen,  man  B.        12.  effet  B. 
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XXIIL    DIE  KRÖTE  UND  DAS  RIND. 

tit  einer  wke  gie  ein  rißt. 

daz  gesach  ein  krote,  dm  hete  feint 

si  waere  gewesen  gerne  als  gfta. 

si  blAt  sich  unz  si  des  verdrftz. 

'bin  ich  niht  so  grAz  ate  jene«  rimiV  5 

'nein  du!'  sprAchen  dia  kint. 

Machen  si  sich  aber  began. 

daz  was  ir  müdich  getAn. 

dA  blAt  si  sich  ab  vaste 

anz  das  si  gar  zerbraste.  10 

Daz  Sülm  die  armen  yerstftn 
und  die  riehen  vngeniten  lAn, 
wan  si  mngen  in  voiziehen  niht« 
.  swer  ez  tuot,  daz  ist  enwiht. 

XXIV.    KRANICH  UND  PFAU- 
Ein  pflwe  giemj  als  noch  piftwen  tnont 
in  ein  garten  dA  ein  kranich  -stnonL 
bi  im  kom  er  nider  geflogen, 
dd  was  der  pfAwe  sd  ungezogen 
daz  er  in  unschöne  enpfiene  5 

und  unvnuneclichen  zno  in  gienc. 
'wie  sint  diniu  bein  sA  laue! 
din  vedervarwe  die  sint  kranc, 
da  hAst  stnahe  vogels  geaalt, 
da  mäht  wol  haben  ringe  kraft*  10 

din  hak  ist  kleine  nnt  ze  Uac. 
din  zagel  hAt  kleinen  nAchswano; 
er  ist  kurz  unt  untere.* 
daz  was  dem  kranchen  swasre. 
cswie  gerne  da  dich  vlizest  15 

daz  du  mir  iht  verwizest, 
ich  trouwe  bae  dan  du  genesen, 
'din  genist  muoz  in  dem  hove  wesen. 

XXIII.  A  bl.  169*.       3.  g.  gew.  also  A.         4.  bl*t  A.  S.  Si 
sprach  p.  i.  noch  also  A.        9.  bist  —  also  A.        i%.  vfi  sola  A. 

XXIV.  A  bl.  146c  —  147*.     1.  paewen  A.        0.  vrvmchl.  A. 
7.  er  sprach  wie  A.        12.  —  swach  A*        15.  er  sprach  A. 

Z.  F.  D.  A.  VII.  23 
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strie  w«t**5  dir  dib  veder  siti,   . 

so  vil  stfet  ta«  dfcz  dieo  tun    •   .  .  20 

das  licli  gdwäkeclfahe 

vliuge  durch  <ki»  riebe 

in  dem  lilfte  enbor. 

dune  schadet  mir*  Jkrut  noch  ho* :  • 

noch  daz  n&ejfthe,  25 

dun  dunkest  dich  nie  so  spuebe, 

dune  mü'ezest,  doch  hie  i»ntj  treten.  . 

dA  muoz  din  wde  ixmfc  wöien 
i,i  und  nimest  sw»e  itoa  dirz  blutet.'    . 

Daz  nt»re  d*  *w£ne  dielet  .  30 

der  einej?  ibl  vil  riebe 

daz  eriftolleciitita 

dicke  richiliikleid^r  treU  .      , 

unt  sich  üz  der  bösheit 

von  dem  horwe  niht  kan  gerihten:  35 

den  >tyit  ioh  z*o  dem  pfäweo  pBihteu; 

dar  ander  bM  aibt  -gaotes 

unt  ist  doch  sinqs  inuotes 

an  ftrea  wol  vollekouien, 

der  hat  sin  6tp  angmemen  40 

daz  ginlop  tiibt  sigei 

unt  ouch  ze  berge  «dget, 

sam  der  vogei  der  sweinea.  vkt     - 

und  sich -des  boaeeii  Inftcs  «rwbrtJ  . 
ü  ■  daz  kuint  von.  «rner  Arifknekeit.      f  ;  45 

daz  ist  dem  boetae  riehen  IdU 

swenne  er  treit  die«  Hoben  'wftV 

unt  ir  der  biderbe  niene  hit,  . 

so  spott  er  sin  an  maneger  stete, 
<  -  also  der  pttwe  des1  kraneefaen  tete.  50 

ouch  wäre  im  übte  ze  gelte«,  » 

swer  mit  im  wölde»  schelten* 


19. 

wech  A. 

23.  lufft  A. 

28.  mvze  ^.        29. 

dir  iz  /#. 

30. 

d'vhtet  A. 

31.  ein  ^. 

27.  ander /«A/f  4. 

42.  jocht 

43. 

smeintes  ^. 

swetnes  ? 
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XX.    DER  L(>WE  UND  DIE  MAU^ 

Miuse  liefen  ÜfeE  ir  bei,'  -  ;-  ■•• 

dö  si  beten  genztn  wri. 
si  buoben  vröude  uade  spii        •  ••  '•  * 
and  beten  kurfewile  ril, 

anz  daz  ir  einiu  bin  lief  5 

spilende  da  ein  lewe  sfief. 
daz  geschach  4*  ir  danc 
daz  si  üf  den  leweji  spranc 
da  er  an  sime  gemache  Iac. 
dd  er  fiz  dem  slftfe'  ersehrac,'  10 

dö  sprach  der  lewe  mit  aorttt 
esag  an,  du  Verlorne, 
wie  getörstu  mich  gewecken   ' 
und  s6  unsamfte  ersfchreeketf,  : 
ein  s6  smaehe  dinc  s6  du  hiStV  15 

diu  müs  was  niht  &ne  Hat, 
si  sprach  'semftet  iwern  zorn, 
herre,  wan  ich  h&n  verlorn  :  ■  ' 

von  rehte  iwer  hulde,    • 

unt  doch  an  mine  schulde,  20 

wan  ich  iwer  nibt  ensacfe«  •  ' 

An  minen  danc  ez  geschach, 
min  vil  lieber  h&rre. 
I&t  iwer  guäde  löftrre 

sin  denne  die  schulde  min,  25 

.    sA  wirt  mir  iw«H"  Utggflt  s^hfa.* 
der  lewe  des  zornes  gar  vergas, 
sin  edel  geriet  im  daz         •    ■ 
daz  er  ir  vergap  die  stehulde  gar. 

Die  rede  meine  kh  andercw&r.  ■ !  30 

diu  müs  den  armen  bedeutet,' 
sA  erz  dem  riehen  missebiutet. 
^  ist  daz  min  lere 
daz  er  im  biet  «re. 

so  ist  rette  daz  der  riebe  man,  35 

^6  in  gnäde  suoebet  an 

XXV.  A  *#.  14T.      1.  M*vM  —  hol«  (:  wofe)  A.        10.  da  —  er- 
srach  A.     m  16.  dev  movs  A.        31.  mouse  —  bedvhtet  A. 

23* 
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der  arme,  daz  ers  vinde 

und  sines  zornes  erwinde, 

durch  sin  selbes  tagende 

sol  er  daz  hugende  40 

dem  armen  vergeben  als  der  tele. 

daz  merket  durch  mine  bete 

arme  unde  riebe: 

daz  firumt  iu  sicheriiehe. 

XXVI.  DER  HABICHT  UND  DAS  HUHN. 

Ez  staont  ze  einen  stunden 

ein  habecb  4f  ein  hamel  gebunden, 

als  man  noch  dicke  sihet  tuon. 

nn  hete  gewonet  dar  ein  buw 

da  man  in  setzen  pflac  5 

omb  sine  spise  diu  d&  lac. 

der  begie  ez  sich  alle  tage, 

wan  der  habech  als  ein  zage 

im  daz  güetlict  vertruoc. 

sine  spise  ez  ofte  benuoc,  10 

daz  ir  im  harte  kleine  beleip. 

vil  lange  daz  buon  treip 

solhe  ungevert« 

wan  imz  der  habech  niht  werte. 

dö  dem  hnone  dar  an  getane,  '  15 

dö  hnop  ez  wh  an  den  gedanc 

daz  ez  mit  ime,  strite, 

wan  ez  s6  zägelicbe  site 

an  im  bete  erfunden, 

unt  daz  er  staont  gebunden  20 

und  ez  vrilieben  vlouc. 

daz  huoi*  sich  selben  betrouc 

37.  erz  A.        40.  so  er  A, 

XXVI.  //  bl.  150%    C  bl.  199"  Ditz  ist  wie  ei»  kriech  wart  Gebno- 
den  uf  einen  hamel  wart.        %  einen  AC*    hamel]  vergt.   hamelstat 
altd.  Wälder  3,  £17.        4.  Da  het  g.  e.  h.  A.        7.  ez  C:  si  A. 
10.  ez  im  €.      die  iz  ofte  abe  n.  A.      11.  ir  fehlt  A.      12.  hart»  1. 
C.  14.  ime  A.  enw.  C.  10.  hübe  A.  17.  im  C. 

19.  Ii.  fanden  C.        J&l.  «.  da*  er  vroi.  C*        %%.  dar  aa  betr.    C. 
trouch  A.  . 
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u&t  sluoc  dem  habeeh  ze  sioer  viasfr 

eisen  tlac  4f  sine  fernst. 

nach  dem  slage  sprang  ez  üf  in.  25 

der  habeeh  galt  im  den  uns»: 

er  nam  ez  ander  sine  tift. 

daz  hao&  enpfienc  sin  16n  dft, 

dar  nach  ez  geworben  Mt. 

Vil  dicke  ez  noch  alsam  ergfct,  30 

swenne  ein  man  dnrch  tnmben  muol 
einen  schaden  eteswenne  tuot 
der  bezzer  waere  verMzen. 
«wer  sich  wil  ebenmftzen 

dem  der  von  rehte  ob  im  ist,  35 

diu  Are  wert  vil  knrze  frist 
unt  wirt  ze  jungest  geschant: 
wan  er  bat  den  babech  an  gerant. 

XXVII.    JKBÄHB  UND. HABICHT. 
Ein  krÄ  ir  einen  vogt  erkto, 
da  von  si  doch  den  lip  verMs. 
si  Ate  vliegen  baMe 
ze  einem  viastern  waUe 

unde  kom  ze  einem  neste  5 

dft  si  habeches  eier  weste. 
dö  der  habeeh  von  damne  vlouc 
diu  krft  sieh  selben  betrouc: 
der  eier  si  einez  zubte, 

dft  mite  si  danne  fluhte  10 

uz  dem  walde  in  ein  lAcfa 
ik  si  junge  krael  zock 
xno  den  leite  si  daz  ei. 
vor  fröuden  si  vil  ldte  schrei, 

23.  den  AC.         24.  zv  siner  C.        25.  stach  A.        30.  sam  C. 
31.  swen  C.  32.  etesweme  e.  slac  A.  33.  daz  C. 

34.  w.  genozzeo  C.  36.  knrtzer  C.  37.  dar  an  g.  C. 

38.  vfi  er  C. 

XXVII.  A  bl.  !48*c,  B  bl.  74*.      6.  do  si  hebich  e.  inne  w.  B. 
7.  datfnan  floc  (:  betroc)  B.  8.  sie  s.  troveh  A.  9.  ein  ei  si 

znekete  B.        10.  dannan  fluete  B.        11.  loh  (:  zoh)  A.       12.  kreen 
B.        13.  lit  A.        14»  üvte  A,  vaste  B. 
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si  «Wio  ab  si  kunde;  15 

ir  vogtes  si  sieh  freu«  begimd«, » 

den  si.dl  zishen  weide 

ttnt  der  *t  Jtesctarmen  solde. 

si  hoehet  üf  *fciea  trAst  ir  nraot» 

si  wände,'. hp  voget  wrere  ir  guat;  20 

des  er  doch  itfege'  wis. 

ir  kiade  nie  dtfeettez  genas. 

er.nam.  eibez  bin  dän 

und  greif  aber  ein  andere  an». 

dö  in  der  bunger  aoe  gie,  25 

die  muoter  ejr  selbe  gevie, 

da  von  si  ir  tfp  verifts 

daz  si  ein  utfrebteü  voget  e*kds. 
Nu  haare  ich  wise  linte.  jeben, 

also  nwes  einem  Ä*n  geschehen  30 

der  sich  an  einen  voget  verlät 

der  «in  «tebsine  rüoehe  hÄt   

unt  die  zife  ibertibt  i     . 

ob  im  hcrzrieit  gesohibt*  "        .    .     .. 

der  also  bitet  üf  den  tot,  35 

dem  w«re  Munde,  helfe  ffAt, 
•  wie  er  erwürbe  dl  mite 

daz  er  bezzets  Mnes'eubMe 

b  daz  er  den  %'varlär 

von  dem  dtai  er  ze  Vögeterkiuv  :    >  40 

ouch  z»me  ez.  einem  vogtei  wol; 
«. »  swen  er  ze  reble  scheinen  so*/  . 

daz  er  da  gtwilt  verfcere 

nnd  im  gensedie  waere. 

15.  sanche  A.        16.  frtwfeii  A.         18.  der/aA/tf  ifc<        sei  A. 
beschirmen  B.        20.  want  A.        der  w.  B.  ,      21.  nine  ^f  mit  J9. 
22.  irre  —  keinz  B.         23.  ie  eioz  B.         24.  aber]  ie  2?.         andqc 
^.        25.  So  #.         26.  do  gevie  tf.     .    28.  da  i.  einen  Ä. 

30.  mnz  iz •  Ä\        32.  ruch  ^.        37.  erwarp  B.        38.  bjt  B. 
41.  gezem  U.        43,  gewalte  J.        44,  in  i?. 
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XXVIII.    ÖEÄ  OCfiSE  IÜSD  DIB  M.4ÜS. 
Ein  ohse'bb  e*ne*krippen  SttMmiy    '' 
als  noch  4 icke  rteder  Inont/         '  '<"■ 
da  walle  ei«stfa  *tfi  eaäen.'.'     /  :  ■'■ 
d6  kom  ein  mos  vtfnlttzzeii*     i4  '•• 
diu  beiz  in  vorn  atr  den  nfcftnfc  :  '« ;  «•  5 

nnd  vI6ch  hinWidär'Utt  titf'grfftt»'''' 
daz  si  ir  nM  ewwbte*     - 
dd  si  kn  d*tt  lelt  gekorkte       ;  ■  ■   • 
und  er  des  smereen  ertyfdttt,     •  •  ;  '- 
dd  zuhte  er  4f  zehant.  :"  «'•<  10 

dar  nach  greif  er  aber  dir.     >   < 
des  nam  diu  mos  girttett  WM  > 

unde  beiz  in  aber  als  Jß»  ;'..#•.. 
daz  tet  im  vrekliehen  w*.'.  :  ■  '  •" 
wider  sich  selben  er  dt  sßr*eh  •     x  15 

cwaz  tuot  mir  diäen  migefflttdi      - 
daz  ichs  niht  gesehen  mac?      •  ■-  • 
ez  waere  sin  juilghrter  täte,'  "■ 

weste  ich  waz  ez  faete.    

swie  grAfce  kraft  eis  hartfe,  ':<  ''  20 

ez  müeste  den  Ify  bftn  verlorn, 
mirn  geswichfeft  danne  mk  horti   (    >  • 
od  ez  entrönne  mir  für  dttz  hüü/    • 
dd  spraeh  diu  wenige  mos        ' '  '  ; ; 
enu  bin  ich  doch  hie  bi  dftr,  '    l  25 

nnd  mäht  doch  niht  geschaden  mir: 
sA  bize  ich  dich  aber  wot 
und  springe  wider  ik  min  hok    "»     \ 
da  bin  ich  wo!  vor  dir  geiieseit, ' 
•  und  muost  du  ungezstn  weseni* • -v,-.  h  30 

*     4**  du  mir  traete  miniu  l^n^         x  s  -    *    •: 

.diu  warsfr  M6z  unde  Mint*'    .  1.    *  '         *        •  . 

XXVm.    ^:W.*a*— 69*,  0R  303*.         ^uhrippe  ^>  r   ',%  Sa 
n.  vil  4.  0,     •  4.  ehanw  e,  mus  C.  '      I-.  vot.A.       ia  dfinen  CV 
10.  da  C.        Ij&t  mfts  (7.        13.  alsäm  C\        14.  Ditz>t.>*dm  roefasaa 
harte  w.  (7.        16.  ditz  ^.        18.  west  tf.       >2S.  dd«  ^,  ater  C.  : 
35.  doch/«*/*  C.         98.  dir*  fihlt  &  IO.,Di  to.  daramM  *^e. 

w.  C.         31.  $1  fehlen  A.  V  .1'  '\ 
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daz  was  ein  freislicher  zorn, 

wand  er  was  vilsAre  gehorn, 

er  was  ouch  atare  n*de  grAz  35 

und  vorhte  dehemea  sinen  geftta* 

swie  freisjiph  er.wmre: 

doch  leii  er  diae  swaere 

daz  er  ungA*  mnose.sin 

durch  ein  kleiner  minselin.  40 

Swie  atarc  ein  man  immer  sf, 
si  im  dehein  witze  bi, 
sd  si  des  von  mir  gemaat, 
hab  er  deheinen  viant, 

den  habe  ze  mAtze  smmhe.  45 

dA  er  sichs  niht  verwebe, 
dA  vüeget  jener  übte  daz 
daz  er  im  zeiget  »inen  haz. 
weiz  er  daz  er  starc  ist, 

so  gefiieget  er  den  liat  .50 

daz  er  in  eteswA  bestAt 
dA  ez  der  smsehe  bezzer  hAt. 
wolde  diu  rons  den  ohsen  hAn 
an  einer  wite  be&tAn, 

er  biete  si  frides  wol  erbeten  55 

ode  er  h»te  si  ertreten. 
dA  beslnont  sin  da  er  ir  reble  was 
und  harte  wol  vor  im  genas; 

XXIX,    GAÜCH  UND  WITHOPF, 

Üf  einem  züne  sUont  ein  goüeh. 
ein  witbopfe  dA  fiir  vloUch, 
der  wolde  dz  dem  hnde, 

34.  wand  fehlt  C.        35.  w.  it.  kftne  n.  gr.  C.        37.  er  nti  w.  AB. 
38.  leide  C.        39.  an  ezzen  C.        49.  doeh  tte  der  wisbeit  bi  C. 
43.  da  get  im  selten  iebt  abe  C.        44.  ob  er  keinen  viot  babe  C. 
45.  baben  C.        ze  fehlt  A.        46.  das  C.        sieb  A:        47.  immer 
1.  A,  1.  i.  d.  C.  43.  er«.  A.  50.  da  wider  vindet  C* 

31.  ern  etwa  C.  52.  daz  e.  d.  ewaeben  C.  5t«  oder  C. 

57.  do  C.        iryba/r  C. 

XXIX.    A  bl.  161W,  g  */.  77d.  i.   zo«ie  A.  %  Dt  Are. 

witbopfe  vi.  B. 
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wan  er  mit  schfeide 

in  siner  künde  lebte«  5 

der  (poch  getnime  strebte, 

er  hiez  in  willekomen  sin« 

cnu  löne  in  gel,,  nere  min/ 

er  fragt  in,  wur  er  weide« 

er  jach,  da*  er  soUe  m  10 

daz  lant  zehant  rAmen. 

eir  Salt  mck  ein  wile  snmen 

und  sagt  mir,  nmbe  was?9 

cd4  ist  mir  alles  daz  gebaz 

daz  min  hat  künde/  15 

'daz  ist  ein  fremde  sonde, 

tnont  si  ez  ftne  sache/ 

'ich  sage  iu,  wax  ez  mache. 

ein  laster  ist  mir  angebom, 

ez  si  mir  leit  ode  zorn,  20 

daz  ich  min  eigen  nest  bete© 

beidia  spät  unde  firuo. 

daz  missevellet  in  allen/ 

cnn  wem  solde  daz  wol  gefallen  T 

der  s6  lasterliehe  tuot,  25 

ez  danket  halt  niemen  guot, 

onch  mac  manz  müelich  vortragen. 

trdt  neve,  ir  solt.mir  sagen: 

der  in  daz  nest  beUn  fcftft, 

ist  des  dehein  i*t*  30 

ern  möeze  mitsamt  in  varn?' 

'wie  möhte  ich  daz  bewarn 

daz  ich  sin  äne  fiiere?' 

'ich  rAt  in  als  ich  sin  swäere, 

14t  die  reise  beliben:  35 

4.  m.  grozzer  s.  B.        8.  Gol  L  ea  lieber  B.         t>.  w#  bin  B. 
11.  iesa  B.  ronme»  (*  s«««ee)  A.  \%  Er  sprach  A. 

IS.  ich  wil  ir  sagen  A,  Ist  tm  s.  B.  19.  daz  ist  mieh  B. 

2fr  rat  A.       24«  a«  fehlt  B.        *5.  lästerlichen  B.        2S.  Daz  a\ 
niemanae  g.  B.         27.  m.  <te  ateman  v.  U.  *9.   mit  v  27. 

31.  mos  ^JT.  aach  mit.  vch  £.  33.   leb  alt  eia  f.  Ä. 

34.  ib  —  ib  A.       35.  Laat  au  B.        rede  4. 
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wan  weit  irz  dort  triben  '  ^  '•     •    .' 
•■  als  ir  hie  habet  gefcfa, 

ir  müget  sin  wo!  s«ha<ka  enßffo    . 

in  der  unkünde,    .-.;'... 

wir  müezen  inwer  *tindte~  i.i  ■  •■  .  » .  40 

vertragen  unt  rersfwigüw/     i  U 

der  witbopf  begnade  im  n%en,      i  •; •- 

er  huop  üf  unde  m«e  :     1     •  i 

und  sagte  im  «nes  rätes  äam: 

wan  dicke  der  gft  tot     v:-..  ' .  •.  45 

der  im  selben1  debeiaen  JiAt; 

Hie  bi  so  si  gewarnei, .:  -i 

swer  sd  daz  efnrnet       '.  «i! >  ,  i 
mit  laster  ode  mit  schände  ä  •  ! 
daz  er  üz  staem  lande  <  50 

dft  er  inne  ist  bekämt  •:! 

maoz  varn  in  ein  ander  hiifc^'. 
unt  von  sine»  ausübten 
immer  gfet  en  flauten,  -  1   I 

dem  rate  ich  ab  der  gouch  tele.   .\  55 

ouch  vdlge  er  miaer  bete  t  '■   »•- 

swie  ich  nikfc  si  eih  wise*  awui,   •  *:  :: 
doch  gewinnet  er  dar  an  •> 
beidiu  (Wm  urit  gre* 

verwirft  er  aber^  min  tore,  •.  :  v  60 

so  mac  im  lhisseifngen.  ;>! 

er  mac  wol  wider  beim  bringet 
nnfcre  vil  gutae,  >      •    ..» 

darzuo  siege»  unt' sitae,1'  * 
die  er  verdienet  dl  inta,  .  65 

wil  er  nAoh  öfnem  alten  site  "-» 
in  der  unkiinde  leben; 
die  werdent  ime  ze  16ne  gegeben. 
-  n«  volge  er  mir*  daz;  ist  im  guot, 

und  wende  dar  im  tfatm  niiiot,  70 

•  *.  \\  .•  \      .'. •..».,.•    . 

3§.  h*n  fc      4a.  not  A.      44.  s*it  B.  -     4*.  W,  vif  d-  g.  der  B. 
48.  Sw.  vd,  gr*zze  babe  ei».  JT:        49*  **  Jk        50.  er'vtez  vi?  tf. 
51.  er  In,  B.      fiift  wig  er  J7.       5&  Ber  g.  Ui       60.  abet/eAJt  ^ 
67.  vrebonde  ^.        68.  geben  if.        60.  folget  au  ez  *irt*f  f.  /?. 


Dig^dby  Google 


wie  er  dÄ  heim«  beübe, 

sin  neste  er  <tt  beschibe, 

d&  man  imzrvertaage  afc  6, ;  1' 

und  habe  den!  mjpot.  immer  m&,  -    <•  i- 

wie  er  d&heue  mügfc  kestAiu  •;  :  75 

als  hat  der  witftffc  gelin.  ><  •    ■-•  ;i 

XXX.     DIE  FRÖSCHE  UND  ME  ^CHTLGALL. 
Ich  kom  ze  *{**«  fujen  sft,  :: 
wol  tusejit  rrö^cke  unt  4anmx>b  mfi.. 
hört  ich  dft  schrien  durch  die  naht 
*  unz  ir  v3  zühtelAser  braht 
erwcirte  einer  nahtegal  5 

ir  vil  wütmeolichea  schal, 
diu  mit  vil  sürzer  tfise 
di  bi  fif  einem  rise 
schöne  singaade  saz, 

daz  ich  ir  stimme  gar  versaz  '  10 

unt  muose  der  yrösehe  werden  war, 
wan  die  beruaften  si  mit  schar. 

Als  knmt  ez  noch  umb  eine«  man: 
der  niewan  znbt  und  fere  kam    • 
unt  daehzaHen  zitea    '.   .  15 

mit  sinen  widefotriten, 
mit  schälken,  ist  besetzen-  •'.) 

des  tugßnif  Will  rergezzeni 
er  muoz  in  allez  jehen  mite 
unz  er  aller  sfner  guoten  site  20 

muoz  dnedave  beliben. 
daz  merkdt  an  den  wiben, 
kumt  den  ein  klaffferc 
mit  liigellchem  meere, 

74.  mute  A.        76/  als*  A,  ans  B. .      +    . 

XXX.  \A  W.  14»«*y  JJ  «.  7**.        1.  vovUn  ^.        %  «der  me  Ä, 
3.  dkfiAlt  B..        4.  htote  ir  z.  £.  7.  vil  /«M*  B.        9i  singen 

ü.        10.  icfc]  sie  B,         vergaz  JT.         11.  nette»  w.  *.         1?.  Di« 
feerr.  — ir  seh.  B.         IS.  Also  ^,    *us  B.         fra*en  m.  -^. 
17.  wir&'A  J8.  zeht  #.•         10.  vi  siner  tugentliche  sit  27; 

20.  Baz*  erden  sctolkesi  vulget  mite  Ä.  ?!*  Sus  mos  er  aee  Üb 

b.  2f. 
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der  dAzet  nnde  sehalhtj    •  25 

daz  in  der  baz  gevallet 

denne  ein  swigundar  man 

der  niwan  rehte  finge  kau 

mit  westan  ant  mit  munde, 

an  dem  siniftran  todb  30 

daz  ir  liep  wäre. 

ez  ist  ouch  klagebttre 

daz  sA  manege  frimekeit 

mit  böser  ftiore  wirt  verieit. 

XXXI.    DER  ESEL  UND  DER  WOLF. 

Ez  lac  ein  esel  ander  einem  schöpfe, 

dem  was  vil  w*  an  sinem  köpfe, 

dar  kom  der  wolf  msre 

unt  fragte,  waz  im  wam, 

ode  wi  in  swaere  aller  meist.  5 

'swar  du  den  fdoz  leiat, 

dar  liuhet  aHez  nun  gestihte»' 


Ez  sint  grAze  onziibte, 
der  den  siechen  nibt  gerudwen  MU, 
s6  im  sin  dine  übel  stit.  10 

wan  wellent  si  in  alle  gesehen, 
so  mac  daz  Übte  geschehen 
daz  in  gesiht  der  man 
der  im  sines  schaden  #ol  gfcun 

»  < 

XXXII.    DER  FUCHS  UND  DIE  TRAUBE. 

Ein  fuhs  von  banger  sftre  quäl, 
zao  einem  traben  er  sich  stal, 
den  sach  er  über  dön  wec  hangen. 
dA  er  in  niht  moht  erlangen, 

26.  Hintzer  in  h.  B.        28.  ]fer  nur  znht  vfi  ere  k.  ß.      .SO.  dm  si« 
nur  B.        31.  aller  d.  AB.        34.    swaeaer  f.  v.  hin  gel.  B. 

XXXI.  A  bL  M%  i?  77*.  &.  ril  /•*/*  -4.  4.  Er  fr.  w  w. 
B.  5.  vii  waz  im  B.  .  meiste  4.  4.  Er  sprach  A.  swa  d. 
dinen  B.  7.  da  1?.  zivbte  A.  daz  g.  Ä.  8.  f.  aber  vn- 
zaht  B.         ».  riwen  tf.          10.  im  fehlt  B.  11.  sehen  B. 

1$.  da  m.  /?.      13.  silt  ctlich  m.  B.      14.  siaea^.     stnvUw.g.  ^. 

XXXII.  A  bl.  149".        2.  einer  trovben  A. 
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dristont  er  gegen  im  sprac  5 

mmtif  habe  umbau, 
daz  er.  dich  alaft  «Aren  süt. 
dtewAr  ieh  wände  dfa  doch  niht/ 
dft  von  ist  oz  wisUch  omb  den  man». 
8WC8  er  nShi  gewinne»  Jtan,  ■  10 

daz  er  das  elnge  ze  mftze 
nnt  ez  sehAne  varn  Itee. 

XXXIII.    DER  RABE  MIT  DEN  PFAUENFEDERN. 

Ein  rabe  kom  an  ein  gras; 

d6  vant  er  daz  im  Kep  was 

pfftwen  veder  ein  micbel  teil; 

des  wart  er  frft  nade  geil, 

die  stiez  er  alle  an  sieh.  5 

dö  wart  er  harte  winnedieb 

nnt  gie  da  er  sin  gnöaem  vant* 

zuo  den  sprach  er  zehant 

cnn  seht,  wie  rehte.  schon*  ich  bin. 

ez  waere  ein  miehel  unsin  10 

daz  ich  mit  iu  weide  sin, 

dar  umbe  spottet  man  min.' 

alsns  wart  im  dannen  gftcb 

und  kern  vil  schiere  dar  n&oh  . 

da  in  die  pfawen  afthea.  15 

die  begnnden  dar  gaben* 

swelch  ir  vedern  da  gesach, 

5.  sprach  A.  6.  er  sprach  mit  1«  h.  vndaacbe  A.  \  7.  sovre*  A. 
XXXHi.  A  bl.  7*— 71a,  B  bl.  72*,  C  kL  302*  Dito  Ist  4m  Ra- 
ben mere  Göt  bfizze  uns  unser  swere,  D  bl.  3D*""*  Das  mer  von  dem 
rapped.  I*  nippe  BD.  geflogen  an  B.  anf  D.  2.  de  CD* 
3.  pfafrea  C.  vedern  JfCT.  4.  Dan  doucht  im  (in  D)  ein  (vil  €) 
grozez  bei*  CD.  5.  alle  /ea/f  #.  t.   er  gar'w.  0.  7.  de 

BC.       sine  gen.  IWF*        8.  sa  «v  h.  if.        9.  nn  —  reale  ffhit  CD. 
nach  i%:  Daz  ieh  mit  euch  »olde  (en  sol  D)  nahe  gan  Ir  sit  so  «M* 
(gar  sjitwJicb  D)  getan  Ieh  seh  enb  alle  toten  (ieh  wolt  ew  all  lazzea 
t.  D)  E  ieh  mich  des  liez  benSten  (aftten  D)  CIK  11.  Ob  D. 

ich  na  B.    >    bei  ew  J*.        selde  */#.  43.  snst  C :  fehlt  D. 

Im  wart  D.        von  4,  iSJ,  von  in  £.         16.  si  im  B.        17.  s wei- 
chen C,  swelfaer  BD.       sein  veder  BD.'      de  0.        saoh  iM?I>. 
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am  ALH«fnw»wBBwnur. 

diu  gie  darmqde  spiadp 

'disiu  veder  diu  ist  eiUrnreik  fifnv 

sine  sol  n*!. langer  M  Jir  A,   .  26 

weizgi*.  du  lassest  siam1 

alafrz^  detfcftM-die  i» 

unz  er  wart  swar»  abam  fti  . .  *  .    <• 

dft  wart  im  zweier  dni^e  wÜ:  . 

daz  im  die  vedera  wärm  gesomed  25 

und  ouch  niht  wider  getorste  komen 

zuo  andern  tfineri  gnözeta.    ■'•»•■ 

dft  vorhte  er  spot  grteen; 

den  wolt  er  niht  liden 

und  begunde  si  durch  daz  oiden  30 

und  meit  si  ein  vü  lange  21t. 

iedoch  erbaldet  er  sit 

und  gie  Mucüobeti  dar.  * 

dA  si  sin  wwden  gewar, 

si  sprächen  alle  'kumest  da?      ■  35 

wA  siot  di»  schoene  vederfl  niV 

des  vrägten.  si  in  alle  < 

und  brähten  in  s6  «e  stifcalle 

daz  im  lieber  w«re  geschahen, 

hiet  er  die  vedem  nie  gesehen.  40 

Als6  tuet  ein  betrogen  ma«: 

kumt  in  ein  gewalt  an* 

sA  vert  er  mit  schalle ' 

••-•!•'.*!.'! 
18.  der  BD.  lief  in  an  CD.  19.  dise  C,  die  B.         dia  fehlt 

BCfr  .     entpan  Ä.       90*  m  JC,  sie  0.         Kit  d.  d.  L  sw  #* 
3|t  test  A.        Da  lezzatt  sie  werlichec  £j  du  «ast  sei  lazferts  ä' 
&L,  22»,  Si»  veier  zuckt  er  im  4o  Ieglie-tar.  tet  in»  als*  tf.     .  <  Jtt.A» 
C\  4t  A«.       ir  iesl.  CD.         23.  Uz  £,    hiotz  D,    ynts  daz  G. 
ffw,  w.  CD.       als  Ci>.        24.  da  D.       was  G0.  ,      2&>.  omIi  jtAJF 
CD..       hin  w.  €V  .      wider  /«Alf  j/.         forste  bectatte*  A. 
28.  Der  *oi*ft*  sp.  X         Er  v.  den  ssv  so  gr.  A?         29»  D.  er  da 
tt&lte  1.  U.        30.  Er  1).  Z).        durch  Uz  f«Jilt  V.        3&  i*üde  J. 
•*<*  ouck  <7.         vil  /«A#  tf ,         33.  MficJta  (7,  plawffcl.  4>t  ktodieL 
C,  baltl.  >*.  34,  da  A.         sin  w.  £,vde#  w.  CDs  .w.tsin  ^4. 

alle  gewv  £•         3*>.4o  sprachen*  C,   do  kome&s<i}.        36.  die  «eis* 
Uta  £.  ■  37.  3$  mm$*st*lit  D.       .38,;  i«.A*#  tf.        so  fähUD. 
41.  atsus.^l.        42.  v»  k.  ^     .  swenne  in  Ä.  .  .  den  JJ* 
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und?  iftMwetat.di*  alle  •,.■«• 
den  er  6  w*g  gftliehi,  45 

und  ma^fret  31a  diijc  so  hAfüch 
7-4i*.cir  selbe  wicaw  wil 
das;  oiewaa  tagende  büke  sd  vil 
als  er  habe  an  rieh  gelejt» 
und  mächet  mb  sfoer.  betrogenheit,    .:  so 

swenn  und*?  gevftU  wirt  befcwen;> 
und  er  ua  dem  filehatte*  «1002  kiMMn9  - 
die  ia  ft  vil  gerne  säbe»,  i    / 

stehen  si  in  de*ne  b&heo> 

dar  umbe  lobten*  alle  gel»  55 

so  mnoz  et  iraae*  ir  spe* 
liden  unz  an  fctaen  t6L 
daz  erhelt  er  alle»  im  met.  .  , 

des  ist  er.twnp  ter  aiefc  1*  traget 
daz  niemen  amen  sobade»  klaget»    .  6*?r 

XXXIV.    DER  BUNDE  UND  SEIN  WEIB. 

Ein  blinde  naiu  eia  ßlich  wip, 

der  was  wol  gesfclt.ir  Up- 

daz  wart  bestsetet  unde  betaget, 

man  gfap'si  imfiir  eiriettaaget.'  \ 

do  er  an  dem  bette  W  ir.  lac  5 

und  sines  will**  mit  ii*  pflac»      .  .  ^ 

dö  wart  er  mi  t.  leide  IgeUden., 

44.  versmahet  daone  B.         45.  vor/h       . io  e:C#  •    •  doch  was  e. 

an 
1?.         47.  des  selbe  Ot>:         49.  D.-got  tagend  an  in  ein        also  vil 

B.        49.  sam  C.       n fttfaa  in  habe  g .  Jf;        4ML:  So«,  in  s.  2f. 
darnach:  Daz  im  die  lute  vint  shit  De*  iät  map  ig  *4  4*0  «ugen  Mint 
Vii  weiz  niht  reht  waz  er  .tat    BuUz>  er  v eilet  in  die  fjLut  B. 
51.  Daz  im  sin  B.         52..  Vö  auch  wie  er  B.        53.  Aber  die  B. 
e]  do  B,  da  D,  da  vor  C.     "  54.  Vn  s.  in  die  27.         55.  so  1.  B. 
afle  /eA/<  GH.  56.  denne  i.  sp.  ü.  ir  fehlt  J).  57.   hintz 

BD.  58.  beiaget  CD.  ;  *iUn  fehlt  A.  59.  wer  s.  betr.  C.  . 
Der  eren  der  er  bat  beiagt  Ä.  :  naeh  60  £Un  man  dar  Weise  list  wol 
kan  Pebalten  ain  yegleichen  man  .Mit  seiner  zucht  mit.  seiner  tagen t 
Daz  frnmt  im  in  seiner  jngent  Daz  merk  ain  yegleich  man  Daz  er  den 
ratfcobflttejt  kan.  Hie  bat  ein  and  daz  met -gut  pot  wend  ua*  allen 
ukamvat  D. 
XXXIV.    A  bl.  137*.  j 
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.  er  sprach  'frowc,  ich  spür  schaden.' 
si  sprach  edaz  selbe  wirret  mir: 
ich  spür  grAzen  schaden  an  dir/  10 

dö  sprach  er  'frowe,  waz  mac  daz  stn?* 
€dA  hAst  dn  verlorn  diu  engen  dfta.' 
'der  rede  gedage,  Hebez  wtps 
min  vinde  nAmen  mir  den  iip.' 
si  sprach  esA  snl  wir  zorn  lAn:  15 

so  hAnt  fitz  mine  frinnde  getAn.' 
hie  mite  liezeü  si  den  haz* 

DA  bi  sult  ir  merken  das : 
der  gr6zen  itwiz  Af  im  hat 
und  des  mnot  als6  hAhe  stAt  20 

daz  er  selten  spot  verkirt, 
mit  spotte  onch  dem  gelAnet  wirf, 
dem  geschürt  reht  als  dem- blinden. 
v.  der  lie  den  sin  dA  binden, 

daz  er  spot  uf  daz  wip  sprach  25 

und  si  sich  mit  spotte  räch 
an  dem  blinden  als*  sAre 
daz  ers  gewuoc  nimmer  mAre. 

XXXV.    DAS  GEBRATENE  EI. 
Bi  einem  fiure  ich  gesach 
,,  des  mir  ze  lachen  gesehacb. 

dA  lac  ein  ei  gebrAten.  > 
ein  kint  mnberAten 

daz  was  zno  dem  fiure  komen  5 

und  biet  daz  ei  gerne  genouen. 
dA  imz  dA  nieman  bAt, 
dA  twanc  ez  des  hungers  not 
daz  ez  daz  ei  von  den  koin 
vü  gerne  hsete  vorstoln,  10 

und  erzeigte  eines  kindes  list, 
der  dicke  Ane  liste  ist: 
ez  tet  zuo  diu  ougen 

XXXV«    A  hl.  IW-* i5lfl,  B  bl.  70*.     1.  ez  f.  B.       %.  Das  B. 
5.  fiwer  A.         6.  het  B.         7.  AU  in  ex  B.         do  JB.        &  *e 
h.  B.        11.  einen? 
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und  wände,  ez  weere  tougen     .•...•'• 

swaz  da  von  im  geschach»  .   .  15 

durch  dap  ez  selbe  niht  ensach.  •■ 

sos  greif-  eznäch  w4»e  dar. 

do  geriet  diu  haut  aädenivor;    / 

ez  greif  an  einen  braut  '   *   - 

unt  verbrande  die  hont«  20 

dd  was  sin  diubheit  w4l  ersehe».; 

Alsam  muoz  allen  de«  gteoheheit:  ■ 
die  ail  blinden  sinne  '    - 

nach  fremdem  gewinne 

kßrent  ir  gem&ete.  25 

wer  ist  nn  der  sieb  hüete 
erne  grife  in  die  gluot? 
ich  sihe,  daz  ez  noch  hhtte  toot; 
wol  driziejaarigez  Unt, 

daz  sieh  im  selben  machet  Mint,  ;  30 

unde  almeist  von  minne. 
ich  sihe  mit  blindem  sinne 
den  wiben  dienen  manegen  man*   ..  ; 
da  verlieseat  si  onch  an»  i  > 

so  underwilen  daz  geschult  35 

daz  er  sine  frouwen  siht 
unde  er  des  sol  vären 
unt  so  hsellich  geboren,  > 

daz  er  gefuoge  unt  tocgen 
aller  Hute,  eugfen  40 

triege  unde  auo  iua, 
so  tuot  er  trän  diu  einen  zi*. 
sit  ez  in  einen  duttket  guot-         •'  <■ 
swaz  er  gesprichet  unde  gefcuoi,     •■ 
s6  waent  er  daz  in  alsam  si  45 

14.  Ee  want  vns  wer  3.        15,  do  ge*cb.  B>        16.  nisnit  s.  B. 
21..  doch  ^.        die.  dieprtal  B.        22;  Atfo  £.        24.  starkem  //. 
26.  beh.  A.        27.  Duz  *r  üiht  gr.  2?.         glute  ,#.        28.  Nu  s.  ich 
hat  d.  ez  t.  5.         tute  ^.         29.  Manie  dr.  ierig  £.         30.  ime  A* 
dl.  almeiste  A.  mionen  (:  sinnen)  B.  32-  blinden  J?. 

31.  Do  misselinget  euch  in  an  2?.         35.  AU  B.         37.  varn  //. 
38.  heimlich  B.        39.  er  so  mit  fugen  B.        41.  Betr.  IL        42.  er 
die  sinen  selbes  z,  B.        45.  im  sam  B,  enem  «am  yV. 
Z.  F.  D.  A.  VII.  24 
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die  im  stftnt  od  sitzent  bi. 

also  machent  in  die  bebe 

zeinem  blinden  diebe, 

daz  er  si  s4  dicke  an  sihi 

und  widemtzet  jenen  nibt.  50 

sus  brennet  er  bi  dem  eide 

munt  unt  ougen  beide 

nnd  wirt  sin  bete  unhflßHioh. 

alsus  meldet  er  sich. 

swie  gefuege  sin  gewerft  geschiht,  55 

sA  kan  er  doch  bedenken  niht 

daz  die  liute  niht  ensint 

weder  s6  toup  noch  s6  Mint, 

sin  kiesen  allen  sinen  muot. 

sus  grifet  er  in  die  gluot,  60 

daz  man  sin  diupheit  wol  ersiht 

unt  wirt  im  doch  des  eies  niht. 

XXXVI.    DES  MUSES  LEHRE. 
Ez  kom  daz  zwßae  säzen 
ob  einem  muose  und  izen, 
'  und  in  geschach  sA  leide 
daz  si  sich  betrouften  beide, 
unt  daz  trouf  sA  geschach  5 

daz  ir  ietweder  sach 
des  andern  lasier  vil  gar 
und  nam  sin  selbes  nibt  war. 
.  nu  sweic  der  eine  dar  zuo. 
der  ander  sprach  ewie  sitzest  dno?\  10 

rwie  dunket  dich  daz  ich  sitze?' 
cdu  sitzest  Äne  witze.* 

46.  Allen  die  da  8.  bi  B.        47.  machet  B.        49.  sie  lange  a.  s.  B. 
50.  V.  lachet  zt  der  rede  n.  B.       51.  Vn  bürget  B.      52.  mvt  A. 
53.  S.  bete  w.  B.        56.  nagef.  AB.        gewerh  B.        geaehit  A. 
56.  doch  A :  dea  B.        57.  sint  B.        5&.  ^mp  B.        59.  Si  kieseat 
alle  B.        61.  tumph.  B.  ; 

XXXVI.    A  hl.  71d  —  7fca,  B  hL  72<*  Yfa  »wein  geaellen  ob  eine« 
rnuse,   C  bL  32  J*  Ditz  iat  des  mvsez  lere  Cot  vns  zv  himel  mere. 
3.  Do  g.  in  B.         5.  getrauf  B,  troufen  C. ,       6.  ietwederre  A. 
wol  a,  G*       9-  Do  C.        10.  D.  ein  B.        12.  Da  s.  da  C. 
A    • 


Digitized  by  LjOOQ IC 


ALTDEUTSCHE  BEISPIELE.  371 

*wer  hat  dir  daz  von  mir  geseit?' 

rd&  sihe  ichs  wol  die  wärheit.' 

"war  an  mabt  da  die  gesehen?'  15 

er  sprach  cwaz  wsere  mir  geschehen? 

da  bist  noch  tamber  denne  ein  rint 

daz  du  dich  harter  denne  ein  kint 

betronfet  mit  dem  muose  hast 

unt  de§  so  vil  da  kleben  lÄst  20 

daz  mir  daz  ezzen  widersUt. 

da  bist  ein  rehter  anflftt. 

nim  sin  mit  den  oagen  war      ° 

unt  grif  mit  der  hant  dar, 

so  muost  da  doch  geloaben  mir.9  25 

edes  hän  ich  hiute  lange  an  dir' 

sprach  jener  eabö  vil  gesehen, 

swes  ich  da  von  wolte  jehen, 

daz  ichz  wol  möhte  hän  getan. 

da  mäht  mich  wol  mit  fride  l&n.  30 

geselle,  sich  an  dich: 

du  bist  schuldiger  dan  ick.' 

sns  was  der  Ärste  in  getan, 

daz  er  für  guot  muoste  hftn, 

obe  jener  wolde  swigen  35 

äf  den  er  6  huop  sine  gigen. 

Der  6  des  scheltens  da  began, 
dem  tnot  getfch  noch  ein  man  ' 
der  einen  anAren  wil 

der  lihte  vierstant  als  vil  40 

sines  lasters  kan  geriiegen, 
unt  mac  sich  so  gefüegen 
daz  er  durch  spot  ze  spotte  wirt 
und  im  sin  spot  die  schände  birt 

14;  Do  sach  B.        ichz  BC.  15.  daz  g.  B.         16.  besch.  B. 

18.  vaster  C.        23.  Nu  n.  C.        24.  grife  BC.         denne  mit  C. 
26.  Daz  B.         Der  ander  sprach  des  ist  an  dir  C.        27.  So  vil  daz 
hau  ich  wol  ges.  C.  i%.   swaz  B.  ich  dir  —  sohle  C 

29.  no\  fehlt  B.  31.  nu  sihe  C,  sihe  onch  A.  32.  vil  s.  denne 
C  33.  Do  C.  in  C9  hin  AB.  35.  der  ander  C.  36.  e  fehlt 
BC.  sin  B,  daz  C.  38.  Der  t.  g.  eine  m.  B.  39.  e.  andern 
c-       40.  liebte  C.        also  B.        42.  machet  BC. 

24* 
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die  er  nimmer  überwindet  45 

und  da  mit  selbe  ervindet 

waz  lobes  im  sin  tugende  gibt. 

swer  sieb  selben  wol  besibt 

6  er  den  andern  räege, 

daz  dunket  mich  gefüege.  '  50 

er  sol  lötzel  schelten 

dem  man  wol  mae  vergelten.  , 

da  mane  ich  mine  frkinde  bi, 

üf  swen  daz  muos  getroffen  si9 

ob  ez'verträgelichen  klebe,  55 

daz  er  im  einen  yride  gebe 

unz  er  sich  selben  wol  besehe, 

da2  im  alsam  iht  geschehe 

als  jenem  der  6  dÄ  sehalt 

daz  im  der  ander  wol  vergalt.        <  60 

XXXVII.    BLONDE  UND  GRAUE  HAABE. 
Ein  man  der  het  ein  altes  wip 
und  het  ouok  selbe  ein  alten  lip-t 
im  was  das  hÄr  wol  halbez  grft. 
dö  was  ein  scb&niu  maget  da, 
die  erwarp  er  tougenliche.  5 

er  was  s6  saeldej*  riebe 
daz  er  diu  wip  4uhte  guot. 
sin  frinndut  lrtte  höben  Böuot, 
so  si  in  an  ir  arm  genam.   >: . 
sin  61ich  wip  bete  alsapit  10 

nu  hoeret  ir  gewonheit. 
der  friundin  was  sin  graewe  leit: 
si  leit  in  dicke  uf  ir  sehte, 
des  sie  vil  lützel  bedrdz, 
und  brach  im  uz  daz  gräwe  hftr.  15 


•%$ 


40.  und  fehlt  B.  er  s.  B.  wol  b«v.  C.  vindet  B. 

51.  vil  1.   C,        52.  den  C.        Do  m.'  imz  *B.        minen  vrnnt  C. 
55.  -lieh  C*        57.  bintz  —  selber  B,        geselle  C.        58.  niht  C. 
59.  als  ieuer  B,    so  dem  C.         der  da  e  C.         b  fehlt  B.         beseb. 
B.       60.  wol  jmit  C.  ' 

XXXVH.    A  bl.  140d— 141*.        2.  einen  A. 
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si  haete  in  j*nc  unde  klär   . 
gemachet,  ebe  si  künde, 
wan  si  im  gttotes  gaftde.  *  « 

ouch  jach  sin  felich  wip, 

er  waere  ir  Kep  als  ir  lip.  20 

als  er  üf  ir  schdze  lac, 
daz  was  ein  site  des  si  pflac 
durch  daz  ai  selbe  gr&  was: 
daz  valwe  hAr  si  im  las 

von  dem  houbet  über  al.  25 

im  was  daz  faAr  wol  halbez  veh 
des  dübte  si  ze  jimcltfh: 
si  däbte  cicb  wil  in  aal  mich 
gelieh  machen  umbe  daz, 
ich  gevaUe  im  übte  4este  baz,  30 

swenne  er  grä  itft  als  ich  hin.' 
sus  gie  des  mannes  hÄr  hin, 
als  machten  in  diu  wip  kah 
swaz  jmicfich  was  unde  val 
daz  brach  sin  Auch  wip  dan.  35 

sin  Mundin  sach  diu  gr&wen  an 
und  liez  ouch  der  dehekiez  da. 
ez  wrafe  val  okier  gr*, 
imeilmphte  vor  den  wiben 
ein  fyfa  riht  £fe  beliben.  40 

do  geschadi  im  das  ze  leide  "    ' 

daz  si  sin  spotten,  beide«  *  : 

Als  tnot  ouch  nooh  ein  gu6t  man  '  - 
der  niemen  missetrouwen  kan, 
der  alwsere  und  einvalt  ist  45 

und  kan  deheinen  argen  list: 
dem  gewinnet  sine  habe 
friunt  unde  vient  abe.  * 

er  ist  ein  alwaerer  man 

der  den  linten  des  gan  50 

daz  si  in  des  guotes  machen*  vri. 
so  ist  im  ir  beider  spot  bi. 
Munt  und  vient  spottent  dar^ 
er  wirt  der  Aren  also  bar 
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als  jener  von  dem  hftre  was,  55 

dö  man  imz  allez  abe  gelas. 
•  ik  bezzer  sich  ein  man  bi 

der  val  nnde  grft  si. 
sin  guot  ist  daz  valwe  hftr. 
der  alt  ist  über  sehzec  jär  60 

von  sinem  gnote  s6  wert 
daz  sin  ein  jangez  wip  gert 
und  wil  des  jungen  armen  niht 
den  man  sin  guot  Verliesen  siht. 
der  ez  wol  mac  understän,  65 

den  wil  man  zeinem  tören  h&n. 
des  sol  man  spotlen,  daz  ist  reht. 
diu  werc  sint  des  mnotes  kneht: 
swaz  der  man  mit  willen  tuot,   ~ 
dft  bi  erkennet  man  den  muot.  70 

XXXVIII.    DER  KAHLE  RITTER. 
Unfuoge  h&t  uns  die  werlt  behert. 
swaz  dinges  man  dem  manne  wert, 
dar  nach  wirt  im  lihte  not. 
er  wsenet,  ez  si  sin  tAt, 
so  ez  im  so  starke  wirt  verboten.  5 

sd  man  des  mannes  beginnet  spoten 
mnder  diu  ougen  und  in  den  munt, 
wil  er  denne  zürnen  sä  zestunt 
und  leideclich  gebären, 

so  wizzet,  sin  muoz  vftren  W 

ein  ieglich  man  deste  m6. 
wilen  was  ein  site,  fc 
daz  diu  ungefuokheit 
s6  gar  den  Hüten  angestreit  ■* 
als  si  nu  hat  in  disen  tagen:  15 

da  von  wil  ich  ein  bispel  sagen. 

Hie  vor  d6  zierten  die  man  ir  Kp 
mit  zupfen  sam  na  diu  wip. 
solhes  sites  nu  niemen  gert. 

XXXVIII.    A  bl.  151*.    tergl.  Boner  nr  75.      8.  zvrrne  A. 
13.  e  daz  A. 
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dd  wären  die  kalwen  vil  inwert.  20 

durch  einen  glimpflichen  nutz 
gedähte  man  der  almutz.  • 

nu  sult  ir  merken  minen  zal. 
in  den  ziten  was  ein  ritter  kal. 
der  warp  uz  der  ahte  25 

umb  frouwen  här  swa  er  mähte 
nnd  furriert  mit  hftr  ein  hiutelin; 
I  mit  nadein  wart  daz  genast  dar  in. 

iä  mite  zierte  er  sich  sin  zit. 
er  reit  vil  schoeniu  r&vit,  30 

unt  fuort  vil  schreite  gewant. 
nu  kom  er  in  dehein  lant, 
die  liute  die  jähen  für  wÄr 
er  haet  ein  wol  stfendez  hftr. 
eins  tages  fuogt  diu  unsaelekheit,  35 

daz  er  einen  buhurt  reit: 
iä  vftrt  er  der  witen. 
iedoch  moose  er  riten 
von  geschihte  an  ein  enge, 
da  wart  ein  schUtgedrenge.  40 

er  enthielt  sich  ane  sinen  danc, 
unz  im  daz  hinbel  abe  swano, 
daz  ime  daz  houbet  bl6z  beleip. 
daz  iiut  vil  grözen  schimpf  treip, 
si  wuoften  unde  schrirn  in  an.  45 

•         ir  sult  gelouben  äne  wAn, 
der  riter  bete  grtae  klage, 
tdaz  er  an  dem  selben  tage 
:;ze  solhem  gespotte  ie  uf  gestnont. 
doch  tet  er  sam  die  wisen  tuont:  50 

er  begunde  vaste  schallen 
mit  den  andern  allen, 
daz  von  siner  vröude  wart  ein  schimpf, 
ez  waer  anders  gewesen  ein  angelimpf. 

%%  almutz  (alnrotia,  almuccinm),  farkoppe,  kopfbedeckung  der  geist- 
lichen in  der  kirehe,  ttergl.  Obertin  #.  29  und  Du  Fresne.      23.  mine 
zal?  meine  rede,  enählung.        28.  geoeit  A.        43.  hovbel  A. 
43.  hovp  A.  44.  liute  —  schinpf  A.  53.  vrouden  A. 
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da  mite  vergAzen  si  sin.  55 

ez  ist  oudb  n«ch  guot  sehiu 
•  daz  er  ist  ein  gefiiege  man 

d.er  schimpf,  wol  vertragen  kan. 

XXXIX.    DAS  WEIB  UND  DIE  JUNGEN  HÜHNER. 

Ein  wip  bete  so  wichel  beil 

daz  ir  ein  huoü  ein  teil 

junger  htiener  dz  brähte.  , 

dar  zuo.si  gedähte 
<.,  einen  kundigen  wibes  list  5 

durch  der  hüeuer  genist. 

si  gedähte   ich  wil  daz  bewarn 

daz  mir  die  viende,  die  aru, 

daran  tuon  deheinen  schaden/ 
..:  si  bant  an  einen  starken  vaden  10 

diu  jungen  hfiener  elliu  gemeine» 

dö  nam  ein  ar  daz  eine: 

dö  hiengen  diu  andern,  dran,  . 

dö  fuorte  erß  eüiu  enaamt  dan.   .  ^ 
»».  dö  was  der.  lisfc  de  rthaden.  kome».  .  15 

haßte  der  .ar  4a»  eine  geriomen,:     , 

waere  daz  Jumt  niht:  gewesen,         — 

sd  waejfpn  diu  ahidem  »gftnft^o.  ..»    . 
Daz  bediutefc  die  AeUewaigen».  : 

die  gitictielwn  argen,  20 

die  ir  guot  ze  samne  babbnti 

und  ez  verbergent  und  verghtbdnt 

vor  gote  und  vor  den  kutan  i  . 

die  verüesent  »iehel.  tqnten«    . 
'.<,  swer  sin  guot  als6  eesnmne  hlt  25 

unt  denne  mit  einander  lät. 

alle  saelde  und  alJez  guot, 
.fd***  bÄt.äin  guot  iiiht  wol  behwt.     * 
.$wer  sin  guot  mit  friunden  zert  . 

und  gote  sinen  teil  beschert,  30 

der  mac  niht  gar  Verliesen, 

57.  ni^  ist  w  uufef.  A. 
XXXIX.  tA  W.  H0*<*.      »..jnieM  teil  A>        8»  und  die  aro  A. 
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so  er  dm  tAl  tmtot  bmm:    ' 

ez  giltet  im  got  enhundert  teil.  . 

daz  ist  ein  saelde  trade  ein  heil, 

der  frumer  liote  lop  bejaget  35 

s6  daz  ims  got  selbe  danc  saget. 

XL.     DAS  SCHNEEKJND.      . 
Ez  het  ein  koufinan  ein  wip, 
diu  was  im  liep  als  der  lip. 
er  waere  ir  liep,  des  jach  oueh  sie. 
iedoch  gewan  ir  herzte. nie 
die  wÄfbeit  dar  mite.  5 

daz  wären  valsche  minne. 
ez  geschach  M  einen  raten, 
niht  langer  wolde  er  biten, 
von  sinem  hüse  faor  er 

mit  koufe  durch  gewinnes  ger.<  10 

er  huop  sich  üf  des  meres  flaot 
als  noch  manic  koifmn  tuot. 
dd  kom  et  in  ein  fremedez  lant, 
da  er  gottoi  konf .'Tätig- 
er beleip  durch  die  gewinne  15 
driu  jÄr  dar«  tane, 

daz  er  niht  Wider  beim  kam  •    ; 

unz  daz  vierde.jArveraetnde  niam. 
sin  wip  in  minneclkh  enpftenc. 
ein  kindelin  mit  samt  ir  gietic.  20 

dö  vrAgtfe  er  si  man** 
wes  daz  kint  waere. 
cherre,  mich  gelüste  dib; 
dö  gienc  ich  in  min  gärtelin 
und  warf  des  snöwes  in  den  munt.  25 

XL,     A   ft/L  161<*r~1626,    B  bl.  85*—*,    D  bi.  IW— 127*.    vtgL 
Liedsrsaal  3,  513—15..       %.  afcam  B.        A.  id.  A.        5.  dir  D. 
7.  einen  A:  «ein  D,   <fen  .£.       .  8.  lengei*  BD.  \%  ein  k.  B. 

13.  So  B.        14.  Une  v.  A.        15.  fot  fehlt  A.         16.  vä  durh  an* 
der  ander  mfnne  0.  17..  nie  —  keime  A.  18»  hints  BD* 

fier  2*.        19«  -liehen  ^.        20.  da  mit  ir  BD.    .      21.  er  der  m.  A, 
23.  si  sprach  ABO.      .  Inste  i>,  lastet  B>        25.  Des  en.  w.  ich  A.    • 
den  /eA/f  D. 
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dö  worden  min  din  minne  kaut 

und  gewan  ditze  kindelin. 

ze  minen  triawen,  ez  ist  din/ 

ejft  mäht  du  vil  wol  wir  hta. 

wir  suln  ez  ziehen'  sprach  der  man.  30 

er  br&ht  si  des  niht  inne 

daz  er  valscher  minne 

an  ir  was  worden  gewar, 

unz  dar  nach  wol  über  zehen  jÄr. 

er  l&rt  daz  kint  ander  standen  35 

mit  häbechen  unt  mit  hunden, 

mit  schächzabel  ant  mit  vederspil 

maneger  bände  freude  vil, 

mit  zühte  sprechen  onde  swigen,    ■ 

herpfen,  rotten  ende  gigen,  40 

aller  hande  seitespü 

ant  ander  kurzwile  vil. 

na  hiez  er  die  knehte 

dia  schef  bereiten  rebte 

mit  spise  n&ch  dem  alten  site.  45 

des  snfewes  sun  fuortc  er  mite. 

er  huop  sich  uf  daz  wilde  mer. 

die  winde  slnogen  in  entwer 

and  sluogen  in  in  ein  laut 

dÄ  er  riehen  kouf  vant.  50 

dö  fragt  man  in  der  masre 

waz  sin  koufechatz  waere. 

des  snfewes  snn  wart  dar  gestalt. 

mit  drin  hundert  marken  man  in  galt. 

daz  was  ein  schoener  richtnom.  55 

76.  die  D.         77.  do  gwan  ich  A.         79.  Da  m.  wol  w.  h.  D. 
31.  nie  B.        37.  D.  ir  falschen  D.        33.  daz  er  w.  B,  er  was  D. 
34.  biz  BD.        dar  nach  fehlt  BD.      wol  fehlt  D.        37.  mit  fehlt 
AD.        schaz  A.        mit  fehlt  D.        pretspü  D.        38.  vfi  m.  BD. 
fräoden  B.        39.  zahlen  BD.        40.  harpfen  D.        41.  vnt  a.  A. 
seiteasp.  BD.         47.  Manier  k.  BD.  43.  Er  gebot  aber  daz  sia 

A.        45.  alten  BD.        47.  liez  D.        48.  nnde  A.        49.  schone  I. 
A.        50.   er  einen  r.  chonfman  inne  v.  A.        51.  Der  vr.  in  sa  der 
m.  A.        57*  wa  A.        53.  der  D.        dafür  A.        54.  er-  io  A. 
55.  grozer  A. 
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onch  hct  er  des  vil  grdzen  niom 

daz  er  dar  an  niht  was  betrogen 

daz  er  daz  gonchelin  haete  erzogen. 

der  schätz  br&ht  im  in  sin  gewalt, 

daz  im  zwir  als  vil  galt.  60 

niht  langer  er  beleip  dft, 

mit  frönden  fuor  er  heim  s&. 

sin  fronwe  im  engegen  gienc, 

trüreclich  si  in  enpfienc, 

si  vrftget  in  *wA  ist  daz  kint?'  65 

er  sprach  cmich  slaoc  der  wint 

beidiir  hin  ande  her 

üf  dem  wilden  mer  entwer. 

dö  wart  daz  kint  naz  dÄ 

und  wart  ze  wazzer  iesä.  70 

wan  ich  von  dir  hete  vernomen 

daz  ez  von  sn6  waere  bekomen, 

sone  darft  dun  nimmer  geklagen« 

ist  aber  daz  wir  daz  ich  hoer  sagen, 

dehein  wazzer  flieze  sA  stre,  75 

ez  habe  die  widerkßre 

ze  dem  orspringe  in  jAres  frist 

von  dannftn  ez  komen  ist, 

sA  solt  da  wol  geloaben  mir, 

ez  flinzet  schiere  wider  zuo  dir/  80 

sns  het  er  widernüllet 

daz  er  was  betriillet. 

swekh  man  sich  des  bedenket, 

ob  in  sin  wip  bekrenket, 

daz  er  den  schranc  wider  Sturze  85 

und  mit  listen  liste  liirze, 

58.  greehel  B,  geosel  D.         59.  sinem  A.         60.  so  D.         61.  Na 
bei.  er  n.  1.  da  A.        53.  Iiosvrowe  A}   frundin  B.        gegen  im  A. 
64.  miDoeeliche  A.  68.  4a*  k.  w.  n.  alda  D.  71 .   als  D. 

h.  r.  d.  A.  72.  svewe.A.         komen  BD.  73.  74  umgestellt 

ABB,         74.  ist  ez  a.  B.         77.  innerthalbe  j.  fr.  A.         78.  ze  d. 
urspr.  d.  es  k.  ist  A.        bekomen  B.         79.  s.  ouch  da  %.  A. 
80.  wider  fehlt  BD.      81.  also  BD.      n'dllen,  /allere?  vergl.  gramm. 
1,  949.         82.  er  von  ir  D,  er  so  schier  B.        83.  swelhe  A. 
85.  schaden  w.  startzet  A.        86.  listlieh  BD.        lurtzet  A. 
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daz  ist  ein  miohel  wisheit, 

wan  diu  wip  hahent  mit  karkbeit 

vil  managen  man  überkamen, 

als  ir  6  dicke  habt  yetttomen.  90 

XLL    DIE  EICHE  UND  DAS  ROHR.  : 
tlt  einem  beige  stitont  ein  fiok, 
der  hoeh$  uf  in  .die  lüfte  streich 
unt  grdze  hete  ahtmbe  sich 
mit  lange»  esleü  wJtefe  strich 
unde  naa»  vil  rebte  war  5 

swaz  winde  kam  getdogfcn  .dar.   : 
ze  jungest  kom  ein  wintotd» 
(swie  ir  sterke  w«re  griz) 
der  si  gar  uz  von  .gründe  krach, 
beide  wwse  and  ehtdaäh  10 

warf  er  in  ein  waxzer  gröz   . 
daz  bi  dem  backe  nidcr  vl6z. 
d6  ran  der  bona»  daz  frmzxer  ah<* 
unz  an  ein  rdr,  der  Was  stn.  habe,, 
der  was  mit  siner  lenge  krauet  15 

er  drahte  in  tel  er  nider  smc. 
des  wundert  den  boaok  Wide  sprach 
cnu  sihe  ich  das  iah  nifc  geaabhi   - 
u1  sag  all,  wax.  gap  dir  den  ilist;     ... 

so  krankes  libes  a6  du.  hiat,  .$:■■•.  20 

der  mir  ist  ungelich  gewesen,-/  •; '  :  • 
daz  du  v*r  ddm  winde!  kist  gmtetnV 
der  rör  sprach  cdaz  >wil  ipb,  dir  sagen. 
swä  der  Man  üifat  nute  £erageta,\ 

88.    daz  ein  man  sein  hertzenlait  D.  88  —  90.   Sinnlich  man  über- 

kamen ist  eia  tnmpheit  B.  89.  iiat  v.  m.  öbark*  D.   '       99.  Also 

wart  im  sein  lait  be«.  D. 

XU.    A   bl.  148* -t- 149%    B  bl.  75«*    »iz  fct  von  «inet-  eyehen,    C 
W.  197 c  Ditz  ist  von  einer  eycbe.    Got  vns  vtm  crnden  weycke. 
2.  die  boch  B.       in  fehlt  C.       steicli  J?C.         3.  §mt  BC.         5.  Sie 
wolt  nemen  kein  w.  2?.        da  inne  w.  C+        6.  kam  £.        7.  k.  grez 
e.  Widders  et.  C.        9.  des  A.        ia.  da  C.        15-  er  Ä,  daz  AC. 
19.  wer  g.  BC.  23.  ro*e  C.  spr.  »Q  d*A  baoate  «am  #.. 

24.  gestand.  » 
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d&  sol  er  sich,  ducken  25 

und  vor  dem  winde  nkterdraekim. 

ich  ksete  na  lange  Verlorn  'daz  leben* 

wold  ich  als  da  widerstreben. 

din  strenger  muot  hit  dich. betrogen/ 

Hie  bi  sin  alle  die  gezogen  30 

die  mit  solhem  überlaste  . 
beswseret  sint  ze  vadte> 
daz  si  dem  winde  entwichen 
nnt  ouch  ir  überglichen 

ein  ringez  laster  vertragen  35 

unde  daz  niht  sftre.  klagen, 
wan  eteswenne  knmt  din  zit 
daz  diu  windesbrut  gelit 
unt  sich  letzet  der  regen  unt  der  snft, 
s6  rihtet  sich  der  rör  als  6.  40 

XLII.    DER  HAHN  UND  DIE  PERLE. 

Vor  einem  stadele  da.  aa4  drftwfr. 

da  gie  ein  bau  durch  genaaeb 

und  waarp  als  er  künde* 

do  er  kratzen  begjLind£9 

dd  vant  er  in  kurzer  dttmt  5 

einen  wol  getanen  fant, 

einen  schienen  mefgriezen. 

cmöht  ich  din  ifct  geftiezen'  .    . 

sprach  er  wider  .sioh  selben *  dfr,. 

esö  waer  ich:  din  Jfocte  v*A*.  10 

waore  dir  iemen  zuo  körnen  . 

25.  tachcn  A.        26.  trochen  A.        27.  unl.  A.        lange  fehlt  C. 
38,  Mift  da  C.      32.  gesw.  A.      so  v.  B.        33.  34  umgestellt  A. 
Vnt  4.  w.  A.        34.  ir  gelicbem  A.        36.  V5  auch  d.  B..       Dax  si 
sio  icbt  gewinnen  schadet*  ze  clageo  0,  37.  wan  fekit  C. 

3S.  wintsprvt  MC.         m.  unt  fehlt  BC.        nefaet  C.    ;     der—  der 
fehlt  B.  oder  der  ene  C.  40.    riht  daz  r*  sich*  vf  fi.  . 

alsam  A. 

XLH.    ^  W.  52*—  53a,    #nr  25,    CbLSOtf.  2.  do  ff. 

haue  C        3.  warpt  ^.      *  4o  ehonde  £.        4.  scherren  B,  zr  aefaer- 
ren  C.        6.  e.  barte  w.  C.  7.  ein  schon  B*         meregr.  A.   * 

9.  zu  im  selber  B.      10.  d.  vod  schulden  vro  C.        11.  d.  etswer  BC. 
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dem  du  mbhtest  gefromen, 

dem  wiere  wol  mit  dir  geschehen. 

na  bin  ich  kürzlich  ersehen, 

daz  ich  enmac  din  15 

niht  geniezen  noch  du  min« 

des  bistu  hie  ze  mir  verlorn: 

ich  nseme  für  dich  ein  haberkorn.' 

Der  han  gelichet  einem  man 
der  beidin  wil  nnde  kan  20 

lumplichen  werben 
und  waenet  doch  niht  verderben, 
knmt  er  den  mergriezen  an, 
er  laet  in  ligen  als  der  han. 
waz  sint  die  mergriezen?  25 

diu  wort  der  wir  geniezen 
gegen  got  und  nach  den  fcren. 
beginnet  man  in  16ren 
wie  er  weiten  solde, 

ob  er  sich  lieben  wolde  30 

beidiu  gofce  nnd  ouch  den  Unten, 
86  mac  man  imz  immer  diäten 
*  er  sich  dran  iht  kfere. 
des  äffet  er  sich  stee 

der  den  wisheit  l&ret  35 

der  sich  an  die  rede  niht  kfcret. 
swer  niht  wisheit  wil  pflegen, 
fand  er  si  ligen  an  den  wegen, 
er  möhte  ir  niht  m&v  geniezen 
denn  ouch  der*  han  des  mergriezen.  40 

12*  wol  m.  C.  13.  wol  fehlt  A.  14.  ges.  AB.  15.  Weder  i. 
mac  d.  B.  Dvaen  macht  niht  geoiezzen  min  C.  16.  ao  mag  ich 
n.  g.  d.  C.  18.  habernk.  A.  19.  geüch  A-  20.  D.  gerne  w. 
C.        21.  vil  t.  C.        22.  wenent  C:  wil  B.         23.  die  m.  B. 

24.  e  A.         in]  si  BC .        ligent  a,  C.         oneh  C,  alsam  B. 

25.  w.  gelichet  dem  C  26.  Daz  tunt  w.  C.  28.  leret  A. 
31.  ouch  fehlt  B.         32.  Man  mag  ez  im  C        immer  fehlt  A. 

,  33.  e  daz  er  B.        daran  A.        iht  fehlt  B.         34.  effet  BC. 
35.  «wer  —  lerte  C        36.  cherte  C.       .38.  ligent  an  allen  w.  C. 
uf  allen  w.  B.        39.  mer  B.        40.  ouch  fehlt  BC*       der  A. 
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FRAMEA. 

Wackernagel  gab  in  dieser  Zeitschrift  2,  558  eine  neue 
erklärung  dieses  Worts,  scheint  dabei  aber  das  zunächst  lie- 
gende übersehen  zu  haben,  die  präp.  fram  cbro,  das  verbum 
framjan  -perficere,  ags.  Jremian  auch  prodesse,  das  altn.  adj. 
framr  audax  und  anderes  gramm.  2,  55  n.  558  gesammeltes. 
framk'a  oder  framja  ist  darnach  ein  wort  gleich  passend  zur 
bezeiehnung  einer  stofs-  und  wurfwaffe,  wie  sie  Tacitos  be- 
schreibt, man  könnte  sogar  den  allgemeinern  sinn  des  lat. 
telum  darin  vermuten,  da  Isidor  orig.  18,  6  bekanntlich  sagt 
framea  gladius  est  ex  utraque  parte  acutus,  allein  rieh* 
tiger  nimmt  man  an  dafs  darunter  eigentlich  nur  das  schmale 
zweischneidige  eisen  verstanden  ward,  nicht  sowohl  die  ganze 
lanze  mit  dem  schaft,  dafs  dann  aber  die  benennung  ange- 
wandt ward  auf  ein  schwert  mit  ähnlicher  klinge,  später 
scheint  das  wort  ausgestorben,  doch  kommt  es  noch  in  ei- 
gennamen  vor:  Sigifrem  Meicbelb.  n.  114  c.  a.  790,  MB. 
9,  20.  a.  802  wird  mit  dem  nord.  Siggeir,  ags.  Sigegdr  im 
gründe  gleichbedeutend  sein.  K.  MÜLLENHOFF. 


SEMNONES. 

Auch  diesen  namen  hat  Wackernagel  neulich  erklärt 
(zeitschr.  6,  260),  ohne  wie  ich  glaube  die  einfachste  deu- 
tung  zu  treffen.  Zeufs  war  auf  dem  richtigen  wege.  das 
ags.  schwache  verbum  seomian  bedeutet  in  banden  liegen, 
gefefeelt  sein,  Grimm  zu  Andr.  183$  alts.  simo,  altn.  sind 
ist  band  feisei,  griech.  Ifiug.  damit  hangen  zusammen  der 
alts.  adverbiale  dat.  plur.  simnon  semper  iugiter  (mit  anderer 
ableitung  simlon  simblon?)  und  vermittelst  ablaut  saman  sa- 
mandn  und  andere,  gramm.  J&,  55  n.  565.  allein  der  name 
des  volks  kann  nicht  wie  Zeufs  will  die  abstracte  bedeutnng 


Digitized  by  LjOOQ IC 
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von  versammeln  vereinigen  verbinden  enthalten,  obgleich  die 
Semnonen  das  haupt-  und  centralvolk  unter  den  Herminonen 
waren,  sie  hatten  den  gemeinsamen  cultus  des  Stammvaters 
Irmin  =  Tia  unter  ihrer  obhut  und  Tacitus  sagt  von  dem  hei- 
.  ligen  hain  dafs  ihn  niemand  nisi  vinculo  ligatus  betreten 
habe,  von  dieser  symbolischen  fcfselung,  einem  gebrauch 
dessen  sinn  wir  nicht  ganz  mehr  fafeen,  wird  der  name  des 
priesterlichen  volkes  hergenommen  sejn;  er  ist  ein  bierati- 
-scher  wie  andere  und  ward  nicht  wehr  gebraucht  als  das  völk, 
nun  Juthungi  genannt,  aufbrach  und  neue  sUfce  hinter  dem 
Lech  an  d$r  obern  Donau  einnahm,  wo  npcb  heute  die  no- 
bilissimi  Sueyoruin  wohnen. 

Da  Ptolemäus  2,  11,  7  eine  JStumvoSg  oder  «gfypaiw  iihj 
zusammen,  mit  dem  asoiburgischen  gehirge  (dem  Rieseugebirge) 
aufführt  und  darauf  die  Kcäovptpa  2<wdnnx  ofty*-  das  Erage- 
birge,  nennt,  so  mufs  jener  wald  da  gesucht  werctep  wo  bäte 
gibirge  zusammenstoßen,  in  der  Oberlaasitzy  einem  gebiete 
das#  unzweifelhaft  ehemals  im  besitze  der  Semnonen  war.  dafs 
Ptolemäus  HypuiovQ  mit  langem  voeM  jsehreibt,  kann  sieht 
hindern  au  der  Vermutung  d*f&  darunter  nur  der  von  Tacitus 
erwähnte  wald  zu  verstehen  sei.  die  bezeicfcnufcg  der  lange 
.und  kürze  in  deutschen  namen  hieag  bei  ihm,  der  mit  den 
deutschen  gewiss  nie  in  unmittelbaren  verkehr  gekommen  ist 
.iftd.auf  schriftliehe  aufzeicbnuugen  und  vorzüglich  lateinische 
qu#p»  bei  der  ahfafettng  seiner,  geogtapbie  von  DeuUtfblaud 
angewiesen  war,  von  reiner  Willkür  ab. 

K.  MÜLLENHOFF. 
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DER  NOTHHALM. 

Das  wodurch  unsere  deutsche  mythologie  eigentlich  grofs 
gezogen  scheint,  von  woher  ihr  noch  reiche  aufschlüfse  be- 
vorstehen, ist  die  früher  hintangesetzte  und  unterlassene  sam- 
lung  von  volkssagen  und  gebrauchen,  deren  zähe  lebenskraft 
unglaublich  lange  widerstanden  hat,  jetzt  aber  zu  weichen 
droht,  wenn  ihr  nicht  angestrengte  aufmerksamkeit  zu  tfaeil 
wird,  wer  es  mit  einfachem  sinn  und  treuem  fleiis  verrichtet, 
dem  pflegt  auch  glück  zur  seite  zu  stehen  und  mitten  unter 
dem  geschäft  äuge  «ind  obr  für  alles  geschärft  zu  werden, 
was  an  dem  oberflächlichen  und  unbeholfenen  samler  vor- 
übergeht. Adalbert  Kuhn,  Müllenhoff,  Johann  Wilhelm  Wolf, 
Emil  Sommer  und  Reusch  haben  muster  solcher  samlungen 
gegeben,  welchen  sich  eben  ein  frischer  kränz  bairischer  sa- 
gen von  Panzer  (als  beitrag  zur  deutschen  mythologie,  Mün- 
chen 1848)  willkommen  anreiht. 

Sorgsam  und  erfolgreich  hat  Kuhn  dem  fast  unverwüstlich 
in  der  volkserinnerung  haftenden  glauben  an  eine  mütterliche 
gotthek  nachgespürt,  die  über  den  getraidebau  wie  die  Spin- 
del gesetzt  ist.  dafs  sie  bei  zusammenstimmender  sage  unter 
wechselndem  namen  auftritt,  scheint  für  die  erklärung  uralter 
stamm  Verhältnisse  in  anspruch  genommen  werden  zu  müfsen; 
daher  die  örtliche  begrenzung-  eines  jeden  solcher  namen  von 
gewicht  wird,  unmittelbar  an  die  nordische  göttermutter  Frigg 
schliefst  sich  frau  Fricke  oder  Frecke  an,  auf  welche  schon 
vor  hundert  jähren  Eccard  aufmerksam  machte  und  die  ver- 
schollen schien,  jetzt  aber  genugsam  nachgewiesen  ist.  neben 
Fricke  erscheint  die  erweichte  gestalt  Fuik  ohne  R,  etwa 
wie  im  ags.  specan  für  sprecan  und  ahd.  spioz  =  ags. 
spreot;  oder  sollte  schon  in  früher  zeit  das  volk  die  Vorstel- 
lung fiukan  stürmen,  im  stürme  daher  brausen,  mit  der  göttin 
Z.  F.  D.  A.  VII.  25 
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auftreten  im  wütenden  heer  verknüpft  haben?  unsicher  ist 
Arke  Harke  und  entstellt  Harfe ;  man  möchte  ans  goth.  air- 
kns,  ahd.  erchan  herchan  denken,  welchen  doch  ihr  N  fast 
wesentlich  scheint,  so  dafs  Harke  hervorgegangen  sein  müste 
aus  Harkne  Herkene.  auch  die  im  heldenkreis  vorragende 
königin  Herke  oder  Helche,  die  sich  auf  alle  weise  mythisch 
anläfst  (mythol.  s.  232,  gesch.  der  d.  spr.  s.  319)  verdient 
dabei  rücksicht.  ungleich  verbreiteter  war  frau  Holle,  nicht 
nur  bei  Thüringern  und  Hessen  scheint  sie  verehrt,  sondern 
von  beiden  Völkern  auch  über  den  Niederrhein  geführt  wor- 
den zu  sein;  kann  die  dea  Hiudana  der  bekannten  inschrift 
in  Huldana  gebefsert  werden,  so  bestätigt  Holle  für  Holdene 
zugleich  jenes  Herke  für  Herkene.  auch  in  friesischer  gegend 
hat  Kuhn  frau  Helle,  ver  Helle  als  frau  Holle  aufgezeigt, 
noch  weiter  als  diese  reicht  frau  Berhta,  nämlich  zu  den 
Baiern  und  Schwaben  und  was  mit  ihnen  im  alterthume  zu- 
sammen bieng;  wie  weit  sich  ihr  cultus  gegen  süden  und 
westen  ausdehnte,  ist  aber  erst  zu  erspähen,  sollte  er  nicht 
über  Tirol  bis  zu  den  Langobarden,  über  die  Schweiz  bis  zu 
den  Burgunden  sich  erstreckt  haben,  worauf  unverkennbar 
die  spinnende  königin  hinweist?  in  allen  diesen  landstrichen 
sind  die  erntegebräuche  noch  nicht  genau  beobachtet. 

Einzelne  theile  Norddeutschlands  kennen  aber  auch,  was 
besonders  anzieht,  dieselbe  göttin  unter  dem  namen  frauGode 
Gaue  Goe  Godke  Godsche  und  Gosen,  der  sich  aus  dem  be- 
rühmten männlichen  Wodan  und  Wode  umgestaltet  haben 
könnte,  frau  Fricke  als  Wodens  gemahlin,  wie  sie  mit  im 
wütenden  heer  fährt,  mag  umgekehrt  ihre  herschaft  über  das 
getraide  und  die  fruchtbarkeit  der  äcker  mit  Woden  theilen ; 
man  mufs  erwägen  dafs  die  sagen  das  wütende  heer  durch 
die  scheunen  ziehen  iafsen,  was  ursprünglich  sicher  mit  dem 
gedeihen  des  getraides  zusammenhängt,  die  richtung  welche 
der  Rodensteiner  genommen  hat  erscheint  auf  dem  boden  der 
flur  wie  ein  weg,  und  wo  es  durch  die  frucht  gieng  sieht 
mab  deutlich  einen  strich  mitten  durch  das  körn  laufen,  an 
dem  es  höher  steht  und  befser  gedeiht  als  anderswo.*  kurz, 
der  götter  zug  oder  ritt  durch  das  gefilde  hinterläfst  überall 

*  Joh.  Wilh.  Wolfs  Rodenstein  und  Schnellerts.  Darmsladt  1949. 

8.   30. 
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spuren  von  heil  und  segen,  und  schlägt  erst  später  um  in  ein 
wildes  und  schadenbringendes  heer,  dem  die  menschen  aus- 
weichen, denkbar  wäre  nun  gleichwol  dafs  bei  einzelnen 
volksstämmen  Wodens  genofsin  den  namen  Wodene  führte, 
der  sich  in  Woden  Wosen  Wogen  entstellte  und  wieder  mit 
abgeworfnem  N  auch  blofs  Wode  Gode  Gaue  lautete.  Wuo- 
tan  und  Wuotana  könnten  einander  zur  seite  stehn  wie  Freyr 
und  Freyja,  Liber  und  Libera,  und  in  Schwaben  erscheint 
statt  der  Berhta  ein  männlicher  Berhtolt.  Gode  oder  Goden 
ist  nichts  als  die  in  Godensdag  Gudensberg  Godesberg  oft 
erscheinende  form  Guodan  für  Wodan. 

Meinen  Vermutungen  zu  statten  kommt,  dafs  auch  bei  dem 
weit  ausgebreiteten  erntebrauch,  auf  den  ich  gleich  näher  ein- 
gehen werde,  zwar  in  der  rege!  weibliche  wesen,  einigemal 
aber  auch  männliche  verehrt  und  heilig  gehalten  wurden. 

Wenn  die  Lithauer  getraide  schneiden  lafsen  sie  der  körn- 
mutter  (rugia  boba)  einen  büschel  ähren  stehen  (gesch.  der  d. 
spr.  s.  53),  worüber  Keusch  in  einer  Königsberger  Zeitschrift, 
die  mir  jetzt  nicht  zu  handen  ist,  noch  mancherlei  zusammen- 
gestellt hat.  die  norddeutschen  gebrauche  sind  in  der  mytho- 
logie  und  neuerdings  von  Kuhn  s.  394  ff.  verzeichnet  worden, 
der  stehen  bleibende  busch  heifst  VergodendM  (frau  Godens 
theil)  oder  Vergodendfclsstrufs,  an  einigen  orten  auch  blofs 
de  eren  (die  ernte)  oder  die  herbstgarbe.  nicht  zu  über- 
sehen ist  auch  die  benennung  vägeltejen,  wahrscheinlich  vo- 
gelzehnte  (tegede),  was  man  den  vögeln  stehen  läfst,  wie  zu 
Winterszeit  den  vögeln  halme  aufs  feld  gelegt  werden;  der 
mensch  soll  bei  der  ernte  nicht  alles  wegnehmen,  sondern 
vorweg  oder  zuletzt  den  göltern  und  geistern  ihr  theil  stehen 
lafsen.  so  bleibt  beim  apfelbrechen  in  einigen  deutschen  ge- 
genden  ein  apfel  zurück,  cdamit  es  der  bäum  nicht  übel  nehme/ 
noch  merkwürdiger  sind  aber  zwei  andere  gebrauche,  man 
pflegt  aus  der  letzten  garbe  eine  puppe  zu  binden  und  ent- 
weder auf  dem  felde  stehen  zu  lafsen  oder  jubelnd  heim  zu 
führen,  diese  puppe  heifst  der  alte,  de  olle,  im  Schaumbur- 
gischen heifst  der  auf  dem  acker  stehen  gebliebene  busch 
Wol  oder  Waul,  die  ernter  tanzen  herum,  werfen  ihre 
kappen  in  die  höhe  und  sagen  einen  spruch  her. 

Unmittelbar  hieran  schliefst  sich  der  niederbaierische  von 

25* 
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Panzer  s.  241  berichtete  brauch:  auf  dem  letzten  aeker  der 
getraideflur  bleibt  der  letzte  büschel  stehen,  am  liebsten  in  der 
nähe  des  wegs,  .wo  er  von  allen  vorübergehenden  gesehen 
werden  kann,  in  die  mitte  des  büschels  wird  ein  Stab  ge- 
pflanzt, und  was  von  den  ähren  übrig  geblieben  ist  mit  noch 
andern  abgeschnittenen  um  den  stock  so  gebunden  dafc  eine 
menschenähnliche  gestalt  mit  köpf  und  hals  daraus  entsteht, 
je  drei  bahne  zusammengeflochten  bilden  zöpfe  und  die  ein* 
seinen  zöpfe  verbunden  arme,  deren  hände  sich  auf  die  hüfte 
stützen,  ein  gürtel  trennt  den  obern  theil  des  leibes  von  dem 
untern,  das  lange  kleid  bilden  halme.  diese  ganze  figur  heifst 
man  den  Äswald  oder  Aswal,  und  während  ihn  die  barsche 
binden,  sammeln  die  mädchen  die  schönsten  Feldblumen  und 
schmücken  ihn  damit,  danu  knien  alle  im  kreise  herum,  dan- 
ken und  beten,  dafs  das  getraide  wieder  gewachsen  ist  und 
sie  sich  nicht  geschnitten  haben,  nach  dem  gebete  wird  um 
den  Äswald  ein  walzer  getanzt,  alles  jubelt  und  freut  sieh 
und  die  lust  wird  erhöht,  wenn  einer  mit  der  schwegelpfeife 
zum  tanze  aufspielen  kann. 

In  einigen  gegenden  machen  sie  den  Äswald  nicht  mehr 
mit  dieser  Sorgfalt;  die  Schnitter  lafsen  einige  ähren  stehen, 
binden  sie  zusammen  und  schmücken  sie  mit  blumen,  knieen 
herum  und  verrichten  ihr  dankgebet,  einige  machen  mit  der 
rechten  band,  ohne  die  linke  zu  gebrauchen,  aus  den  drei 
stehen  gebliebenen  halmen  einen  knoten,  den  sie  mit  blumen 
zieren,  man  sagt  dabei :  das  ist  für  den  Äswald  oder  Äswal. 
den  Äswald  kennt  man  aber  auch  allgemein  unter  der  benen- 
nung  nothhalm. 

Nothhalm  könnte,  wie  nothfeuer  (wenn  man  für  dies  wort 
keine  andere  abkunft  vorzieht)  das  heilige  feuer,  den  heiligen 
halm  ausdrücken,  was  soll  nun  Oswald  oder  Oswal?  mit 
dem  heiligen  Oswald  kann  es  nichts  zu  schaffen  haben,  des- 
sen legende  keinen  bezog  auf  ackerbau  und  ernte  darbietet, 
sichtbar  aber  mufs  das  wald  oder  wal  und  jenes  schaumbur- 
gische  wol  waul  einerlei  sein,  ja  man  erinnert  sich  des  räth- 
selhaftenWoldan,  wovon  bd  5  s.  494  ft.  gehandelt  wurde,  das 
vorgesetzte  6s  oder  os  kann  nichts  anders  sein  als  der  bei- 
lige begriff  des  heidenthums,  dessen  hochdeutsche  form  zwar 
gewöhnlich  ans  lautet,   doch  auch  mit  eingeschmiegtem  N  äs 
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lauten  darf,  wie  Ospirin  im  Waltharius  zeigt,  oswal  ist  also 
der  göttliche  wai  oder  wol,  worauf  ich  hernach  zurückkom- 
men werde,  eine  benennung  des  gottes  selbst  oder  des  ihm 
stehen  gelafsenen  ährenbüschels. 

Jenen  'alten'  legt  Kuhn  s.  514  auf  Donar  oder  Thor  aus; 
man  konnte  'oll'  wieder  aus  cwol'  herleiten,  wie  z.  b,  bei 
Kuhn  nr  324  der  Woejäger  auch  Joejäger  genannt  wird,  und 
im  ausruf  der  ernter  cwol'  oder  'jol'  leicht  auf  eol,  olle* 
leitete.  Kuhn  theilt  aus  Hentzner,  Brockett  undHalliwell  die 
merkwürdig  einstimmenden  erntegebräuche  englischer  lan4- 
schaften  mit,  wo  der  ährenbüschel  oder  die  daraus  gebildete 
puppe  Melldoll  und  Kernbaby  heifst ;  da  ihm  Jamiesons 
schottisches  Wörterbuch  nicht  zur  band  gewesen  scheint,  iafse 
ich  mich  die  mühe  nicht  verdriefsen  aus  diesem  reichhaltigen 
werk  noch  einige  namen  und  brauche  herzuschreiben :  es  kann 
bei  vergleichung  derselben  auf  nebenzüge  ankommen,  deren 
man  ersten  blicks  nicht  gewahrt;  deshalb  müfsen  die  worte 
des  textes  beibehalten  werden. 

s.  v.  Maiden:  1.  the  name  given  to  the  last  handful  of 
com  that  is  cut  down  by  the  reapers  on  any  particular  farm. 
the  reason  of  this  name  seems  to  be,  that  this  handful  of 
com  is  dressed  up  with  ribbons  or  Strips  of  silk,  Jn  resem- 
blance  of  a  doli,  it  is  generally  affixed  to  the  wall  within 
the  farmhouse. 

they  drave  an'  shore  fu'  teugh  an'  sair; 

they  had  a  bizzy  mornin' ; 
the  Maiden's  taen  ere  Phoebus  fair 
the  Lomonds  was  adornin'. 

Douglas's  poems  p.  142. 

By  some,  a  sort  of  superstitious  idea  is  attached  to  the 
winning  of  the  maiden.  if  got  by  a  young  person,  it  is 
considered  as  a  happy  omen,  that  he  or  she  shall  be  married 
before  another  harvest.  for  this  reason  perhaps,  as  well  as 
because  it  is  viewed  as  a  sort  of  triumphal  badge,  there  is  a 
strife  among  the  reapers  as  to  the  gaining  of  it.  variöus 
statagems  are  employed  for  this  purpose.  a  handful  of  com 
is  often  left  by  one  uncnt,  and  covered  with  a  little  earth, 
to  conceal  it  for  the  other  reapers,  tili  such  time  as  all  the 
rest  of  the  field  is  cut  down,     the  person  who  is  most  cool 
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generally  obtains  tbe  prize,  waiting  tili  the  other  coinpetitors 
have  exhibited  their  pretensions,  and  then  caliing  them  back 
to  the  handful  which  had  been  concealed.  in  the  north  of 
Scotland  the  maiden  is  carefully  preserved  tili  Yule  morning, 
when  it  is  divided  among  the  cattle,  to  make  them  thrive 
all  the  year  round,  die  anstheilung  unter  das  rieh  gleicht 
der  des  schwedischen  gebackenen  julebers. 

2.  this  name  is  transfered  to  the  feast  of  harvest  home. 
it  is  sometimes  called  the  maiden  >  at  other  times  the  mai- 
denfeast : 

the  master  has  them  bidden 

come  back  again,  be't  foul  or  fair, 

gainst  gloamin  to  the  maiden. 

Douglas's  poems  p.  144. 

then  owre  your  riggs  we'll  scour  wi'  haste, 

an  hurry  on  the  maidenfeast.  ibid.  p.  117. 
It  may  be  observed,  that,  in  some  parts  of  Scotland, 
this  entertainment  is  given  after  the  grain  is  cut  down;  in 
others,  not  tili  all  is  gathered  in.  it  was,  tili  very  lately, 
the  custom  to  give  what  was  called  a  maidenfeast  upon  the 
finishing  of  the  harvest,  and  to  prepare  for  which  the  last 
handful  of  corn  reaped  in  the  Geld  was  called  the  maiden* 
this  was  generally  contrived  to  fall  into  the  hands  of  one  of 
the  finest  girls  in  the  Geld;  was  dressed  up  in  ribbons,  and 
brought  home  in  triumph  with  the  music  of  fiddles  or  bag- 
pipes.  a  good  dinner  was  given  to  the  whole  band,  and  the 
evening  spent  in  jovialty  and  dancing,  wbile  the  fortunate 
lass  who  took  the  maiden  was  the  queen  of  the  feast,  after 
which,  this  handful  of  corn  was  dressed  out  generally  in  the 
form  of  a  cross,  and  hung  up,  with  the  date  of  the  year,  in 
some  conspicuous  part  of  the  house.  the  custom  is  still 
retained  in  different  parts  of  the  country. 

Im  Supplement  2,  91   wird  aus  dem  gedieht  cthe  har'st 
rig'  folgende  stelle  angezogen 

o  that  year  was  a  year  forlorn! 

lang  was  the  har'st  and  tytle  corn! 

and,  sad  mischance!   the  maid  was  shorn 

öfter  sttmet! 
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as  rank  a  witch  as  e'er  was  born, 
they'll  ne'er  forget! 
und  hinzugefügt:    tbis   is  esteemed  exceedinly  gunlucky  and 
carefully  guarded  against. 

As  in  the  north  of  Scotland  the  last  handful  of  com 
forfeits  the  youthful  designation  of  Maiden,  when  it  is  not  shorn 
before  hallowmas,  and  is  called  the  Carlin;  when  cut  down 
after  the  sun  has  sei,  in  Loth.  and  perhaps  olher  counties 
it  receives  the  narae  of  a  witch,  being  supposed  to  portend 
such  evils  as  have  been  by  the  vulgär  ascribed  to  sorcery. 

Was  den  namen  maiden  anlangt,  so  heifst  es :  the  na- 
tives  of  the  Highlands  seem  to  have  borrowed  the  name  from 
those  of  the  Lowlands.  for  they  call  this  last  handful  of  com 
maidhdean-buain  or  maidhdean  -  puain,  i.  e.  the  shorn  mai- 
den. when  expressed  literally,  it  is  denominated  mir-garr, 
i.  e.  the  last  that  is  cut. 

Im  Wörterbuch  1,  641  wird  nun  eine  andere  benennung 
desselben  gebrauchs,  nämlich  Kirn  beigebracht ;  sie  gilt  wie- 
derum sowohl  für  das  fest  of  harvestbome  als  für  the  last 
handful  of  grain  cut  down  on  the  harvestfield.  the  person  who 
carries  off  this,  is  said  to  win  the  kirn,  it  is  formed  into 
a  little  figure,  dresscd  like  a  child's  doli,  called  the  mai- 
den, also  the  kirnbaby  and  the  Hare  or  Hair. 

In  the  north  of  England  kernbaby  denotes  an  image 
dressed  up  with  com,  carried  before  the  reapers  to  their 
mellsupper  or  barvesthome.  it  may  be  supposed,  that  this 
use  of  the  term  refers  to  the  kirn  or  churn  being  used  on 
this  occasion.  for  a  churufull  of  cream  forms  a  principal  part 
of  the  entertainment.  churngotting  is  explained  ca  nightly 
feast  after  the  com  is  out  (f.  cut).'  it  may  respect  the  quem 
or  bandmiln,  as  anciently  used  at  this  time  in  preparing  the 
first  portion  of  the  new  grain.  but  the  origin  is  quite  un- 
certain.  Brand  (populär  antiq.  p.  307)  views  Kernbaby  as 
plainly  a  corruption  of  Cornbaby  or  image,  as  is  the  kern  or 
ehurnsupper  of  cornsupper. 

Gleichviel  mit  kirnbaby  ist  kirndollie,  und  die  auslegung 
kornmädchen,  kornpuppe  ohne  zweifei  vorzuziehen,  qairnus 
mag  mit  kaum  verwandt  sein  (gesch.  der  d.  spr.  s.  68),  aber 
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bei  dem  erntefest  war  es  einfacher  eine  göttin  d«p  getraides 
als  der  müle  zu  personificiereu. 

To  cry  the  kirn  biefs  to  go  to  the  nearest  heigbt  and 
give  three  cheers,  after  the  last  handful  of  grain  is  cut,  to 
announce  that  the  harvest  is  finished,  vergl.  suppl.  2,  25. 

Eine  dritte  benennung  gibt  Jamieson  im  Wörterbuch  2, 
275  unter  Rapegyrne  an:  the  name  anciently  given  to  the 
littie  figure  made  of  the  last  handful  of  grain  cut  on  the  har- 
vestfield,  now  called  the  maiden. 

Statuit  etiam  primipilum  unum  religuos  praccedentem  in 
palo  autumnalem  nymphulam,  quam  Rapegyrne  yulgus  soleat 
appellare,  ad  altum  gerentem,  et  ante  cameram  regis  de  leeto 
surgentis  classicum  subito  insonari  etc.  Fordun.  Scoti  chron. 
2,  418. 

reaps  denotes  parcels  of  com  laid  by  the  reapers  to  be 
gathered  into  sheaves  by  the  binders. 

Allem  anschein  nach  ist  gyrne  aus  kyrne  entstellt  und 
in  rape  das  goth.  raupjan,  ahd.  raufan  enthalten,  welche  vom 
ausziehen  der  ähren,  also  von  der  ernte  gelten.* 

So  bedeutsam  die  Übereinkunft  aller  dieser  schottischen 
und  englischen  brauche  mit  den  deutschen  ist  und  so  sicher 
auch  in  andern  gegenden  Deutschlands,  Frankreichs  und  Ita- 
liens wie  des  slavischen  gebiets  ähnliche  gelten  werden,  de- 
ren samlung  manches  neue  licht  werfen  müsten,  zieht  es  mich 
doch  am  meisten  an  die  in  viel  höheres  alterthum  zurückge- 
bende, von  Athenaus  berichtete  griechische  sitte  hier  noch 
zu  erwägen.  14,  3  (s.  618  Casaub.),  als  er  die  namen  der 
gesänge  beim  malen,  weben  und  ernten  aufführt,  heifst  es: 
xctl  cpdijg  de  OPOfUXGiag  xcaaXeyu  ö  TgvqHov  rdadf  Ypcttog,  r\ 
hti\i\)Xtog  xaXovfJieprj,  iqv  nagu  rovg  aXevovg  ydov  •  tawg  ano  rijg 
ificcXldog.  VfiaXlg  d*  ttnl  nctQct  Jqjqisvgiv  h  Noorog,  xai  t* 
inifitTQa  rc5i>  äXertav»  7)  dt  täv  l<novQyovPT(av  e5<^  e'Xwog  •  tag 
*Eni%a()iiog  tv^AxaXavtaig  ifnoQti,  17  dt  raXamovQyMt,  KovXog, 
JStlftog  dK  6  JrjXiog  iv  rw  ntQt  nmavtav  (ptjai'  tu  dgayfiaxa 
twv  HQt&wv  avrct  xatf  umct  nQOGfjyoQevop  a pdXct  g '  avvafkfoi- 
a&tpTct  dt  xal  tx  noXXmp  filav  yevopepa  dtafjtojp  ovXovg  xai  iov- 
Xovg'  xat  tiJ*/  JyptftQa,  ort  ptv XX 0  j?*s  ini  dt'l&vXti.  ano 

*  noch  anderes  wäre  aus  englischen  bächern  beizutragen,  die  mir 
jetzt  eotgehn. 
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ra>*>  qvp  rfjg  ^fitftoog  £Vpri{taTO)i>  rovg  ts  naonoig  hcci  rwg 
vpvovg  zovg  6 ig  ttjv  &gqp  qvAovq  xakovm  mal  iovkovg, 
JqpijTQOvkoi'   nal    xakklovkoi.    nal 

TfkUGTOV    QvkOV    OVkoV    lU9     i'ovkov     tU. 

cckkoi  de  cpaat,v  iowuyyo)»  ehat  xr^v  cpdqv. 

Eine  menge  bezüge  zu  unsern  deutscheu  namen  und  ge- 
brauchen treten  allenthalben  auf.  Demeter  steht  dem  getraide 
und  dem  weben  vor  wie  frau  Holle  und  Demeter  heifet  ge- 
rade xoqv*  Jungfrau  und  puppe,  gleich  der  englischen  mai- 
den.  Xkorj  ist  Berhta*,  ovkog  oder  fovkog  wird  mit  demsel- 
ben fug  von  den  wolle  spinnenden  oder  webenden  und  den 
ähren  schneidenden  gesungen;  man  erinnere  sich  an  das  to 
cry  tbe  kirn  oder  the  maiden.  Kuhn  hat  gefunden  dafs  frau 
Holle  oder  Hülle  in  einigen  strichen  frau  fFuile  heifst  (sage 
246  und  sehe  417),  immer  erscheint  sie  als  Spinnerin,  wie 
wenn  die  ableitong  von  Holle  Hülle  aus  Holde  Hulda  falsch 
oder  erst  zugetreten,  der  ursprüngliche  sinn  des  namens  aber 
Wolle  wäre?  wir  emptiengen  eine  gothische  göttin  VuUa  oder 
Vuliö,  das  ebenbild  von  Jr^i^o  Ovkta  oder  lovkto,  wobei 
auch  die  schwindende  spirans  im  nordischen  ull  =  wolle  an- 
zuschlagen ist  und  wodurch  licht  auf  den  gott  UUr  fallen 
könnte,  wenn  aber  die  niedersächsischen  ernter  betend  wol! 
die  baieriscben  öswal,  oswol!  betend  ausrufen,  stimmt  das 
zum  griechischen  ovkov  'iu9  Yovkop  ut  und  man  übersehe  nicht 
dafs  i'ovkog  in  der  spräche  die  prima  lanugo  bezeichnet,  nicht 
blofs  den  flaum  der  wolle  am  thier,  sondern  auch  den  hart 
der  reifenden  ähre.  **  es  leuchtet  dann  ein  dafs  Demeter  Iulo 
dem  spinnen  und  weben  der  wolle  wie  dem  schneiden  der 
ähre  vorstehe;  unsrer  frau  Holle  oder  Wolle  war  derselbe 
name  und  dasselbe  amt  überwiesen,  so  gut  wie  ovkog  und 
Yovkog  durfte  aber  auch  wol  den  heiligen  ährenbüschel,  den 
oswol,  answol,  den  dti^oovkog  oder  xakkiovkog  ausdrücken, 
der  mütterlichen  göttin  heilige  flocke,  den  nothhalm. 

Ich  habe  im  sechsten  capitel  meiner  geschiente  der  deut- 
sehen spräche  für  den  monat  Julius  7ovhogy  Jiuleis  und  Geola 

*  JtjfitjTQoi  isqov  Xkorts  in  Attika  Pausanias  1,  22. 
**  ovkos  mag  das  sich  drehende,  kräuselnde  sein  von  einer  wurzel, 
der  auch  unser  wolle  angehört ;  an  das  drehen  der  garbc  mit  der  weide 
(ovkov  =  to  avveüTQafjifxivov)  braucht  man  nicht  zu  denken. 
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eine  andere  deutung  begehrt  als  die  gewöhnliche,  ihn  von  Ju- 
lius Cäsar  ableitende,  das  scheint  mir  richtig  und  notwen- 
dig, sommers  und  winters  eintretende  Sonnenwende  mag  einen 
Zusammenhang  des  namens  mit  ijXiog  hveol  hiul  und  mithras 
glaubhaft  machen,  jetzt  aber,  nach  den  eben  über  7ovX.d  und 
YovXog  erlangten  aufschlüfsen,  könnte  wahrscheinlicher  wer- 
den, dafs  Julius  und  Geola  ursprünglich  den  erntemonat  und 
das  erntefest  bedeuteten,  wie  auch  den  Iren  der  siebente  mo- 
nat  miosbuidhe  gelber  monat  (nach  den  goldenen  ähren),  den 
Basken  urta  illa  von  der  ernte  heifst,  während  die  nördlicher 
ziehenden  Deutschen  sie  in  den  august  legen,  der  auch  den 
Slaven  ihr  srpen  d.  h.  sicbelmonat  wird,  allmählich  begien- 
gen  unsere  vorfahren  ihr  grofses  erntefest  zur  winterlichen 
statt  zur  sommerlichen  Sonnenwende,  und  der  gothische  jiu- 
leis  ist  schon  in  den  november,  der  angelsächsische  geola  gar 
in  december  und  Januar  vorgerückt;  frau  Holle  geht  in  den 
dreizehnten,  zur  winterjulzeit,  um.  übersieht  man  wie  an- 
dere monatsnamen  sich  verschieben,  z.  b.  der  slavische  gru- 
den  aus  dem  november  als  deutscher  hartmonat  in  den  Januar, 
so  wird  ein  solcher  Wechsel  begreiflich,  die  Wiederkehr  der 
Sonnenwende  macht  ihn  noch  begreiflicher. 

Wie  7ovX<o  mit  unserer  Holle  und  Wolle  berührt  sich 
die  dorische  mehlgöttin  VfiaXig  mit  unserm  semmala  und  dem 
lat.  similago.  Athenäus  sagt  3,  25  s.  109  dafs  Demeter  auch 
üiroi  und  im  syrakusischen  dialect  £tpaXlg  hiefs.  in  Böotien 
sei  ein  männlicher  JfiyaXd^rog  und  MtyaXopüfag  verehrt  wor- 
den, was  er  auch  10,  4  s.  416  wiederholt,  nicht  übel  lost 
hätte  ich,  dem  männlichen  Iulus  und  Oswald  einen  bisher  noch 
unerklärten  gothischen  heros  Amala  an  die  seite  zu  setzen, 
er  mag  gleich  dem  ags.  Sce&f  ursprünglich  die  heilige  frucht- 
garbe  bedeuten  und  das  gr.  a\iaXa9  worunter  Athenäus  die 
dgayfiaxa  tcu/>  xqi&wv  versteht,  darf  nach  allen  seinen  buch- 
staben  ein  goth.  amala  bleiben,  man  vergl.  ahd.  amar  far 
und  amerkorn,  amelkorn.  aber  wie  viel  ist  uns  von  unserm 
alterthum  abhanden  gekommen,  dafs  wir  keinen  beweis  mehr 
für  solche  schwebende  Vermutungen  liefern  können,  vom  mii- 
lenlied  ein  ander  mal.  JAC.  GRIMM. 
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Bei  Athenäas  stiefs  ich  auf  eine  andere  stelle  die  mich 
angeht.  Iornandes  läfst  den  macedonischen  Pbilippus,  Alexan- 
ders vater,  sich  mit  Medopa  einer  tochter  des  Gothila  ver- 
mählen, und  ans  diesem  Gothila  folgerte  ich  gesch.  der  d.  spr. 
s.  184  ein  griech.  rkriXa  bei  Dio  Chrysostomus.  nachher 
zeigte  mir  s.  816  Stephanus  byzantinus  eine  rhig  als  dtese 
gemahlin  Philipps  und  der  name  ihres  vaters  rixriXa  schien 
irrig,  jetzt  aber  lehrt  Athenäus  13,  1  s.  557  dafs  Iornandes 
oder  sein  gewäbrsmann  doch  recht  haben,  es  ist  die  rede  von 
Philipps  polygamie  und  darüber  wird  Dicaearchus  (Jixaiagxog 
ip  TQtrco  TKQi  rov  xtjg  'EXXadog  ßhv)  ausgehoben,  nach  der 
Olympias  nahm  der  könig  eine  thrakische  frau :  xal  xi)v  Sqo- 
xt]v  de  oxe  &Xtv>  ijxev  ngbg  avxbv  Xt&yXctg  (al.  Ko&riXag)  b  xwv 
Spaxwv  ßaodfvg,  ixyorv  Mi\8av  xi\v  övyaxtQa  xccl  dwga  noXXcc. 
yrjficcg  di  xal  xctvxtjv  enHrjrjyayt  xy  'OXvfiniadi.  in  ermangelung 
des  Fabricius  weifs  ich  nicht,  welcher  zeit  Dicaearch  und  ob 
er  noch  der  vor  Christus  angehört.  *  Kt&tjXag  oder  Ko&tjXag, 
was  auch  Dindorf  vorzieht,  zeigen  auffallend  K  &  und  O  für 
retriXug  roxjXag,  da  man  doch  getische  Thraker  anzunehmen 
bat  und  die  Fing  bei  Stephanus  offenbar  eine  Getin  ist,  nicht 
diesen  eigennamen  trägt,  welcher  bei  Iornandes  Medopa,  hier 
Meda  angegeben  wird.  Diodor  16,  71  nennt  den  von  Philipp 
überwundenen  Irakischen  könig  KeQOoßXimag, 

JAG.  GRIMM. 

*  ich  sehe,  dafs  er  11,  4  s.  460  Meooyviog,  b^QUJTOxiXovg  fta&y- 
tye  helfet. 
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Die  von  Eckhart  herausgegebenen,  von  Graff  berichtigten 
Casseler  glossen  aus  dem  8n  jh«  darf  man  mit  vollem  rechte 
ein  denkmal  romanischer  zunge  und  zwar  das  älteste  nennen 
das  wir  besitzen,  so  hebt  also  die  romanische  litteratur  wie 
die  »hochdeutsche  mit  einem  blofsen  Wörterverzeichnisse,  letz- 
tere freilich  mit  einem  wenn  auch  nicht  viel  älteren,  aber 
reineren  und  grö&eren  an.  keine  der  früheren  Urkunden  des 
mittelalters  liefert  der  romanischen  vooabeln  so  viele  und  so 
unverhüllte  wie  unser  Casseler  glossar.  schade  nur  dafs  au- 
fser  zahlreichen  einzelnen  Wörtern  alle  stellen  in  zusammen- 
hängender rede  lateinisch  ausgefallen  sind,  welchen  worth 
hätte,  wäre  sie  in  der  Volkssprache  ausgedrückt,  die  kleine 
conjugierübung  am  schlufse  des  denkmals  (intellego  intel- 
lexistis,  mandasti  mandavi  u.  s.  f.).  nur  der  imperativ  va9 
kaum  das  perfect  quisistis>  läfst  sich  romanisch  nennen,  aber 
auch  mit  diesen  mangeln  verdienen  diese  glossen  ob  ihres  ho- 
hen alters  die  sorgfältigste  Untersuchung,  eine  sorgfältigere 
wenigstens  als  ihnen  hier  zu  theil  werden  kann:  sie  halten 
uns  den  Übergang  von  der  lateinischen  zur  romanischen  sprach- 
form auf  die  anschaulichste  weise  vor. 

Welcher  spräche  aber  gehört  der  romanische  theil  die- 
ses glossars  an?  der  italiänischen  gewiss  nicht.  Eckhart 
glaubt  die  provenzalische  darin  zu  erkennen,  aus  der  die  übri- 
gen mundarten  entstanden  seien  (da  haben  wir  ja  Raynouards 
hypotbese).  genauere  er  wägung  aber  führt  zur  Überzeugung 
dafs  der  verfafser  sein  romanisch  im  eigentlichen  Frankreich 
und  zwar  in  einer  der  nördlichen  provinzen  desselben  lernte, 
dafür  spricht  der  anlaut  w  statt  gu  in  wa7iz,  windicas,  das 
übliche  u  statt  o  in  mantun  u.  a.,  so  wie  einzelne  formen 
und  Wörter,  auf  welche  im  folgenden  aufmerksam  gemacht 
werden  soll,  übrigens  bezeugt  auch  dieses  denkmal,  so  gut 
wie  die  eidschwüre,  dafs  das  französische  in  seinen  vocalen- 
dungen  mit  dem  provenzalischen  damals  noch  auf  gleicher  stufe 
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sieb  befand :  a9  plur.  as,  ist  der  Schwächung  e9  es  noch  nir- 
gends gewichen. 

In  der  Schreibung  herscht,  wie  sich  kaum  anders  erwar- 
ten läfst,  grofse  Unbestimmtheit,  wo  nur  p  für  b,  b  für  p9 
t  für  d9  d  für  t,  f  für  v  steht,  ist  leicht  zu  helfen,  auch  hat 
das  schwanken  der  endungen  zwischen  den  verschiedensten 
vocalen  wenig  zu  bedeuten,  leider  aber  sind  mehrere  Wör- 
ter sehr  entstellt,  einige  unkenntlich  und  vielleicht  unauflös- 
lich, so  dafs  wir  schwerlich  ein  original  vor  uns  haben ;  denn 
so  konnte  sie  der  verfafser  (ein  Baier,  wie  man  leicht  erkennt) 
in  Frankreich  nicht  gehört  haben,  es  ist  also  der  handschrifl 
nicht  überall  zu  trauen,  aber  trauen  darf  man  ihr  überall  wo 
die  vorliegende  form  den  Organismus  der  spräche  nicht  ver- 
leugnet. —  ich  hebe  nun  mit  beifügung  der  althochdeutschen 
Übersetzung  diejenigen  Wörter  heraus  die  entweder  einer  be- 
richtigung  oder  deutung  bedürfen  oder  sonst  etwas  bemerkens- 
werthes  bieten;  nur  einige  wenige  lafse  ich  vorläufig  uner- 
örtert. 

S.  853\  mantun  chinnu  franz.  menton,  dem  Italiäner 
unbekannte  ableitung.  sollte  a  für  e  gar  auf  die  nasale  aus* 
spräche  des  n  deuten,  die  dem  e  heutzutage  die  geltung  des 
a  verleiht?  allein  weiter  unten  steht  auch  saecuras  für  sec- 
curas;  überdies  giebt  es  grammatische  gründe  welche  die 
entwickelung  der  nasallaute  in  der  französischen  spräche  als 
ein  späteres  ereignis  anzunehmen  berechtigen. 

853b.  vinuolu  chniu.  man  lese  wenigstens  vinuclu,  ent- 
sprechend den  später  vorkommenden  formen  siccla  und  pu- 
ticla.  wie  aber  in  diesem  worte,  dem  heutigen  genou,  der 
anlaut  g  durch  v  gegeben  werden  konnte,  ist  räthselhaft. 

calcemel  widarpani.  für  ersteres  ist  zu  schreiben  ca- 
lamel,  altfr.  chalemel,  jetzt  chalitmeau  pfeife,  röhre,  prov. 
ausgeartet  in  caramel,  für  letzteres  offenbar  widarpaini.  wenn 
die  vorhergehende  glosse  tibia  pein  das  Schienbein  oder  des- 
sen vorderen  knochen  bedeutet,  so  wird  das  begriffsverwandte 
calamel  von  calamus  wohl  die  hintere  oder  dünnere  röhre, 
das  gegenbein,  widarpaini  (ein  sonst  nicht  vorkommendes 
wort)  bedeuten  sollen. 

teclavun  anchlao.  Graff  liest  aus  der  hs.  talauun,  was 
aber  in  taluun  zu  befsern  ist.  anchlao  soll  anchalo  knöehel 
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heifsen;  dies  war  also  die  frühere  bedeutung  des  französi- 
schen talon.  aber  auch  die  heutige  bedeutung  ferse  ist  alt: 
schon  im  prov.  Boethiusliede  silprenper  lo  ta/6  ergreift  ihn 
bei  der  ferse,     vergl.  Ducange  v.  talo. 

ardigas  zaehun.  die  angegebene  bedeutung  (zehen) 
kommt  nur  dem  prov.  artelh  und  franz.  orteil  (hennegauisch 
artoil)  zu,  wofür  das  verderbte  ardigas  (ardiglas?)  hier  ein- 
steht, vergl.  nee  vertat  articulos  pedum  (die  zehen)  Form. 
Baluz.  14.  das  ital.  artiglio  hat  nur  die  lateinische  bedeu- 
tung. 

85 4\  figido  lepara.  ital.  fegato,  span.  higado,  prov. 
Jetge,  franz.  foie,  von  ficatum  sc.  jeeur,  eigentlich  mit  fei- 
gen gemästete  gänseleber.  die  form,  so  wie  sie  das  glossar 
giebt,  ist  darum  nicht  unwichtig  weil  sie  die  frühe  accent- 
verschiebung  lehrt  (nur  derWalache  sagt  ßcäl),  dessen  zweite 
silbe,  da  sie  a  mit  i  tauschen  konnte,  nothwendig  unbetont 
gewesen  sein  mufs. 

intrange  indinta.  richtig  erkennt  Eckhart  in  intrange 
ein  dem  span.  entranas  (eingeweide)  entsprechendes  nun  ver- 
lornes wort,  lat.  interanea,  mlat.  intranea,  altfr.  entreigne. 
noch  jetzt  besitzt  die  hennegauische  mundart,  welche  gn  oft 
mit  n  tauscht,  intrane  sowohl  wie  estrane.  über  indinta 
s.  Graff  1,  298. 

troja  suu.  ältestes  zeugnis  für  dies  gemeinromanisebe 
wort,  das  im  späteren  mittellatein  häufig  hervortritt,  seinen 
Ursprung  sucht  man  theils  im  kymr.  trwyn  schnauze  (s.  Leib- 
nitz),  theils  im  irischen  triath  männl.  schwein  (Potts  Forsch. 
2,  188),  wie  dies  aber  zugehen  soll,  wird  nicht  nachgewie- 
sen, warum  denkt  man  nicht  lieber  an  lat.  trua  rührlöffel? 
ich  beharre  bei  meiner  frühem  deutung  (Rom.  gr.  1 ,  35) : 
porcus  trojanus  war  dem  Römer  ein  mit  andern  thieren  ge- 
fülltes für  die  tafel  bestimmtes  schwein,  eine  anspielung  auf 
das  trojanische  pferd,  machina  foeta  armis  Aen.  2,  237.  wie 
nahe  lag  es  nun,  mit  sus  trojana  ein  mutterschwein,  ein 
trächtiges  schwein,  foetam  porceUis  zu  bezeichnen,  trojana 
abgekürzt  auf  romanische  weise  in  troja.  dazu  kommt  noch 
dafs  altspan.  troya  (Ruiz  688)  auch  einen  mit  efswaaren 
gefüllten  sack  ausdrückt,  vollkommen  vergleichbar  dem  römi- 
schen porcus  troianus. 
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aucas  cansi.  es  ist  genau  das  prov.  auca,  altfr.  oe9 
neufr.  oie  und  ist  schon  dem  frühesten  mittellatein  bekannt, 
sein  Ursprung  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  es  giebt  eine  kleine 
reihe  von  bildungen  vermittelst  des  Suffixes  ica  aus  latein. 
Substantiven  dritter  decl.,  so  mittellat.  natica  aus  natu,  cu- 
tica  aus  cutis,  caudica  aus  caudex,  so  auch  avica,  zusam- 
mengezogen auca,  aus  avis,  den  allgemeinen  begriff  auf  einen 
ganz  speciellen  beschränkt,  wie  animalia,  fr.  aumaillcs,  in 
unserm  glossar  rinder  bedeutet,  die  neuprov.  spräche  hat 
sich  aus  auca  ein  masc.  auc  gänserich  gezogen  (s.  Honnorat), 
vergl.  avecos  (acc.  pl.)  in  Eckharts  Comm.  de  reb.  Fr.  or. 
2,  904. 

auetun  cavnsincli.  ächte  französische  diminutivform  wie 
in  clercon  von  clericus,  troncon  von  truneus.  das  wort  fin- 
det sich  wieder  in  oison,  wofür  die  prov.  mnndart  aucon9 
nicht  das  entsprechende  ausson,  bietet. 

854b.  birle  pheraL  ohne  zweifei  ist  das  romanische 
birle,  eigentlich  pirle,  abgeändert,  nicht  etwa  verschrieben, 
aus  pisle,  altfr.  poisle,  neufr.  poele,  mlat.  zuweilen  pirale 
(s  in  r  geschwächt)  heizbares  zimmer  (fehlt  prov.).  die  älte- 
ste form  ist  pisele  im  Edict.  Roth.,  sonst  auch  püalis.  es 
weist  formell  auf  lat.  pensile,  syncop.  pesile  (daher  der  lange 
vocal  im  fries.  pysel,  mhd.  pfisel),  allein  der  logische  Zu- 
sammenhang ist  nicht  deutlich,  das  alterthum  redet  von  hör- 
reum  pensile,  das  mittelalter  von  domus  pensilis,  camera 
pendens.  dieser  spur  wäre  nachzugehen. 

esilos  pretir.  es  ist  das  altf.  aissei,  jetzt  aisseau  sebin- 
del,  von  assicellus  axicellus,  wogegen  fr.  essieu  von  axi- 
eulus.     beachtenswerth  ist  der  anlaut  e  für  fr.  au 

mediran  eimpar.  lat.  maleriamen,  altfr.  merrain,  mer- 
rien. 

pis first.  nicht  von  apex,  wie  Eckbart  annimmt:  es 
ist  unzweifelhaft  das  altfr.  pic  spitze,  höhe,  mit  dem  nomi- 
nativzeichen pics>  zusammengezogen  pis9  wie  ducs  diis,  arcs 
ars  u.  dergl.,  ein  rein  französisches  ganz  unprovenzalisches 
verfahren,  das  also,  wenn  man  unserm  denkmal  trauen  darf, 
in  so  hohe  zeit  hinaufreicht. 

capriuns  rafiiun.  plural  des  französischen  chevron  Spar- 
ren,   eigentlich  bock,  worauf  etwas  ruht  (capreolus),    prov. 
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cabrion,  durch  Versetzung  cabiron.  im  mittellatein  wird 
chevron  sonst  durch  capro  ausgedrückt,  richtiger  wäre  caprio, 
wie  unser  glossar  bietet  und  die  provenzalische  form  bestä- 
tigt:   ebenso  entsprang  ans  arcus  arcio9  franz.  arpon. 

deurus  deohproh.  der  sinn  des  deutschen  Wortes  ist 
bekannt,  s.  Graff  3,  278,  woher  aber  das  roman.  deurus? 
man  könnte  deurns  lesen,  allein  die  diurnalcs  waren  eine 
fufs-,  keine  beinbekleidung.  indessen  scheint  das  räthsel  nicht 
unlösbar:  das  mittellatein  giebt  diesmal  aufschlnfs.  bei  Isido- 
rus  findet  sich  tubruci  dicti  quod  tibias  braccasque  tegant, 
bei  Paulus  Diac.  coeperunt  osis  uti,  super  quas  equitantes 
tubrugos  birreos  mittebant  (s.  Ducange).  tubrucus  entstand 
aus  dem  deutschen  tkeok- brock  theoh-bruoch  auf  dieselbe 
weise  wie  tudesco  aus  theodisc;  franz.  konnte  es  te-vrüc9 
plur.  tevrucs  tevrus  (vergl.  oben  pts  für  pzcs)  lauten,  wie 
theodisc  hier  teois  tiois  ergab,  dafs  der  Schreiber  anlautende 
tenuis  in  media  umsetzte  (devrus),  darf  nicht  wundern;  sagt 
er  doch  auch  birle  für  pirle. 

fasselaa  faciun*  ein  altfr.  faissele,  gebildet  aus  lat. 
fascia,  ist  nicht  vorhanden,  die  fasciolae  dienten  zum  fest- 
binden der  beinbekleidung,  s.  besonders  Muratoris  Antiqq.  ital. 
2,  434. 

windtc as  wintinga.  das  ahd.  winting,  altnord.  vindingr 
bedeutet  fascia,  fasciola,  das  roman.  windica,  das  wir  hier 
kennen  lernen,  müste  fr.  guinche  oder  guinge  ergeben,  da 
aus  de  entweder  ch  oder  g  wird,  vergl.  revancher  und  ven- 
ger  aus  vmd'care.  ist  nun  das  altfr.  guiche  guige  band 
dasselbe  wort  mit  ausgestofsenem  n? 

wanz  irkine.  franz.  gants.  merkwürdig  ist  wanx  voll- 
kommen auf  altfranzösische  weise  geschrieben  d.  h.  ts  durch 
z  vertreten  wie  in  quanz  für  quanls,  lat.  quantos. 

cava  putin.  keine  romanische  mundart  kennt  dies  wort 
in  der  angegebenen  bedeutung  (bütte) :  es  ist  wohl  cuva,  fr. 
cuve,  kufe,  zu  lesen;  aber  weiter  unten  findet  sich  das  di- 
min.  cauuella  potega  (bottich). 

sisireol  stanta  d.  i.  orca9  cadus.  daa  romanische  wort 
scheint  entstellt,  denn  Eckharts  dazu  citiertes  fr.  stsireau  ist 
nicht  vorhanden,  man  darf  erinnern  an  fr.  sesterot,  das  aber 
ein  bestimmtes  mafe  bezeichnet,  von  sextarius. 
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sinreol  stanta,  d.  i.  orca,  cadus,  das  roma$*  woi£ 
scheint  entstellt,  denn  Eckharts  dazu  citiertes  französisches 
sütreau  ist  nicht  vorhanden,  man  darf  erinnern  an  franzö- 
sisches sesterot,  das  aber  ein  bestimmtes  mafs  bezeichnet, 
von  sextarivs. 

gerala  tina  zuwpar.  gerala  ist  das  altfranzösische 
geurle  (s.  Nouv.  fabl.  p.  p.  Meon  1,  220),  ital.  gerla  eimer, 
lat.  gerula;  hier  gehört  es  als  adjectiv  zu  tina. 

siccla  einpar.  über  die  uralte  form  sicla  aus  süula 
sehe  man  Muratoris.  etym.  Wörterbuch,  wo  auch  die  gegen* 
wärtige  glosse  angeführt  ist. 

caldarora  ch?zi;  lies  caldarola  =  ital.  calderuola, 
span.  calderuela  kleiner  kefeel,  oder  caldarona  =  franz. 
ckaudron. 

cramailas  kahla  (kefselhaken)..  diesmal  giebt  der  Schrei- 
ber das  französische  wort  in  reinster  form,  neüfr.  cremaülon, 
cremaiildre,  raittellat.  im  capitul.  de  villis  crcmaculus,  in 
den  gloss.  Lindenbr.  cramacula,  mutmafslich  vom  niederl. 
kram  eiserner  haken. 

sappas  hauua.  es  ist  das  altfranz.  sappe,  ital.  zappa> 
vielleicht  vom  griecb.  atunavr}  grabscbeit,  ex  in  z  verwan- 
delt wie  im  ital.  zolla  aus  ahd.  scolla. 

manneiras  parta.  der  diphthong  ei  läfst  auf  ein  verlo- 
renes prov.  maneira,  franz.  moniere  schliefsen,  entsprechend 
dem  ital.  mannaja,  mittellat.  manuaria  handbeil. 

855*.  taradras  napugaera  (bohrer).  ebenso  in  dem 
capit.  de  villis  (Eccardi  Comment.  2,  914)  terebras  i.  e.  ca- 
radros  (taradros).  auch  diese  form  ist  erwünscht,  sie  klärt 
uns  die  geschichte  des  französischen  tariere  auf,  das  ursprüng- 
lich, also  taradre  gelautet  haben. mafs,  vergl.  prov.  taraire> 
churw.  terdder.  das  sufßx  bezeichnet  eigentlich  handelnde 
personen,  wie  unser  er  in  bohrer;  gleichwohl  beruht  das  wort 
auf  blofser  entstellung  aus  lat.  terebrum.  damit  ist  identisch 
ital.  taradore  nagender  wurm,  das  die  etymologen  sonst  im 
lat.  teredo  suchen. 

deapis  picherir.  sihiuarias  Jblliu.  picherir  heifst  bie- 
nenkörbe,  nimmer  aber  kann  dafür  ein  roman.  deapis  statt- 
gefunden hgjien,  und  was  wäre  silimarias?  vielleicht  ist  aus 
den  wortqp  deapis  sihiuarias  zu  lesen  apiarias  de  siluua 
Z.  F.  D.  A.  VII.  26 
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toroh  cMBekimg  so  entstellt,  indem  die  Worte  de  sihtua  über 
epüaria*  geschrieben  standen  $  freilich  wäre  alsdann  das  s  in 
deapü  zngesetet.  apiariwm  ist  prov.  apiari,  franz.  achter, 
de  silva  entspräche  dem  deutseben  foltiu  d.  h.  volle,  ans 
dem  walde  oder  von  der  beide  genommene. 

wumdmaril  moos  (muos  speise).  Eckhart  erklart  es  rich- 
tig durch  das  mittellat.  manducaria,  daher  altfr«  mangtrie, 
das  eine  bibelübersetzong  für  eonvivkm  braucht. 

vivemu  iiU.  es  ist  das  altfranzösische  adverbiom  vias, 
prov.  triste,  dessen  form  sieh  aus  der  hier  gegebenen  treff- 
lich erklärt,  nämlich  als  comparativ  viv&cius  im  sinne  des 
positiv»,  wie  lat.  octus^  mittellat.  citius  (z.  b.  in  unserm 
denkmal  and  in  den  keron»  gbssen)  gebraucht  ward,  ohne 
die  vorliegende  form  müste  man  viats  ganz  gegen  den  sprach- 
geist  für  eine  'ablativische  nehmen,  denn  ans  mvaw  konnte 
es  nicht  entstehen. 

moi  mmtti.  ersteres  ist  die  unmittelbarste  form  des  spä- 
teren muid  von  medius.  aber  was  bedeutet  die  folgende 
glosse 

fuant  a  mei9  in  matta  gemuttef  Graff  2,  700  ist  ge- 
neigt geumtte  zu  miot  (animus)  zn  ziehen:  welchen  sinn 
aber  gäbe  alsdann  die  ganze  formal?  diesmal  ist  unschwer 
zn  helfen,  quanta  moi  (so  ist  abzutheüen)  beiist  quantos 
modioe  wie  viele  scbeffel,  also  deutsch  ku4o  ntanagu  mutti, 
wofür  die  hs.  in  mün&gv  setzt. 

qjmtoUtd  wela  alle,  aja  ist  nicht,  wie  Eckhart  wähnt, 
das  .französische  aide*  auch  nieht  die  dreisilbige  interjection 
ate,  es  ist  das  altfranzösiscfce  aye  woHan !  portog*  eia,  span. 
ea,  lat.  sjm,  althochd.  mit  wela  übersetzt,  wichtiger  ist  tvtö 
von  seiten  der  form,  welcher  man  wohl  trauen  darf,  da  4er 
scbreäer  mit  der  endung  s  nicht  verschwenderisch  umgeht: 
diese  form  lehrt  uns,  dafs  der  sonst  inerklärliche  prov.  plural 
tuü  aus  fruherm  roman.  ttUH  durch  Umstellung  hervorgieng, 
dafs  also  die  romanasche  spräche  in  Frankreich  das  flexivi- 
scbe  i  des  plural&,noch  nicht  gänzlich  aufgegeben  hatte,  wie- 
wohl mta  vielleicht  schon  einsilbig  tuttj  sprach. 

tr^meieti  eapon  (d.  L  saban),  das  in  seinen  endstfben 
offenbar  verschriebene  wort,  das  französische  treytfil  fischer- 
netz,  mittellat.  tre»iacuium9   bedeutet  unserm  gbmsator  ein 
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gewtfce,  tmd  hierzu  stimmt  auch  das  wallonische  tramatt,  das 
sogar  ein  geflecht  aus  reisern  bezeichnet,  hierdurch  wird  difc 
herleitung  aas  ter-macula  (dreimaschig)  sehr  zweifelhaft,  das 
romanische  verbum  tramare  scheint  hebere  anspräche  zu 
haben. 

gyppus  hovarohterx  ich  halte  y  statt  i  nicht  für  zu- 
fallig, um  so  weniger,  da  dies  die  einzige  stelle  ist  worin 
der  Schreiber  jenen  buchstaben  braucht,  im  frühern  mittelal- 
ter  schrieb  man  häufig  gybbus,  indem  man  y  etwa  wie  un- 
ser ü  sprach,  und  daraus  erklärt  sich  ital.  gobbo,  churwälsch 
gob,  franz.  gobin.  ebenso  gieng  ital.  torso  aus  thyrsus, 
grotta  aus  crypta,  borsa  aus  pvyot],  iomba  aus  tv pflog 
hervor. 

gulvium  noüa  (hobel).  es  ist  das  französische  gouge 
hohlmei&el  und  erscheint  schon  bei  Isidorus,  theils  gubia, 
theils  gulbia  geschrieben,  dafs  die  letztere  form  guten  grund 
hatte,  zeigt  das  italienische  gorbia,  das  man  mit  unrecht  aus 
dem  griechischen  yQoaq^og  herleitet,  das  wort  scheint  aus 
dem  iberischen  aufgenommen:  vask.  gubia  heilst  bogen,  gu- 
fa'oa  kehle  (s.  Humboldts  Verzeichnis),  aujch  unser  kehle  wird 
in  dem  sinne  einer  gehöhlten  leiste  gebraucht. 

Noch  eine  die  ausspräche  betreffende  bemerkung.  in  ei- 
nigen Wörtern  findet  sich  betontes  u  =  neufraaz.  o  =  Ut. 
6 :  so  in  mantun,  talavun,  capriuns,  auciun  f  die  eidschwüre 
bieten  u  —  neufr.  ou  s=  lat'.  6  in  amur.  in  pulmone  und 
manszone  blieb  o  ungestört,  weil  hier  lateinische  Wörter  ge- 
meint sind ;  .selbst  das  unfranzösische  liones  für  ligones  scheint 
in  diese  classe  zu  gehören,  lautete  jenes  u  nun  wie  unser 
deutsches  u  oder  wie  das  französische  u?  der  verfalser  konnte 
in  auciun  und  capriuns  das  deutsche  iu  gewählt  haben  um 
das  französische  u  auszudrücken,  dem  der  deutsche  diphthong 
wenigstens  nahe  lag.  indessen  ist  bei  auciun  zu  bedenken 
dafs  i  hier  derivativer  natur  ist  und  das  wort  dreisilbig  lau* 
ten  muste  auc-i-un>  durch  Versetzung  des  i  oison.  dasselbe 
gilt  von  capriun,  wie  die  prov.  form  cabr-t-on  zur  genüge 
zeigt,  es-  ist  also  aus  unserm  denkmale  unerweislich  dafs  u 
damals  schon  den  französischen  umlaut  ausgedrückt  habe,  und 
dies  darf  als   ein    für  die   geschichte  der  ausspräche   nicht 

26* 
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gleichgültiger  punct  bezeichnet  werden,    erst  im  "äuäeltyrchf. 
Stellt  sich  u  als  tu  dar. 


Vorstehenden  aufsatz  hatte  ich  bereits  niedergeschrieben, 
ah  ich  Wilhelm  Grimms  höchst  sorgfältige  abhandlang  über 
dte  Glossae  cassellanae  (Berlin  1848)  empfieng.  wie  hätte 
ich  ahnden  können  dafs  mein  in  dem  eingange  angedeuteter 
wünsch  so  bald  erfüllt  werden  sollte,  ja  eigentlich  schon  er- 
füllt war.  der  auslegung  geht  hier  eine  krifik  der  handscbrift, 
eine  Untersuchung  über  das  alter  und  die  Zusammensetzung 
des  glossars  voraus,  deren  wichtigstes  ergebnis  das  ist  dafs 
der  Vocabularius  s.  Galli  daraus  geschöpft  haben  müfse,  dafs 
es  eine  probe  der  noch  in  ihrer  Umbildung  begriffenen  roma- 
nischen spräche  des  7n  jh.  enthalte,  mit  der  höhern  hinauf- 
rückung  seines  alters  wird  natürlich  auch  die  bedeutsamkeit 
unsers  glossars  gehoben,  indessen  habe  ich  mich  mit  der 
ansieht,  dafs  es  in  seinem  gesammten  undeutschen  theile  ro- 
manisch, nicht  auch  lateinisch  sei,  noch  nicht  befreunden  kön- 
nen, da  ich  in  der  Sprachentwicklung  einen  gleichmäßigen  von 
einem  bildungsprineip  ausgehenden  Fortschritt  annehme  und  z.fr. 
facias  neben  casa  nicht  als  nomin.  sing.,  timporibus  neben 
animalia  nicht  als  nomin.  plur.  auflafse,  wenn  ich  auch  ein 
gewisses  schwanken  in  den  vocalauslauten  zugebe,  ich  sehe 
in  den  Casseler  glossen  nur  den  versuch  eines  der  romani- 
schen spräche  kundigen  Deutschen  (denn  ein  Wälscher,  wie 
Grimm  vermutet,  würde  nimmer  anlautendes  v  mit  f9  g  mit 
c,  p  mit  b  u.  s.  f.  verwechselt  haben)  lateinisch. schreiben  zu 
wollen,  wobei  ihm  aber  romanismen  in  weit  gröberer  menge 
unterliefen,  als  dies  in  andern  glossarien,  ja  schon  in  Isidors 
etymologien,  der  fall  ist.  hiermit  soll  jedoch  die  frage  kei- 
neswegs erledigt,  sie  soll  nur  weiterem  bedenken  empfohlen 
sein,  ich  füge  nun  meinen  obigen  auslegungen  einige  durch 
die  abhandlung  nöthig  gewordene  berichtigungen  und  bemer- 
kungeu  bei  5  in  welchen  deutungeb  wir  zusammentreffen,  lafse 
ich  unerörtert. 

Die  conjeelur  guinuolu  für  uinuolu  scheint  gewagt,  da 
sich  lat.  g  nicht  wohl  als  gu  darstellt,  die  schriftziige  im 
faesimile  erlauben  das   oben  vermutete  uirmclu*   im  original 
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vielleicht  iunuclu,  dem  eine  altfranzösische  nebebform  junou 
für  genou  entsprechen  müste,  wie  auch  jumeau  aus  gemel- 
Jus  hervorgegangen  neben  gemeau  besteht. —  für  widarpani 
hat  die  hs.  widarpeini.  —  für  teclavun  hat  sie  in  der  that 
talauun,  es  kann  aber  nur  verschrieben  sein  für  tahsm  (uu 
—  uy  wie  in  suu  =  sü),  da  die  romanische  spräche  kein 
suffix  av  anerkennt.  —  ardigas  kann  auch  ordigas  gelesen 
werden,  so  birle  pheral  vielleicht  bisle  phesal>  faciun  \ie\- 
leichljimun,  doch  scheint  ersteres  deutlich. —  cava  fafs  ist 
nach  Gilmm  das  französische  cave  flaschenkeller.  ich  hatte 
diese  erklärung  nicht  gewagt,  aber  man  wird  dazu  genötbigt.— 
für  siccla  soll  die  hs.  siala  haben,  mir  scheint  ersteres  im 
facsimile  unzweifelhaft,  eine  form  siala  konnte  nicht  ans 
lat.  situla  hervorgehen,  und  was  wäre  sonst  ihr  Ursprung?  — 
ob  wirklich  deapir  für  deapis  aus  der  hs.  zu  lesen  sei?  für 
die  deutung  des  wortes  ist  dies  vor  der  hand  gleichgültig. — 
auf  die  conjectur  vivaz  vai  für  vivaxin  möchte  ich  nicht  ein- 
gehen 5  ich  berufe  mich  auf  das  oben  bemerkte  und  fuge  noch 
bei  dafs  die  adverbiale  natur  des  wortes  durch  die  synony- 
men adyerbia  citius  und  argudu,  in  deren  mitte  es  steht, 
unterstützt  wird.  —  tramofot  sapan  ist  zu  lesen. 
BONN.  FR.  DIEZ. 


DER  WEINSCHLÜND. 

Ein  seitenstück  zum  W einschwelg >  dem  es  zwar  4n 
jeder  besiehung  weit  nachsteht,  ohne  indessen  eigenthüm- 
lieber  züge  und  eines  gewissen  poetischen  Schwunges  zu 
entbehren. 

A  ist  die  Wiener  pergamenthandschriß  2705,    kl.  foL 

(Hoffmann  s.  56  ff.), 
C  die  Heidelberger  pergamenthandschriß  341,  foL 
Stuttgart  25  merz  1848.  FRANZ  PFEIFFER. 

Ez  was  hie  vor  ein  winslunt, 
dern  w«re  niht  umbe  ein  pfunt 

4  bl.  48*— 49°,  C  bl.  322*  Ditz  ist  v*n  e.  winalunt  fcer  vertran|  ma- 
nieb  pfeife.        1.  wlö«ö  slvnt  Ä.         %.  der  A.  ***v     •  ' 
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eiaea  Uc  ine  win  gewesen. 

era  troute  eia  wile  nibt  genesen, 

swenne  er  niht  trunken  was.  5 

daz  er  von  wine  ge&as, 

daz  was  eia  waader  harte  grAz, 

swie  vil  er  in  sich  göz, 

des  enduhte  in  alles  niht  genuoc. 

s6  man  im  tages  dar  truoc  10 

swaz  er  getrinken  mohte, 

daz  enhalf  niht  nach  entohte :  * 

als  ez  nahten  began, 

s6  vienc  er  anderstunt  an 

aat  tranc  uaz  nähen  zuo  dem  tage.  15 

daz  was  sin  aller  meisüu  klage 

daz  er  sin  trinken  danne  lie 

s6  in  der  slftf  ane  gie. 

d6  kom  im  ein  sin  friunt  zuo 

eines  morgens  alsd  fruo,  20 

dd  er  von  slftfe  üf  stuont. 

der  tet  als  die  getriuwen  tuont, 

er  sprach  'vil  lieber  neve  min, 

das  ich  mich  muoz  getroesten  din, 

daz  müet  mich  vil  s£re.  25 

dune  trabtest  niht  uf  6re. 

ez  ist  aHer  dtner  friunde  klage 

daz  du  die  naht  zuo  dem  tage 

nimmer  nüehter  eawirst 

uat  nimmer  trinken  verbirst  30 

die  wile  unt  dich  der  släf  14t. 

daz  dich  der  win  gescheiden  hat 

von  aller  diaer  werdekeit, 

daz  ist  uns  allen  samet  leit. 

sit  daz  durch  unser  lftre  35 

Doch  durah  din  selbes  ftre 

niljt  enloezest  noch  durch  got, 

4.  trawet  C.        5.  swen  C.        6.  vod  trinken  C.  9.  d.  double  A 

14.  vienge  C.        15.  vm  fehlt  A,        nach  C.  17.  denne  C. 

tt.  so  C.        1».  friuDt  A.        %7.  Du  tobtest  C.  29.  wirst  C. 
31.  voll  C. 
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so  ist  d*z  lies  tiuYels  gebot 

daz  dichs  doch  niht  betraget, 

da  hast  gar  gewAget  40 

die  sAle  und  oueb  de»  lip  diu 

durch  dineo  meiste*,  de»  wwt«' 

d*  sprach  der  wingtte 

cichn  zürne  noch  enstrite 

umb  iuwer  auht  niki,  daz  ist  nebt*  45 

si  ist  getriu  unde  sieht. 

iedoch  enmac  ich  min  leb«» 

durch  iwern  rAt  nibt  üf  gegeben« 

min  leben  danket  mich  vil  gnot, 

sit  ez  allen  minen  willen  tuet.  50 

ez  kürzet  mir  die  stunde. 

icbn  bAn  nibt  jagehnnde 

noch  winde  noch  vederspil. 

ichn  hAn  ottch  rosse  niht  «6  vil 

daz  ich  turnieren  rite  55 

noch  ze  ritterlichem  stritt. 

ichn  weiz  oueh  niht  der  vrouwen 

die  mich  iht  gerne  schouwen» 

ichn  hän  onch  niht  sd  guot  gewant 

des  ich  ze  fiteren  in  daz  laut  60 

deheine  feonde  möbte  hAn. 

sol  ich  ze  tanze  naekefc  gAn? 

da  bin  ich  ouch  der  üttte  *pot, 

neve,  tuot  ez  durch  got, 

sit  mir  diu  Solde  hat  gegeben  65 

nach  minem  willen  ein  leben, 

unt  lAt  mich  bliben  dl  bi, 

swie  6rel6s  min  leben  si, 

ich  gaebe  ez  umb  daz  iuwer  niht. 

daz  man  mich  dicke  trunken  siht,  70 

daz  ist  diu  beste  ftönde  min. 

39.    dich  ez  C.  41  nach  42  A.  41.  oueh  fehlt  C. 

45.  durch  C.  46.  vn  ist  sl.  A.  47.  eamage  A.  49.  vil 

fehlt  C.  50.  So  ez  A.  54.  oaefa  fehlt  A.         so  niht  C. 

55.  tvriire  4*      ty.  ich  A>        61.  möge  A>        63.  ouch  ich  C. 
68.  ereol.  C,      '  f 6.  ttiabTfehlt  A.  :  .  «, 
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dar  umbe  trinke  ich  den  win 

daz  er  mir  in  daz  houbet  gft. 

ich  hAn  nibt  himehiebes  mft 

wan  trinken  unde  trunkenheit.  75 

geschacb  mir  ie  dekein  leit, 

daz  ist  mit  fröuden  dA  hin 

die  wile  ich  vaste  tranken  bin. 

mir  ist  win  iw  allen  dingen. 

swenne  ich  sihe  bringen  80 

in  wizem  beeber  guoten  win, 

daz  ntm  ich  für  des  meien  schin 

und  für  der  vögelte  gesane. 

sagen,  singen,  sekenklanc, 

dA  für  sih  ich  den  win  kamen.  85 

swenn  ich  den  becher  hAn  genomen 

unt  er  mir  Afder.hant  stet 

unt  der  win  sprangende  gAt, 

so  lob  ich  in  Ane  tosen. 

für  die  liljen  unt  die  rdsen.  90 

der  win  ist  schoener  tAsent  stunt. 

swenn  er  mich  rüeret  an  den  mant, 

des  wirt.mfci  fronde  sd  gröz 

daz  ein  ktinic  min  genta 

an  fröuden  gerne  möbte  wesen.  95 

daz  ich  vor  fröude  mac  genesen, 

dA  ist  micfcel  wunder  bi. 

»ich  danket  wie  ich  gwattic  si 

und  in  des  inftes  hoehe  swebe, 

unt  swaz  fif  ertriche  lebe  100 

daz  trage  mir  dienesthaifte  gonst. 

ich  kan  ouch  alle  die  konst 

der  ie  dehein  man  begunde, 

swenn  er  mich  in  dem  munde 

an  alle  winkel  räeret,  105 

wie  er  mich  denne  füeret 

77.  dtone  1.  C.  79.  der  w.  A.  ftt.  wizeji  bechero  A. 

86.  so  Ä.         88.  sprangde  umbe  %.'C.         90.  f.  1.  u.  f.  r.  €. 
92.  mir  C.        93«  w.  uevr.  C.        96.  frovdeo  A*      9/*  maaicJi  C. 
105v  ryjrrri  €&        #».  mir  A.  *•"  ■    \     -:« :'  ***>  ' 
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der  wisheit  in  ir  ougen! 

so  weiz  ich  alle  tougen, 

sone  mac  man  niht  vor  mir  verheln. 

swenn  er  mir  klinget  durch  die  kein  110 

so  minneclichen  in  den  lip, 

s6  g£nt  slÄfen  allia  wip. 

alle  werden  gotinne 

die  gewaltic  sint  der  minne, 

diene  brahten  mit  ir  güete  115 

min  herze  unt  min  gemüete 

s6  höbe  minnmer  so  der  win. 

woldest  du,  lieber  neve  min, 

daz  ich  die  fremde  verküre 

unt  so  vil  ftren  verlöre,  120 

s6  waere  ich  min  erbolgen. 

wildu  dem  wine  volgen 

uftt  minem  r&te,  ich  Ifere  dich 

daz  du  mir  schiere  wirdest  glich/ 

dö  zurnde  der  neve  sftre.  125 

er  sprach  'din  rät,  din  14re 

sint  von  mir  unversuochet. 

din  Are  si  verfluochet! 

er  ist  verfluochot  swer  ir  gert. 

din  Are  ist  aller  schänden  wert.  130 

ich  sihe  ot  unde  beere  wol 

daz  ich  mich  din  getrosten  soh 

nu  wil  ich  dich  unt  den  win 

bi  einander  läzen  sin: 

icbn  ahte  mmmfere  üf  dich/  135 

alsus  schieden  si  sich. 

107.  des  w.  C.  109.  so  m.  —  heln  A.  11?.  gea  A.  , 

113.  d.  w.  C.        115.  dinen  C.         118.  nve  m.  A.  I».  dca  w. 

A:        123.  so  1.  ich  A.         126.  vn  d.  A.        127.  mir  vers.  C 
128.  sint  A.         130.  ist]  in  A.         131.  ot  Jbkit  A.         133.  Ich  w. 
d.  A.        135.  nibt  in.  A.        130.  also  A. 
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Jacob  Grimms  erklärung  des  namens  Beövulf  je  sinn- 
reicher sie  ist,  scheint  ziemlich  allgemein  angenommen  zn 
sein,  bei  näherer  erwagung  aber  stellen  sich  ihr  nicht  ge- 
ringe Schwierigkeiten  entgegen,  der  roythus  mäste  sie  be- 
stätigen, weil  alle  mythischen  wegen  nur  ihrer  bedeutung  oder 
ihrem  mythischen  charakter  entsprechende  namen  tragen  ;  aber 
so  weit  wir  den  Beövulf  kennen  ist  dies  nicht  der  fall,  auch 
dafs  der  specht  bei  den  alten  Deutschen  bienenwolf  genannt 
sei  ist  eine  blofse  Vermutung,  und  selbst  die  ehemalige  hei- 
ligkeit  des  vogels  ist  zweifelhaft,  sobald  man  nicht  die  ana- 
logie  fremder  mythologien  und  sagen  und  die  wenigen  und 
noch  dazu  unsichern  *  einheimischen  spuren  zu  hoch  anschlägt, 
myth.  638.  924.  1222.  aber  abgesehen  davon,  wir  dürfen  den 
namen,  da  eine  historische  person  der  dienstmaim  Hygeläcs, 
der  söhn  Ecgtheövs,  ihn  trägt,  beurthetlen  nach  art  deutscher 
eigennamen  überhaupt  und  müfsen  nun  wohl  die  erklärung 
aus  rein  onomatologischen  gründen  entschieden  verwerfen, 
denn  wenn  in  Beövulf  auch  Mo  apis  enthalten  wäre,  so  kann  - 
das  doch  nicht  einen  der  biencn  verfolgt  bedeuten,  wie  die 
vergleichung  von  Arnolf  Epurolf  Hramittlf  Marcholf 
(=  Meriolf)  Pernolf  Perolf  Ürolf  oder  ähnlich  gebildeten 
namen  wie  Wulfarn  Wolfjpero  Wtlfkrabmi  Hiruxpero 
u.  s.  w.  lehrt,  dann  es  kommen  zwar  Bio  cod.  lauresh. 
n.  1863  a.  777.  Biho  n.  223  a.  .  .  .  Brno  (gen.  Binin) 
n.  266  a.  787,  Piholf  Meichelb.  n.  149  a.  807  vor,  allein 
die  auslegung  dieser  so  seltenen  beispiele  durch  biä  apis  mufs 
selbst  dahin  gestellt  bleiben,  da  jede  analogie  zu  mangeln 
scheint;  denn  nur  nach  den  edelsten  kriegerischsten  und  hei- 
ligsten thieren  werden  sonst  menschen  benannt,  niemals  aber 
so  viel  ich  weife  nach  insekten;  namen  mit  bi  sind  im  nor- 
den ebenfalls  ganz  unerhört,  der  name  Beövulf  wird  daher 
am  richtigsten  wie  Irminolf  Gözolf  und   ähnliche   aufgefafst 

*  z.  b.  der  aberglaube  von  dem  specht  und  der  springworzel  scheint 
römischen  Ursprungs,  aus  Plin.  10,  18  (20)  entlehnt,  wie  ja  so  mancher 
aberglaube  erst  durch  die  gelehrte  literatur  verbreitet  ist. 
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and  Bebe  Bebva  oder  Bedv  Bedva  ist  nicht  eine  Verkürzung 
wie  Dieto  aus  Dietrich,  sondern  vielmehr  ganz  gleichzustel- 
len den  übrigen  eng  mit  ihm  verbundenen  namen  Scedf Seeifa 
Scild  Sceldva  (Teür-Teiti  Snorr.  209*)  T&tva. 

Nun  kann  Kembles  auslegung,  auf  die  man  wohl  zurück- 
kommen, mufs,  auch  kein  grobes  bedenken  erregen,  sobald 
man  mir  den  namen  für  älter  ansieht  als  die  letzte  ausbil- 
dung  des  ags.  vocalismus,  was  bei  mythologischen  namen  um 
so  eher  statthaft  ist,  da  ja  selbst  die  gewöhnlichsten  compo-» 
sita,  den  verschiedensten  stammen  gemeinsam,  auf  das  höch- 
ste alter  ansprach  machen  können,  bei  weitem  die  meisten 
aufzeichnnngen  der  ags.  genealogien  gewähren  die  form  Bedv 
oder  Bedva.  kommt  daneben  noch  Beb  Beu  Bebvinns  und 
im  gedieht  überall  Beovulf  vor,  so  kann  hier  nur  ein  fall 
jenes  unorganischen  Übergangs  des  ed  in  ei,  wofür  beispiele 
in  der  gramm.  1,  367.  368.  369  gesammelt  und  besprochen 
sind,  vorliegen  und  Bedv  Bedva  mufs  jedesfalls  die  ältere 
echte  form  sein,  werden  nun  gledv  oder  glebv  (gieb  gleu) 
stredv  oder  strebv  {streb  streu),  mebvle  für  tnedvle  auf 
glaggvs,  auf  sträufan  stravida  —  stragvjan,  auf  mavüdz= 
magvüo  zurückgeführt  (Grimm  über  difhtfc.  s.  3.  21.  30), 
so  kann  es  freilich  zweifelhaft  sein  wie  der  name  Bern 
Bedva  ehemals  gelautet  hat,  aber  seine  deutung  aus  bauan 
bagvan  scheint  unumgänglich,  er  hielt  seinen  eignen,  von 
dem  verbum  des  ags.  büan  lautet  unabhängigen  weg  inne, 
während  im  ahd.  und  altn.  der  entsprechende  name,  ahd.  Ptio 
Puwo,*  altn.  Bü?\  dem  verbum  sich  anschlofs.  auf  diese 
weise  wird  auch  die  in  der  myth.  1214  gewagte  Zusammen- 
stellung des  Bedv  mit  dem  Baus  bei  Saxo,  dem  söhn  Odins 
und  der  Bindr,  sprachlich  wenigstens  gerechtfertigt,  denn 
Baus  ist  das  altn.  Bui,  da  Saxo  8,  378  Müll,  auch  den  Bui 
Bramusonr,  einen  helden  Harald  Hildetands  und  10,  480  den 

*  der  dam«  igt  »tobt  sehr  häufig*  Büo  Nengart  n.  96  a.  Ttij 
trad..  wizenb.  n.  91  a.  769;  n.  115;  o.  167;  Büuuo  trad.  wizeab. 
n.  98  a.  775.  Puwo  Neugart,  n.  191  a.  817;  Püo  n.  198  a.  818;  Püvo 
n.  705  a.  920 ;  Btiho  cod.  lauresh.  n.  2666.  composita  sind  noch  sel- 
tener; doch  finde  ich  Bürach  (vergl.  Herirac/i  u.  s.  w.)  im  cod.  lau- 
resh. n.  1521  a.  7. ..  und  Biirdt  ebeod.  n.  19?  c.  800.  Bürdd  trad. 
wizenb.  n.  106. 
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Jomswiking  Bui  ebenfalls  Bo  nennt,  endlich  bringt  auch 
Dietrich  im  runenwörterb.  s.  340  beispiele  für  die  identttat 
von  Bo  und  Bui  »bei.  die  richtigkeit  der  hier  gegebenen  er* 
klärung  hoffe  ich  wird  durch  folgendes  ihre  volle  Bestätigung 
finden. 

Diejenigen  ags.  genealogien,  die  nortbumbrische  in  der 
ags.  chronik  und  bei  Florenz,  dann  auch  kentisehe  bei  Nen- 
nius  und  Heinrich  von  Huntingdon,  die  die  reibe  4er  vorfah- 
ren Vödens  mit  Geat  beginnen,  kennen  die  namen  Sceaf 
Seeldva  Beav  und  Taetva  gar  nicht;  bei  Ethelwerd  finden  wir 
sie  aber  hinzugefugt.  Asser,  Florenz  in  der  westsächsischen, 
Simon  dunelm.,  Ethelredus  rievall.,  Radulfus,  Johannes  Wal- 
lingfird,  Matthäus  westmon.  in  der  mercischen  und  Otter- 
bourne  haben  aufserdem  noch  die  fünf  namen  Bedvig  Hvala 
Bathra  HermAd  und  HeremAd,  die  sie  mit  auslafsnng  von 
Sceaf  vor  Seeldva  stellen ;  die  ags.  chronik  aber  schaltet  sie 
i&  de?  westsächsischen  genealogie  zwischen  Sceaf  und  Seeldva 
ein ;  ebenso  die  altnordischen  aufzeiebnungen  bei  Grimm  mytb. 
anb.  xx.  xxi.  endlich  Wilhelm  von  Malmesbury,  Albericas 
und  eine  Cambridger  und  Pariser  hs.  bei  Kemble  (Beovulf 
u.  postscript  to  the  preface  p.  vu)  kennen  vor  Bedvig  noch 
einen  sechsten  namen,  Stresaeus,  Steresius,  Strepfeus  u.  s.w., 
der,  wie  verderbt  er  auch  ist,  doch  nicht  wie  man  vermutet 
bat  Sceaf  Scfef  sein  kann,  da  dieser  in  jenen  aufzeiebnungen 
vor  Seeldva  seine  stelle  behalten  hat.  man  findet  ihn  hier 
zwischen  Heremdd  und  Seeldva,  auch  in  der  westsächsischen 
genealogie  des  Matthäus  von  Westminster,  der  aber  den  Stre- 
saeus ausläfst.  nach  dieser  Übersicht  ist  es  klar,  dafs  die  fünf 
oder  seehs  namen  Stresaeus  Bedvig  u.  s.  w.  zusammengehö- 
ren und  erst  zuletzt  hinzugekommen  sind ;  dafs  aber  die  reihe 
Sceaf  Seeldva  Beav  Taetva  schon  früher  angehängt  ward  und 
ebenfalls  ein  besonderes  stück  ausmachen  rnnfs.  was  die  dann 
folgenden  namen  bis  auf  Vöden  betriff*^  so  wird  Geat  aller- 
dings, einer  seiner  beinamen  sein,  de*  man  insofern  man  Vö- 
den, für  den  Schöpfer  aller  dinge  und  vorzüglich  des  menschen 
ansah,  myth.  20.  1207,  an  die  spitze  stellte;  allein  die  übri- 
gen namen  Folcvald  J?inn  u.  s.  w.  enthalten  eine  Charakteri- 
stik des  Freyr*  upd  man  mag  daraus  abnehmen  aus  wie  ver- 
*  Schmidt«  zeitschr.  für  geseb.  8,  238  aom. 
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sehiedenen  theiien  diese  angebliche  ahnenreihe  de^hffelfeten 
gottes  zusammengestellt  ist.  auch  jene  vier  namen  von  Sce&f 
bis  Tsetva  beruhen  auf  einem  besondern  mythus  und  sind  in- 
sofern eine  echte  mythische  genealogie,  als  sie  für  sieh  einen 
vollständigen  sinn  und  Zusammenhang  ergeben  und  so  dem 
in  Schmidts  Zeitschrift  für  gesch.  8,209 — 224,238  «am., 
249  aufgestellten  und  durch  beispide  belegten  grundsatz  ent- 
sprechen, aber  mit  Vöden  werden  sie  ursprünglich  nicht»  zu 
schaffen  haben. 

Offenbar  nahm  man  an  dafs  mit  Sceaf  eine  epoche  oder 
ein  zustand  eingetreten  sei  für  den  es  in  Wahrheit  freilich 
keinen  anfang  giebt,  der  aber  eben  darum  einmal  unmittelbar 
durch  göttliche  macht  in  einer  unvordenklichen  zeit  herbei- 
geführt sein  müfse.  daher  sagt  der  mythus  dafs  man  weder 
Seeäfs  abkunft  gekannt  noch  auch  gewust  habe  woher  er  ge- 
kommen, nach  der  anknüpfung  an  die  biblische  übertfofernng 
soll  er  in  der  arche  Noae  geboren  sein  (myth.  anh.  xix) 
und  wohl  nur  weil  er  der  fernsten  Vergangenheit  angehören 
sollte,  stellte  man  ihn  und  seine  nachkommen  an  die  spitze 
der  ahnenreihe  Vödens  noch  vor  Ge&t.  wenn  nun  der  my- 
thus sagt  dafs  er  hilflos,  als  neugeborner  knahe  in  steuerlo- 
sem schiff  auf  einer  garbe  schlafend,  umgeben  von  waffen, 
gelandet,  von  den  bewohnern  des  landes  aber  wie  ein  wun- 
der aufgenommen  benannt  auferzogen  und  endlich  znm  könig 
erwählt  sei,  so  läfst  sich  nicht  verkennen  dafs  hier  ein  my- 
thus von  dem  anfang  und  der  einfuhrung  der  altdeutschen 
cultnr  vorliegt,  symbolisch  wird  durch  die  garbe  auf  den 
ackerbau,  durch  die  waffen  auf  den  krieg  (und  die  Jagd?) 
und,  wenn  man  will,  durch  das  schiff  auch  auf  die  schifffahrt, 
die  in  einer  angelsächsischen  sage  kaum  möchte  übergangen 
sein,  hingedeutet,  es  sind  die  grundelemente  des  gesamniten 
altdeutschen  lebens,  und  ihre  eiufiihrung  wird  geschildert,  in- 
dem die  landeseinwohner,  die  wir  bis  dahin  uns  als  roh  und 
aller  enltur  bar  denken  sollen,  den  zarten  fundling  mit  allem 
was  er  mitbringt  aufnehmen  und  erziehen,  indem  sie  ihn 
aber  zum  könig  d.  h.  zu  ihrem  ersten  könige  erwählen,  da- 
tiert von  ihm  auch  die  erste  gründung  einer  politischen  und 
gesellschaftlichen  Ordnung,  in  diesem  sinne  wohl  heifst  Sce&fa 
im  traveller  song  ein  herrscher  bei  den  Langobarden,     aber    * 
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stiit  name  weist  nur  auf  die  eine  seile  der  bedeutung  die 
ihm  der  mythus  beilegt,  auf  die  friedliehe  beschäftigung  mit 
dem  ackerbaue.  daher  wird  ihm  nun  in  der  genealogie,  die  nur 
den  inhalt  des  mythus  in  seine  einzelnen  momente  zerlegt 
und  auf  mehrere  personen  vertheilt,  ein  söhn  beigelegt  mit 
dem  kriegerischen  namen  Seeldva  oder  Scild,  offenbar  in 
dem  sinne  wie  sonst  ein  könig  ein  tidmanna  heim  Beov. 
3246,  eorla  hieb  Beov.  2063,  leödgebyrga  Elene  203  heifst. 
in  diesem  sinne  stellt  auch  die  nordische  sage  den  Skiöldr 
als  ersten  könig  an  die*  spitze  der  reihe  der  dänischen  zu 
Lethra  und  Saxo,  wenn  man  auf  seine  nachrichten  gewicht 
legen  will,  schildert  ihn  als  das  ideal  eines  forsten  an  tapfer- 
keit  gerechtigkeit  und  milde,  auch  der  eingang  des  Beovulf 
rühmt  an  Scyld  den  kriegerischen  herschersinn  und  die  grofse 
liebe  die  er  bei  seinem  volke  genofsen.  was  hier  aber  von 
seiner  bestattung  erzählt  wird  ist  für  ihn  bedeutungslos,  weil 
es  nur  das  gegenstuck  und  offenbar  der  zweite  theit  des  auf 
ihn  sehr  unpassend  übertragenen  mythus  von  Sce&f  ist,  -der 
nur  im  anfang  der  genealogie,  nicht  aber  bei  ihrem  zweiten 
gliede  einen  sinn  hat.  den  Seeldva  mühen  wir  nach  dem  an- 
gefahrten als  den  eigentlichen  repräsentanten  des  königthums 
ansehen,  aber  mit  der  gründung  einer  politischen  Ordnung 
ist  nun  ein  ruhiges  wohnen  und  wirtschaften,  der  ungestörte 
anbau  und  besitz  möglieh,  daher  ist  Be&v  Sceldvas  söhn  und 
sein  name  kann  wohl,  wie  man  jetzt  sieht,  nichts  anders  als 
was  das  ahd.  Püwo,  alte.  Büi  bedeuten.,  heifst  aber  dann 
sein  soha  Tsetva  der  heitere  liebliche,  *  so  lehrt  uns  der  my- 
thus dafs  das  leben,  gesichert  wie  es  war  durch  den  anbau 
des  feldes  und  durch  die  Ordnung  des  gemeinen  wesens,  dem 

*  ahd.  zeiz  ist  nicht  sowohl  laetos  wie  alta.  teitr,  sondern  viel- 
mehr teuer  and  dann  blandus  und  amabilis,  gerade  wie  ahd.  und  mhd. 
zart,  tu  bemerken  ist  der  häufige  gebrauch  des  adj.  von  kiodern  and 
Jungfrauen  und  die  redensart :  er  was  imo  s6  ztiz  =  s6  zart,  Oraff 
5,  714.  715.  aas  baierischen  urkuoden  kann  ich  es  in  folgenden  akd. 
eigen  na  raea  nachweiseo :  Zeizo,  Znzzo,  Zeiza,  Zeiziba,  Zeiziia, 
Zeizfriä,  Zeizheri,  Zeizhilt,  Zeizliup,  Zeizman,  Zeizmunt,  Zeizoif, 
Zeizrdt  (inasc),  Zeizrih,  Zeizwarz  (?  Meich.  o.  627  a.  843) ;  dann 
auch  Alazeiz;  alemannische  und  fränkische  Urkunden  ergeben  aufser 
den  gebräuchlichem  Zeizo    Zeizila    Zeizluib    Zeizman    Zeizoif  noch 
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alten  Deutschen  zugleich  auch  als  ein  anmutiges  erschienen 
sein  mufs. 

Diese  auffafsung,  die  sich  schon  durch  sich  selbst  recht- 
fertigen würde,    findet  überdies  noch  ihre  bestätigung  durch 
mehrere  Zeugnisse  angelsächsischer  schriftsteiler,  die  dem  my- 
thus keine  andere  bedeutung  zuschreiben,    eine  von  Kerable 
a.  a.  o.  s.  iv  zuerst  mitgetheilte  nachricht  lautet:  incipit  linea 
Saxonum  et  Angtorum  descendens  ab  Adamo  linealiter  usque 
ab  Sceäfeom,  de  quo  Saxones  vocabantur.  so  abgeschmackt 
diese  etymologie  ist,  so  setzt  sie  doch  noth wendig  den  glau- 
ben voraus,  dafs  mit  dem  auftreten  SceMs  das  volk  eigent- 
lich  erst  existent  geworden  ist;  dasselbe  liegt,  wie  gezeigt, 
im  mythus-    in  einer  andern  notiz  bei  Remble  s.  vi  heifst 
es  von  Scild,    iste  primns  inhabitator  Germaniae  foit,    wo- 
durch im  wesentlichen  derselbe  sinn,  nur  zum  tbeil  allgemei- 
ner durch   beziehung  auf  ganz  Deutschland,  zum  tbeil  aber 
auch  bestimmter  ausgedruckt  wird,  indem  die  einfuhrung  der 
cuitur  geradezu  auf  Sce&fs   geschlecht   zurückgeführt    wird; 
dafs  Said  auch  hier  zum  eigentlichen  träger  des  mythus  ge- 
worden, ist  freilich  ebenso  wenig  angemefsen  als  im  BetSvulf. 
endlich  in  jenen  Cambridger  und  Pariser  handschriften  die 
sonst  hinsichtlich  der  genealogie  sieh  dem  Wilhelm  von  Mal- 
mesbury  anschliefsen,  fand  Kemble  s.  vui  folgende  namen  von 
neun  söhnen  des  ßoerinus  (L  Beovinus):  Cinrincius  (al.  lect. 
Cinini$us),  Gothus  latus  Suethedus  Dacus  Wandalus  Gethus* 
Fresus  Ge&tus,   und  dazu  die  marginalnote :    ab  istis  novem 
Suis  Boerim  descenderunt  novem  gentes  septentrionalem  in- 
habitantes,  qui  quondam  regnum  Britanniae  invaserunt  et  ob- 
tinuerunt,  Saxones  Angli  Iuti  Daci  Norwagenses  Gothi  Wan- 
dali  Ge&ti  et  Frisii,    obgleich   nach  Kembles  angäbe  s.  Vit 
die  genealogien,  denen  diese  notizen  hinzugefügt  sind,  in  den 
hss.  bis  auf  Heinrich  vi  von  England  herabgehen,  so  müfsen 
die  notizen  selbst,  wenigstens  ihrem  inhalt  und  ihrer  grund- 
bge  nach,  dach  viel  älter  sein,   denn  wie  sollte  man  im  15n 
janrh.  Goifcen  Wandalen  und  vielleicht  Gepiden  unter  "den 
nördlichen  Völkern   gekannt,   wie  sollte  man  die  Gothen  von 
den  Geaten   und  Juten   (Giötas  =  Geätas  im  Beov.),    die 

*  vielleicht  soll  man  Gefdns  lesen?    vergl.   ags.  Gefdas  im  trav. 
song.  Gifdas  im  Beov.  4983  neben  Dairen  uml  Schwellen  d.  »    /^mV/"«. 
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Ge&ten  noch  von  den  Schweden  unterschieden  haben?  die 
Völker  <fie  vom  Beövinus  abstammen  sind  gerade  diejenigen 
die  beim  beginne  unserer  künde  -die  kästen  der  ost-  und  wesl- 
see9  also  gegenden  bewohnen  über  die  Alfred  sich  mühsam 
zu  unterrichten  suchte,  es  sind  aber  dieselben  Völker,  nur 
zum  tbeil  unter  allgemeinem  namen,  die  von  den  Gothen  an 
der  Weichsel  aufwärts  bis  hinab  zu  den  Franken  und  Friseo 
an  der  Rheinmündung  zweimal  in  den  ältesten  und  echten 
theilen  des  trav.  songs  aufgezählt  werden.  *  in  dem  Cinrin- 
cius  oder  Cininicus,  dem  angeblichen  söhn  des  Beövinus,  der, 
wie  die  vergleichung  mit  der  zweiten  notiz  zeigt,  für  den 
Stammvater  der  Angeln  und  Sachsen  ausgegeben  wird,  hat 
Ettmüller  (Beöv.  s.  13)  wohl  mit  grund  den  Cynric  (f  500), 
der  mit  seinem  vater  Cerdic  (f  534)  die  westsächsische  herr- 
schaft  in  England  gründete,  gemutmafst.  die  historischen 
demente  des  Beovulf  und  des  trav.  songs**  fallen  spätestens 
ins  sechste  Jahrhundert,  damals  scheint  die  letzte  bedeutende 
Übersiedlung  von  der  norddeutschen  halbinsel  nach  England 
geschehen,  später  aber  der  nähere  lebendige  zusammenl&ng 
zwischen  beiden  ländern  abgebrochen  zu  sein,  jener  Völker-» 
catalog».  der  an  Beövinus  geknüpft  ward,  dürfte  also  nicht 
viel  jünger  sein  als  der  den  der  vaticanische  compilator  und 
Nennius  (myth.  anh.  xxvn)  mit  den  drei  söhnen  des  Man- 
nus  verbinden,  er  mufs  jedesfalls  zu  einer  zeit  entstanden 
sein  als  noch  durch  lieder  wie  der  trav.  song  die  eriiyieran- 
gen  aus  der  alten  heimat  an  einen  regen  verkehr  der  ehe- 
maligen seeanwohnenden  Deutschen  unter  den  Angelsachsen 
lebendig  waren;  auf  eine  rein  angelsächsische  quelle  deutet 
auch  bestimmt  der  name  Gedtus.  freilieh  die  neun  eponymi 
sind  eine  ganz  schlechte  erfindung  und  gewiss  nicht  von  volk- 
mäfsigem  Ursprung,  alter  ihre  anknüpfung  an  den  stamm 
Sce&fs  beweist  wiederum,  dafs  man  den  mythu*  in  dem  sinne 
müfse  verstanden  haben  den  wir  darin  gefunden.  dar$£s  aber 
dafs  man  bald  Sceaf  bald  den  Sceldva  und  niuväuch  den 
Beövinus  zun  träger  seiner  eigentlichen  hftdeutpng  machte, 
mufs  man  schliefsen  dafs  auch  die  personen  wie  $$  genealogie 

*  über  diesen  völkercatalog  ist   früher  einmal  sehr  unvollkommen 
im  eisten  bände  nordalb.  studio  gebandelt  worden. 
*»  s.  Zeitschrift  f.  d.  a.  4,43?. 
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ohnehin  verlangt  für  im  gründe  ganz  identische  wesen  galten^ 
den  mythus  mufs  man  für  ein  ausschliefsüches  eigenthum  der- 
jenigen Völker  halten  die  einst  die  norddeutsche  halbinsel, 
später  England  innehatten,  nur  aus  angelsächsischen  quellen 
lernen  wir  ihn  kennen,  und  wenn  Sceäf  nach  Ethelwerd  in 
Seani  zuerst  gelandet  sein  soll,  so  ist  das  nichts  anderes  als 
das  ahe  heimatland  nach  der  Wanderung  nnd  nach  einnähme 
der  neuen  sitze  verbreitete  sich  unter  den  deutsehen  Völkern 
wie  es  scheint  ganz  allgemein  der  senderbare  glaube  dafs  sie 
sämatlich  von  der  insel  Scandinavia  als  einer  vagina  gentium 
ausgegangen  seien,  und  so  kam  es  dals  man  diesen  name«, 
wie  die  gothische  langobardische  und  angelsächsische  sage  be- 
weist^ auch  auf  das  eigentliche  wahre  heimatland  tibertrog 
nnd  dies  nun  Gotiscandza  Seatbenauge  oder  Scedenigge  be- 
nannte, vergl.  Leo  Beov.  s.  48  f.  ein  jüngerer  zeuge  ala 
Ethelwerd,  Wilhelm  vonMalmesbury,  will  sogar  wifsen  da» 
Seeaf  von  den  bewohnern  von  Scandea  zum  könig  erwählt 
in  der  Stadt  Schleswig  residiert  habe,  dals  Scilds  narae  auch 
im  norden  bekannt  war  beweist  bei  weitem  noch  nicht  dafs 
dies  *auch  mit  dem  übrigen  mythus  der  fall  war,  und  wenn 
im  eingang  des  Beovulf  der  mythische  held  dieses  namens» 
der  an  Beavs  stelle  steht,  v  zum  vater  des  unzweifelhaft  histo- 
tileben*  Scilding  Healfdene  gemacht  wird,  so  ist  die  willkür 
einer  blofsen  Übertragung  deutlich,  ist  also  der  mythus  ein 
eigentümlich  angelsächsischer,  so  glaubten  nach  den  vorhin 
angeführten  Zeugnissen  die  alten  bewohner  der  norddeutschen 
halbinsel  einst  dals  zuerst  bei  ihnen  unmittelbar  durch  eine 
göttliehe  macht  die  eultur  gepflanzt  und  dann  weiter  über 
dea  ganzen  stamm  bis  zu  ihren  nachbarn  im  norden  nnd  osten, 
ja  über  ganz  Deutschland  ausgebreitet  sei,  dieser  auffafsung 
den  mythus  stand  Kembk  schon  nahe  genug,  nur  entgteng  ihm 
der  Zusammenhang  der  einzelnen  namen  und  nachrichten. 

Die  vorliegenden  Zeugnisse  scheinen  jeden  schritt  über 
Seeaf  hinaus  und  zwar  ausdrücklich  zu  verbieten,  allein  zie- 
hen wir  die  analogie  ähnlicher  mythen  nnd  genealogien  zu 
rathe,  so  mufs  doch  einmal  der  glaube  geherscht  haben  dafs 
auch  in  Seeaf  einer  der  höchsten  götter  entweder  selbst  er- 
schienen sei  und  unter  verschiedenen  namen,  in. seinen  nach- 
*  Leo  über  Be6v.  s.  16  f. 
Z.  F.  D.  A.  VII.  27 
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kommen  fortgelebt  habe,  oder  aber  dafs  dies  ganze  geschieht 
wenigstens  ein  ausflufs  einer  solchen  hohem  macht  sei.  da 
non  Bous  der  söhn  Odins  und  derRindry  der  rächer  Haiders, 
ohne  zweifei  Vali  ist,  so  könnte  man  zunächst  an  diesen 
denken,  allein  die  blofse  identität  seines  namens  mit  dem  des 
Be&v  macht  dies  noch  nicht  wahrscheinlich.  Vali,  auch  wenn 
er  im  coltus  der  nordseevölker  eine  solche  Stellung  wie  spä- 
ter sein  neffe  Fosite  eingenommen  hätte,  wird  doch  seinem 
bruder  Balder  immer  untergeordnet  und  schwerlich  jemals  von 
einer  so  umfafsenden  bedeutung  gewesen  sein  wie  sie  unser 
mythus  voraussetzt,  alles  dagegen  scheint  sich  für  Freyr  zu 
vereinigen  :  dieser  ist  zugleich  ein  agrarischer  gott  und  ein  gott 
des  meeres;  seine  fürstliche  art  hebt  besonders  die  schon  vor- 
hin angeführte  ags.  genealogie  hervor;  er  ist  ferner  zugleich 
mit  seinem  vater,  der  mit  ihm  zusammenfallt,*  der  gott  des 
rekhtbums  und  besitzes  und  seine  freundlichkeit  und  sein  an- 
mutiges aussehen  werden  gerühmt,  so  dafs  die  namen  Sceüf 
Sceldva  Beäv  und  Taetva  gleichsam  für  seine  prädicate  gelten 
können,  ganz  so  wie  dies  in  andern  echten  genealogien  der 
fall  ist;  sie  haben  auch  ganz  das  aussehen  einfacher  götter- 
beinamen.  eine  freilich  schlechte  nachricht,  das  form&li  der 
Jüngern  Edda  s.  10,  leitet  bekanntlich  auch  die  einfifhrung 
der  cultur  von  Niördr  her.  besonders  aber  ist  in  anscbtag 
zu  bringen  dafs  Freyr  nach  einem  andern  mythus  der  Stamm- 
vater der  ingävonischen  Völker,  der  vorfahren  der  sogenann- 
ten Angelsachsen  ist.  endlich  spricht  für  die  beziehung  des 
mythus  auf  ihn  auch  die  dänische  genealogie.  denn  ist  man 
darüber  einverstanden  dafs  in  Fridleifr  und  Frödi  der  eine 
gott  Freyr  verborgen  ist,  **  so  mufs  man  auch  einräumen  dafs 
dies  mit  ihrem  ahn  Skiöldr  der  fall  ist.  die  genealogie  wie- 
derholt zum  theil  dieselben  namen,  zum  theil  sucht  sie  durch 
neu  hinzugefügte  die  Vorstellung  von  einem  friedlichen  mäch- 
tigen reichen  milden  weisen  und  gerechten  fürsten  zu  erwei- 
tern, die  wir  auch  in  den  namen  und  mythen  der  ältesten 
Ynglinge  ausgedrückt  finden,  die  ebenfalls  auf  Freyr  zorück- 

*  Schmidts  Zeitschrift  8,  228.  229. 
**  Grimms  myth.   322.     Haupls    vorrede   zu  Engelhard  xn.     Wilh. 
Müller  in  der  zeitschr.  f.  d.  a.  3,  49  f.  systcm  s.  271.     Schmidts  Zeit- 
schrift a.  a.  o. 
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gehen,  dafs  Skiöldr  Odins  söhn  heifst,  steht  seiner  bezie- 
hang  auf  jeneu  gott*  nicht  im  wege,  da  auch  Yngvi  und 
Yngvifreyr  Odins  söhn  genannt  wird,  Sn.  21  i\  form.  15. 
die  Identität  des  Skiöldr  mit  Freyr  aber  angenommen  fallt  ein 
unerwartetes  licht  auf  das  wahre  ursprüngliche  Verhältnis  des 
gottes  zu  seiner  Schwester,  das  sonst  schon  in  der  nordi- 
schen mythologie  sehr  verdunkelt  ist.  die  Vermutung  dafs 
beide  gescbwister  einst  als  galten  gedacht  worden,  darf  man 
wohl  als  hinreichend  begründet  ansehen;  es  kommt  aber  noch 
ein  neuer  beweis  hinzu,  wenn  Gofjon  und  Freyja  zusammen- 
fallen, denn  jene  eine  meergötiin  ward,  nachdem  sie  See- 
land geschaffen,  die  gemahlin  Skiölds  des  ersten  königs  auf 
der  insel;  diese  aber  führte  auch  noch  später  den  beinamen 
Gefn  und  Mardölt  (mari  gaudens,  zu  Andr.  1097)  oder  Mar- 
JküI  (meerstrom,  Snorr.  2171')  und  wohnte  bei  den  Ingsevonen 
als  Nerthus  d.  i»  meergöttin*  auf  einer  insel.  nicht  zu  über- 
sehen ist  dafs  auch  Freys  spätere  gemahlin  die  toehter  Gf- 
mirs  ist,  eines  meerricsen  nach  Sn.  125.  183.  217*.  Ssem.  59. 
EIEL.  KARL  MÜLLENHOFF. 

DER  MYTHUS   VON   BEOVULF. 

Sobald  die  ältesten  Skiöldunge  auf  Freyr  zurückgeführt 
werden,  glaube  ich  mufs  man  auch  das  geschlecht  Sceäfs  auf 
denselben  gott  beziehen,  dafür  spricht  der  beiden  genealo- 
gien  gemeinsame  name  Scild  oder  Skiöld  und  seinetwegen 
mufs  jene  Vermutung  immer  als  die  zunächst  liegende  und 
wahrscheinlichste  anerkannt  werden,  auch  wenn  der  allge- 
meine Inhalt  der  ags.  genealogie  eine  beziehung  auf  Wodan 
oder  einen  andern  gott  zuliefse.  dies  vorausgesetzt  wird* 
man  aber  auch  den  mythischen  Beövulf,  dessen  rolle  im  ge- 
diente der  historische  söhn  Eegthcovs  übernommen  hat,  für 
einen  Stellvertreter  Freys  zu  hallen  geneigt  sein  und  immer 
am  ersten  annehmen  müfsen  dafs  in  ihm  unter  jenem  heroi- 
schen namen  nur  eine  besondere  kraft  und  thätigkeit  dessel- 
ben gottes  entwickelt  sei  der  in  der  genealogie  den  namen 
Beäv  oder  Beava  führte,  und  diese  annähme  hoffe  ich  auch 
durch  die  folgende  Untersuchung"  hinlänglich  zu  rechtfertigen. 
*  Weiühold  in  dieser  Zeitschrift  6,  460. 

27* 
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Das  erste  stück  von  entschieden  mythischem  ürtteft;  im 
auf  den  söhn  Ecgtbeovs  am  so  eher  übertragen  werden  ionnte, 
weil  dieser  als  ein  ausgezeichneter  Schwimmer  bekannt  war 
Beov.  4718  —  32,  ist  das  Jugendabenteuer  Beovulfe  mit  Breca. 
beide  noch  im  ersten  Jünglingsalter  (cnibt  vesende,  vaeron  he- 
gen j>ä  git  on  geogodfeore),  das  nackte  Schwert  in  den  hin- 
den  haltend,  schwimmen  vom  lande  der  Geaten  (Juten)  aus, 
nachdem  sie  gelobt  einer  dem  andern  nicht  von  der  seite  zu 
weichen;   das  meer  ist  winterlich  rauh  und  stürmisch-;   aber 
sie  halten  aus  bis  nach  fünf  nachten  der  nordwind  ihnen  ent- 
gegenkommt und  die  flnt  sie  trennt;*    da  erreicht  Be6vulf 
ermüdet  das  land  der  Finnen;  wo  Breca  bleibt  erfahren  wir 
nicht,  wenn  man  nicht  etwa  aus  Hdnferds  Gilpcvifte  v.  1032 
abnehmen  will  dafs  er  bei  Headorames  (sc.  näs?),    einem 
ort  der  vielleicht  in  Norwegen**  zu  suchen,  würklich  ans  land 
gestiegen  sei.     sie  schwammen  wie  es  scheint  dem  von  nor- 
den herabkommenden  eisigen  polarstrom  entgegen,  und  da  sie 
bewaffiuet  sind,  hatte  ihre  Unternehmung  wohl  den  zweck  die 
rauhheit  und  Wildheit  des  winterlichen  meeres  bis  an  seine 
äufsersten  grenzen  zu  brechen    um  es  fahrbar  zu  machen, 
ähnlieh  wie  Ercyr  im  riesen  Beli,  wahrscheinlich  dem  söhne 
des  meerriesen  Gymir,   die   winterstürme***  bekämpft,    und 
Niördr  das  meer  stillt  und  den  guten  fahrwind  sendet.  Breca 
und  Beovulf  sind  den  beiden  dienern  Freys,  die  ihn  in  der 
besten  Sommerzeit  zu  QEgir  begleiten,  dem  mann  Beyggvir 
und  seiner  frau  Beyla  einigermafsen  entgegengesetzt;    denn 
diese  sind  wohl  ein  paar  anmutige  windelbe,  da  ihre  namen 
bieger  und  buckel  nur  auf  die  gleichmäßige  Senkung  und  er- 
hebung  der  wellen  bei  ruhigem  wetter   hindeuten,  f     aber 
Brecas   name  bedeutet  innerhalb  dieses  mythus  gerade   den 
kräftigen  Schwimmer  durch  die  wildbewegtenfluten.fr}*  daher 

*  die  verse  1092 — 1149  sind    offenbar   interpoliert  and  nur  nach 
der  nodeutung  in  v.  1672  ff.  hinzugedichtet. 
**  Eltmüller  zu  scftpes  vlds.  v.  63. 
***  Finn  Magnussen  lex.  myth.  s.  302. 
"t  vergl.  Unland  sagenforsch.  1,  166. 
-f~f  n*ch  der  von  Grimm  zuElene244  besprochenen  forinel  brecan  ofer 
bädi>eg  ferri  cum  impetu  per  undas.  Sn.  186.  217*  steht  breki  unter  den 
Benennungen  des  meeres.  Breca  ©Her  Breoea  ftt  nach  Beov.  1637  und 
trav.  song  49  herscher  über  die  Brondmge  und  der  söhn  Bmnsidns.  ua- 
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ist  er  eben  der  begleiter  Beövalb  und  in  seiner  bedeutung 
nag  auch  der  grand  liegen  warum  er  verschwindet  als  Beö- 
vnff  das  land  erreicht,  dieser  aber  ist  seinem  namen  nach 
eigentlich  nur  ein  agrarischer  heros.  und  deswegen  mufs  er 
schon  sonst  für  einen  diener  oder  kämpen  des  land  und  iaeer 
behersohenden  gottes  gegolten  haben,  ehe  er  in  die  gesell* 
sehaft  Breeas  gebracht  und  ganz  zu  einem  wafserheros  wer- 
den kannte,  wenn  nicht  etwa  der  mythns  unvollständig  er- 
halten und  an  seinem  schlufae  mangelhaft  ist.  denn  es  scheint 
fast  dafs  er  ursprünglich  eine  art  einleituag  oder  Vorspiel  zu 
der  hanpttbat  des  beiden,  seinem  kämpf  mit  Grendel,  hätte 
ausmachen  können*  doch  läfst  sich  ein  näherer  unmittelba- 
rer Zusammenhang  zwischen  beiden  theilen  nicht  wohl  her- 
stellen, denn  wollte  man  annehmen  dafs  vor  der  aniehnung 
an  den  historischen  Geäten  Bedvulf  die  richtung  die  die 
schwimmenden  einschlagen  eine  umgekehrte  gewesen  wäre, 
dafa  sie  also  bei  den  Finnen  im  fernsten  winkel  der  ostsee 
oder  im  höchsten  norden  das  meer  bestiegen  und  es  bis  zu 
unserer  küste  durchzogen  hätten,  so  gienge  jene  bedeutung, 
die  in  der  vorliegenden  Überlieferung  noch  durchschimmert, 
gänzlich  verloren  und  wir  hätten  damit  höchstens  eine»  my- 
thns von  der  ankunft  des  Bedvulfs,  dessen  sinn  nicht  abzu- 
sehen wäre,  es  wird  also  das  richtigste  sein  die  schwimm- 
fahrt  wie  wir  gethan  haben,  für  ein  blobes  Jugendabenteuer 
des  beiden  zu  halten. 

Den  kämpf  mit  Grendel  verlegte  die  sage  nach  Heorot. 
allein  dieser  vielgepriesene  prachtban,  dessen  historische  exi- 
stenz  ohne  zweifei  auch  das  heutige  Roeskilde  voraussetzt, 
Saxo  2»  s.  80  Müller,  annal.  Esrom.  ad  a.  767  bei  Lange- 
beck scr.  rer.  Dan.  1,  wird  erst  um  das  jähr  500  aufgeführt 
sein,  nach  dem  gedieht  vor  dem  tode  Hygeläcs  f  512 — 520, 
dessen  älterer  zeitgenofse   der  erbauer  Hrödg&r  war.     vor 

«er  brandung  scheint  nicht  alt,  aber  Brandingi  ist  ein  nordischer  riesen- 
name  Sn.  210*  und  «itn.  brandr  (plur.  braxdur)  bedeutet  prora,  so  dafs 
Bronding  mit  He  hing  gleichbedeutend  sein  könnte,  zeitschr.  6,  65; 
vergl.  Saem.  184a  fellr  brättr  breki  brondom  heerri.  hinter  dem  zwei* 
ten  namen,  den  ich  nicht  zu  deuten  weifs  (weil  mit  beän  faba  mica  nichts 
anzufangen),  steckt  vielleicht  auch  ein  riese;  altn.  bauni  bezeichnet  eine 
nrt  baifisch;  vergl.  ags.  Hvala,  altn.  Hmtr  Sn.1096. 
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dieser  zeit  kann  der  mythus  seinen  Schauplatz  nicht  in  Dä- 
nemark, sondern  nur  wenn  man  ihn  für  eine  loealsage  hal- 
ten will,  im  alten  lande  der  Angeln  und  Sachsen  gehabt  ha- 
ben, und  vielleicht  mufs  man  dies  annehmen  um  jene  an- 
knöpfung an  ein  historisches  factum  und  einen  bestimmten 
ort  zu  erklären,  an  Heorots  statt  nannte  man  etwa  einen 
tempel,  auch  eine  halle  und  ein  k&msele  (vorr.  zu  Andreas 
xxxvm  ,  wo  wie  dort  die  menschen 'sich  zu  fröhlichen  gela- 
gen  .  und  festem  zu  versammeln  pflegten  und  Grendel  seine 
unthaten  verübte,  bis  Beövulf  der  kämpe  des  gottes  endlich 
das  haas  wieder  von  ihm  säuberte,  {Heorot,  sele  fmlsian 
Be4v.  859.  t€48.  2352.  4699).  so  hätte  dieser  in  einem  ähn- 
lichen Verhältnis  zu  der  gottheit  eines  einzelnen  tempels  ge- 
standen wie  manche  heroen  in  griechischen  culten.  dann  aber 
mäste  auch  Grendels  ganze  existenz  in  einer  einzelnen  loca- 
lität  ihren  grnnd  haben,  gerade  so  wie  noch  unsere  volks- 
9»gen  ihm  ähnliche  unholde,  die-  freilich  meist  die  gestak  von 
Poltergeistern  oder  gespenstern  angenommen  haben,  stets  an 
bestimmte  örter  versetzen  und  dadurch  gewöhnlich  ihre  ganz 
natürliche  erkläruog  geben.  *  so  haften  auch  der  mythus  von 
Starkad  (Uhland  sagenf.  t,  176  ff.)  an  dem  mächtigen  Plafofs 
in  Norwegen  und  die  atbla  des  Herakles  am  besondern  grie- 
chischen localitaten  und  empfangen  durch  diesen  Zusammen- 
hang erst  sinn  und  bedeutung.  der  ort  wo  Grendel  haust 
wird  beschrieben  als  eine  von  düsterm  walde  umgebene  mee- 
resbucht  voll  trüben  sumpfigen  gewäfsers,  wie  es  deren  viele 
gab  im  alten  Deutschland  Plin.  h.  n.  16,  2.  eine  solche 
beimwist  ist  für  die  mythologische  bedeutung  Grendels  durch- 
aus wesentlich  und  mit  der  Vorstellung  von  ihm  unzertrenn- 
lich verbunden,  weswegen  es  selbst  noch  in  England  ein 
Grendles  märe  gab,  rayth.  222.  allein  mag  man  nun  einen 
solchen  ort  auch  noch  so  ausgedehnt  und  schauerlich  denken, 
mag  man  seinen  luftverpestenden  ausdünstungen  auch  die  ver- 
derblichsten würkungen  zuschreiben,  ich  glaube  man  wird 
Grendels  wesen  daraus  doch  nicht  erschöpfend  erklären  kön- 
nen,    die  beschränkung  des  mythus  auf  einen  einzelnen  ort, 

*  ich  erinnere   nur  an  die  weit  verbreiteten  sagen  von  uixen  an* 
Poltergeistern  die  in  mahlen  bansen. 
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so  günstig  «Je  für  den  beroea  Beovulf  zu  sein  scheint,  niuf* 
jedesfoUs  «#«e  Herabsetzung  seines  ursprünglichen  allgemeine- 
ren gehaltes  sein. 

Abermals  sind  hier  lücken  in  unserer  Überlieferung  be- 
aierklich.  wir  erfahren  nichts  näheres  über  Grendels  näch- 
stes geschlecht,  nicht  einmal  den  namen  seiner  mutier,  doch 
ist  dies  schon  ein  hinreichender  beweis  dafür  dafs  er  einer 
der  gewaltigsten  und  furchtbarsten  riesischen  wesen  der  alt- 
deutschen mythologie  gewesen  sein  mufs,  myth.  959.  in  der 
liefe  des  wafsers  hat  Grendel  eine  geräumige,  von  bleichem 
Jener  erleuchtete  haue,  gerade  so  wie  OEgir  (myth.  464), 
dessen  feuer  gold,  dessen  diener  Eldr  and  Fimafengr  waren, 
Feuer  und  Funkenfang,  wie  Weinhold  neulich  (oben  s.  20) 
übersetzte,  ähnliche  Wohnungen  werden  auch  noch  später  in 
sagen  und  märchen  vornehmen  wafsergeistern  zugeschrieben, 
was  freilich  nur  eine  Vervielfältigung  der  altern  Vorstellung 
sein  kann.  Jacob  Grimm  hat  Grendels  namen  mit  Loki  zu- 
sammengestellt, und  erinnern  wir  uns  dafs  dieser  der  vater 
des  midgardsorms  und  des  Fenrir  d.  i.  des  sumpf-  oder  meer- 
bewohners  (Weinhold  oben  s.  17),  so  kann  wohl  kein  zwei- 
fei sein  dafs  was  der  nordische  mythus  auf  verschiedene  we- 
sen vertheüt,  in  Grendel  bis  auf  einen  gewissen  grad  noch 
in  einer  person  beisammen  ist.  er  ist  der  riesische  gott  oder 
dämon  des  wilden  düstern  meeres  um  die  zeit  des  frühlings- 
äquinoctiums.  um  diese  zeit  unternimmt  auch  Beovulf  mit 
Breca  seine  schwimmfahrt,  es  wüten  die  stürme  und  das 
meer  konnte  sich  einst  ungehemmt  über  die  weiten  flachen 
knstenländer  an  der  nordsee  ergiefsen,  wo  die  be wohner, 
friesische  und  sächsische  Völkerschaften,  auf  einsamen  warten 
hausten  Ptin.  h.  n.  16,  .1,  und  wo  sie  rettungslos  dem  wil- 
den demente  preisgegeben  waren,  wenn  nicht  ein  gott  halff 
von  unglaublichen  Verwüstungen,  von  dem  Untergang  vieler 
tausende  von  menschen  berichtet  noch  die  leider  allzu  glaub- 
hafte geschiente  dieser  gegenden.  diesen  allerdings  auch  lo- 
calen  grund,  glaube  ich,  hat  der  menschenverschlingende,  häu- 
serverwüstende meerriese  Grendel  und  der  ganze  mythus.  es 
ist  dabei  eine  höhere  auffafsung  möglich,  der  mythus  ist 
nicht  mehr  localsage  als  die  mythen  von  Skadi  und  Niördr, 
und  mehrere  von  Thdfih  kämpfen,  die  nur  für  Scradinavien 
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«inen  sinn  haben,  dafi  er  ans  seiner  alten  bw» entfernt 
schnell  entartete  and  in  kurzer  zeit  nicht- mehr  verstanden 
ward,  als  er  mit  den  Angeln  and  Sachsen  nach  England  bin- 
übergewandert,  ist  begreiflich,  doch  läfst  auch  so  sein  sinn 
sich  noch  vollkommen  fafsen.  Grendel  ist  im  gründe  iden- 
tisch mit  seiner  matter,  die  gleichsam  nur  eine  personifica- 
tion  der  meerestiefe  ist.  er  treibt  sein  wesen  wenn  die  see 
das  land  überflutet;  dann  überfällt  er  plötzlich  die  sorglos 
schlafenden  menschen,  und  raubt  und  verschlingt  sie;  und 
sie  haben  kein  mittel  zur  abwehr  des  Unheils;  endlich  aber 
erscheint  zu  ihrem  schütz  Beövulf  und  reifst  dem  vor  ihm 
mit  gewalt  nach  seinem  sitze  zurückstrebenden  unhold  den 
arm,  den  er  eben  gierig  zum  raube  ausstreckte,  aus  Ins  zur 
acbsel.  auf  den  tod  verwandet,  seiner  waffe  ledig,  weicht 
Grendel  zurück  in  sein  bette  v.  3170;  indem  aber  die  flut 
plötzlich  zurücksinkt,  wallt  es  noch  einmal  aus  der  tiefe  em- 
por: des  riesen  matter  steigt  herauf,  ein  weib  fürchterlicher 
noch  als  ihr  söhn,  doch  nur  ein  einziger  rascher  raub  ge- 
lingt ihr,  da  mufs  auch  sie  zurückeilen,  Beövulf  taucht  ihr 
nach  and  auf  dem  gründe  des  meeres  erschlägt  et  sie  nach 
hartem  kämpfe,  so  nimmt  er  der  tiefe  die  kraft  die  sie  be- 
wegte, und  beruhigt  das  meer,  das  jetzt  klar  wird,  als  er 
wieder  emportaucht  v.  3239  (voran  $dgeblond  eal  gefeelsod> 
wie  oben  Heorot),  er  hat  es  schon  durch  seinen  sieg  über 
Grendel  in  seine  schranken  zurückgetrieben  und  dadurch  das 
land  befreit  und  ihre  Wohnungen  den  menschen  zum  sorgen- 
freien aufeaihalt  wieder  gegeben ;  auf  diese  weise  aber,  meine 
ich,  bewährt  er  sich  genau  seinem  namen  gemäfs  als  ein 
Be&v  averruncus,  als  ein  kühner  kämpe  im  namen  dessen  der 
Beava  hiefs.  dafs  Freyr  nicht  nur  im  allgemeinen,  sondern 
ganz  besonders  auch  durch  seinen  kämpf  mit  Beli  mit  Beövulf 
übereinkommt,  geht  aus  dem  schon  vorhin  angeführten  her- 
vor. Freyr  besiegt  den  riesen  ohne  sein  schwert  im  faust- 
kampf,  wie  der  mythus  sagt,  mit  einem  hirschgeweih.  auch 
Beövulf  überwändet  Grendeln*  ohne  waffen  zu  gebrauchen 
mit  der  blofsen   band,     übrigens   stehen  hier  wiederum  der 

*  dafs  er  «ine  so  harte  baut  gehabt  dafs  kein  eisen  ihn  verwun- 
de* koaftjte,  »ehelftt  nvr  in  unechten  verstf  vorrujfempefc 
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mythische  and  der  historische  held,  der  ebenfalls  den  rühm 
des  stärksten  faustkämpfers  hatte  v.  4999 —  5008»  einander 
nahe,  alle  erfahrung  aber  spricht  dafür  dafs  dieser  zug  eher 
von  jenem  auf  diesen  als  umgekehrt  übertragen  ist. 

Für  die  angegebene  bedeutung  des  mythns  scheint  sieh 
aMes  zu  vereinigen,  merkwürdig  aber  ist  dafs  noch  ein  zwei- 
ter von  ganz  gleichem  inhalt  nachgewiesen  werden  kann« 
denn  wenn  Dietrich  von  Bern  in  niederrheinischer  gegend 
den  meerriesen  Ecke  und  dessen  bruder  den  sturmriesen  Fe* 
solt  überwindet,  so  kämpfte  er  ohne  zweifei  wie  Beovulf 
gegen  die  Sturmflut,  aber  eben  so  wenig  ist  es  wohl  zwei- 
felhaft dafs  Dietrich  hier  wie  auch  sonst  naeh  Ettmüllers 
glücklicher  Vermutung  (Ortnit  s.  xn)  an  Thunars  stelle  ge- 
treten ist.  im  norden  gab  es  einen  mythus  von  dem  kämpfe 
Thors  gegen  das  geschlecht  Fomiots,  der  aber  nach  Unlands 
Untersuchungen  (sageaforsch.  1,  30)  wohl  einen  andern  sinn 
hatte,  eine  dänische  volkssage  bei  Thiele  Danmarksfolkes. 
2,  137  erzählt  von  zwei  mächtigen  kämpen  Thor  und  Kar, 
offenbar  dem  mythischen  KAri.  des  letztem  söhn  (Frosti  oder 
Jökul?)  ward  mit  Thors  tochter  (Thrud?)  verlobt?  bei  der 
hochzeit  aber  gerathen'die  beiden  alten  in  streit,  der  söhn 
fällt  als  er  dazwischen  springt,  darauf  erschlagen  jene  sich 
gegenseitig  und  die  braut  tödtet  sich  selbst;  noch  zeigt  man 
Thors  und  Kars  grabhügel  und  eine  gewisse  pforte  liefs  man 
lange  zeit  auf  einem  hofe  der  gegend  in  einer  bestimmten 
nacht  des  augusts  offen  stehen,  weil  dann  der  ganze  braut- 
zug  hindurch  zu  ziehen  pflegte,  der  mythische  inhalt  ist  un- 
verkennbar, wenn  auch  so  verfälscht  dafs  eine  sichere  deu- 
tung  sich  nicht  angeben  Iäfst.  jedesfalls  aber  setzt  auch  diese 
sage  einen  kämpf  Thors  mit  dem  winterlichen  sturmriesen 
voraus,  der  jedoch  in  seiner  bedeutung  ebenfalls  von  jenem 
mit  Fasold  und  Ecke  scheint  ganz  verschieden  gewesen  zu 
sein,  allein  aus  Ditmarschen  und  Eiderstedt  wurden  unter 
n.  347  und  n.  349  meiner  Sammlung  zwei  sagen,  mitgetheilt, 
die  eine  zn  merkwürdige  Übereinstimmung  verrathen  als  dafs 
sie  hier  übergangen  werden  könnten ;  dem  kundigem  wird  ihr 
mythischer  kern  trotz  der  hülle  die  darüber  geworfen  nicht 
verborgen  geblieben  sein,  beiden  sagen  liegt  deutlich  der.  fa- 
talistische glaube  der  marschbewohner  zu  gründe  dafs,    wie 
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sie  sagen,  wo  einmal  waber  war  auch  wieder  wafser  kom- 
men wird,  jetzt  sind  zwar  die  unholde,  dort  ein  koboltarti- 
ges,  hier  ein  mehr  riesenhaftes  gespenst,  die  einst  in  dörfern 
und  häusern  ihr  wesen  trieben,  zurückgedrängt  und  müfsen 
draufsen  im  haf  oder  am  äufsersten  Strand  sich  aufhalten, 
aber  schritt  für  schritt  rucken  sie  vor  und  einst  wird  noch 
die  zeit  kommen  wo  der  eine  böse  geist  von  dem  höohsten 
puncte  der  gegend  besitz  nehmen  wird  und  zwar  für  immer, 
oder  wo  der  andere  der  'dränger'  die.  deiche  stürzt  und  die 
see  wieder  ins  land  hereinbricht,  je  bestimmter  hier  die  my- 
thische anschauung  erhalten,  ja  ausgesprochen  ist,  um  so  weh 
ttiger  kann  man  bezweifeln  dafs  sie  früher  in  einer  fabel  aus- 
geprägt war  ähnlich  der  von  Grendel  oder  Ecke,  für  letzteren 
könnte  sprechen  dafs  die  eine  sage  vom  c dränger'  local  ist 
gerade  an  der  mündung  der  Eider,  der  alten  Agidora  oder 
dem  Fifeldor;  die  andere  ist  wenigstens.ganz  benachbart,  und 
wie  einst  bei  Franken  und  Friesen  am  Unterrhein,  so  scheint 
man  auch  nördlicher  den  donnergott  im  kämpfe  mit  wafser- 
unholden  gekannt  zu  haben,  die  den  vorhin  angeführten  ganz 
ähnliche  norderditmarsche  sage  n.  348  erzählt  dafe  der  teufel 
in  einen  kleinen,  ganz  von  moor  umgebenen  see  gebannt  sei, 
von  wo  aus  auch  er  immer  weiter  vorrückt ;  Knud  Ungeborn 
oder  Hans  Ungeborn  bei  Thiele  2,  160.  162  (vergl.  myth. 
361)  bannen  gespenster  in  ein  tetffelmoor,  vergl.  Kuhn  nordd. 
sag.,  n.  296,  Thiele  2,  166;  der  gespenstische  kobold  Schwert- 
mann aber  haust  auf  dem  wilden  moor  in  der  ' dönnerkuhle\ 
schlesw.  holst,  sag.  n.  350  s.  601 9  womit  die  hammerkuhle 
n.  360  zu  vergleichen  ist  die  durch  des  erzürnten  teufeis 
hammerwurf  entstand,  hier  ist  Tbunar  nicht  zu  verkennen 
und  die  grofse  äbnlichkeit  aller  dieser  sagen,  zumal  die  er- 
wähnung  eines  donnerlocbs,  macht  es  glaubhaft  dafs  man  ihn 
einst  bei  der  Vertreibung  der  unholde  thätig  dachte,  der  bar 
war  ihm  heilig,  da  er  selbst  den  namen  Biörn  führte  Sn. 
2Ha;  und  darin  mag  die  weit  verbreitete  sage  von  dem  kämpf 
dieses  thieres  mit  einem  schretel*  oder  richtiger  mit  einem 
nix,  der  eine  mühle  beunruhigte,   ihren  grund  haben. 

*  so  die  nordische  sage  in  jenem  zuerst  in  den  irischen  elfenmärch. 
s.  cxv,  dann  von  Mone  heldens.  s.  281  und  kürzlich  wieder  von  Wacker- 
nagel herauagegebeoen  mhd.  maere  vom  schreiet  und  wazzerbern  und  in 
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Eben  so  wenig  als  zwischen  dem  ersten  and  zweiten  theil 
des  Beövulfsmythus  seheint  zwischen  dem  zweiten  und  drit- 
ten ein  eigentlicher  Zusammenhang  stattzufinden,  das  gedieht 
schiebt  beide  weit  auseinander  und  erzählt  dafs  Beövulf  nach 
dem  siege  über  Grendel  Hygeläc  auf  seinem  unglücklichen 
zuge  gegen  die  Friesen  und  Franken  begleitet  habe,  dafo  er 
dann  der  vormund  von  Hygeldcs  söhn  und  nach  desdfen  frü- 
hem tode  sein  nachfolger  in  der  königschaft  geworden  sei  und 
fünfzig  jähre  lang  ruhmvoll  über  die  Ge&teu  geherscht  habe  $ 
da  sei  ein  dracbe  erschienen,  und  als  der  greis  bescblofsen 
ihm  entgegenzugehen,  habe  dieser  seinen  tod  gefunden,  hier 
beginnt  offenbar  der  roythus.  wie  weit  das  historische  daraui 
eingewürkt,  läfst  sich  hier  noch  nicht  entscheiden,  allein  das 
alter  des  helden  und  seine  lange  segensreiche  herschaft  wirc 
sieb  mythologisch,  vollkommen  rechtfertigen  lafsen,  so  dafs 
also  eher  das  umgekehrte  der  fall  sein  konnte  und  der  my- 
thus  wie  gewöhnlich  die  geschiebte  umgestaltet  hätte,  viel- 
mehr müTsen  wir  aber  gleich  nach  einer  andern  seite  hin  die 
vorliegende  Überlieferung  säubern  ehe  auf  die  deutung  einge- 
gangen werden  kann,  wenn  nämlich  von  dem  drachen  er- 
zählt wird  dafs  er  erzürnt  über  die  entwendung  eines  kleinods 
allnächtlich  feuerspeiend  umher  geflogen  sei,  das  land  ver- 
wüstet, höfe  und  häuser  mit  den  menschen  darin  verbrannt 
und  endlich  auch  Beövulfs  königssitz  angezündet  habe,  so 
scheint  er  in  allem  diesem  eine  nicht  geringe  ähnlichkeit  mit 
Grendel  zu  haben  und  Beövulf  sich  abermals  nur  in  seinem 
schon  bekannten  character  zu  zeigen  indem  er  den  unhold 
bekämpft,  allein  v.  5012  und  5060  sagt  dieser  selbst  nur 
dafs  er  aus  verlangen  nach  dem  bort  mit  ihm  den  kämpf 
wagen  wolle;  von  einer  nothwehr  oder  räche  aber  ist  gar 
nicht  die  rede,     und  Vigläfs  worte  lauten  v.  6153 

ne  meahton  ve  gelaeran  ledfne  J)eoden 

rices  hyrde  rsed  senigne, 

|)ät  he  ne  grette  goldveard  fwme, 

norwegischer  relation  bei  Asbiürnsen  und  Mo e  folkeeventyr  1,  158,  vergl. 
rnyth.  447.  die  entsprechende  deutsche  sage  hat  den  nix  in  der  mühle ; 
die  sächsische  relation  steht  bei  Grösse  Sagenkreise  s.  492,  eine  alten- 
burgische  bei  Kuhn  nordd.  sag.  n.  225,  2;  eine  scbleswigscbe  und  eine 
holsteinische  in  meiner  Sammlung  n.  346. 
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l*te  hyne  licgcan  {rar  he  longe  va«, 

vicum  vunian  aä  voruldende 

healdan  heah  gesceap. 
es  war  also  ein  kämpf  den  Beövulf  aas  reinem  heldensinn, 
nicht  aber  wie  jene  erzählung  will,  die  nur  zu  motivieren 
sacht,  gezwangen  und  zur  abwehr  unternahm,  auch  a*s  an- 
dern gfünden  scheinen  alle  verse  die  jene  Schilderung  des 
drachen  enthalten  oder  voraussetzen  späteres  Ursprungs  zu 
sein«  wie  dem  aber  auch  sei,  ein  mordbrennerisehes  treiben 
kann  ihm  jedesfalls  nur  eine  entartete  sage  zugeschrieben  ha- 
ben, da  ein  gleiches  meines  wifscns  weder  in  reineren  alten 
noch  in  spätem  Überlieferungen  vorkommt,  obgleich  diese  an- 
dere von  drachen  angerichtete  Verwüstungen  kennen,  über- 
haupt ist  es  nach  Grimms  bemerkungen  myth.  528.  653  mehr 
als  wahrscheinlich  dafs  das  feuerspeien  des  drachen  überall 
nur  auf  einer  Verwechselung  der  verwandten  begriffe  von 
feuer  und  gift  beruhe,  auch  die  Vorstellung  von  ihrem  um- 
herfliegen in  der  luft  mufs  ich  für  undeutsch  halten ;  erst  mit 
dem  wort  ahd.  tracho,  ags.  draca,  das  im  Beövulf  überall 
gebraucht  wird,  wanderte  sie  ein.  die  Wahrheit  also  ist  dafs 
der  drache  den  Ijfedvulf  tödtet  nichts  anderes  ist  als  was  in 
andern  guten  deutschen  sagen,  ein  wurm  der  neidisch  über 
seinem  horte  liegt. 

Man  pflegt  nun  einen  solchen  drachen  als  ein  bild  des 
winters,  der  im  herbst  alles  leben  in  der  natur  erstickt  und 
gegen  den  frühling  es  zurückhält,  aufzufafsen  und  gewiss  fin- 
det diese  erklärung  durch  manche  beispiele  bestätigung.  allein 
hier  angewandt  reicht  sie  offenbar  nicht  aus;  denn  welchen 
sinn  hätte  es  dann  dafs  der  held  obwohl  sieger  im  kämpf 
doch  den  tod  findet  und  nicht  noch  zum  genufs  der  erwor- 
benen schätze  kommen  kann?  es  mufs  noch  etwas  hinzu- 
kommen ehe  der  mythus  verständlich  wird,  jene  erklärung 
nimmt  auch  eine  Symbolik  an, die  sich  nicht  mehr  auf  äufsere 
in  die  äugen  fallende  ähnlichkeiten,  sondern  nur  auf  gewisse 
ethische  prädicate  zurückführen  läfst;  denn  nur  in  dem  geiz, 
der  gier  oder  der  gewaltthätigkeit  kann  man  den  winter  und 
drachen  vergleichen,  den  altern  ursprünglichen  sinn  des  Sym- 
bols enthüllt  aber  ein  indischer  mythus,  wie  Adalbert  Kuhn 
in  dieser  Zeitschrift  5,  485  nachwies,  und  sogleich  fallt  licht 
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auf  den  unsrigeu.  wir  erkennen  die  Möglichkeit  einer  den* 
tung  die  ans  den  beiden  in  seinem  letzten  kämpfe  gegen  die 
Übermacht  desselben  elements  gerichtet  zeigt  das  er  auch- frü- 
her bekämpfte,  eine  reihe  volkssagen  lehren  dafs  dieselbe 
vorstellnng  oder  doch  eine  ganz  ähnliche  wie  in  jenem  indi- 
schen mythns  einst  auch  unter  uns  Deutschen  verbreitet  war, 
und  es  verlohnt  sich  sie  hier  zusammenzustellen,  soweit  sie 
mir.  bekannt. 

Adalbert  Kuhn  machte  durch  anfährung  von  beispielen 
bereits  a.  a.  o.  s.  487  auf  die  wachsenden  drachen  aufmerk- 
sam* sie  kennt  auch  die  athenische  sage  vom  larnax  des 
Erechtheus.*  in  einen  kästen  that  auch  Thora  Borgarliiörtr 
einen  kleinen  Ivngormr  welcher  heranwuchs  bis  er  das  ge- 
mach der  Jungfrau  ganz  erfüllte  und  täglich  einen  ochsen  ver- 
speiste; ihn  soll  der  historische  Regner  Lodbrok  glücklich  ge- 
tödlet  haben,  nach  einer  englischen  von  Kuhn  mitgeteilten 
sage  wuchs  ein  wurm  in  einem  brunnen  heran  bis  ihm  die- 
ser zu  klein  wird  und  er  nun  sieh  in  einen  fiuf*  begiebt,  von 
wo  aus  er  die  gegend  verheert  und  menschen  und  vieh  ver- 
schlingt, wenn  ihm  nicht  täglich  acht  kübe  gebracht  werden ; 
ein  junger  held  überwindet  ihn  endlich  mit  list  und,  wenn 
der  bericht  vollständig  ist,  ohne  selbst  dabei  umzukommen.  ** 
nach  einer  hessischen  sage  (Deutsche  sag.  n.  218)  lagerte  an 
dem  fließenden  brunnen  zu  Frankenstein  lange  zeit  ein 
scheufslieher  iindwurm  dem  die  einwohner  um  zum  brunnen 
zu  gelangen  jedesmal  ein  scbaf  oder  rind  opfern  musten;  ein 
ritter  hieb  ihm  endlich  den  köpf  ab,  aber  durch  «tuen  »lieh 
des  Schweifes  in  der  kniekehle  verwundet  starb  er  wie  Achill 
und  Hackelberend.  einen  drachen,  der  in  der  fekhöle  wohnte 
und  von  da  aus  das  land  verödete,  überwand  Winkelried, 
indem  er  ihm  mit  einem  reisbündel  den  rächen  verstopfte) 
als  aber  das  giftige  blut  dem  sieger  auf  die  blöke  haut  troff, 

*  ihre  durch   die  ansieht  des  locals  gebotene  deutung  gibt  Forch- 
bammer  Helle  nie  a  1,  55  ff. 

**  sagen  von  wachsenden  liodwünnera  seist  auch  die  gestalt  der 
OrUitsage  voraus,  die  im  mbd.  gedieht  vorliegt;  vergl.  in  Stimuliert 
ausg.  s.  92.  93.  die  Thidrekssaga  c.  382  weifs  nur  von  den  ränbereien 
des  drachen  ;  ebenso  die  verwandte  sage  von  Sintrani  und  Baltram 
(Dietrich)  s.  Wackernagel  in  dieser  zeitschr.  6,  158.  Thidrekssaga 
c.  44,  vergl.  c.  t5. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


40»  DER  MYTHUS  VON  BEOVüLF. 

mu9te  er  sein  leben  lafsen,  D.  S.  n.  217.  ebenso  starb  auch 
der  glasermeister,  der  nach  einer  dänischen  sage  bei  Thiele 
2,  287  einen  drachen  besiegte,  an  dem  gifl  da*  ihn  über- 
strömte, beide  sagen  erinnern  an  Beövnlfs  tod.  in  der  moo- 
rigen niederung  hinter  der  kirche  zu  Eckwad  im  dänischre- 
denden Schleswig  hatte  ein  lindwurm  sein  lager  und  raubte 
von  da  aus  das  vieh  vom  felde;  zwei  männer  beschlofsen  mit 
sensen  bewaffnet  ihn  anzugreifen,  aber  dem  einen  entsank  der 
mut  während  des  kampfes,  er  efclflieht,  der  andere  tödtet  den 
drachen  und  darauf  zur  strafe  auch  seinen  treulosen  geführ- 
ten, schiesw. -holst,  sag.  n.  326.  so  hilft  sich  die  sage  nach- 
dem sie  vergefsen  dafs  einer  der  kämpfenden  im  kämpfe  selbst 
gefallen,  auch  unser  gedieht  kennt  zwei  kämpfer,  wie  He- 
rakles und  Iolaos  gegen  die  lernaische  sumpfschlange.  allein 
der  treue  Viglaf  Veohstans  söhn,  der  dem  Beovulf  in  der  he- 
drängnis  zu  hilfe  kommt,  ist  gewiss  eine  historische  person, 
die  nicht  einmal  an  die  stelle  einer  mythischen  braucht  ge- 
treten zu  sein,  da  die  theilnahme  eines  zweiten  jedesfalls 
mythologisch  nicht  nothwendig  ist ;  die  sage  bat  ihn  vielmehr 
wohl  eingeflochten  um  ihn  als  würdigen  riachfolger  Beovulfs 
in  der  herschaft  über  die  Geaten  darzustellen,  eine  andere 
relation  aus  Eckwad  a.  a.  o.  und  die  gewöhnliche  dänische 
drachensage  (Thiele  2,  284 — 286)  läfst  den  lindwurm  durch 
einen  sorgfältig  aufgezogenen  starken  stier  überwunden  wer- 
den, der  bald  darnach  an  seinen  wunden  stirbt,  was  hier 
zu  gründe  liegt,  ist  nicht  deutlich,  doch  erzählt  eine  Schwei- 
zer sage  (D.  S.  n.  142)  ganz  ebenso  wie  ein  stier  eigens 
dazu  aufgezogen  wird  um  den  kämpf  mit  einem  gespenst 
(=  einem  drachen?)  das  die  alpentriften  verwüstet  zu  beste- 
hen; es  gelingt  ihm  auch  und  er  siegt,  aber  erhitzt  vom 
kämpfe  trinkt  er  aus  einem  backe,  der  davon  den  namen 
Stierenbach  empfangt,  so  viel  wafser  dafs  er  auf  der  stelle 
des  todes  ist;  hier  liegt  die  in  dieser  Zeitschrift  6,  432  ge- 
gebene deutung  des  stiers  nahe,  wozu  noch  Deutsche  sag. 
n.  112.  Kuhns  nordd.  sag.  n.  38,  5;  n.  283,  3  zu  verglei- 
chen, endlich  eine  dänische  sage  bei  Thiele  2,  289  sagt 
dafs  wo  einst  die  fährte  eines  lindwurms  gieng  ein  back  mit 
vielen  krümmungen  entstanden  sei,  und  noch  eine  andere 
Schweizer  sage  (D.  sag.  n.  216)  erzählt  wie  ein   mann  im 
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Spätherbst  in  einen  tiefen  schlammigen  bronnen  gefallen,  wo 
er  zwei  drachen  liegen  gerunden,  bei  denen  er  bis  zürn  früh- 
jafar  aushalten  muste;  da  aber  seien  sie  mit  grofsem  rauschen 
ausgeflogen  und  hätten  ihn  mit  fortgezogen,  denn  cder  drache 
fährt  aus'  ist  noch  heute  ein  Sprichwort  in  der  Schweiz,  so- 
bald ein  ungestümer  waldstrom  verheerend  von  den  bergen 
stürzt  nnd  bäume  und  felSen  fottreifst.  dadurch  wird  die  be- 
deutung  der  Symbolik  ganz  ebenso  unverholen  ausgesprochen 
als  in  jenem  indischen  mytbus :  Vritra  d.  i.  der  verhüllende 
oder  die  wölke,  der  dämon  der  winterlichen  regenzeit,  hat 
seine  Zuflucht  auf  dem  gebirge  gesucht  und  hält  das  licht  der 
sonne  von  der  erde  ab;  als  ihn  aber  Indras  donnerkeil  trifft 
stürzt  er,  der  auch  Abis  schlänge  heifst,  emit  den  wafsern 
die  er  durch  seine  macht  umfangen  hielt'  herab  und  liegt  hin- 
gestreckt am  boden  und  die  sonne  leuchtet  wieder,  in  allen 
diesen  Beispielen  herscht  die  so  einfache  und  natürliche  auf- 
fafsung  des  strömenden  oder  anschwellenden  wafsers  unter 
dem  bilde  einer  schlänge  oder  eines  wurmes,  immer  aber  nur 
in  sofern  als  er  entweder  verheerend  auftritt  oder  doch  plötz- 
lich hervorbricht ;  das  grofsartigste  beispiel  dieser  art  schlan- 
gen das  die  nordische  mytbologie  kennt  ist  der  midgardsormr, 
der  einen  ring  um  die  äufeerste  gränze  der  erde  geschlagen 
bat,  der  einst  auch  am  ende  der  tage  emporsteigen  und  die 
ganze  erde  in  wafser  versenken  wird,  so  lange  aber  die 
weit  noch  ihren  gewöhnlichen  gang  hat  wird  freilich  die  er- 
scheinung  der  drachen  nur  von  besondern  umständen  und  be- 
stimmten Jahreszeiten  abgehangen  haben,  am  besten  erklärt 
es  der  indische  mythus  wie  das  thier  zu  einem  blofsen  Sym- 
bol des  winters  werden  konnte ;  er  erklärt  aber  auch  warum 
es  in  andern  mythen  und  sagen,  deren  erörterung  wir  hier 
freilich  aussetzen  müfsen,  in  einem  gegensatze  zu  licbtwesen 
sieht.. 

Mehrere  der  angeführten  sagen,  die  durch  ihre  verglei- 
chung  über  die  bedeutung  des  drachen  keinen  zweifei  lafsen, 
stimmen  so  sehr  in  wesentlichen  puncten  mit  dem  Beövulfs- 
mythus  überein  dafs  nicht  nur  diesem  ähnliche  mythen  im 
übrigen  Deutschland  verbreitet  gewesen  sein  müfsen,  sondern 
man  auch  annehmen  mufs  dafs  der  drache  der  darin  vorkommt 
wenigstens  eine  ähnliche  bedeutung  habe  wie  in  den  sagen. 
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allein  er  mufs  mehr  sein  als  ein  bild  eines  übertretenden  ba- 
ches  flufses  oder  sumpfe* ;  doch  wird  er  auch  nicht  mit  dem 
midgardsorm  identisch  sein,  aber  vergleichen  dürfen  wir  ihn 
damit  gerade  so  wie  wir  schon  früher  durch  Loki  und  sein 
nächstes  könne  Grendel  gedeutet  haben,  beide  sind  gewiss 
im  gründe  identische,  nur  durch  gestalt  seit  und  namen 
verschiedene  wesen;  leider  erfahren  wir  den  letztem  nicht 
mehr,  aber  wenn  Grendel  zur  zeit  der  dem  frühling  voran- 
gehenden stürme  haust,  so  gehört  der  drache  ohne  zweifei 
in  die  ähnliche  zeit  des  herbstes,  wann  im  october  und  no- 
vember  bis  zum  eintritt  des  frostes  abermals  die  stürme  to- 
ben und  fluten  die  offenen  nordseeküsten  bedecken,  dann 
erhebt  sich  auch  der  drache  aus  dem  meer  (dies  ergänze  ich 
nach  Saxo  6,  s.260,  Thiele  2,  289  f.)  und  nimmt  seine  Woh- 
nung am  strande  4480.  4817  und  den  hört  in  seinen  besitz, 
dafs  er  ihn  in  einem  alten  steinbau  gefunden  haben  soll,  be- 
weist nur  die  entartung  des  mythus  aus  der  früher  erwähn- 
ten Ursache,  der  bort  ist  gewiss  wie  in  andern  mythen.  so 
auch  hier  der  Inbegriff  des  reichthums  der  pflanxenwelt,  so* 
weit  er  bei  der  erscheinung  des  drache»  noch  vorhanden  ist 
und  dem  menschen  auch  ferner  nutzen  verhelfst,  der  drache 
der  ihn  in  besitz  nimmt  ist  notwendigerweise  deswegen  ein 
winterliches  wesen,  Beövulf  aber  eben  so  sehr  deswegen  sein 
geborener  notwendiger  gegner;  er  würde  aufhören  das  zu 
sein  was  sein  name  sagt,  wenn  er  den  menschen  nicht  wie- 
derverschaffte, was  der  neid  und  die  gier  des  unholds  ihnen 
versagt,  den  freien  besitz  ihres  landes.  daher  kann  ihn  nie- 
mand vom  kämpfe  abhalten,  obgleich  er  schon  zum  greise  ge- 
worden ist  (es  ist  herbst)  und  er  selber  fühlt  dafs  seine  zeit 
vorüber,  er  ist  von  vornherein  auf  seinen  tod  gefafct,  doch 
ist  sein  mut  und  seine  kampflust  noch  ungebrochen  und  seine 
band  noch  stark  v.  5365.  der  erste  hieb  mit  seinem  unta- 
delbaften  Schwerte  Nägling  trifft  das  haupt  des  Ungeheuers, 
unter  dessen  schritten  der  grund  erdonnert  v.  51  !ä;  a*>er  ^ 
vermag  nicht  einzudringen  und  beim  zweiten  hiebe  zerbricht 
es  sogar,  doch  als  nun  der  wurm  mit  strömen  seines  gifts 
ihja  überschüttend  sich  übe**  den  helden  wirft,  gelingt  es  die- 
sem ihm  mit  seinem  Sachs  den  bauch  vop  unten  aufzuschnei- 
den, worauf  der  draehe  todt  zusamute&siokt.    dieser  zug  der 
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auch,  in  andern  draefcenkärapfen  wiederkehrt  ist  eine  zweiflet 
faedeeUara  and  bat  wohl  dam  seinen  gsvnd  iafe-da»  wafoet 
aar  nach  unten  Wo  afefiefoen  kam»;  daher  »t  dtantracbe  stach 
aar  unter  dem  bauche  verwendbar,  wenn  dam  nach  v.  6267 
sooe  leiche  ins  meer  gestarrt  wird  (offenbar  weil-  wie  wir 
vermuteten  er  eben  daher  gekommen  war),  so  ist  das  land 
jetzt  befreit»    auch  der  hört  ist  gewonnen,  aber  Beorrif  kau» 
sieh  aar  noch  an  seinem  anblmk  weiden,  nicht  mehr  aeM  er 
die  seinen  damit  erfreuen.    4er  winfcer  ist  da,  der  fasetr  tritt 
ein  and  da*  land  wind  zu  jeglicher  tauteung  untauglich,  daher 
stirbt  der  held  an  seinen,  in  kämpf  empfangenen  wunden, 
weil  seine.  Wachsamkeit  aufhören.  mufs>     daher  werden  aofeh* 
nachdem  seine  tbeore  leiche  auf  einem  kostbar  auggeiehmtöekJ- 
ten  Scheiterhaufen  verbrannt  ist  —  es  war  der  lekhenfeoer 
gröates  (iuelfyra  maeat),  —  ak  dann  über  der  asehe  ein  hügel 
bach  und  breit,  den  Seefahrern  weithin  sichtbar,  anigeworfon 
wird,  sämmtüehe  schätee  die  hei  den  drachen  gefanden  wa- 
ren v.  60 10  f.  v.  6246  f.  mit  hineingethan  und     bleiben  n«n 
4a  liegen  den  mensehea  unnütz'  v.  63(28»  bei  diesem  ganzen 
werke  erschaut  unaufhörlich  die  laute  wehklage  des  Volkes 
am  den  beiden  dessen  band  die  schätze  sonst  so  reichlich  ans- 
tbeiUe,  and  als  es  vollendet  ist,  umreitet  noch  ein  eher  von 
auUmera  den  hügel  den  gesang  erbebend  zu  seinem  preise, 
denn  iten  sei  an  milde  und  freundliohkeit  kein  kifnig  der  weit 
gleich, gekommen«    allein  so  schmerzlich  man  ihn  auch  ver- 
ratete,  man  mochte  doch  die/  befhoag  hegen  dafs  er  einst 
wiederkehren  und  seine  glückliche  segensreiche  hersohaft  von 
neuem  beginnen  werde,    denn. wenn  er  das  land 'von  Gren- 
del abermals  befreit,  dann  wird  er  nach  mit  freigebiger  band 
sagte  rächthämer  wieder  spenden,  die  im  wiater,  wann  der 
heW-  gestorben,   den  mensahan  entzogen  und  verborgen  im 
sehft&e  der  erde  zu  liegen  scheinen« 

Nach  dieser  auffalsung  des  mythu*  füllt  Beovulfe  anwe- 
seubeit  und  herschaft  den  sommer  aus.  seine  beiden  kämpfe 
kann  man  aber  aar  dann  kämpfe  des  sommers  und  winters 
nennen,  wenn  man  die  eigentümliche  natur  des  landes  wo 
der  mythus  entstanden  ist  und  die  besondern  umstände  be- 
rücksichtigt die  hier  den  eintritt  des  fruhlings  und  das  ende 
de&Jberbstes  begleiten,  die  locale  Verschiedenheit  bedingt  feet 
Z.  F.  D.  A.  VII.  28 
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überall  »ach  die  Verschiedenheit  der  mytben.  den  infcalt  de* 
letzten  tbeiles  des  gedicbts  aber  mosten  -wir  riothwendig  mit  zum 
mythus  hinzunehmen,  der  erst  durch  den  höchst  bedeutsamen 
züg  der  vcrbergung  sämmtlieher  schätze  mit  dem  beiden  an 
seinem  wahren  absehlufs  gelangt,  von  Frothe  dem  dritten, 
auch  einem  Freys  beiden  oder  einst  Freyr  selber,  erzählt  Saxo 
ganz  ähnliches,  ja  völlig  entsprechendes,  das  selbst  die  ags. 
Überlieferung  erst  ins  rechte  liebt  setzen  wird,  die  Vorstellun- 
gen von  einem  glücklichen  goldenen  Zeitalter,  wo  überall  friede 
and  üheriufo  herrschten,  hafteten  in  Dänemark  bekanntlich  an 
Frddi,  mytb.  vorr.  xxxvm.  damals  nnn  seil  dieser  einen 
schweren  goldenen  armbang  auf  einen  kreuzweg  haben  hin- 
legen lafeen,  ohne  dafs  sieb  jemand  daran  vergrifft  ähnliches 
erzählt  Beda  von  £4dvine  und  Wilhelm  von  Mahnopbaiy  von 
Alfred,  allein  ein  zauberweib,  sagt  Ssxo,  fühlte  endlich  ver- 
langea  darnach  and  überredete  ihren  söhn  zum  raube,  da 
sei  der  alte  könig  sogleich  mh  den  seinen  aufgebrochen  am 
das  kleinod  wieder  zu  gewinnen  $  das  weib  aber  habe  sieh 
erst  in  ein  ross,  dann  in  eine,  meerkuh  and  ihre  söhne  in 
meerkälber  verwandelt;  grasend  sei  ihre  herde  am  strande 
gefunden,  der  könig  verwundert  über  die  sache  habt  sogleich 
seinen  dienern  befohlen  sie  zu  umgehen  and  ihnen  die  ruck- 
kehr  nach  dem  wafser  abzuschneiden,  er  selber  aber  habe 
seinen  wagen,  dessen  er  sich  ans  altersschwache  bedienen 
muste,  vertafsert  und  sich  um  znznsehen  niedergesetzt,  da 
wäre  jene  sofort  auf  ihn  eingerannt  nnd  hätte  ihn  mit  ihrem 
hörn  durchbohrt  und  erst,  nachdem  das  unglück  geschehen, 
wäre  es  den  dienern  gefangen  die  ungeheuer  zu  erlegen,  der 
mythus  stimmt  nach  der  sch^n  vorhin  erwähnten,  zeitschr. 
6,  432  nachgewiesenen  bedeutung  des  rosses  und  der  rhrier 
seinem  inhalte  nach  so  vollkommen  mit  dem  dracbenfcampf 
und  der  todesart  Beövulfs  überein  dafs  der  hört  den  fieser 
dem  drachen  abnimmt  auch  wohl  früher  in  seinem  besitz  ge- 
wesen sein  meJs,  dafs  auch  er  wie  der  armring  FrfoBs  auf 
freiem  felde  ausgebreitet  ward,  *  bis  er  unter  die  gewalt  eines 
feindlichen   heidnischen    wesens  geriete,      da  es  aber  nicht 

*  was  im  gedicbt«über  die  ansammlang  des  horts  da rc^eioftii  ver- 
einsamten beiden  erzählt  wird,  ist  eine  erfindang  des  jüngsten  TOter- 
polatora. 
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zweifelhaft  sein  km*  weiden  hart  Bedvutf  ausbreitet,   so 
wird  die  vorhin  davon  gegebene  deutung  richtig  sein,    eben- 
falls bestätigt  die'  vergleiehnng  dafs  das  älter  des  beiden  eilt 
mythischer  zog  and  keineswegs  von  dem  historischen  Bedvnlf 
entlehnt  ist.  dann  aber  erzählt  Saxo  ferner  von  Frotho  dafc 
seine  geführten  seine  leiche  eingesalzen   nnd  darauf  sitzend 
traf  seinem  wagen  lange  zeit  umher  geführt  hätten,  um  dem 
volk  glauben  zu  machen  dafs  er  noch  lebe  und  um  so  den  zins 
wie  früher  fort  ^zu  erheben,  bis  sie  endlieh  in  einem  hügel 
bei  Vaerehro  auf  Seetand  beigesetzt  wäre,  Saxo  5,  256.  257. 
Thiele  !,  15»*    damit  stimmt  nun  die  upsalische  tempelle- 
gende von  Freyr  .selbst  vollkommen.   Yngl.  sag.  c.  12.  aus- 
drücklich wird  seine  giäckKehe  herschaft  der  Prodis  gleich- 
zeitig genannt;  so  wird  sie  ihr  auch  gleichbedeutend  sein. 
Freyr  sei  an  einer  kraukbett  gestorben,  heimlich  aber  hätten 
seine  freunde   die  leiche  in  einen  hügel  gebracht  und  drei 
jähre  lang  das  volk  in  dem  glauben  erhalten,  er  lebe  noch} 
so  sei  der  zins  an  gbld  silber  und  erz  forterhoben  und  in  den 
hügel  gefegt    .dasselbe  enthält  die  norwegische  legende  von 
dem  holzbilde  Freys  im  tempel  zu  Drontheim  (Olafs  Tryggv. 
sag.  2,  190    Skalh.),   doch   mit  einzelnen  bedeutsamen  Ab- 
weichungen, so  dafs  Freys  leiche  unter  lautem  wehklagen  in 
den  hügel  und  zwar  unverbrannt  niedergelegt  und  ihm  dabei 
menschen  hineingebracht  seien;   aueh   habe  der  eultus  später 
lange  zeit  bei  dem  verschiofsenen  grabe  fortgedauert.**  diese 
vergleiche  rüekeb  nun  den  BeoVulf  nothW6ndig  auf  eine  hö- 
here stufe,     zwar  kehrt  die  zeit  seiner  herschaft  wie  wir 
sahen  periodisch  wieder  mit  jedem  jähr,  allein  trotz  dem  wird 
man  ihn  auch  für  einen  könig  wie  Frodi  oder  Freyr  gehal- 
ten haben,     seine  goldenen  -gaben  sind  im  gründe  nichts  an- 
deres als  die  schätze  die  auch  Freyr  austheilt,  und  jenes  gol- 
dene Zeitalter  ist  nichts  anderes  als  die  segensreiche  zeit  der 
ernte,     es  ist  nicht  zu  verkennen  dafs  sich  damit  rinn  auch 

,   .*  auch  in  Angela  ««igt  man  einen  grabbägei  Frodes,  den  Hermen- 
hüide,  schlesw.-holst.  sag.  n.  6  B,  4.  584. 

**  Yngl.  sag.  c.  11.  erzählt  auch  von  Niordhr  dajfs .  während  der 
zeit  seiner  herschaft  an  allen  dingen  Überfluß  dagewesen  sei,  und  dafs 
seine  leiche  unter  grofser  trauer  der  Schweden  verbrannt  worden ;  er 
int  aber  identisch  mit  Freyr.  " 

28*  * 


Digitized  by  LjOOQ IC 


436  DER  MYTHUS  VON  HEÖVTJLF. 

4er  mytbus  von  Sceaf  sehr  wohl  vereinigen  labt,  njtbeschs* 
det  seiner  eigentlichen  bedeutsag,  -jene  bcfttatHftg  Söüd«, 
die  wie  wir  bemerkten  eigentlich  de»  anders  theil  de»  mythu* 
yen  Seeaf  ausmacht,  sieht  ganz  auf  gleicher  linie  mi 
Beovulb  Prodis  und  Freys  $  doch  ist  der  schöne  mytbus 
fteher  und  enthält  nur  den  gedanken  eines  friedlichen  erschei- 
*ens  und  verschwinden?  der  gottheit  ohne  kämpf :  Sceaf  et*- 
schien  in  zartester  Jugend  mit  schätzen. aller  art  auf  einem 
schiffe ;  nach  langer  berschaft  ist  er  hoch  bejahrt  geworden, 
da  erreicht  ihn  der  toi  und  sein  schiff,  ganz  so  ausgeschmückt 
wie  ehemals  v.  88,  tragt  seine  leiche  und  die  schätze  wieder 
fort;  wenn  das  volk  ihn  einst  voll  freuden,  aufgenommen,  so 
steht  es  jetzt  trauernd  und  wehklagend  am  strande  und  schaut 
ihm  nach«    wenn  aber  in  der  genealogie  in  der  reibe  seiner 
nachkommen  nnr  eine  explication  seines  wesens,  das  sieh  im 
mytbus  offenbart,  enthalten  ist  und  alle  im  gründe  mit  ihm 
identisch  sind,  so  ist  damit  nun  die  völlige  recbtfertigung  der 
annähme  von  der  wir  ansgiengen  gegeben:    der   mythische 
Beovttlf  mufs  nach  dem  sehlufse  seines  mytbus  und  nach  der 
entwickelten  bedeutung  seines  mythologischen  Charakters  mit 
jenem  genealogischen  Beava   nothwendig  in  eben  so  nahem 
zusammenhange  stehen  als  mit  Sceaf  und  als  Sceaf  mit  sei- 
ner siffO. 

Der  letzte  tbeil  des  mytbus  führt  aber  auch  noch  nach 
einer  andern  seite.  hin  einen  schritt  weiter,  es  giebt  noch 
mehrere  mythea  von  ähnlichem  inhait  wie  die  zuletzt  -bespro- 
chenen, berühmt  sind  in  der  nordischen  mythologie  Haiders 
aftd  Nannas,  in  der  heldensage  Siegfrieds  und  ßrünhilds  lei- 
cbenbegängnisse;  beide  könnte  man  vergleichen,  allein  jenes 
ist  unblutig,  dieses  von  menscbenopfern  begleitet,  jenes  fallt 
genau  in  die  mitte  des  sommers  auf  den  tag  der  Sonnenwende, 
dieses  mythologisch  verstanden  m  den  herbst»  jenem  liegt  die 
8*40«  $t  erwähnte  verbtei*a«*og  Hots,  des  gottes  der  zweiten 
Jahreshälfte,  der  zur  seit  der  Wintersonnenwende  von  Haiders 
nachfblger  Vau  erschlagen  wird,  gerade  gegenüber,  andere 
hierher  gehörende  mythen,  z.  b.  die  von  Sigmund  und  Sinfiötli, 
sind  unverständlich,  aber  der  Mitothin  bei  Saxo  1,  s.  43 
ist,  wie  aus  vergleiohung  seiner  erzählung  von  Ullr  3,  s.  130. 
131  klarwird,  einwintergott,"deaman  wie. den  Tod  in  deutsch- 
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skvisehen  gebrauchen,  am  seiner  zeit  erschlägt  und  in  einen 
sumpf  versenkt,  auch  Tbiassi,  der  iötun  des  wintersturma* 
wird  im  anfiing  des  sommers  ersehlagen  und  verbrannt,  üb* 
knd  sagenf.  1,  123.  alle  diese  and  ähnliche  rektionen,  zu 
denen  man  noch  die  merkwürdigen  sagen  von  der  draeben- 
verbrennnng  hinzurechnen  darf  (Beehstein  velkssag.  Öster* 
reich«  1,  191.  Thiele  Daum,  folkes.  2,  66.  288—9!)  setzen 
angensebeinlieh  bestimmte  cdtusgebräuohe  voraus;  sa  auch  der 
leiste  ftheil  des  Beövulfsmythus.  es  wurden  würklieh  an  fest* 
üchen  tagen  des  jahres  solche  letchenbegäagnisse  in  einer 
action  dargestellt,  wie  das  noch  die  von  Grimm  gesammelten 
naehriohten  über  die  bis  heute  fortdauernden  gebrauche  erken- 
nen lafsen,  myth.  728 ;  nur  mufs  man  bei  diesen  nicht  au- 
fser  acht  lafsen  dafs  sie  merkwürdiger  weise  nur  noch  auf 
feindliche  riesische  wesen  bezog  nehmen,  so  ward  unter 
n.  289  der  seblesw.-bolst.  sag.  nachricht  gegeben  von  einer 
frier  der  Johannisnacbt  die  offenbar  nichts  anderes  ist  als 
ein  grofsartiges  minmöl  ähnlich  dem  das  Golumban  störte; 
aber  man  meinte  dadurch  die  hexen  der  iimgegend  zu  ver- 
brennen, dasselbe  sagt  man  in  Difcmarschen  bei  den  feuern 
am  Walpurgisabend  (Schütze  idiot.  4,  371),  aber  es  heilst 
dort  auch  dafs  man  dann  den  winter  ausbrenne,  am  22n  fe- 
bruar,  wann  das  erste  tbing  des  jahres  gehalten  war  und  die 
schiffe  wieder  das  bind  verlafsen  wollten,  umtanzte  man  in 
Nordfriestand  abends  feuerbrände  schwingend  die  auf  den 
W*d  oder  Winjshoogen  lodernden  flammen  und  rief  unauf- 
hörlich fVedke  Uare  (zehre)  l  schlesw.-holst.  sag.  n.  226, 
wodurch  neben  der  beziehung  auf  den  höchsten  gott  wohl  auf 
ein  ihm  feindliches  wesen  hingedeutet  wird,  dessen  Vernich- 
tung durch  die  flamme  man  bejauohzte.  dagegen  scheint  man 
des  todes  guter  und  milder  götter  gänzlich  vergefsen  zu  ha- 
ben, wenn  man  nicht  etwa  die  Johannisfeuer  mit  Finn  Magnus- 
sen auf  Haider  beziehen  will,  und  eine  klage  wird  nicht  mehr 
gehört,  es-  wäre  denn  die  der  zwerge  über  den  tod  ihrer  kö- 
n%e.  wir  würden  über  diesen  punkt  klarer  denen,  wenn  die 
Überreste  von  herbstlichen  festfeiern  weniger  dürftig  wären» 
in  einer  solchen  aber  kann  der  letzte  theil  unseres  mythus 
nur  seine'  stelle  gehabt  haben,  man  braucht  darum  ebenso 
wenig  als  bei  Siegfried  aufzuhören  den  Beövulf  als  einen  beros 
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zu  betrachten;  griechische  heroen  genofoen  frühzeitig  «»feher 
oder  ähnlicher  ehren  neben  hohen  göttern,  schon  zu  Homers 
zeiten.  die  heilige,  handlang,  die  BeovaUs  4od  und  bestattung 
darstellte  x  ward  ohne  zweifei  an  einem  feste  Frey*  zu  ehren 
begangen,  wenn  anders  der-held  seinem  innersten  wesen  nach 
nur  ein  wiederschein  dieses  gottes  ist; 

Diesen  gedanken  haben  wir  von  anfang  an  verfolgt  und 
wie  es  scheint  überall  ihn  irestätigt  gefunden,  aber  die  pflieht 
erfordert  auch  auf  die  möglichen  einwürfe  rücksiebt  zu  neh- 
men. Kembie  wies  bereits  von  Beovulf  auf  ThAr  hin,  und 
in  der  that  der  kampi  des  gottes  mit  dem  midgardsorm  zeigt 
eine  so  grofse  Übereinstimmung  mit  .dem  dracheakampf  des 
beiden  wie  sie  nur  immer  möglich  ist.  nur  ist  jener  kämpf 
in.  die  ferne  zukunft  ragnaroks  hinaüsgeriiokt;  aber  wahr- 
scheinlich ist  dals  er  ursprünglich  wie  andere  kämpfe  Thors 
alljährlich  wiederkehrte,  so  würde  die  Übereinstimmung  volt- 
kommen, denn  wenn  der  mügardsorm  sich  gegen  den  Strand 
erhebt  (ich  folge  hier  Unland  sagenf.  1,  17Ö.  171  zum  theil 
wörtlich),  so  wird  die  erde  überschwemmt  wie  von  jenem 
drachen  und  die  menschen  werden  von  ihrer  heimätstätte  ver- 
drängt Vsp.  56.  dann  mufs  Thdr  der  söhn  Iörds  und  der 
schutzgott  midgaräs  und  seiner  bewohner  ganz  ebenso  wie 
Beovulf  dem  ungeheuer  entgegen  treten ;  auch  er  fallt  nach 
dem  kämpfe  überströmt  vom  gifte  der  *  schlänge  todt  nieder ; 
doch  auch  diese  ist  tödtlich  getroffen  und  die  erde  wird  wie- 
der frei,  die  Strömungen  fallen,  indem  der  aar  (der  wind) 
überhin  fliegt  Vsp.  59  $  und  aJs  jene  sich  wieder  mit  frischem 
grün  schmückt*  da  kehren  auch  Sfagni  und  Modi  zurück  mit 
des  vater«  hammer.  btar  ist  die  Wiederkunft  des  gefallenen 
gottes  bestimmt  ausgesprochen,  während  wir  sie  für  unsern 
niytkiis  nur  mutmaßten  konnten,  sonst  fallen  beide  mythen 
in  allen  wesentlichen  punkten  zusammen,  wäre  nun  der  nor- 
dische mytbus  frei  von  seiner  Verbindung  mit  dem  ragnarök 
bei  Franken  und  Friesen  bekannt  gewesen,  wie  doch  leicht 
möglich»,  so  hätte  er  ein  treffliches  gegensfcüok  zu  jenem  kämpf 
des  Dietrich-Thonar  mit  Ecke  und  Fasolt  abgegeben,  stimmt 
dieser  aber  seiner  bedeutung  und  anläge  nach  mit  Beövulfc 
kämpfen  gegen  Grendel  und  dessen  mutter  überein,  ist  dann 
die  ähnüehkeit  zwischen  Thors  und  Beövulfs  dracbenkämpfen 
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so  grofs  ddb  wir  darin  notbwendig  dieselbe  sage  anerkennen 
mäfsen,  mnis  da  nicht  dieser  lield  statt  dem  Freyr  vielmehr 
dem  dennergott  unterstellt  werden?  ich  glaube  nicht,  ein  dt- 
reetes  zeugnis  spricht  nieht  för  Thdr,    wohl  aher  fiir  Freyr 
das  zusammentreffen  jener  angelsächsischen  und  dänischen  ge- 
nealogie  in  dem  namen  Scild  oder  Skiöldr  und  dadurch  ver- 
mittelt der  name  Beovulf  selbst,     wir  finden  an  verschiede- 
nen orten  von  verschiedenen  personen  übereinstimmende  sa- 
gen ;  warum  sollte,  nicht  ein  ähnlicher  Wechsel  in  der  mythen- 
weit stattgefunden  haben?  aufser  Thor  kennen  wir  jetzt  nach 
Kuhns  Untersuchungen  auch  Wodan  als  drachenschläger ;  im 
Ortnit  hoffe  ich  näehstdem  einen  deutschen  Baidermythus  über- 
zeugend nachweisen,  zu  können.  .  der  Frotho'I  nnd  Fridlev 
der  dänischen  sage  sind  wie  Wilh.  Müller  erkannte  ein  paar 
Freyshelden  und  beide  tödten  drachen  die  auf  einer  insel  hau- 
sen,  indem  sie  ihnen  wie  Beovulf  den  bauch  aufschlitzen; 
jener  als  der  drache  eben  von  einem  waiser  zurückkehrt  wo 
er  getrunken,4  dieser  ab   er  aus  dem  wafser  empertaueht. 
der  draehe  mit  dem  Fridlev  kämpft  krümmt  und  wendet  sieh 
viel,  sehlägt  mit  seinem  schweif  bäume  nieder  und  machte  so 
eine  Vertiefung  im  boden  die  wie  ein  tb»l  zwischen  hageln 
anzusehen  war,  Saato  $  s.  271 ;  offenbar  ist  er  ein  ähnliches 
wesen  wie  in  den  angeführten  volkssagen.  beide  draohen  rau- 
fsen  endlieh  den  hört  herausgeben  und  beide  holden  sind  im 
kämpfe  glücklich,   so  dafs  dieser  also  in  die  dem  unglückli- 
chen siege  Beövulfs  entgegengesetzte 'Jahreszeit  fallen  mufs. 
eine   solche  abweiobung  aber  wird  man  bei  einiger  Freiheit, 
die  man  auch  der  angelsächsischen  mythendichtnng  zugestehen 
HNtfc,  begreiflich  finden,  zumal  der  tod  Frothos  des  dritten 
sehen  ein  vollkommenes  seitenstück   au  dem  fode  BeövuftT 
abgab,    ich  glaube  daher  jeden  gedanken  an  Thor  abweisen 
zu  dürfen,    wenn  Beevnlf  ein  Tbtasneld  wie  Hälfdan  wäre, 
sollte  er  dann  nieht  auch,  statt  mit  der  hlofsen  band  oder  dem 
sebwterte,    wie  dieser  mit  einer  keuie  oder  einem  hammer 

*  wenn  d«r  drache  einen  reißenden  bach  oder  wafserstron  vor? 
stellt,  so  trinkt  er  natürlich  da  wo  der  bach  seine  quelle  oder  der 
ström  seiften  abflafs  hat.  der  bedeutsame  zug  kehrt  bekanntlich  auch 
im  Sfe^friedsmythtts'uDd  sonst  wieder,  deutlich  redet  eine  volkssage 
bei  TMeie  2,  370, 
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kämpfe?  wäre  >es  dam  wahrscheinlich  dafs  iii  fcfrer  so  alten 
Überlieferung  wie  das  ags.  gedieht  doch  immerhin  ist  sehen 
jede  deutliche  erinnerung  an  den  donnergott  verwischt  wäre? 
sollte,  etwa  die  persönüobkeit  des  historischen  Beovulf  so  sehr 
alles  was  auf  ihn  zurüekdeutete  absorbiert  haben  dafs  in  dem 
ganzen  äufcern  des  beiden  anch  nicht  öne  spar  davon  zu- 
rückblieb? finden  wir  doch  an  Dietrich  noch,  den  der  skeg* 
grödd  und  den  flammenblicken  (S*m.  74*)  des  gottes  entspre- 
chenden fenerathera. 

Alle  Vanengottbeiien  dachte  man  in  winter  entweder  ge- 
storben oder  doch   abwesend;   sie  sind  recht  eigentlich  die 
götter  der  schönen  zeit  des  Jahres,   ihre  thätigkeit  ist  immer 
eine  doppelte  und  immer  zwischen  meer  und  land  getheilt. 
Nerthos  ist  ihrem  namen  nach  eine  meergöttin,  aber  verehrt 
ward  sie  als  terra  mater.  Freyja  ist  eine  chthonisebe  göttin, 
daneben  aber  wahrscheiniioh  Gefjon.  Vrpjr  ist' vor  allem  ein 
agrarischer  gott,  aber  ursprünglich  identisch  mit  Niörifr.    er 
gjbt  regen  und  Sonnenschein  und  gedeihen  den  feMfrüchten 
und  reichliche  ernten;  den  Schiffern  aber  und  fechern  öffnet  er 
das  meer  im  frühling  nnd  befreit  es  von  stürmen ;    er  stillt 
es  als  Niördr  und  sendet  ihnen  guten  fehrwind  and  verschalt 
ihnen  guten  fang^und  reichlichen  gewinn,  aber  auch  Hegende 
gründe  und   fahrende  habe,  verleiht  er  denen  die  zu  .ihm  be- 
ten,    die  summe  der  Wirksamkeit  der  Vanen  für  die  men- 
schen ist 'ein  behagliches  und  anmutiges  leben  in  fülle  und 
frieden,   milde  und  freundlichkeit  und  die  doppelseitigkeit  ihrer 
thätigkeit  machen  den  eigentümlichen  obarakter  dieser  gotter 
aus,   der  sie  sehr  bestimm*  von*  den  übrigen  unterscheidet; 
er  ist  in  aHem  was  wir  von  ihlen  wifeen,  in  ihrer  äufsern 
erscheinung,   in  ihren  namen   Symbolen  und  mythen  deutlich 
ausgeprägt  und  ihm  enttpriebt  vollkommen  so  viel  wir  sehen 
Aar  held  Beovulf.     Wir  können  ihn  daher  weder  dem  WMaa 
noch,  d4m  TbAr  noch  sonst  einem  andern  gott  unterordnen, 
sondern  ttur  dem  Freyr.   die  ausbüdung  der  mythen  und  Vor- 
stellungen von  den  Vanengöttern  und  helden  mufs  vorzüglich 
bei  volkern  stattgefunden   haben  deren  leben  zwischen  schiff- 
fahrt und ackerbau  getheilt  war.   und  in  der.  that  wir  erfah- 
ren  auch   dafs   das  erste   landesheiligthum  von  Norwegen  in 
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Drontbeim  *  dafs  auch  das  von  Schweden  zu  Upsal  dem  Freyr 
geweiht  war.  denselben  gott  finden  wir  in  der  reihe  der  äl- 
testen dänischen  konige  und  als  ersten  Inhaber  von  Seeland 
wieder,  wir  finden  ihn  bei  den  ingaevonischen  Deutschen  als 
den  vater  und  grimder  des  Stammes  und  die  Nerthus  in  ih- 
rem gemeinsamen  heiiigthum,  bei  ihren  nachkommen  den  Be6- 
vulfsmythus.  schliefst  man  aus  cap..45  der  Germania  von  den 
Aestuern,  den  spätem  Preufsen,  Zeufis  s.  267.  667,  quibusri- 
tus  habitusque  Suevorum,  nicht  zu  viel,  so  waren  die  Vanen 
auch  bei  Gotben  und  Rugiern  an  der  südküste  der  ostsee 
wohlbekannt,  ihr  culUts  war  also  würklich  bei  allen  deut- 
schen Völkern  deren  Wohnsitze  das  meer  berührten  verbreitet 
und  tm  höchsten  ansehen,  merkwürdiger  weise  sind  es  auch 
dieselben  Völker  zu  denen  nach  angelsächsischer  Überlieferung 
Beava  den  ersten  samen  der  eultur  soll  gebracht  haben. 
KIEL.  KARL  MÜLLENHOFF. 


AIHVATÜNDI. 

Habe  ich  (gesch.  der  d.  spr.  s.  232)  das  ags.  J>8fe|>orn, 
ahd.  depandorn,  wodurch  rhamnus  und  rubus  glossiert  wer- 
den, richtig  gedeutet  branddorn,  so  wäre  auch  das  gothische 
aihvatundi  ßurog  mit  dieser  erklärung  in  Zusammenhang,  denn 
tundi  (fem.)  gehört  offenbar  zu  tindan  ardere,  uri,  woVon 
auch  tandjan  incendere,  tundnan  incendi  geleitet  werden,  und 
raufe  ausdrücken  combustio,  mit  vorgesetztem  aihva  aber  equi 
eombustio.  wie  nun  wenn  heidnische  brandopfer,  namentlich 
pferdeopfer  für  ihr  feuer  eines  bestimmten  heiligen  dorns  be- 
dürften, der  danach  den  namen  führte?  denn  es  ist  doch 
auffallend  dafs  in  zwei  verschiedenen  benennungen  der  dorn 
mit  brennen  und  zünden  bezeichnet  wird,  man  mufs  erfor- 
schen, ob  die  pferdeopfer  des  alterthums  auf  so  etwas  füh- 
ren ;  bekanntlich  hiefs  das  indisch?,  zu  eingang  des  Ramayana 
geschilderte  asvamfcdha  equi  sacrificium,  Bopps  glossar  24". 

JAG.  GRIMM. 

*  vergl.  ÄKincb  in  annaler  for  oldkyndigb.  1846  s.  44. 
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HARMONIE. 

JACOB  GRIMM  ZUM  4.  JANUAR  1849. 

Als  ich  in  den  herbstferien  1847  und  1848  wetteraüiscke 
bibhiotheken  nach  altdeutschen  Handschriften  durchsuchte, 
war  mein  sehnlichster  wünsch  etwas  zu  finden  das  Ihnen,  der 
Sie  Ihrem  geburtsorte  nach  der  Wetter  au  gleichsam  an* 
gehören,  freude  machen  könnte,  doch  die  schlofsbibUothe- 
ken  zu  Ziegenberg,  Assenheim  (wohin  die  bücker  aus  dem 
nahen  ehemaligen  khster  Engelthal  gekommen  sein  soll- 
ten*), Höchst  an  der  Nidder  und  Büdingen,  so  wie  die  alte 
kirchenkibliothek  zu  Lieh  boten  keine  ausbeute;  denn  als 
eine  solche  kann  der  zu  Ziegenberg  befindliche  schöne  fo- 
lioband, der  eine  mitdenbildern  versehene  saubere  abschrifb 
des  durch  H.  Granberger  zu  Bagenaw  1509  erschienenen 
drUbkes  des  heldenbuches  enthält,  nicht  gelten,  endlich  fand 
ich  am  verhängnisvollen  18»  sept  1848  bei  durchsieht  der 
wenigen  (lateinischen)  papierhss.  der  ehemaligen  burgpfarr- 
bibtiothek  zu  Friedberg9  welche  in  die  bibliothek  des  evan- 
gelischen predigersemmars  daselbst  übergegangen  ist,  bei 
dem  einbände  eines  dicken  quartbandes  voll  lateinischer  hss. 
geistliches  und  anderes  Mails**  verwandte  trümmer  einer 
von  der  scheere  des  buchbinders  zerstörten  altd.  perga- 
mentks*  mit  schöner  kräftiger  schrift.  sie  bestehn  aus  einem 
durch  zuschneiden  beim  einbinden  oben  um  wenige  Zeilen 
und  neben  um  den  Innern  seitenrand  nebst  den  nächsten 

*  vergi.  Philipp  Dieffenbaeh  im  arehiv  /.  Hess,  gesch,  und  alter- 
thumsk.  bd  5  nr.  xm.  s.  35.  mit  gröster  bereitwilligkeil  wurde  mir 
die  schlofsbibliothek  geöffnet  und  was  sonst,  an  biiehern  da  ist  ge- 
zeigt, aber  von  jenen  Engelthalem  fand  sieh  nichts. 

**  die  letzte  dieser  hss,  mit  einer  einzigen  deutschen  glosse  han- 
delt über  die  acht  partes  orationis.  alle  die  hss.  mögen  mit  ihrem 
einbände  ins  15«  jh.  gehören. 
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wertem  oder  Silben  der  Zeilen  verstümmelten,  *  mit  seinem 
untern ,  rande  im  rücken  des  bandes  festgehaltenen  blatte 
und  —  falls  ich  nichts  übersehen  habe  —  aus  12  blatt- 
streifen, jenes  war  inwendig  auf  den  hintern  holzdeckel 
des  lederbandes  aufgeleimt  gewesen,  aber  von  einer  nicht 
eben  sehr  geschickten  hand  abgelöst,  weshalb  einige  buch- 
staben,  von,  denen  anklebendes  leder  entfernt  werden  muste, 
schwer  zu  lesen  sind;  außer  dem  hatte  der  rost  eines  im 
decket  steckenden,  das  pergament  durchlöchernden  eisernen 
nageis  mehrere  buchstaben  und  wöfter  %erfrefsen.  von 
vier  quer  unter  dem  leder  des  rückens  aufgeleimten  brei- 
teren* blattstreifen,  überdies  zum  theil  nach  der  länge  der 
pergamentblätter  ausgeschnitten,  läfst  sich  nur  das  lese» 
was  auf  die  holzdeckel  reicht,  und  dies  ist  ohne  werth. 
die  übrigen  acht  schmalen  streife»,  aus  den  blättern  nach 
deren  breite  geschnitten,  dienen  in  der  inwendigen  falz- 
seite  der  eingehefteten  lagen  der  tat.  hss.  als  unterläge 
unter  dem  dicken  heftzwirn  und  geben  selbst  einige  verse. 
vielleicht  dürfte  sich  zwischen  einigen  dieser  streifen  zu- 
sammenhang  finden,  wenn*  alle  herausgetost  sein  werden 
(mir  fehlte  die  er/aubnis)  und  sich  dann  befser  lesen  lafsen. 
zu  bedauern  bleibt  dafs  das  blatt  das  auf  der  innern  seite 
des  vordem  hohdeckels  aufgeleimt,  aber  im  rücken  des 
einbandes  nicht  festgehalten  war,,  nicht  mehr  vorhanden 
ist  und  auch  nur  weniges  auf  dem  decket  sich  abgedrückt 
findet  z.  b.  alle  di  tont,  bimelisca,  mir  des  libes,  er  getu- 
walda  als  er  u.  a ,  alles  ohne  weitem  Zusammenhang. 

Sämmttiche  bruchstücke  gehören,  so  weit  ich  sehen 
konnte,  den  letzten  blättern  der  schönen  hs.  an.  diese  ent- 
hielt offenbar  eine  bisher  unbekannte  gereimte  evangelien- 
harmonie,  deren  bündige  alfafsung  sammt  der  hs.  doch 
wohl  schon  in  den  anfang  des  Vln  jahrh.  gesetzt  wer- 
den darf  mundartliche,  eigenthümtiehkeiten  weisen  nach 
Mitteldeutschland,  wofür  auch  das  noch  südwetterauische 
boudh  =  buoch  sprechen  kann,  das  format  der  hs.  war 
quart  und  jede  seite  in  zwei  columnen  geschieden,  deren 
zeilcn  zwischen  Knien  stehen,  der  anfangsbuchstabe  eines 

*  wofür  der  verbliebene  äußere  seitenrjutd entbehrlicher  gewesen 
wäre.  - 
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jeden  abschnitte*  ist  grq/s,  roth,  und,  wie  auch  in  andern 
hss.,  der  in  kleiner  schrift  entsprechende  jedesmal  vorge- 
setzt, der  hier  folgende  abdruck  des  erhaltenen  blatte*, 
dessen  Vorderseite  die  aufgeleimte  war,  stimmt  zeile  JUr 
zeile  mit  diesem  und  ist  buchstäblich  treu:  abgeschnitte- 
nes, von  dem  noch  spuren  sichtbar  sind,  habe  ich  durch 
puncte  bezeichnet,  ergänzungen  zerstörter,  unleserlicher 
oder,  unter  der  scheere  verstümmelter  buchstaben  durch 
eursivschri/i,  und  um  auch  das  i  mit  dem  strichlein  oben 
über  nicht  unängezeigt  zu  Iqfsen,  wo  es  in  dem  bruchstücke 
vorkommt,  ist  i  gesetzt. 

Wenig  ist  es  womit  ich  glückwünschend  zu  Ihnen 
komme,  aber  ich  bringe  es  mit  treuem  herzen  aus  der  Hei- 
mat, und  eine  in  ihr  gepflückte  lang  versteckte  bkane, 
seiist  wenn  sie  der  Vernichtung  nicht  unversehrt  entgan- 
gen ist,  wird  Sie  —  so  denke  ich  mir  — :  besonders  an 
Ihrem  geburtstage  freuen. 
GIESSEN.  WEIGAND. 

vorders.  sp.  1. 

.:..„...  iohc  ..... 
ler  erest  bekovwen.  nach  siner  mar 
n  .  in  der  geistlicher  wnnun  \  daz 
as  zv  liebe  .  wand  vns  van  den  wi 
/c  daz  eriste  leit  .  des  wir  inohe  dal  5 
lben  dages  er  §dent  arbeit . 

in  .  sinen  lungeren  zveiit  .  er  ginc 
gewande  .  daz  si  sin  ni  ner  kanden. 
a  vaz  da  mere  .  in  ierlm  were  daz 
ttsse  hebeden  .  cleophas  imo  do  sage  10 
tic  der  mero  .  da  irslagen  were  . 
/zden  vf  van  demo  grabe  .  der  aller 
«ago  .  der  indi  werlt  queme  .  ober 
e  rerneme  .  ein  so  gewaldeger  man. 
.daz  er  b\t  in  wolde   gan   .   in   e  15 

t.  iohcf  10.  ob  «säe  o4er  fcse?  11.  r©  in  meto  durch  abwi- 

schen anklebendes  leders  verblasst.  12.  ob  n  in  ndeo?    der  rest 

des  buchstabens  läfst  eher  auf  ein  a  schlief sen.  14 — 15.  das  mit 
cursivsehrift  ausgedrückte  von  einem  eisernen  nagel  durchlöchert  und 
von  dessen  rost  xerfreften  ;  nur  das  n  ist  noch  kenntlich.     15.  der  rest 
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castei  ..do  ginc  er  i  riethe  bit  in. 
wäre  ir  wllet  .  di  aide»  vrkunde« 
n  ran  de  boache  .  vil  matege  re 
vb*  dische  er  do  mit  in  gesaz  .  si 
.ones  er  sprach  .  er  brahe  in  bei  20 
Orot  ..  do  ir  hvgeden  si  sich  durch 
.er    alden    lera    .    so    irkanden    si 

sp.  2.  . 

«r  he  .  .  en  .  da»  scridet  «es  /ocas  .  das  er  da 
menslicho  was. 

|0    gesahen    in    i    galilea   .    der    siner   iunge 
"run  mera   .   in  mittun  stunt  under  in   .   der 
himelisco   «drainm     .     ir    standen    after    dode    .     5 
do    sprahc    er    pax    rohis    .    vil  barddo    ir    qua 
men  si  sihe    .    er  sprahc  no  grifent  ane  mihe  . 
ihc     haben    fleisc    vn    bein    .    daz    ne    hat    der 
geisto     ne    chein     •     ir    scovwet    mine    wndun 
an    vnzen    iohc    an    handan    •    di  ihc  dnrh  uhc  10 
er  Uien  haben  .  iohc  horddent  ir  iz   hi  vorasa 
gen   .   als  ir  nu   gesehan  habent   .    er  frageda  o 
be    si  Jewet    hettin    •    des    er   ezzen  wolde  sa 
met  i   .  si  gaben  imo  gewisso  .  brod  vn  vischa. 
beidu    er    dranc    vn    az    .    daz  deder  allaz   um  15 
be  daz   •   daz  si  ir  tenden  des  de  haz    .    daz  er 
menscho  vnde  got  was« 

THome    sido    sagedun    .    da«    si    gesehan    ha 
bedun     .     i    alle    wis    undoüicb    .    daz    duth 
in    vngekwblrh    .    si    ne    motthen    imo    nit    ge  20 
weren    .    daz  er  vf  ir  standen    were   \    er    ne 
skine   inder   selben    not    .    als    er    wart   gemar 

des  buchst  ab  ens  vor  daz  dicht  am  d  seheint  auf  ein  a  schließen  zu 
lafsen.  16.  lies  rittbe  18.  ob  n?  es  ist  nur  der  »weite  strich 

noch  vorhanden,  19.  u  nach  dem  rest  des  buchstabens  zu  schlie- 

fen,- schwerlich  o.        20.  vor  o  in  ones  nur  noch  ei»  hä'kehen  oben, 
22.  vor  er  nur  noch  ein  niederwärts  gehender  strich, 

1.  irf        5.  drathio]  so  die  hs.        13.  iewet]  vergl  rücks.  1,14 
iwet  betttn]   die  hs.   hat  betthio    mit  einem   tilgungspuncte  über 

dem  zweiten  h. 
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rücks.  sp.  1. 

de.ot .  . .  iz  leinemo  hat  ge  .  ..A 

dnren  igan  .  daz  ovch  di  andere  ane  sando 
sprach  der  wäre  godes  sun  •  pax  vobiscum  . 
do  grazder  sine  iangerun  .  \h  zovcd  in 
sine  wndan  .  Sine  offene  sidden  thomä  hiz  5 
er  griffen  .  mit  ainen  lungeren  drin  .  do  glov 
beter  elleclicho  an  in  .  daz  er  was  un  ver  wan 
delot  .  sin  herro  vn  sin  got  .'  iz  wart  allaz  vm 
bedaz   gedan    .    daz  me  necheinen  zvivel  dor 

Eines  morgenes  fruo  .  §fen   han  .  10 

do  pet\  indem  mere  vur  .  vnde  andere 
di  herrun  .  di  mit  imo  waran  .  Ir  meister 
si  gesan  .  da  uze  indemo  staden  gan  .  er  fra 
geda  obe  si  iwet  vingen  •  oder  wes  si  sich 
hegingen  .  si  sprachen  zvware  .  daz  si  alle  15 
dise  nath  weren  .  mit  arbeiden  daran  •  daz 
si  ne  motthen  nit  gevan  .  er  hiz  si  cesewent 
halb  iro  .  daz  nezce  vserfan  .  idaz  mere  .  daz 
si  dv  baz  irkaaden  daz  er  were  samet  in  . 
der  visco  ,geslelte  .-  vingen  si  -do  i  ritthe  •  20 
wnfzvc  vn  cehenzvc  .  des  han  wir  vr 
künde  noh    .    un  driero    mera    .    di   beoeiche 

8 
er  ist  in  gaülea   .   gewisso    vindent 

DV  wib  gingin  dannen  vro    .    da 
ten  si  do  .  si  sprachun  zv  den  h 
get  in  galylea  .   do  sid  ir  cristen  ri  5 

standen  godelicho  .  Maria  in  do  sa 
su  da  gesehen  habeda  +  daz  war 
siner  vfer  stende  .  den  stein  gewe 
demo  grabe  .  der  enget  hudda  da 
hardo  fruwenden  si  sich    .    iz    was  10 

velich  .  do  ileden  iro  zvene    .    so  s 

5.  S  mit  einem  rothen  striche,        12.  I  mit  einem  rotken  stricke. 
19.  lies  irkaodin         20.  geslette]  so  die  hs. 
6.  M  mit  einem  rothen  striche. 
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ten  bede  .  Iohanne  zovwcde  ba* 
der  iungero  vas  .  pet  lif  in  daz  g 
daz   dar  inne  lach   .    f .  .  .  .  den  be 

idemo    sepulchro    .da 15 

um     .     er    standen    was    der    godes 

DO  irskein  der  vnser  herro  .  *M 
dalene  .  der  grozen  sundarc 
mit  ir  drenen  twuoc  sine  wz 
iro     verlazen    .     di     manege     miss  20 

gefrnmet     hada  mit     werltlicA 

er    biz    si    wesen    reine    .    der    sib 

Auf  einem  der  schmalen  falzstreifen  steht 

1    deorum  .  si  daden  imo  manec  ij/ewiz  .  si  •  .  .  ga/ 
lun  vö  ezzich  .  si.drankdun  in  bit  nide  si  hizen 


2 ic     .  .  ecke  wir  daz  godes 

bus  .    er   wolde    iz    eino    geberon     .     biz  andes 

12.  I  mit  einem  rdthen  striche.        H-^-lS.  ein   loch  im  petgament 
von  nugel  und  rott  wie  Vorderseite  1,  14  —  15. 

19  1«  vergL  Qffr.  4,  30*  ßl.    das  fehlende  wohl  nach  den  resfen 
der  buchstahen  nam  t  oder  ..din?        %  1.  .  .*«? 

Löse  von  andern  fitkstreifen. 

1.  dode  der  scs  scorum  .  biz  andes  dridden  dages  cit. 
die  sela  wokkeda  den  lib  .  der  engel  ...  . 

2.  vrone  dume  .  da  er  kanden  si  genüge  .  ovch 

3.  skinun  ander  dode  .  cenosteren  vrono  .  i  demo 

4.  — den  baban  .  ne  cheinan  dodun  umbegraban. 

5.  vil  wola  gedrosta  er  sine  kint 

6.  velsteina  .  di  spildun  von  der  meine  .  di  gra — 

7.  dune  iehe  .  daz  er  vf  ir  standen  were 

8.  er  was  .   virzvc  daga  vn    (in  der  zweiten  »eile  nach 
anfang  eines  abschnittes), 

9.  i  di  lufde  .  zu  siner  iungejrct»] 
10.  sprachen  viri  galilei  •  wes  wardent 

6.  vergl.  Otjr.  4,  34,  %. 
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11.  si  wrdun  i  mit  sauge  — 

12.  — o  war  der  waldende  got 

13.  Hi  in  ertliche 

14.  aba  den  stein. 

15.  sal  gewinnau. 

16.  manec  geritthe 


WER. 


Unsere  dunkeln  pronomina  reizen  unablässig  zur  betrach- 
tung.  ich  richte  diesmal  mein  augenmerk  hauptsächlich  auf 
das  fragende,  nehme  aber  noch  einige  andere  stimme  hinzu, 
um  das  ineinanderlaufen  der  A  und  I  stamme,  wodurch  alleiu 
licht  verbreitet  werden  kann,  deutlicher  zu  machen,  die  un- 
belegbaren,  zweifelhaften  casus  werden  eingeklammert. 


sg.  sa 

so 

(iata 

hvas 

hv6 

hva 

|>is 

j)izös 

J>is 

hvis 

(hvaizös) 

hvis 

[>amma 

|)izai 

[>amma 

hvamma 

(hvai) 

hvamma 

J)ana 

H 

|>ata 

hvana 

hv<> 

hva 

m 

— 

H 

hv* 

—  ■ 

hv* 

pl.  f>ai 

f)6s 

H 

hvai 

(hvfts) 

hvd 

jiizä 

J)izö 

J>iz£ 

(hvaizfe) 

(hväizÄ) 

(hvaizft) 

{>akn 

{>aim 

|iaim 

hvaim 

(hvaim) 

hvaim 

{>ans 

W* 

H 

hvans 

(hvAs) 

hv6 

sg.  is 

si 

tta 

(his) 

(hija) 

hita 

is 

izds 

is 

(his) 

(hiz6s) 

(his) 

imma 

izai 

imma 

himma 

(hizai) 

himma 

ina 

ija 

Ha 

hina 

(hija) 

hita 

(ei) 

— 

fei) 

(hei) 

— 

(hei) 

pl.  eis 

ijds 

ij» 

(heis) 

(hijAs) 

(hija) 

iz£ 

izö 

iZÄ 

(liiz«>    . 

(hizd) 

(bizfe) 

kn 

im 

im 

(him) 

(him) 

(him) 

ins 

ijäs 

{ja 

(hins) 

(Hjte) 

(hija) 

Bfo  formen  von  sa  so  J>ata  und  is  si  ita  siöd  vollständig  be- 
wahrt, mit  einziger  ausnähme  des  aus  der  pari&el  ei  entnom- 
menen instrumentaüs,  wofür  auch  £  gemutmafst  #erdeu  dürfte. 
desto  ungenauer  erscheint  hvas  hv6  fcvä,  un4  ztcmÄf  steht  es 
unsicher  um  die  weiblichen  casus;  von^  his  hija  Uta  liegen 
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nur  drei  castus  überhaupt  vor  und  alles  übrige  fällt  dem  zwei- 
fei anheim. 

Offenbar  entfalten  die  beiden  letzten  pronomina  den  cha- 
racter  I,  wie  besonders  aus  ita  hita,  imma  himma,  im  him 
und  ins  hins  hervorgeht,  die  beiden  ersten  hingegen  A,  nach 
f>ata  hva,  j>amma  hvamma,  {mbs  hvans.  doch  scheint  dem  I 
nicht  gemäfs  dafs  masc.  und  fem.  unterschieden  werden,  da 
sie  zusammenfallen  sollten,  wie  im  zahlwort  {»reis  gen.  Jirijft, 
dat.  |>rim,  acc.  [urins,  welche  auf  beide  geschlechter  gehn, 
gleich  dem  lat.  tres  trium  tribus  tres  oder  dem  gr.  TQtlg  tqiüv 
TQ*oi  tpelg  oder  gleich  den  subst.  gasteis  gastö  gastim  gastins 
und  dödeis  dödö  dödim  dödins.  eis  izö  im  ins  würde  ein 
commune  sein,  wie  das  griech.  interrogativum  rig  rivog  xivi 
riva  pl.  xii>i£  Ttvoiv  rlai  TtvuQ)  deren  N  entspringt  wie  in  ig 
i¥og  ivi  hu  oder  §ig  fyvog  (>wi  (>ha. 

Im  nom.  sg.  der  beiden  ersten  fällt  zweierlei  auf,  dafs 
dem  schwachformigen  sa  so  gemäfe  nicht  gesagt  wird  hva  hvö 
und  dem  f>ata  (ita,  bita)  gemäb  nicht  hvata,  sondern  hvas 
hv6  hva.  hva  für  hvata  gleicht  dem  blind  für  blindata;  alle 
übrigen  dialecte  hegeu  den  linguallaut,  ahd.  huaz  ags.  bvät 
u.  s.  w.,  analog  dem  daz  und  f>ät.  um  so  altertbümlicher 
klingt  hvas  und  läfst  ein  früheres  sas,  sogar  ein  blindas  ha* 
nas  für  blinda  hana  ahnen. 

A  und  I  wechseln  in  sa  fl>aia)  Jus  {lamma  {>ana,  hvas 
hvis  hvamma  hvana  gewiss  nicht  ohne  tiefen  grund  gerade 
wie  in  blinds  (für  blindas)  blindis  blindamma  blindaua,  oder 
in  dags  (für  dagas)  dagis  daga  dag  (für  dagan  oder  dagana). 
ich  bin  unschlüfsig  über  den  gen.  dat.  sg.  fem.  und  gen.  pl. 
aller  geschlechter  des  fragworts,  die  nirgends  erscheinen,  frü- 
her nahm  ich  hvizös  bvizai,  hvizö  hvizö  hvizö  an,  was  dem 
{>izös  Jizai,  {nzö  J)izö  {>izö  entspricht  und  Lobe  folgt  mir. 
seit  aber  1  Tbess.  4,  2  ein  seltsames  hvaizös  anabusnins, 
Thag  mtQVLyytliagi  vorhanden  ist,  das  verschrieben  sein  mute 
für  hvös  anabusnins,  liegt  mir  doch  das  AI  im  sinn,  wie  es 
dem  Schreiber  im  obr  liegen  konnte,  wenn  der  goth.  gen.  pl. 
fem.  hvaizö,  der  gen»  sg.  hvaizös  lautete,  hvizö  und  hvizös 
hätten  ihn  nicht  zu  dem  fehler  verführt  und  hvaizös  träfe 
überd&n  mit  blipdaizös,  hvaizö  hvaizö  zusammen  mit  blin- 
daizö  blindaizö*  die  Ursache  des  AI  in  dieser  adj.  flexion 
Z.  F.  D.  A.  VII.  29 
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könnte/  auch  im  interrogativum  wallen  und  ich  wage  es  auch 
ihm  zu  verleihen,  sogar  dem  dat.  sg.  hvai,  gleich  dem  blin- 
dai, das  Z  zu  entziehen,  denn  hvai  verhält  sich  zu  blindai 
wie  hvaim  zu  blindai  m,  und  das  Z  in  ßizai  izai,  [>iz6  JuzA  iz6 
izö  scheint  unorganischer  zusatz,  der  bekanntlich  in  den  übri- 
gen dialecten  weiter  um  griff  und  auch  den  dat.  sg.  fem.  ein- 
nahm (ahd.  plinlöru  für  goth.  blindai).  ich  handle  hier  nicht 
von  diesem  Z  =  S  und  spreche  blofs  die  Vermutung  aus,  dafs 
seiner  ursprünglich  auch  die  gen.  sg.  und  pl.  der  adjeetiva 
ledig  waren;  es  hat  grofse  ähnlichkeit  mit  dem  Z  der  com- 
parative  und  dem  der  neutralen  plurale  (ahd.  lempir  lempiro 
=  goth.  lambiza  lambizß,  wenn  man  ratben  darf),  die  lat. 
spräche  besitzt  es  blofs  im  gen.  pl.  -orum  -arum  -erum  = 
ösum  asum  esum.  so  viel  ist  klar,  um  auf  unser  pronomen 
zurückzukommen,  dafs  sich  neben  hvaizös  kein  dat.  bvaizai 
aufstellen  läfst,  worin  das  characteristische  AI  zweimal  aus- 
gedrückt wäre,   sondern  entweder  hvai  oder  hvizai. 

Mir  ist  ferner  wahrscheinlich  dafs  das  interrogativum  ur- 
sprünglich ganz  der  Iform  zufiel,  d.  b.  nach  mafsgabe  von 
rig  xig  vi  und  lat.  quis  quis  quid  auch  einmal  gothisch  hvis 
hvis  hvita  gefragt  wurde,  auch  im  latein  trat  bald  quae  an 
die  stelle  des  weiblichen  quis,  bei  Plautus  und  Ennius  war 
aber  quis  noch  richtiger  generis  communis  und  man  fragte: 
quis  ea  est?  quis  illaec  est  mulier,  ja  Ulpian  dig.  50,  16 
mufs  noch  zugeben:  verbum  hoc  'siquis'  tarn  masculos  quam 
feminas  complectitur.  nachdem  einmal  ea  (=  goth.  ijä)  neben 
is  getreten  war,  d.  h.  ein  fem.  der  Aform  das  ältere  der 
Iform  verdrängt  hatte,  drängten  sich  auch  quae  (=  quea)  und 
haec  (r=  heac)  statt  der  weiblichen  quis  und  hie  ein.  der 
sprachgeist  gieng  darauf  aus  beide  geschlechter  deutlich  zu 
scheiden,  .da  doch  ihrem  wesen  nach  die  Iform  sie  gerade 
nicht  scheidet :  so  ist  in  die  plural  und  weiblichen  casus  die- 
ser pronomia  auf  verschiedene  weise  anomales  eingedrungen ; 
während  lat.  is,  id,  ejus,  ei  den  Organismus  wahren,  rückte 
die  A  form  vor  in  ea  eum  eam  eo  eÄ.  nicht  anders  rückt  sie 
vor  in  haec  hunc  hanc  hoc  hAc,  nicht  in  hio  hujus  huic  u.  s.  w. 
Es  ist  hochdeutsche  art,  mit  wer  nach  allen  drei  ge- 
schlecht'ern  des  sg.  und  pl.  zu  fragen:  wer  ist  der  mann? 
wer  ist  die  frau?    wer  ist  das  Und?    wer  sind  die  männer, 
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frauen,  kinder?  so  'schon  inbd.  wer  was  ein  maget  diu  den 
grftl  truoc  ?  Parz.  500,  24  and  ahd.  wer  ist  min  muoter  inti 
wer  sint  min£  bruoder?  T.  59,  3  aus  Matth.  12,  48  und  in 
der  älteren  Übersetzung:  huer  ist  min  muoter  enti  huer  sintnn 
min6  bruoder?  dies  ist  für  den  pl.  und  fürs  neatrmn  harha- 
rei,  fürs  fem.  aber  kann  es  die  alte  Gemeinschaft  beider  er- 
sten geschlechter  sein,  wie  beim  gr.  xtg  und  altlat.  quis«*Ul- 
filas  schreibt  Marc.  3,  33  hvö  ist  so  ai{>ei  meina?  wurde  also 
auch  Matth.  12,  48  geschrieben  haben  jah  hvai  sind  brofurjus 
meinai?  die  ags.  version  giebt  Matth.  12,  48  hvylc  is  min 
möder  and  hvylee  sind  mine  gebrödra?  Marc.  3,  33  hvylc  is 
min  möder  and  mine  gebridra?  d.  h.  sie  verwendet  nicht 
mehr  das  einfache,  sondern  das  zusammengesetzte  frogwort, 
bei  dem  auch  die  hochdeutsche  spräche  geschlecht  und  nume- 
rus beobachtet. 

Dies  leitet  noch-  zu  einer  blofs  syntaktischen  Wahrneh- 
mung, wir  gebrauchen  heute  das  einfache  interrogativum  bei- 
nahe gar  nicht  mehr  vor  Substantiven,  höchstens  heilst  es 
noch  in  einzelnen  redensarten:  wer  teufel  hat  dich  herge- 
führt? wes  geistes  kind  ist  er?  für  welcher  teufel,  welches 
geistes.  in  der  regel  findet  hier  nur  das  zusammengesetzte 
fragwort  statt :  welcher  vater  liebte  sein  kind  nicht  ?  welchem 
manne  wäre  der  kämpf  nicht  erwünscht?  welchen  boten  sen- 
det ihr? 

Der  Gothe,  gleich  dem  Griechen  und  Römer,  fragte 
hier  noch  mit  einfachem  pronomen:  hvas  friudaus?  zig  ßaot- 
Xivg;  Luc.  14,  31.  hvas  manna  izvara?  zig  av&Qwnog  t'£ 
vprnv;  (manna  nom.  sg.,  izvara  gen.  pl.)  Luc.  15,  4.  auffal- 
lend steht  hvas  andanumts?  rig  r\  n^oglrmng^  Rom.  11,  15, 
wo  man  hvö  erwartet  hätte;  verleitete  hier  den  Übersetzer 
des  gr.  rig  oder  ist  in  diesem  hvas  noch  spur  des  alten  ge- 
neris  communis?  doch  Lnc.  7,  39  heifst  es  hv6  jah  hvileika 
sd  qinö  ?  tig  xal  noxanr}  q  yvvq  * ;  hvatzAs  anabusnins  1  Thess.. 
4,  2  wurde  schon  vorhin  besprochen  und  hvös  vermutet. 

Ahd.  belege  werden  selten  sein  und  Luc.  7,  39  ist  quae 
et  qualis  mulier  bei  T.  138,  7  merkwürdig  übersetzt:  wiolih 
inti  welih  wib?  doch  gewährt  Notker  noch  im  Boethius  243 

*  Luther:  wer  und  welch  ein  weil)?  wer  ist  ihm  nicht  quis,    son- 
dern qnac. 

29* 
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wer  göt?  ipiis  deus?  und  es  müfsen  sieh  mehr  beisojele  sol- 
ches gebrauch*  bei  ihm  finden,  ps.  14,  1  sehreibt  er  aber  wie- 
lih  tegen?  und  Cap.  10  welicha  quam?  im  HiWebrandslied 
läutet  die  frage ;  wer  stn  fater  wÄri  eddo  walihbes  eouosles 
da  sfs?  wo  bei  Ulfilas  sicher  gestanden  hätte  hvis  und  nicht 
bvßleikis. 

Mhd.  beispieie  kenne  ich  gar  nicht,  oder  vermögen  an- 
dere ein  wer  man,  wes  mannes,  wem  manne,  wen  man 
nachzuweisen?  weihen  knmber?  liest  man  Parz.  584,  5, 
nicht  wen  knmber. 

Ungleich  öfter  fugt  sich  zum  einfachen  pronomen  der  gen« 
pl.  und  gotbische  belege  stehen  gramm.  4, 452  und  bei  Schuhe 
147h.  ahd.  huer  manno?  wer  unter  den  männern,  haermen- 
niscAno?  wer  unter  den  menschen,  d.  i.  welcher  mensch, 
mhd.  wer  guoter,  ahd.  huer  guotero?  wer  unter  den  guten, 
den  gen.  sg.  hat  aber  das  neutrum  ewaz'  bei  sich:  waz  ra- 
test waz  Wunders?  rr  welcher  rath,  welches  wunder. 

JAC.  GRIMM. 


DARF. 

Bs  ist  wohl  nicht  überflüfsig  nach  dem,  was  ich  GDS. 
904*  gesagt  habe,  auf  dies  verbum  zurückzukommen  und 
seine  uaverwandtschaft  mit  andern  Wörtern  deutlich  zu  ma- 
chen, das  goth.  J>arf  [>aurbum,  ags.  frearf  ^urfon,  altn.  {wurf 
frorfum  lautet  ahd.  darf  durfum,  mhd.  darf  dürfen,  und  es 
leuchtet  ein  dafs  die  hd.  formen  eigentlich  haben  sollten  darp 
darpum,  darp  dürben,  wie  dem  goth.  bvarf  hvaurbum  ein  ahd. 
bu&rp  htiurpura  entspricht,  darf  durfum,  wäre  es  in  Ordnung, 
würde,  wie  warf  wurfum  ein  goth.  varp  vaurpum,  gleichfalls 
£arp  ßaurpum  begehren,  also  ist  das  hd.  F  in  diesem  wort 
unorganisch  und  hat  sich  allem  anschein  nach  aus  dem  prät. 
durfta  und  dürft  (goth.  f>aurfta  j>aurfts),  wo  es  durch  T  ge- 
bntiden  war,  in  das  praesens  geschlichen  und  das  richtige  darp 
tfurpum  verdrängt,  zur  bestitiguiig  gereichen  das  ahd.  dar- 
pän  egete,  darpo  egens,  pid£rpi  pidirpi  utilis,  necessarius,  und 

*  wo  ich  den  druckfebler  dtwfitu  für  <ttofiat'z\i  befsern  bitte. 
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dfrpi  azymus,  in  welchen  allen  abd.  P  oder  B,  mhd.  B,  wie 
im  goth.  B  waltet,  pidcrpi  (goth.  bi|>airbs?)  weist  aujs  un- 
tergegangene starke  derpan,  goth.  fwirban. 

Mit  Jwirf  und  {>airban  nichts  gemein  haben  kann  das  alis, 
derebi  audax,  altn.  diarfr,  wie  der  abstechende  anlaut  lehrt* 
denn  diese  adjectiva  würden  ein  goth.  dairbs,  ahd.  terpi  for- 
dern, welches  letztere  ich  noch  in  den  eigennamen  Terbwin  tr. 
fiild.  I,  14.  Schannat  nr.  83  and  Terpito  Terpato  bei  Ried 
nr.  48*  50.  51  spüre. 

Eben  so  wenig  gehört  zum  goth.  fiarf  }aurbum,  ahd.  darf 
dnrfum  das  mhd.  verderben  verdarp  perire,  verderben  ver- 
darpte  perdere,  nhd  ich  bedauere  gramm.  2,  38  zum  irrthum 
anlafs  gegeben  zu  haben,  der  nun  auch  in  Beneckes  wb.  ein* 
gedrungen  ist.  dies  verbum  läfst  sich  in  goth.  und  ahd.  Spra- 
che nicht  aufzeigen,  hätte  aber  goth.  zu  lauten  fradairbau 
fradarf,  ahd.  farterpan  fartarp,  welche  formen  aus  dem  altn. 
fordiarfa,  alts.  fardtirhan  (fardnrvon  perierunt  haben  die  psal- 
men  72,  10)  und  dem  ags.  gedeorfan  laborare,  gedeorf  labor, 
tribulatio,  gefolgert  werden  mögen,  das  verbum  liefse  sich  mit 
dem  vorhin  besprochenen  adj.  leicht  vereinbaren,  bedeutete 
dairban  vigere  pollere  valere,  so  ist  dairbs  validus  audax, 
fradairban  absumi  perire. 

Woher  nun  -das  mhd.  nhd.  D  in  verderben  verdarb  statt 
des  eben  gefundenen,  hochdeutscher  zunge  gemäfsea  T?  ich 
bin  zu  der  annähme  geneigt,  dafs  dies  wort,  welchem  wir 
bei  Notker  niemals,  bei  mhd.  dichtem  allgemein  begegnen, 
ungefähr  im  eilften,  zwölften  jh.  aus  Niederdeutschland  ein- 
gedrungen sein  müfse. 

Um  diese  zeit  lieb  die  niederdeutsche  spräche  ihr  TH 
fahren  und  nahm  dafür  D  an,  welches  sich  nun  schädlich  mit 
dftn  organischen  D  mengte  $  so  geschah  es  dafs  darf  =  altn. 
Jarf,  bederve  =  altn.  J>arfr  anscheinend  mit  derve  =  altn. 
diarfr  und  verderven  =  altn.   fordiarfa  sich  berührten. 

Es  tritt  hinzu  dafs  die  mnl.  mundart  neben  darf  opus 
est  mihi,  dorven  opus  est  nobis  ein  gieichbedeutiges  bedarf 
bedorven  verwenden,  welches  sieh  nun  mit  dem  wurzelhaft 
ganz  verschiedenen  bederven  perire  absumi,  bedarf  perii,  be- 
dorven absumptns  perditus  vermischt,  blofe  darin  liegt  der 
änfsere  unterschied,  dafs  zu  jenem  bedarf  der  inf.  bedorven 
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(nhd.  bedürfen),  zum  andern  bedarf  (nhd.  verdarb)  der  inf. 
bederven  (nhd.  verderben)  gehört,  bemerken* werth  heifst  es 
Partonopeus  18,  19  dicht  bedarf,  candela  absumpta,  exstincta 
est,  nhd.  das  licht  erlosch ;  .  wir  würden  hier  nicht  sagen 
verdarb. 

Vom  mnl.  darf  oder  bedarf  opus  est  wird  das  praet* 
dorste  und  bedorste  gebildet  (M.  Stoke  3,  429.  430.  Clignetts 
Esopet  s.  334.  335),  was  aus  dorste  ausus  snm  hergeholt  ist, 
während  mhd.  dorfte  und  torste  ebenso  reinlich  geschieden 
stehen  wie  goth.  ßaurfta  und  daursta. 

Ich  will  hier  auch  noch  einiger  mittelniederdeutschen  for- 
men gedenken,  die  in  meiner  grammatik,  wegen  unergiebig* 
keit  der  quellen,  vernachläfsigt  wurden,  für  mhd.  tar  audeo, 
audet  findet  sich  darn,  z.  b.  Ssp.  ed.  Hom.  s.  75.  115. 119. 
123.  160,  für  mhd.  darf  opus  est  hingegen  dar  Ssp.  3,  50; 
die  infinitive  lauten  von  jenem  dürren,  von  diesem  durven. 
das  seltsame  darn  verhält  sich  zu  dar  d.  i.  darr  etwa  wie 
mhd.  sterne  zu  sterre  Stella,  und  auch  der  pl.  mufs  dürnen 
haben,  wie  dürne  audeat  Ssp.  s.  138  lehrt,  wie  aber  sind 
die  praeterita  anzusetzen  ?  zu  darn  wol  dorste  (kaum  dorn- 
ste),  zu  dar  hingegen,  wenigstens  an  einzelnen  orten,  druckte 
oder  drockte.  den  beweis  soll  eine  hübsehe  Strophe  Wizlaus 
(MSH.  3,  85h)  erbringen,  die  ich  einmal  verswehe  ran  nie- 
derdeutsch auszudrücken. 

Helpet  mi  scallen 

hundert  düsent  vroiden  mfcr,       9 

wen  des  meijen  bl6de  kau  bringen; 

rösen  de  vallen 

an  mire  vrowen  rAder  16r; 

da  van  wil  ik  singen. 

dwinget  mik  de  kulde,  % 

alre  wortel  smakkes  gftr 

de  sint  an  er  live  geströwet ; 

wurve  ik  er  hulde, 

sA  ne  bedrochtic  vroiden  m6r: 

sus  de  minpeclike  mik  vröwet. 
in  Schwaben  und  Baiern  würde  ma«>  diesen  gesang  schwer 
verstanden  haben,   rosen  fallen  an  meiner  frau  rother  wange 
bieder,  lfer  ist  das  ags.  hleor,  mnl.  lier.    kulde  das  mnl.  nnl. 
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koode.  gftr  das  nnl.  geor  odor,  mal.  gor  (doctrinale  2,  447. 
1157.  3,  1210),  wofür  vielleicht  auch  gier  galt,  bedrocht 
steht  in  der  hs.  (MSH.  3,  744b)  and  war  so  gut  zu  bewah- 
ren, wie  82*  echter  (—  efter,  aller):  wechter.  bedorehte 
(=  bedurfte)  wäre  zu  hart  gewesen,  daher  bedroehte,  wie 
wrochte  für  mhd.  worhte.  ich  finde  auch  im  praes.  draf  für 
darf,  man  wird  überhaupt  noch  andere  abweichende  mnd. 
formen  dieser  anomalen  yerba,  wenn  man  aufmerkt,  sammeln 
können.  JAC.  GRIMM. 


NAHTAM. 

Kein  einziger  weiblicher  dativ  pl.  in  gothischer  spräche 
kann  eigentlich  auf  -am  ausgeben,  welche  endung  den  männ- 
lichen und  neutralen  Wörtern  vorbehalten  ist,  die  feminina 
haben  gibdm  anstim  handum  tuggdm  manageim ;  es  fallt  darum 
höchlich  auf,  dafs  das  überhaupt  anomale  nabts  in  der  vier- 
mal vorkommenden  redensart  nabtam  jah  dagam  Marc.  5,  5. 
Luc.  2,  37.  1  Tim.  5,  5.  dagam  jah  nabtam  Luc.  18,  7  so 
lautet. 

Man  könnte  sagen,  weil  nahts  in  seiner  flexion  den  cha- 
racter  I  aufgibt  und  den  gen.  sg.  nahts  nicht  nahtais,  dat. 
sg.  naht  nicht  nahtai,  nom.  acc.  pl.  nahts  nicht  nahtais  nah- 
tins  bildet,  so  mufs  A  im  dat.  pl.  zutreten,  wie  im  männ- 
lichen reiks,  pl.  reiks  nicht  reikös,  dat.  reikam,  auch  liefse 
sich  nahtm  reikm  ohne  A  nicht  aussprechen,  nur  hat  reiks 
den  gen.  sg.  reikis  Matth.  9,  23,  wo  man  reiks  erwartet  hätte, 
ferner  stimmt  nicht  zu  nahtam,  dafs  baurgs,  welches  dersel- 
ben anomalie  zufällt,  den  dat.  pl.  baurgim  und  nicht  baurgam 
empfangt,  und  man  bleibt  unsicher,  ob  die  gleichfalls  anoma- 
len feminina  alhs  brusts  und  mitajis  den  dat.  pl.  albam  bru- 
stam  mitadam  nach  nahtam,  oder  alhim  bruatim  mitadiin  nach 
baurgim  erhalten. 

Wie  dem  nun  sei,  parallel  mit  nahtam  läuft  der  ahd. 
dat.  pl.  nahtum  (Graff  2,  1020)  und  jenes  dagam  jah  nahtam 
würde  ahd.  takum  joh  nahtum  lauten  $  wiederum  gebührt,  sonst 
keinem  ahd.  femininum  ein  dat.  pl.  auf  -um,  vielmehr  heilst 
es  k£p6m  ensüm  zunköm  manakim.    erst  später,  als  das  ge- 
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setz  dieser  anomalie  vergefsen  wird,  Gebleicht  sich  nahtim 
ein,  wie  im  gen.  dat.  sg.  nahti  für  naht,  und  überall  pur- 
kim  dem  goth.  baurgim  begegnet,  doch  der  dat.  pl.  prustum 
(Graff  3,  276)  scheint  dem  vermuteten  goth.  brustam  gewähr 
zu  leisten. 

Mhd.  folgt  nahttn  d»  i.  nahteh  Roth.  3865  und  winah- 
ten  MS.  2,  66b  der  alten  anomalie,  nehten  kann  ich,  wenig- 
stens im  reim,  nicht  aufzeigen,  nhd.  gilt  nachten,  aber  doch 
noch  weibnachten,  aber  mhd.  dichter  reimen  brüsten  :  kusten 
Flore  700.  Trist.  14163.  Wigal.  11584  und  so  möchte  ich 
auch  Erec  5755.  9112  befsern,  obwohl  6111  brüsten  :  gelü- 
sten, 7354:  lüsten  steht*  wie  bristen  :  rüsten  Geo.  4210 
:  gelüsten  MS.  2,  81  bei  Nithart  und  troj.  kr.  16146.  die 
Ursache  des  Schwankens  suche  ich  nicht  mit  Lachmann  zu 
Iw.  s.  385  im  ST,  sondern  im  abd.  prustom  neben  prustim 
und  im  vermutlichen  goth.  brustam,  wie  auch  ein  nom.  oder 
acc.  pl.  brüst  =  goth.  brusts  für  das  üblichere  brüste  vor- 
kommt (gramm.  4,  466). 

Die  ags*  und  alto.  spräche,  welche  den  goth.  und  ahd. 
unterschied  männlicher  und  weiblicher  dat.  pl.  verwischen, 
und  beiden  einförmiges  -um  verleihen,  geben  hier  keine  aus- 
kunft.  JAC.  GRIMM. 


TRAUERN. 

Was  heifet  eigentlich  trauern?  ich  glaube  die  äugen,  das 
gesteht  niederschlagen,  und  nicht  blofs  vor  kummer,  auch  vor 
schäm,  darauf  führte  mich  zuerst  eine  stelle  Otfrieds  T,  5,  9, 
wo  von  Gabriel,  der  zu  Maria  kam,  gesagt  ist 

giang  er  in  thkt  palinza,  fand  sia  drärtnia, 
mit  p6alterd  in  henti,  then  sang  si  unz  in  enti. 
die  webende,  singende  Jungfrau  empfand  keine  sorge,  /aber 
schlug,  als  der  enget  eintrat,  geschämig  die  äugen  nieder  und 
das  mnfs  hier  drürßnta  bedeuten,  das  wort  im  gewöhnlichen 
sian  genommen  kam  auch  dem  Scherz  so  seltsam  vor,  dafs 
er,  freilich  unbefugt,  diurenta  glorificantem  zu  setzen  wagte. 
Weraker  labt  Mam  auf  des  engels  schon  gethanen  grtife 
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'da  solt  ze  bratbette  gän  in  dem   himele  obene'    schamhaft 
nachsinnen: 

diu  maget  begunde  denken,  diu  ouge?i  nider  senken» 
si  nam  ez  in  ir  ahte,  wie  daz  werden  mähte, 
und  wie  dem  gruozsal  wäre;  trüric  stuont  diu  gewäre, 
d.  i.   wieder  mehr  verschämt   als   traurig  im  heutigen  sinn, 
obschon  in  ihn  der  dichter  einlenkt,  wenn  er  fortfährt: 

der  engel  tröstes  ave  sä:  edin  sorgen  du  verlä.9 
alle  zweifei  gehoben  werden  aber,  wenn  man  auch  aafser  ih- 
rem Zusammenhang  die  ahd.  glosse  c  trurtntiu  dejecta  (oculos)' 
bei  Graff  f>,  43  liest.  Notker  ps.  41,  7  verdeutscht  salutare 
vultns  mei  deus  meus :  mines  analiutes  heili  ist  min  got,  und 
fügt  hinzu:  er  heilet  min  analiute,  daz  nu  trureg  ist;  hier 
begehrt  der  sinn  maestus,  aber  die  beziehung  von  trureg  auf 
das  antlitz  mufs  gangbar  gewesen  sein. 

Imago  animi  vultns«  noch  heute  verbinden  wir  c  trauern 
und  die  äugen  niederschlagen',  oder  'trauern  und  das  haupt 
senken',  weil  sich  auf  dem  antlitz  freude  und  trauer  mahlen, 
der  frohe  schlägt  die  äugen  auf,  der  unglückliche  nieder,  aber 
auch  der  freche  auf,  der  schamhafte  nieder,  ja  das  partici- 
piura  niedergeschlagen  drückt  uns  weniger  aus  depressus, 
oppressus,  als  qui  demittit  oculos,  vultum,  der  sorge  und  ge- 
linde trauer  empfindet,  für  ein  schamhaftes  mädchen  verwen- 
den wir  nicht  mehr  weder  traurig  noch  niedergeschlagen, 
vielleicht  that  es  die  mhd.  spräche  noch. 

Wir  sind  also  in  den  sinn  des  abstracten  trauerns  ein- 
gedrungen und  auch  die  etymologie  scheint  willfährig,  das 
ahd.  trurön  führt  zunächst  auf  trioren  triurgn  (wie  viele  ü 
aus  iu  entspringen)  und  trärac  War  triorac,  was  durch  ags. 
dreoreg  maestus,  engl,  dreary  bestätigt  wird,  dreoreg  leitet 
sich  her  von  dreor  stilla,  gutta  cadens,  was  vorzüglich  vom 
fallenden  blutstropfen  gilt  und  Wut  bedeutet,  mit  dem  ablaut 
gebildet  sind  altn.  dreyri  sanguis,  humor,  ahd.  mhd.  trAr 
gutta,  alts.  drftr  cruor,  drörag  cruentus.  aller  dieser  Wörter 
wurzel  ist  goth.  driusan  labi,  cadere,  wovon,  wenn  rathen 
gilt,  gleichfalls  draus  gutta  und  drausags  cruentus,  driusags 
maestus  gebildet  sein  könnte,  drausjan  kommt  vor  und  be- 
deutet fallen  machen,  stürzen,  ahd.  tröran ;  driusags  wäre  nun 
ahd.  trürac  und  mäste  ursprünglich  bedeutet  haben:  qui  vul- 
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tarn  demittit ;  zum  vollen  erweis  gehörte  die  naehweisüiig  ei- 
nes goth.  driusan  driusaida  (unterschieden  von  driusan  draus)  * 
oder  ahd.  triosfen  mit  deutlichem  bezug  auf  augAna  oder  vlits. 
aber  unserm  trurec  und  dreoreg  gleicht  das  gr.  xaxrjg^g  sab- 
tristis,  pudibundus,  eigentlich  qui  lumina  deorsum  mittit, 
vultu  demisso  est,  äno  tov  xaro)  xa  qforj  ßaXXeiv,  und  xaTijq>£ta 
ist  gerade  das  niederschlagen  der  äugen,  dann  demütignng 
und  trauer. 

Zu  statten  kommt  mir  noch  etwas  ähnliches,  das  altn. 
hnipa  bedeutet  inclinare,  incurvare  corpus,  sein  participium 
hnipinn  sowohl  curvus.  als  maestus,  der  trauernde  geht  ge- 
beugt nnd  läfst  den  köpf  hängen,  hnipna  drückt  in  der  edda 
trauern  aus. 

reidr  varit  Gunnar  ok  hnipnadi  Ssem.  217\ 
er  zürnte   und  trauerte.    *  nochmals  23 lb   hnipnadi   Gunnar. 
pferde  nicken  mit  dem  köpf,  sehr  bezeichnend  daher  von  Si- 
gurds  rosse  23  lb 

hnipnadi  Grani,  drap  i  gras  höfdi, 
es  trauerte,  senkte  sein  baupt  ins  gras,  ans  goth.  ganipnan 
(nvyva^uv  würde  ich  denken,  gebräche  ihm  nicht  das  anlau- 
tende H  und  wäre  nicht  auch  ags.  von  hnipan  inclinari  ge- 
schieden nipan  obscurari  (vgl.  nipende  niht  nox  obscura,  ge- 
nip  caligo),  so  dafs  man  hier  von  trübe  auf  betrübt,  wie  von 
orvypog  auf  aivyväga)  gelangt.  JAG.  GRIMM. 


PLEON. 

Recht  ein  hochdeutscher  mannsname  ist  Pleon  trad.  fuld. 
ed.  Dronke  p  175.  Bleon  cod.  lauresh.  3275.  Blion  Dronke 
p.  168.  Blieon  cod.  lauresh.  2871,  und  davon  die  ableitungen 
Pleonunc  Neugart  nr.  165  (a.  808)  nr.  400.  Pleoningas  Mei- 
chelb.  293,  später  Pliening,  Plening,  Pleningen;  im  15u  jh. 
lebte  ein  durch  seine  Übersetzungen  aus  dem  latein  bekannter 
Dietrich  von  Pleningen,  freund  von  Rudi  Agricola  und  Reuch- 
lin,  ich  weifs  jetzt  nicht,  ob  er  aus  dem  schwäbischen  Plie- 
ningen  oder  baierischen  Pliening  stammte.   Stalin  1,  306  hat 

*  wie  sieb  lingto  Hugaida  scheidet  von  lhtgaa  la'ag. 
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einen  pagus  Pleonungetal.  zusammengesetzt  ist  der  frauen- 
name  Bieonsaint  im  cod.  lauresh.  2819.  2876.  Blensuuint  bei 
Dronke  und  der  mannsname  Blinw&rmund  bei  Pertz  5,  694 
(a.  997).  wahrscheinlich  hat  man  Blinmunt  Blienmunt  bei 
Graff  3,  239  statt  Bliumunt  zu  setzen. 

Was  bedeutet  nun  dies  bei  Graff,  gleich  allen  angeführ- 
ten eigennamen  (den  letzten  fehlerhaften  abgerechnet),  man- 
gelnde pleon,  plion? 

Das  -on  ist  keine  flexiön,  sondern  schon  im  nom.,  denn 
es  heilst  im  cod.  lauresh.  ego  Blieon,  ego  Bleon,  folglich 
würde  der  gen.  lauten  Bleones,  in  jüngerer  gestalt  aber  Blien 
Blienes.  das  -on  scheint  organisches  -im,  wie  im  goth.  mid- 
jnn-gards  od*r  fairguni,  im  altn.  H&kon  u.  s.  w.  niemals  be- 
gegnet Blian  Blean. 

Unmittelbar  dazu  gehört  das  ahd.  plehinouger  lippus 
(gramm.  2,  165.  1017.  Graff  1,  123)  und  das  davon  geleitete 
verbum  plehinougu  lippio.  Schmeller  gibt  noch  1,  237  blen- 
äugeln  blienäugeln  blinzeln,  welches  nhd.  wort  also  aus  blien- 
zeln  (ahd.  plionzaldn  oder  plionzildn?)  herrührte«  plion  wird 
an  und  für  sich  nicht  lippus  sein,  sondern  erst  verbunden  mit 
ougi  (vergl.  prehanougi,  zoranougi);  man  darf  dem  einfachen 
wort  die  bedeutung  splendidus,  micaps,  nictans  geben,  ob- 
schon  es  weder  adj.  noch  particip,  vielmehr  subst.  scheint. 

Für  nah  verwandt  halte  ich  ags.  bleo  (auch  bleob,  bleov 
geschrieben),  alts.  bli  color,  was,  immer  auf  die  Vorstellung 
von  leuchtender  färbe  und  glänz  führt,  altn.  ist  blaea  tapes 
(bunter  teppich),  velum,  stragulum,  dän.blee,  undBlaejafrauen- 
name  (fornald.  sögur  1,  355.  358). 

Wie  man  wohl  Pleon  auf  gothisch  zu  schreiben  hätte? 
Bliggvuns?  JAC.  GRIMM. 
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SEIFE. 

Lat.  sebum,  ags.  sApe,  ahd.  seift  ist  vollkommen  laut- 
verschoben.  Plinius  sagt  xxvm,  12,  51:  prodast  et  aapo; 
Galliarum  hoc  inventum  rutilandis  capillis.  fit  ex  sebo  et 
einere,  optimus  fogino  et  caprino,  spissus  ac  liquidns,  oterque 
apad  Germanos  majore  in  usu  viris  quam  feminis.  die  Römer 
hatten  schon  das  wort  sebum  für  den  begriff  talg,  gr.  (ntag, 
als  sie  aber  bei  den  Germanen  das  mit  asche  versetzte  se- 
bum kennen  lernten  und  s6pa  oder  saipa  nennen  hörten,  nah- 
men sie  die  fremde  wortform  für  den  bestimmten  begriff  in 
Are  spräche  auf.  das  'Galliarum  inventum'  mag,  wie  früher 
oft  geschah  (gesch.  der  d.  spr.  s.  635)  Gallier  für  Germanen 
setzen ;  ich  entnehme  dies  daraus,  dafs  die  beutigen  keltischen 
sprachen  hier  unverschobnes  B,  wie  es  in  sebum  steckt, 
schreiben:  gal.  siabunn,  welsch  sebon  sapo,  sodann  aus  dem 
vorkommen  des  sapo  bei  entschiedenen  Germanen,  wie  Pli- 
nius gleich  selbst  "Sagt  capud  Germanos9  und  die  angaben  Mar- 
tials  über  die  spuma  bei  Bataven  und  Mattiakern  (gesch.  der 
d.  spr.  585)  bestätigen,  endlich  hat  aber  anch  saipa  oder 
sapo  eine  lebendige  würzet  in  unserer  spräche,  mnl.  heifst 
sipen  sfep  (Fergüt  731.  5240)  triefen  stillare,  madere,  mit 
dem  begriff  des  langsamen  fliefsens  und  dnrchsickerns,  nnl. 
zijpen  langsam  afdruipen;  hiernach  darf  ein  ahd.  sifan  seif 
sifun,  mhd.  sifen  seif  siffen  gefolgert  werden,  wober  sich 
seifa  und  seifar  spuma,  mhd.  seiver,'  nhd.  seifer  =  geifer 
berleiten,  aber  auch  mhd.  sife  rivulus  lente  manans  Ernst 
3520.  Wernh.  v.  Niederrh.  37,  25.  golt  der  sifen  (der  bä- 
che?)  Tit.  Hahn  5187;  in  den  rheinischen  weisthümern  wird 
bei  der  grenzangabe  oft  der  name  sife  getroffen  (2, 5S$.  584. 
•40.  790.  795.  796).  im  irischen  worterbuche  finde  ich  au- 
fser  siabunn  nur  sabh  für  Speichel. 

Nahmen  die  Römer,  etwan  im  ersten  jh.,  dies  sapo  im 
rheinischen  Germanien  auf,  so  liefert  es  einen  beleg  für  die 
damals  schon  eingetretene  Verschiebung  des  lateinischen  und 
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keltischen  B  in  P;  das  lange  A  läfst  sich  am  besten  aus  frän- 
kischem AI  erklären,  wie  im  ags.  säpe,  engl.  soap.  aber 
auch  $e  schwache  form  des  saipä  gen.  saipön?,  ahd.  seifä 
seifün,  ags.  sftpe  säpan  wurde  nicht  tiberhört  und  in  sapo  sa- 
ponis  nachgeahmt,  weil  das  -an  auf  lat.  masc.  führte,  mlat. 
nach  drei  geschlechtern  sabonus  (Ducange  6,  4°)  Sabona  (wo- 
für belege  bei  Graff  6,  172)  und  savonum  (Ducange  6,  77b). 
Hiermit  ist  dargethan  dafs  die  deutschen  sprachen  das  wort 
nicht  aus  der  lateinischen  lieben,  sondern  diesmal  die  latei- 
nische aus  ihnen.  JAC.  GRIMM. 


GOTH.  MUNDRS,  AHD.  MUNTAR. 

Nach  dem  .ags.  mund  manus  (Beov.  470.  Caedm.  82,  19) 
altn.  mund  manus,  ahd.  munt  palma,  cubilus  (Graff  2,  815) 
darf  man  auch  ein  goth.  munds  manus  vermuten,  alle  weib- 
lich, gleich  dem  lat.  manus,  zu  welchem  sich  munds  verhält,. 
wie  zu  canis  hunds.  wie  das  lat.  wort  gehen  auch  ahd.  munt, 
ags.  mund  über  in  den  begriff  von  potestas,  tutela,  ahd. 
muntporo,  ags.  mundbora  ist  der  gewalthaber,  qui  in  manu, 
potestate  habet.*  das  altn.  mundr  (masc.)  drückt  sowohl  dos 
(quae  in  manum  dalur)  als  manipulus  (handvoli)  aus. 

Weder  die  ags.  noch  altn.  spräche  entfalten  aus  mund 
ein  adjectivum.  das  abd.  muntar,  mhd.  nhd.  munter  bedeu- 
tet alacer,  vigil,  expeditus  und  (liefst  leicht  aus  der  Vorstel- 
lung der  hand:  das  was  zur  band  und  behende  (mal.  behan- 
dech)  ist. 

Aber  des  goth.  adj.  werden  wir  aus  Ulfilas  nicht  gewahr, 
doch  fuhrt  das  suhst.  mundrei  darauf  zurück,  wie  ahd.  mun- 
tari  auf  muntar.  mundrei  bedeutet  nicht  wie  muntari  indu- 
stria,  alacritas,  sondern  oxonog  und  das  verbum  mundön  sis 
(jxontiv,  welches  mundön  dem  ahd.  muntön  ags.  muudian 
tueri  begegnet,  war  nun  mund  tutela,  so  stimmt  dazu  mun- 
dön tuen,  providere,  den  Gothen  scheint  demnach  mundrs 
providus  bezeichnet  zu  haben,  was  nah  an  vigil,  solers,  in-* 
dustrius  reicht,   das  ahd.  foramunto  ist  zwar  defensor,  advo- 

*  serb.  podrotscbje  qoi  in  manu  est,  bohm.  podrueojk  vasall,  von 
roka  hand. 
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catus,  tutor,  ich  möchte  es  aber  unmittelbar  provisor  aaste- 
gen,  qui  providet,  prospicit,  axone7  =  taetur. 

Da  ferner  providens  zusammengezogen  wird  in  pfedens 
(welches  ich  gesch.  der  d.  spr.  397  nicht  hatte  zu  frdds 
stellen  sollen),  so  wird  für  das  Verhältnis  der  gothischen  zur 
slavischen  und  littbauischen  spräche  wichtig,  dafs  altsl.  mudr 
prudens,  sapiens  bedeutet,  serb.  mudar,  böhm.  mandry,  poln. 
mqdry  (spr.  mondry),  litth.  mudrus  prudens  und  alacer,  lctt. 
mudrs,  wodurch  die  goth.  und  ahd.  Vorstellung  sich  vermit- 
teln, bemerkenswerth  ist  noch  das  albanesische  p*Vr£tas(>« 
klug,  weil  die  albanesische  spräche  thrakische  bestandtheile 
zu  enthalten  seheint. 

Solchergestalt  geht  manus  über  in  tutela  alacritas  Pro- 
videntia prudentia  sapientia  und  es  trifft 'damit  überein  dafs 
auch  aus  goth.  handus  ein  handugs  oo(p6g,  handugei  ooyta, 
aus  ahd.  hant  ein  bantac  acer  fertis  ferox  mordax,  hantaki 
ferocia  fortitudo  fließen  (vergl.  gramm.  4,  427  ein  helt  zoo 
sinen  handen).  die  ahd.  Sinnesart  fat  wilder,  weil  sie  ans 
munt  und  hant  die  Vorstellung  alacer  acer,  die  goth.  milder, 
weil  sie  aus  denselben  Wörtern  die  adjectiva  vorsichtig,  klug 
und  weise  zieht,  der  Slave  neigt  sich  zum  Gothen,  der  Lit- 
thauer vereinbart  gothische  und  hochdeutsche  bedeutung,  doch 
mangelt  diesen  beiden  nachbarn  das  subst.,  welchem  die  adj. 
entfliefsen.  JAG.  GRIMM. 


SURDUS. 

Ich  bin  6,  13  kurzsichtig  gewesen,  wurde  taub,  deif, 
daufr  bebes,  obscurus  erklärt,  was  ist  deutlicher  als  lat.  sor- 
dus,  goth.  svarts,  ahd.  svarz?  surdus  color,  fulgore  carens, 
surdus  aiiojr,  languidus.  fusca  vox  =  obscura,  rauca.  auch 
fi&ag  gilt  von  dunkler,  heiserer  stimme,  die  begriffe  stumm 
und  taub  rinnen  in  einander,  wie  goth.  bauj«  lehrt. 

JAC.  GRIMM. 
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SELMO.  > 

Hei.  122,  17  beifot  es  von  Lazarus  'ansuebbit  is  an  sel- 
mon'  woraus  Schmeller  nichts  zu  machen  weifs.  entschlafen 
"unter  psalmen'  fiigt  sich  durchaus  nicht,  und  sicher  falsch 
überträgt  auch  Kemble  Beov.  4915  das  ganz  hierher  gehörige 
'gevited  on  sealman'  durch  'departeth  he  into  songs.'  das 
geraten  ire  führt  unmittelbar  auf  den  örtlichen  begriff  dessen 
er  bedarf,  und  ehe  die  bestätigung  eintritt,  läfst  sich  schon 
rathen,  sealma  müfse  ungefähr  cubile,  cubiculum,  lectus  aus«* 
drücken,  die  ags.  stelle  will  sagen :  er  geht  ins  kämmerlein, 
zu  bette,  wie  die  altsächsische:  er  ist  entschlafen  in  seinem 
kämmerlein,  in  seinem  bette,  nun  die  beweise,  ein  ags. 
boncselma  sponda  hat  Lye  ohne  beleg,  es  ist  schlafbank  oder 
bankbett.  die  friesischen  gesetze  gewähren  (Richthofen)  175, 
15  caM  thi  menneska  kumith  inur  bed  and  bedselma',  sobald 
der  mann  in  bett  und  bettsteile  kommt,  was  sich  204,  15 
wiederholt,  409,  29  mufs  besma  in  bedselma  gebefsert  werden, 
auch  das  nordfriesische  jüngere  gesetz  (Bichthofen  566,  27) 
fall  de  wile  dat  de  beddselm  is  heel',  so  lange  die  bettsteile 
noch  ganz  ist. 

Wir  haben  demnach  hier  ein  echt  friesisches,  cbauki- 
scfaes,  sächsisches  wort  vor  äugen,  das  unsern  übrigen  dia- 
lecten,  namentlich  auch  den  nordischen,  gebricht,  zu  über? 
tragen  wäre  es  in  ein  goth.  salma  oder  salmja,  abd.  salmo 
oder  selmo,  und  es  hängt  ohne  zweifei  zusammen  mit  saljan 
einkehren  und  sali[>va,  selida,  domus. 

JAC.  GRIMM. 
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6DS  s.  87  übersah  ich,  dafs  auch  bei  Hermann  (nicht 
Hartmann)  von  Frizlar  s.  12  Lesemande  (hs.  leseemande, 
Pfeiffer  s.  411)  für  december  vorkommt,  was  sicher  nicht  mit 
Pfeiffer  s.  592  in  lestem&nde  zu  verderben  ist,  denn  der  letzte 
monat  des  Jahres  gemeint  sein  kann  nicht,  wie  schon  daraas 
folgt,  däfs  das  beigebrachte  lasemonat,  nach  der  gewöhnlichen 
Verschiebung,  den  jannar  aasdrückt,  dieser  lasemonat,  was 
ich  s.  87  bereits  ahne,  mafs  gleichviel  sein  mit  dem  mal. 
lanmaent,  aber  verlesen  ist  nichts  dabei,  vielmehr  die  Wahr- 
nehmung der  doppelgestalt  lasemonat  und  laumonat  wird  ge- 
rade das  wichtigste,  erkennen  wir  den  grund  ihres  Wechsels, 
so  dürfen  wir  dann  auch  hoffen  in  die  noch  verhüllte  bedea- 
tung  der  namen  einzudringen. 

Nach  welchem  Sprachgesetze  sind  nun  las  und  lau  zu 
einen?  man  weifs  wie  sich  nl.  au  aus  al  entfaltet  (gramn. 
1,  292),  doch  eine  vocalisieruiig  des  S  scheint  in  unserer 
spräche  unerhört.  Bopp  weist  eine  solche  zwisohen  sanskrit 
und  zend  (vergl.  gramm.  s.  53.  54)  auf,  aus  skr.  m&s  hma 
wird  zend.  mao  und  die  accusative  desselben  worts  lauten 
skr.  m&sam  lunam,  zend.  mäonhem,  welches  letztere  dem  lat. 
mensem  nahe  steht,  aber  das  S  im  H  zeigt,  so  dafe  es  nicht 
im  vorausgehenden  0  gesucht  werden  kann,  der  nom.  mäo 
scheint  also  auch  für  maoh  =  mäs  gesetzt,  bei  lau  für  las 
wäre  also  auch  noch  einfiufs  anderer  laute  möglich,  und  wir 
sind  durch  mäo  mas  vorerst  wenig  gefordert. 

Vielleicht  führt  der  dänische  name  des.  Januars,  glug- 
maaned,  weiter,  glug  ist  apertura  foramen  fenestra,  altn.  gluggr, 
welches  nahe  steht  zu  glöggr  acutus  perspicax.  gKggr  ist 
aber  das  goth.  glaggvus,  ahd.  klau  klawfer,  dessen  abstracte 
bedeutung  solers  auf  die  sinnliche  von  clarus  zurückgeführt 
werden  darf,  sollte  nicht  unser  glas  vifttym  derselben  Wur- 
zel zufallen? 
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Mir  schwebt  vor,  dafs  glngmaaned,  laumaent  und  läse* 
monat  dasselbe,  die  letzteren  namen  aas  äteren  glanmaent, 
giasemonat  entsprungen  sind  und  die  eröffhung  des  jabres  aus- 
drücken sollen,  gleichsam  den  eingang  oder  das  fenster  des 
Jahres.  JAC.  GRIMM.    , 


IN. 

Ags.  ist  inne  dorans  receptaenlnm  diversoriunr*  und  bis 
ins  engl,  inn  hat  sich  diese  bedentnng  fortgepflanzt,  gleichen 
begriff  hat  das  altn,  inni  domus%  cubile  cubiculum  Ittstram  kh 
rarum,  altschwed.  inne,  kongs  inne  domus  regis;  doch  heute 
ist  es  veraltet  und  auch  in  der  dänischen  spräche  begegnet 
nichts  ähnliches,  ebenso  wenig  begegnet  ein  ahd.  inni,  mhd. 
inne;  man  müste  nachweisen  dafs  das  nhd.  innung  nicht  ans 
einung  hervorgegangen  sei  und  wiederum  receptaeolum  be- 
zeichne, schneiderinnung  die  schneiderherberge.  denn  auch 
ags.  ist  innung,  engl,  inning  mansio  habitaculum. 

Inni  begehrt  aber  ein  starkes  verbum  innan,  das  entwe- 
der habitare,  domi  esse,  oder  recipere  in  domum  mufs  bedeu- 
tet haben,  ich  finde  ags.  nur  das  abgeleitete  schwache  inntan 
innode  ingredi,  intro  se  recipere,  includere,  wie  es  in  einer 
stelle  bei  Lye  heilst:  he  häfft  geinnod  {mt  aer  geutod  väs, 
inclusit  quod  prius  exclusum  erat.  Cfödm.  3,  28  scheint  sdsle 
geinnod  auszusagen  suppücio  habitatum,  labore  repleium.  ** 
schwerer  zu  treffen  ist  der  sinn  von  ceap  geinnian  in  Ines 
gesetzen  62.  auch  altn.  läfst  sich  nur  ein  schwaches  inna  inti 
aufweisen,  welches  bald  memorare  narrare  dicere,  bald  mer- 

*  ßcov.  2600  steht  blofses  in  (wie  sonst  cyn  genus  für  cynne,  den 
cubile.  für  denne),  doch  gewährt  der  gen.  innes,  der  dat.  inne  Beov. 
2563.  Caedm.  94,  25. 

**  Thorpe  falsch :  with  snlphnr  charged.  das  oft  vorkommende  säsl 
hat  nichts  gemein  mit  svefel,  sondern  bedeutet  supplicium,  labor,  ei- 
gentlich cnra,  negotium,  und  stellt  sieh  Kam  altn.  sysla,  däa.  syssel. 
wie  ags.  hast  sacrificium  das  goth.  hunsl  ist,  würde  susl  auf  goto, 
sunsl  lauten,  und  die  bekannte  partikel  suns  iljjco,  statim  scheint  mir 
dazu  gehörig,  sowie  der  mannsname  Sunsala,  wenn  ich  ihn  richtig  an 
die  stelle  von  Sansala  in  Waitz  Ulfilas  43  setze.  Sunsala  wäre  lab'o- 
riosus,  negotiosus. 

Z.  F.  D.  A.  VII.  30 
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cedem  numerare  bedeutet,    beides  aber  im  sin»  unsers  erin- 
rern,  inne  werden,  innen  bringen  leicht  vereinbar  scheint. 

Von  dem  vorausgesetzten  starken  innan  habe  ich  nun 
eine  wichtige  anweudung  zu  machen,  nach  dem  cap.  xxxv 
jneiner  gesch.  der  d.  spr.  dargelegten  grundsatz  begehrt  jedes 
«nomale  abstracte  praesens  zur  unterläge  ein  sinnliches  prae- 
.teritum;  durch  das  verschieben  der  form  wird  der  leibliche 
begriff  des  worts  in  einen  geisßgen  abgezogen,  für  das  ahd. 
an  faveo  -concedo,  ags.  altn.  ann,  ist  diese  sinnliche  Vorstel- 
lung bisher  noch  unaufgedeckt  geblieben;  wahrscheinlich  war 
sie  in  domum  reeepi,  habitare  feci,  weil  wer  jemand  bei 
such  aufnimmt,  wohnen  läfst,  ihm  gnädig,  hold  und  günstig 
,  ist.  wie  aus  ich  habe  gesehen  die  Vorstellung  ich  weifs,  ent- 
springt aus  der  ich  habe  bei  mir  aufgenommen  die  abstraction 
ich*  bin  hold  oder  ich  liebe,  das  goth.  ansts  (aus  welchem 
man -ein  ann  unnum  folgern  darf)  ist  %aQtg  ^a^to/u^das  ahd. 
anst  oder  unsl  gratia,  das  altn.  äst  amor.  auch  das  «hd.  ki- 
näda,  mbd.  genäde,  altn.  näd  sehen  wir  die  bedeutung  gra- 
tia aus  einer  vorangegangenen  von  ruhe  und  wohnung  ent- 
falten,- altn.  naedi  drückt  geradezu  quies  oder  reeeptaculum 
aus,  die  sonne  geht  ze  genftden  wie  ze  reste  (mythol.  s.  672. 
702)  und  Iwein  5945.  7771  werden  gnftde  und  ruowe,  genäde 
und  gemach  verbunden. 

Es  ist  ferner  a.  a.  o.  seile  853.  901  aufgestellt  worden 
dafs  NN  aus  einfachem  N  zu  erwachen  pflege  und  z.  b.  brin- 
nan  kftanan  ursprünglich "  brinan  und  kunan  gelautet  haben 
mögen,  nicht  anders  wird  von  innan  auf  inan  dürfen  zurück- 
gegangen werden. 

Wir  erreichen  hiermit  die  goth.  präposition  in  «V,  welche 
unmittelbar  mit  den  partikeln  inn  ug,  inna  iwog  und  innana 
aaw&ev  zusammenhängt. 

Ist  inni  domus  aus  diesen  partikeln,  oder  sind  auch  sie 
aus  der  wurzel  innan,  inan  hervorgegangen?  in  inna  läfst  sich 
ungezwungen  domi,  inn  domum  deuten. 

Wer  wollte  anstand  nehmen  allen  partikeln  das  leben 
der  übrigen  Wörter,  also  gleichsam  Ursprung  aus  sinnlichen 
wurzeln  zuzusprechen?  in  stammt  aus  inan,  nicht  das  ver- 
bum  aus  der  partikel,  deren  grundbegriff  dem  inni  domus 
ganz  nahe  gelegen  haben  mufs,  wie  die  französische  präposi- 
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tion  chez,  früher  chies  dies,  als  die  spräche  schon  nicht  mehr 
so  verdeckt  spielte,  aus  casa  bervorgieng,  ohez  noi  heifst  in 
meinem  haus,  ja  das  alte,  biä  apud  gemahnt  an  hi  mansio 
secura,  domus  =  goth.  heiv  domns  =  civitas  und  ist  viel« 
leicht  aufzulösen  in  hi-Ä,  goth.  heiv-ana.  was  bisher  alfen 
ein  räthsel  war,  die  schwed.  und  dänische  präposition  hb$, 
scheint  zu  hus  domus  gehörig,  wofür  ich  goth.  hus  mit  <k«r- 
zem  vocal  annehme,  die  Wurzel  könnte  gelautet  haben  hiusa 
haus  husum,  woher  sich  auch  haus  cranium  (domus  cerebri) 
leitet.  JAC.  GRIMM. 


DILDE. 

Wer  guten  ftind  thut,  sollte  bedacht  sein  ihn  gemein- 
nützig «u  machen;  die  erläuterungen  werden  ihm  dann  leich- 
ter £ufliefsen,  als  wenn  er  jähre  lang  in  gewahrsam  bleibt. 
Friedrich  Wiggert  gab  uns  schon  1836  reichliche  proben  aus 
Gerhards  von  Minden  1370  gedichtetem  Aesop,  in  welchem 
so  viel  seltene  sprachformen  in  eigentümlicher  westfälischer 
mundart  aufstofsen,  dafs  sie  längst  auf  das  ganze  lüstern  ma- 
chen, ein  blofser  abdrock  solcher  denkmäler  ohne  alle  an- 
merkungen,  aufser  solchen  die  sich  einem  sprachkundigen 
manne,  wie  herr  Wiggert  ist,  auf  der  stelle  ergeben,  thäte 
noth. 

Seite  39  des  scherfleins  sagt  der  wolf  zum  krttutch,  der 
ihm  den  knochen  aus  dem  Schlünde  ziehen  soll: 

wäne  gi,  dat  ik  so  dilde  si, 

of  gi  mi  helpet  üt  der  n6t, 

dat  juwe  mÄde  nicht  vil  gr6t 

ne  werde? 
einfältig  aber  kann  dies  dilde  nicht  bedeuten,  sondern,  wenn 
rathen  gilt,  undankbar,  geizig,  hochmütig,  ich  finde  das  wort 
in  keiner  niederdeutschen  quelle,  auch  nicht  in  plattdeutschen 
idiotiken;  ebenso  wenig  darzureichen  schien  es  die  nieder- 
ländische heutige  und  ältere  spräche,  endlich  bin  ich  ihm 
doch  hier  begegnet.  Potters  Minnen  Joop  (denn* so,  nioht 
ioep,  sollte  durchgängig  gedruckt  sein)  herausgegeben  von 
Leendertz,  Leiden  1845.  1846  gewährt  3,  40  den  sprach: 

30* 


*-• 
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sal  die  döeht:  bogita  staen, 
diltheit  moetcr  onder  gaen, 
wofür  der  herausgeber  im  glossar  s.  199  wiederum  ritth: 
snapachtigheid,  kwaadsprekendheid?  weder  gesohwätzigkeit 
ja*  gemeint  noch  üble  nachrede,  sondern  wie  der  dichter  in 
der  ganzen  stelle  ausdrückt,  dafc  man  neben  dem  guten  auch 
des  »bösen,  neben  dem  licht  des  Schattens  erwähnen  müfse, 
tf  ill  der  sprach  sagen :  soll  die  tilgend  hoch  (im  glänz)  stehn, 
so  mufs  auch  bosheit  oder  laster  mit  unter  laufen,  neben  ihr 
erscheinen,  diltheit  ist  also  malitia  und  jenes  dilde  malus 
malignus  malitiosus. 

Nun  kennt  auch  die  altn.  spräche  den  aasdruck,  aber 
Biörn  fuhrt  gar  nicht  einmal  den  einfachen  unter  D  auf,  nur 
die  Zusammensetzung  fordild  affectatio,  fordildarlegr  affectatos, 
fordildarlega  affectate.  in  keinen?  denkmal  ist  es  mir  bisher 
auJgesta&en,  und  doch  mäste  der  Zusammenhang  lehren,  ob  es 
mit  der  bedeutung  affectatio  seine  richtigkeit  habe  und  wie 
sie  etwa  durch  das  vorgesetzte  for  aus  dild  entspringe,  doch 
giebt  auch  der  nucleus  laiinitatis  (Hafn.  1738)  s.  341  affecta- 
tio durch  fordilld. 

Im  ags.  fries.  und  hd.  habe  ich  mich  vergebens  nach 
dem  seltsamen  worte  umgesehen,  dessen  abd,  gestalt  lauten 
würde  tilti  (wie  milde  milti),  mhd.  tilte  oder  tilde. 

Sollten  nicht  unsere  gangbaren  eigennamen  Dilther  nad 
Dilthei  dadurch  aufgeklärt  werden?  Jüöojv  ist  ein  könig  der 
Bastarneft  bei  Dio  Cassius  51,  24,  wenn  man  leiden  will  aas 
so  dunkler  zeit  etwas  hierher  zu  nehmen. 

JAC.  GRIMM, 


KÄSE. 

An  der  Vorstellung  abd.  cbftsi  entspringe  aus  lat.  castus 
darf  man  zweifeln,  auffällt  schon,  dafc  die  romanische  sprä- 
che selbst  nickt  an  dem  alten  worte  festhielt,  sondern  ans 
der  bereiiutig  in  fromen  ein  geläufigeres  formaücnm  herleitete, 
welches  dann  zu  ital.  formaggie,  franz.  fromage  wurde,  da 
nun  abd,  char,  goth.  kas  eben  das  gefife  bedeuten  and  wie 
milibehar  mulctra  auch  chftsiehar  für  einji  selche  foraella  ge- 
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sagt  wurde,  so  geräth  man  darauf  ein  kisa  kas  kAsum  fingere, 
formare  anzunehmen,  aus  welchem  kaaja  fignlus,  kisils  gla- 
reä,  silex  (gleichsam  die  sandformation  der  erde)  und  käseis 
der  abgeformte  käse  herstammen,  leicht  auch  kasjan  ahd. 
cherran  verrere,  volvere.  ahd.  chäsi  hätte  sein  S  bewahrt, 
char  in  R  gewandelt;  um  so  statthafter  mufs  chftsichar  er- 
scheinen. 

Weiter,  den  Serben  heifst  solche  käseform  tvorilo,  Vuk 
sagt  dafs  sie  die  hirten  aus  lindenbast  'od  lipove  köre'  ma- 
chen; damit  überein  trifft  das  poln.  tworzidlo,  böhm.  twofidlo, 
formula,  fiscella,  und  diese  Wörter  gehören  wiederum  zu 
tvoriti  facere  creare  formare.  in  tvar*  xrfoig  forma  facied, 
poln.  twarz,  böhm.  twaf  sehen  wir  A  an  des  0  stelle,  um 
so  befugter  war  Haupt  in  seiner  recension  des  Glagolita  clo- 
zianus  s.  23  tvarog"  auf  tvoriti  zurückzuführen,  obschon  da- 
durch nur  lac  coagulatum  oder  eine  geringe  käseanfc  bezeicb* 
net  und  niemals  tvorog"  geschrieben  wird,  tvarog"  gieng 
auch  über  ins  mhd.  twarc,  nhd.  quark. 

Mit  tvoriti  und  tvarog"  wird  nun  aber  das  gr.  tvqivuv 
oder  tvqovp  und  tvqoq  unbedenklich  verwandt  sein  und  das 
rv  :  tva  zu  fafsen  wie  in  <rv  rv  zu  skr.  tvam.  in  tvqov 
TVQrjGtu  (Athenaens  p.  499),  yaka  xvyeveiv  bat  das  verbum  die 
bedeutung  unsers  wirkens  oder  bereitens,  später  entsprang 
die  des  listigen  einriihrens  und  anstiftens.  bei  den  Sfatven 
herscht  der  allgemeine  sinn  von  tvoriti  vor,  bei  den  Griechen 
der  besondere  von  tvqoq. 

Im  Verhältnis  zwischen  ahd.  ch&si  und  lat.  caseus  wal- 
tet ntfr  der  anstand  dafs  sie  nicht  lautverschoben  liegen;  es 
müste,  wenn  alles  recht  wäre,  für  caseus  gesetzt  werden  ga- 
seus,  wie  für  Ceres  Geres,  a  gerendis  frugibus;  und  da  ge- 
rere  selbst  aus  dem  begriffe  ferre  in  den  von  producere, 
gignere,  creare  übergeht  (fruges  gerere,  rem  gerere,  belkm 
gerere),  so  liefse  sich  gerere  =  gesere  (Geres  =  Ges$s) 
unmittelbar  jenem  kisan  vergleichen,  und  caseus  hätte  nur 
als  Vorläufer  der  lautverschiebung  mit  kßseis  sich  gedeckt. 
wie  in  casus  haftete  im  ahd.  ch&si  des  hirtenlebens  das  alte 
S,  während  gero  und  char  R  annehmen. 

Aber  dem  römischen  pastor  war  die  benennung  caseus, 
detar  deutseben  senno  (das  wort  haben  zuerst  die  glossae  sletst. 
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4,  65)  chasi  gerecht;  hier,  wie  sonst  oft,,  ist  Römern  and 
Deutschen  verbum  und  nomen  gemeinsam,  tvoriti  and  tvqoq 
verbindet  Slaven  und  Griechen,  das  goth«  kAseis  habe  ich 
nur  gerathen.  JAG.  GRIMM. . 


SIGIFREM. 

m 

Das  ist  ein  schöner  fand*,  wie  aas  den  ahd.  eigennamen 
noch  manche  hervorgehen  werden;  doch  habe  ich  verschiedenes 
dabei  wahrzunehmen,  das  umgelautete  frem  weistauf  ein  volles 
fuami  zurück,  und  was  liegt  in  diesem?  man  dürfte  an  das 
goth.  adverb  framis  ulterius  (gramm'.  3,  591)  denken,  dem 
altn.  fremr  anterius  (3,  593),  folglich  ahd.  fremi  oder  frem 
entspräche,  doch  sind  solche  adverbia  in  der  Zusammensetzung, 
und  gar  von  eigennamen,  ohne  beispiel.  soll  das  lat.  framea 
darin  stecken,  so  hätte  man  fremi  für  fremia,  mit  apocope 
des  a  ungefähr  in  gothischer  weise,  oder  fremi  für  fremin 
schwachförmig  (goth.  framei  gen.  fraraeins)  anzunehmep.  giebt 
es  aber  überhaupt  ahd.  und  goth.  mannsnamen,  in  denen  ein 
weibliches  subsl.  enthalten  ist?  allerdings  begegnet  Friuntscaf 
als  männlicher  name  und  aus  altn.  denkmälern  erinnere  ich 
mich  an  Sigurdr  slefa,  Thorkell  leira,  deren  gen.  Sigurdar 
slefu^  Thorkeils  leiru  gebildet  wird,  wo  die  feminina^lefa 
saliva. und  leira  argilla?  als  beinamen  zutreten;  auch  bedeu- 
tet sonst  trgtelgja  einen  Zimmermann,  eigentlich  holzaxt,  fast 
wie  in  unseru  sächsischen  weisthümern  erfexe  erbaxt,  dann 
den  zur  axt  im  wald  berechtigten  bezeichnet,  in  solchem 
sinn  sagen  wir  noch  heute  schlafbaube  von  einem  verschla- 
fenen mann,  lanze  von  einem  lanzeuträger,  und  es  liefse  sich 
recht  wohl  hören,  dafs  schon  vor  alters  ein  mann  in  Baiern 
den  namen  Sigifremia  führte,  kein  männliches  substantivnm 
fremi  möchte  ich  annehmen,  weil  es  uns  die  ähnüchkeit  mit 
framea  verdürbe. 

Framia  gemahnt  nun  freilich  an  die  cbatüsche  'Paßig  d.  i. 
Chramis  Chramia#  und  da  sich  Sigifrem  zu  Sigihram  (Graff 
4,^1147)  stellt,  sonst  aber  fränkische  n^aea  auf  Framnus  und 
Chramnus  erscheine^  (GDS.  513;,  so  empfiehlt  sich  Wacker-' 

*  oben  s.  383.  «\* 
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nageis  deatung  von,  framea  ans  gotb.  hramjan  immer  befser. 
hängt  aber  der  volksname  Francon,  Franchon  zusammen  mit 
der  waffe,  so  mufs  von  framia  frühe  schon  ein  dimiuativ  fra- 
meca,  framecha  für  die  waffe,  -  daneben  ein  männliches  dimi- 
nutiv Frameco,  Framicho  (wie  neben  Sahso  Sahsiko,  gramm. 
3,  676)  gebildet  worden  sein  und  Francon  stehen  für  Fra- 
mecon,  was  der  ags.  name  der  waffe  france,  altn.  frakka 
vollends  bestätigt,  nach  Siguframia  würde  Sigufranco  zu  Si- 
gugambar  und  Sigubani  treffen,  wie  zu  den  heldennamen  des 
fränkischen  Stamms  Sigeo,  Sigufrid,  Sigumund. 

JAC.  GRIMM. 


DIE  BATTEN. 

« 

Dafs  die  Bataveu  von  den  Chatten  ausgegangen  sind, 
meldet  uns  Tacitus  an  zwei  einstimmigen  stellen  (hist.  4,  12 
und  Germ.  29).  beidemal  wird  innerer  volkszwist,  seditio 
domestica,  als  Ursache  ihrer  lostrennung  vom  chattischen 
hauptstamm  genannt.'  da  die  Bataven  schon  zu  Cäsars  zeit 
in  der  niederrheinischen  insel  saften,  mufs  auf  jeden  fall  ihre 
auswandernng  schon  einige  Jahrhunderte  vor  Tacitus  erfolgt, 
also  jene  künde  ans  blofser  sage  eingezogen  sein,  alle  solche 
nachriehten  leiten  aber  auswanderungen  der  Völker -ab  ?4n 
krieg,  hungersnoth  oder  meerflut,  und  dürfen  nicht  buchstäb- 
lich, verstanden  werden,  nur  daran  läfst  die  Überlieferung 
keinen  zweifei,  dafs  die  Bataven  mit  den  in  der  heütiat  ge- 
bliebenen Chatten  nah  verbunden  waren  und  sich  aus  «QgQnd 
einem  grund,  dem  grofsen  trieb  der  Völkerwanderung  gemäfs, 
von  ihnen  losrifsen  und  gegen  nordwest  bewegten. 

Djesen  Zusammenhang  unterstützt  nun  noch  anderes,  am 
wichtigsten  der  umstand  dafs  Straho,  ohne  jenes  auszugs  zu* 
gedenken,  ja  ohne  die  westlichen  Bataven  überhäuft  zu  nen- 
nen, neben  den  Chatten  zugleich  Batten  auffuhrt.  buch47 
cap.  1  (p.  292  Casaub.)  steht  'Papie*  -OvxqqiiIqov  ftoyaniQ 
fl/epons  BaxTinv,  und  einige  Zeilen  weiter  unter  den  im  j. 
17  zu  Rom  im  römischen  pomp  geschleppten  Germanen  qpeh 
ocifiaru  Xurcwv,  XctTTOuayicw,  Aavdwv,  Jtou/farr/W.  ich  weile 
einen  Augenblick  beim  vorletzten  namen :  man  darf  nicht  er- 
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ganzen  Aayyoßät>d«)¥,  nur  A  in  -4  änderndes  ^paeinen  des 
Ptolemaeus  4avdo\no^  und  der.  alU.  eigennäme  Dando  tr. 
corb.  295.  Dendi  100.  399.  411.  454.  ab<L  Tanlo  bei  Schan- 
nat  tr«  fuld.  132  (weiblich  Tanta,  wie  daselbst  120  für  Tunta 
zu  mutmafsen)  entspräche;  ein  andermal  über  sie  nähere»» 
hier  liegt  mir  daran  die  lesarten  Banoi  und  JSovßaxtoi,  'm 
schütz  zu  nehmen,  seit  Cluver  sind  dafür  Xinm  und  Tov- 
ßdcvTioc  ia  die  ausgaben  eingeladen  worden,  und  noch  in  die 
jüngste  von  Kramer.  wie  aus  Aawdoi  Aivdoi,  wurde  labt 
sich  graphisch  leicht  einsehen,  nicht  wie  ans  X&fco*  Bartoi, 
zumal  das  in  X&ttoi  getilgte  B  in  Tovßärcwi  richtig  bleiben 
'soll,  es  wird  für  beide  volksnamen  mit  doppeltem  mafse  un- 
richtig gerne  fsen. 

Allerdings  könnte  OvxQ0ni$o$  an  Barroi  zweifeln  ina- 
,chen.  denn  ihn  nennt  Tacitus  ann.  11,  16.  17  Actumerus 
und  ausdrücklich  princeps  Cbattorum ;  Actumerus  scheint  der 
bei  Strabo  überlieferten  wortgestalt  vorzuziehen,  allein  Ta- 
citus kennt  den  cba tuschen  nebenstamm  der  ßatten  in  ihrem 
alten  sitze  überhaupt  nicht  und  sein  gewährsmann  durfte  den 
forsten  unbedenklich  Chatte  nennen,  während  er,  aus  genaae~ 
rer  quelle,  bei  Strabo  Batte  heifst.  selbst  Actumerus  (oder 
Catumerus)  und  OvxQopiQos  (Ovxqouvqoq)  gleichen  sich  nicht 
durch  den  blofsen  verderb  der  buchstaben  aus,  sondern  gehen 
auf  zweifache  Überlieferung  zurück,  die  Batten  aber  mögen 
an  der  nördlichen  Eder  (bei  Tacitus  Adrana,  unsern  anoali- 
sten  Adarna,  Aderna)  gesefsen  haben,  da  wo  bis  auf  beute 
Batteuborg  und  Battenberg  sie  bezeugt.  Battenberg  bildete 
im  mittelalter  eine  grafechaft,  unweit  Battenfeld  und  Leisa 
schlug  im  j.  778  Carl  die  Sachsen  aufs  haupU*  man  nehme 
hinzu  das  südlichere,  zwischen  Gudeasberg  und  Cassel  gele- 
gen^ Bessa,  im  mittelalter  Passaha,  dessen  SS  zum  TT  in 
Batle  eich  gerade  so  verhält,  wie  das  in  Hassi  Uessv.zn 
Chatü. 

In  der  Jthat  verlangt  der  name  Batavi  selbst  auf  Bali 
oder  Batti  zurüökgefiihrt  zu  werden ;  Batavi  sind  die  anf  der 
Rheininsel,  auf  der  aue  niedergelassenen  Bati,  und  davon  röhrt 

•°)  in  loco  qui  dicitur  Libesi  (ann.  lauriss.  bei  Perlz  1,  158),  Lifesi 
(a/in.  Einardi  bei  Pertz  1,  349)  oder  Baddaofelduo  (poela^fifto  bei 
Pertz4,*35).  ,  ^ 
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das  hinzutretende  avi,  sonst  auch  aviones  ;  die  insei  hieb  seit- 
dem Batavi,  später  Batua,  nl.  Betuwe,  ahd.  Pazzowa.  im 
sold  römischer  legionen  dienende  Bataven  'übertrugen  ihren 
heimischen  namen  auf  eine  niederlafsung  am  Inn,  das  heutige 
Pafsau  und  im  laufe  der  zeiten  ist  er  einer  stolzen  Stadt  in 
Ostindien  überwiesen  worden,  die  weltberühmten  Bataven 
nnd  dies'Batavia  sind  um  ihren  rechten  Ursprung  gebracht, 
sobald  man  einer  falschen  kritik  gestattet  den  namen  der  chao- 
tischen ßiaxoi  'bei  Strabo  auszumerzen. 

Noch  gröfsere  sünde  auf  sich  geladen  hat  sie  durch. an- 
derung  der  JSovßdmoi  in  Tovßvmoi.  die  erste  silbe  war  un- 
angreifbar, da  sie  sich  gerade  so  in  ^ovyafißgoi,  bei  den  Rö- 
mern Sugambri,  später  Sigambri  findet;  das  U  steht  wie  in 
Aoxmiag  norafiög  auf  derselben  blattseite,  bei  Tacitus  Lupia, 
hernach  Lippia,  Lippe,  dies  Su  scheint  zusammenziehung 
aus  sigu  victoria,  wie  später  häufig  in  solchen  namen  Si  ent- 
springt und  Sifrid  aus  Sigefrid,  Sibald  aus  Sigebald  wird; 
Subatti  sind  Sigubatti,  Sugambri  Sigugambri,  entweder  hat- 
ten sie  durch  erfochtenen  sieg  unter  dem  grofsen  häufen  der 
Batti  und  Gambri  (bei  Strabo  rapaßgiovoi,  bei  Tacitus  Gam- 
brivii)  sich  hervorgethan,  oder  der  vorsatz  war  blofser 
schmuck  des  namens  überhaupt,  lateinische  Schriftsteller  und 
unser  mittelalter  gewähren  kein  Subattii,  Sibatti. 

Ich  versuche  in  das  wort  battus  selbst  einzudringen,  vor 
lingualen  waltet  der  rbinesmus,  aus  Scadanavia  entsprang 
Scandanavia,  dem  goth.  vaddjus  steht  abd.  want,  dem  goth. 
vat6  dän.  vand  zur  seile,  und  aus  fundo  ergibt  sich  fudi,  aus 
standan  stdd,  aus  altn.  binda  vinda  batt  und  vatt.  bant  aber 
bedeutet  pratum,  also  könnten  batti  und  bantes  gleichviel  sein, 
Batti  wären  pratenses  wiesenbewohner,  eine  für  nomadische 
völker  schickliche  benennung,  die  sich  in  Mattiaci,  Angri- 
varii,  Aviones,  Vangiones,  Nemetes  und  andern  anders  wie- 
derholt ;  ja  das  avi  in  Batavia  dürfte  wie  in  Aviones  verstan- 
den w  erdin,  folglieh  in  beiden  theilen  der  Zusammensetzung 
Batavi  vielleicht  derselbe  begriff  ausgedrückt  sein.  Sigubatti 
erscheinen  hiernach  auch  Sigubanti,  Sigubantii,  und  nun  er- 
freut, daJs  der  volle  eigenname  Sigebant  selbst  in  unserer 
Heldensage  haftet,  dem  gekürzten  Sibant  begegnen  wir  an- 
derwärts, im  getadelten  Tovßimot  hätte  blofs  zufallig  unser 
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Sigubatti  und  Sigubantii  sich  gerechtfertigt,  die  Tobantes  (bei 
Ptolem.   Tovß&woi)  erweisen  sich  als  Tvibantes. 

Nicht  ungeschickt  stellen  die  hessischen  Chronisten  (z.  b. 
Dilich,  Cassel  1605  p.  28.  29)  die  Wanderung  der  Bataven 
in  ihrer  geschichte  Vordergrund  und  ins  j.  130  vor  unserer 
Zeitrechnung,  wandeln  aber  die  votksnamen  in  königsnamen 
und  lafsen  einen  jüngling  Bato,  von  stiefmütterliche»  halse 
verfolgt,  zu  Menapius  könig  von  Tungern  ziehen,  unweit 
Nimwegen  ein  Batenburg  erbauen :  an  jener  öffentlichen  Zwie- 
tracht stelle  bei  Tacitus  sehen  wir  ein  ganz  persönliches  Ver- 
hältnis getreten,  wohl  möchte  man  erfahren,  wann  diese  sage 
erwachsen  sei?  Dilich  schöpfte  sie  kaum  anderswo  als  aus 
der  im  sechzehnten  jb.  vielgelesenen  hisloria  bafovica  des 
Gerhard  Geldenhauer,  die  zuerst  Antwerpen  1520  erschien 
und  »oft  aufgelegt  wurde,  aber  Geldenhauers  quelle?  Stfabo, 
lateinisch  übersetzt  und  mehrmals  gedruckt,  war  in  der  zwei- 
ten hälfte  des  fünfzehnten  jh.  allgemein  verbreitet,  aus  ihm 
konnte  der  bis  dahin  unerhörte  volksname  Batti  entnommen 
und  als  königsname  zugestutzt  werden,  wie  die  Menapii  einen 
könig  Menapius  hergaben ;  Tacitus  lehrte  den  batavischen  a«s- 
zug  der  Chatten,  welcher  mit  jenem  namen  verschmelzt  wurde, 
nur  begreife  ich  des  romanschreibers  enthaltsamkeit  nicht  und 
wundere  mich  warum  er  nicht  auch  eiten  Subattio  auftreten 
liefs,  wie  Aventin  einen  könig  Gampar  und  Mers  nach  den 
Gambriviern  und  Marsen,  die  fabel  könnte  dennoch  älter  sein 
und  vielleicht  schon  bei  Jacob  van  Guise  (f  1399)  stehen, 
dessen  neulich  im  druck  erschienene  annalen  ich  noch  nicht 
nachschlagen  konnte,  gründet  sich  der  name  Bato  irgend 
auf  ältere  Überlieferung,  so  wäre  diese  sehr  merkwürdig. 

feinen  andern  zeugen,  aufser  den  Batten,  für  die  Ver- 
wandtschaft der  Chatten  mit  den  Bataven  bilden  die  Cbat- 
tuarier,  deren  name  sich  zu  dem  der  Chatten  selbst  verhal- 
ten mag  wie  der  Bajoarier  und  Teutonoarier '  zu  dem  der 
Bojen  und  Teutonen,  sollte  die  den  beffiff  des  worts  kaum 
verändernde  erweiterung  das  blofse  vorrücken  eines  zweigs 
von  seinem  hauptstauime  ausdrücken?  seitdem  die  Bojen  oder 
Bajen  aus  der  östlichen  heimat  an  der  Elbe  südwärts  gegen 
die  Donau  vorgedrungen  waren,  **heifsen  sie  Bajoarier  d.  i. 
Baiern ;  unter  den  gegen  den  Rhein  ziehenden  Chatten  kommt 
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die  benennung  Chattuarier  auf,  und  wenn  mau  einer  lesart 
trauen  darf,  auch  Battuarier  hat  die  ausgezogenen  Batten  be- 
zeichnet,    die  Chattuarier  lafsen  uns  sehr  deutlich  den. von 
den  Chatten  eingeschlagenen  weg  nach  westen  erkennep :  der 
ganze  zug  des  volks  mufs  in  beträchtlicher  anzahl  ergangen 
sein,  weil  noch  so  bedeutende  theile  desselben  zwischen  den 
weitest  vorgeschobenen  Bataven  und  den  alten  Chatten  sitz 
genommen  haben,  nicht  das  blofse  geleite  des  vor  seiner  Stief- 
mutter entweichenden  Bato,   es  mufs   ein  ström  des  ganzen 
volks  gewesen  sein,     nur  hat  es  seine  Schwierigkeit  die  ge» 
schichte  der  Chattuarier  zu  verfolgen,  wir  erblicken  sie  unter 
Merowingen  und  Karolingen   sowohl  diesseit  des  Rheins  in 
der  Ruhrgegpnd,    als  auch  auf  der  linken  seile,  da  wo  eine 
andere  Ruhr  fliefst,  bis  zur  Maas  und  weiter  ausgedehnt,  in 
einem  grofsen   theile  der  landstriche  scheinen  sie  zu  walten, 
welche   später  unter  Ripuarien  begriffen  werden;  sie  mögen 
das  band  unter  daheim  gebliebenen  Chatten  und  fernen  Bata- 
ven noch  lange  festgehalten  haben,    nicht  umsonst  stehen  im 
cod.  laurgsham.  1,  161    Batuua  und  Hattuaria   nebeinander. 
etwag  merkwürdiges  ist  bereits  von  mir  hervorgehoben  wor- 
den :  der  chattuarische   ort  Herbede  an  der  Ruhr  blieb  noch 
in  gewisser  abhängigkeit  von  dem  hessischen  stifte  Kaufungen  . 
bis  ins  sechzehnte  Jahrhundert.     Kaufungen  bei  Cassel,  seit 
kaiser  Heinrich  II  eine  heilige  statte  der  Christenheit,  war  es 
vielleicht  schon  lange  vorher  unter  den  heiden;   kirchen  und 
klöster  wurden  gern  gestiftet  wo   eine  quelle,   ein  hain.von 
alters  her  beim  volk  in  ansehn  standen,  hierdurch  würde  er- 
klärbar wie  ein  altchattischer  ort  einflufs  auf  einen  chattua- 
riscben  behauptete.     Lacomblet  hat  in  seiner  reichen  urkun- 
densammlung  unter  nr  97  eine  vom  j.  947  bekannt  gemacht, 
worin  Otto   der  grofse   dem   stiffc  Essen   uralte  Schenkungen 
und  rechte  bestätigt,  und  es  werden  die  villae  Hohemberg  und 
Cassella  genannt,  welche  könig  Lothar,  die  curtis  Wodenes- 
berg,   welche  könig  Kfrl  verliehen  hatte.     Wodenesberg  ist 
das  bekannte  Godesberg  am  Rhein,    Bonn  gegenüber,    Hom- 
berg  liegt  anf  der  linken  Rheinseite,  Ruhrort  gegenüber,  Cas- 
sel etwas  weiter  hinab,  unweit  Rheinberg,     wären  alle  diese 
drei  orte   vorzeiten  chattuarische  gewesen?  und  wie  die  ba- 
tavische   legion   die  insel  ihrer  heimat  im  namen  Pafsau  an 
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Iun  und  Donau  erneuerte,  hätten  die  Chattuarier  auch  die 
nebeneinander  gelegenen  altchattischenörterGudensberg,  Hom- 
berg,  Cassel  im  rheinischen  wohnsitz  wiederholt?  dann  er* 
gäbe  uns  die  Gemeinschaft  zwischen  Chatten  und  Chattuariern 
sogar  das  älteste  zeugnis  für  den  Wuotancultus,  und  die  na- 
men  der  drei  örter  mästen  hoch  hinaufgehen,  nfeuenuktzpgne 
Städte  im  römischen  sinn  gebrachen  den  Germanen,  namhafte 
wohnplätze  wird  ihnen  niemand  absprechen,  es  wäre  natürlich 
bei  dem  namen  Cassel  einen  bezug  auf  Chatten  zu  vermuten 
und  das  auslautende  L  etwan  aus  einer  Zusammensetzung  mit 
16  nemus  zu  deuten,  dennoch  entscheide  ich  mich  für  die 
herkunft  des  namens  aus  dem  lat.  castellum,  weil  in  der  Ur- 
kunde von  913  (Böhmers  regesta  nr  12)  Chasella,  in  der  an- 
gezogenen von  947  bei  Lacomblet  Cassella,  beidemal  in  weib- 
liefaer  form  steht,  und  eine  glosse  des  Junius  241  oppidum 
thorf  kizimbri  mit  chastella  gleichsetzt,  dies  fem.  chastella 
und  assimiliert  chassella,  chassela  entsprang  aus  dem  lat. 
neutr.  castellum,  wie  das  ags.  fem.  seo  ceaster  aus  castrum, 
putira  aus  butyrum,  christalla  aus  crystallum,  lilia  aus  lilium 
(viele  andere  grarnm.  3,  562)  und  so  erklären  sich  auch  die 
manchen  übrigen  Cassel  oder  Castel,  z.  b.  Rheincassel  zwi- 
schen Cöln  und  Wöringen,  Bliescastel  in  Westerreich,  welche 
sämtlich  dem  alterthum  für  weiblich  galten,  es  braucht  an 
solchen  orten  gar  keine  römische  baute  gestanden  zu  haben ; 
das  aus  dem  lat.  wort  entlehnte  casteia,  cassela,  bezeich- 
nete, nach  ausweis  der  glosse,  nichts  als  oppidum  oder  dorf 
mit  Wohnhäusern.  Homberg  oder  Hohemberg  hat  einen  so 
allgemeinen  sinn  dafs  ein  solcher  name  überall  vorkommen 
kann.  JAC    GRIMM. 
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,  Ein  deutsches  Sprichwort  lautet  ees  hilft  nicht  maulspitzen 
sondern  pfeifen*  (Simrock  6897)  -und  man  könnte  sich  begnü- 
gen dies  einfach  von  dem  angehenden  pfeifer  zu  verstehen, 
der  zuerst,  bevor  er  seiner  kunst  mächtig  wird,  das  maul 
spitzt,  indessen  habe  ich  längst  eine  volksmäfsige  geschiente 
erzählen  hören  die  den  Ursprung  der  redensart  bestimmter 
und  wie  mir  scheint  richtiger,  auffafst;  sie  mag  schon  in  äl- 
teren quellen  berichtet  sein,  an  deren  mittheilung  mir  gele- 
gen wäre. 

Hirtenknaben  bekommen  im  wald  den  einfall  hängens  zu 
spielen,  der  dazu  auserlesene  soll  sich  willig  den  strick  um 
die  kehle  winden  und  am  bäum  aufziehen  lafsen ;  es  ist  je- 
doch verabredet,  sobald  ihm  der  strick  wehthue,  möge  er  nur 
pfeifen  und  solle  dann  alsbald  herabgelafsen  werden,  der  knabe 
wird  am  ast  hinaufgezogen  und  bald  erwürgt;  als  die  zu- 
schauenden sehen  wie  er  krampfhaft  mit  dem  munde  zuckt, 
rufen  sie  ihm  entgegen:  c maulspitzen  gilt  nicht,  es  mufs  ge- 
pfiffen sein!' 

Diese  sage  ist  kaum  aus  der  thrakischen  abzuleiten,  wie 
sie  Atbenaeus  4,  42  p.  155  dem  alexandrinischen  Seleukus 
nacherzählt:  2&&vxog  di  GQyxwp  <pijoi  xtvag  iv  xoig  üv/mo- 
oioig  kyjpw\v  nai&ip,  ßQO%ov  aQrqoavTag  ix  rtvog  vxftoyg  orgoy- 
yvkov,  nQog  ov  xar«  »i-O-erov  wpoGT/tfwtfa*  XI&qp  evmQtTQt- 
titov  xolg  imßaivovot.  dwXay%&PUP  ovv  avrovg,  xal  top  laypvxa 
£%ovta  dgtndviov  inißulvtw  reji  A/#<p,  xal  top  Tquyrikov  dg  top 
ßQOXOV  ivtifttvai,  TiaQeQ%6fUvov  di  iülop  iytiquv  top  lid'OP, 
xal  6  9tQ£[i(i(A€Pog  vnoTQt%pvzog  xov  Xi&ov,  iitv  fitj  Ta^u  <p&a- 
oag  anoT€fjitj  itp  dgenava),  t£&vyi%i>  %al  oi  aAAo*  yetöai  ttcu- 
diav  lypvtsg  top  ixeivov  ftawectov.  denn  hier  mangelt  gerade 
das  charakteristische  maulspitzen,  aus  welchem  unser  Sprich- 
wort entsprang,  dort  der  untergelegte  stein  und  das  mitge- 
gebene mefser  zum.  schnellen  abschneiden,  diesem  letzten  zug 
meine  ich  aber  auch  sonst  in  deutscher  volkssage  begegnet 
zu  sein.  JACOB  GRIMM. 
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VON  DEM  STRICKER. 

Erst  als  es  schon  zu  spät  war  den  abdruck  zu  ver- 
hindern machte  ich  die  entdeckung  da/s  die  in  dieser  Zeit- 
schrift 7,  106-108  nun  gedruckten  Zeilen  einem  gedickte 
des  Strickers  das  den  titel  Frauenehre  ßihrt  angehören, 
um  das  versehen  einigermafsen  wieder  gut  jsu  machen  will 
ich  frier  das  ganze  gedieht  mittheilen,  es  steht  in  der 
Heidelberger  handschriß  nf  341  M.  283—293,  und  in  dem 
Koloczaer  codex  unter  nr  150. 

Stuttgart  im  august  1848.  FRANZ  PFEIFFER. 

Min  herze  hat  mit  mir  ges  tri  teil. 

ich  wolde  tihtens  hän  verpriten: 

dö  vr&gte  ez  mich,  durch  weihe  not. 

ich  sprach  edä  sint  die  werden  tot 

die  manege  tugent  behielten  5 

und  grözer  vröude  wielten, 

und  hänt  die  vröude  mit  in  hin. 

nu  enhän  ich  niht  so  riehen  sin 

daz  ich  den  vröude  kfinne  geben 

die  äne  vröude  wellent  leben.*  10 

da  wider  sprach  daz  herze  min 

enu  lobe  si  unz  si  guot  sin. 

die  noch  in  hohem  muote  stftn 

und  iht  mit  vröuden  umbe  g£n, 

der  leben  lä  dir  wol  behagen.  15 

du  solt  in  tihten  unde  sagen, 

du  mäht  si  wol  von  schulden  loben. 

diu  werlt  beginnet  noch  so  toben: 

die  dicH  nu  dünkent  ungemuot,' 

die  diuhten  danne  harte  guöt,       #  20 

sö  si  noch  baz  verkferent  sich/ 

%.  tiehten  BC.        3.  wtteher  CP      4.  do  BC.         6.  lugende  BC. 
7.  vreuden  C.        8.  ha*  BC.        11.  Do  C.        91.  verkeren  C. 
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da  wider  sprach  aber  ich 
swie  nähen  mir  ir  erge  g6, 
-^  mir  tuot  ir  onvröude  w6. 

des  ist  min  tihten  ein  wint.  25 

unt  daz  si  niugerne  sint, 

daz  tuot  mir  gräze  swaere. 

swenn  ich  gemache  ein  maere 

daz  wol  ze  hoerenne  zimt, 

swer  ez  denne  vernimt  30 

zwir  oder  dristunt, 

der  gibt,  ez  si  im  wol  kunt, 

dem  ist  ez  alt  säzehant. 

wie  hän  ich  denne  gewant 

min  arbeit  diu  dar  an  lit,  35 

sit  ez  in  so  kurzer  zit 

alt  wirt  und  ungenaeme?' 

'ist  dir  daz  widerzaeme?' 

sprach  min  herze  iesä. 

ich  sprach  vil  ernstlichen  cjä. '  40 

es  sprach   daz  sol  din  vröude  wesen, 

wilt  du  mit  tihten  genesen, 

des  ich  dich  wol  berihte. 

du  solt  din  alt  getihte 

verklagen  in  vil  kurzer  vrist,  45 

sit  ez  allez  ungenaeme  ist 

swaz  ie  von  diutschen  zungen 

gesagt  wart  ode  gesungen. 

du  solt  ez  gerne  übersehen, 

sit  ez  allen  den  ist  geschehen  50 

die  tihtens  h&nt  unz  her  gepflegen. 

waer  daz  alte  niht  gelegen, 

wes  waer  daz  niuwe  denne  wert? 

daz  man  der  niuwen  maere  gert, 

daz  sol  dir  ringen  den  muot.  55 

diuhten  si  geliche  guot, 

diu  alten  unt  diu  niuwen, 

23.  nahe  C.  26.  si  fehlt  BC.  mvgern  B,    mugen  C. 

39.  in  C.        47.  so  Uz  C.        52.  *lt  BC.     •  53.  niuwe]  alt  BC. 
54.  mere  BC.         57.  das  zweite  diu  fehlt  C. 
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daz  möhte  dich  wol  riuwen. 

so  hänt  si,  daz  geloube  mir, 

so  wol  gesprochen  vor  dir,  €0 

die  dö  tihter  hiezen, 

ez  muoz  dich  bedriezen, 

swanne  dich  nimmer  din  sin 

den  tumbesten  under  in 

geliehen  möhte  an  werdekeit.  65 

nu  sich  daz  dich  der  arbeit 

nimmer  mfer  betrage, 

swenne  man  dich  vräge 

ob  du  iht  niuwes  künnest, 

unz  du  dir  Ären  günnest,  70 

du  ensprechest  vroeliehen  cjä.* 

ist  diu  warheit  danne  da, 

so  bist  du  niuwe  unde  wert. 

sit  man  niuwer  maere  gert, 

s6  volge  in,  als  ir  wille  si.  75 

du  bist  in  deste  senfter  bi.' 

dö  mir  min  herze  yertreip 

den  zwivel,  daz  ich  stete  beleip 

an  minem  übten  alsam  6, 

dennoch  tet  mir  diu  sorge  w6  80 

waz  ich  nu  tihten  möhte 

daz  aller  langest  töhte. 

Da  sprach  min  herze  aber  zuo 
daz  ich  daz  waegeste  tuo 

unde  ein  lop  den  vrouwen  gebe  85 

daz  in  den  sinnen  höhe  swebe, 
und  iedoch  in  der  maze 
daz  ichz  niht  vlkgen  läze 
nach  sinem  wilden  muote, 

daz  ichz  so  habe  in  huote  90 

daz  man  ez  rinclichen  sehe 
unde  im  doch  der  heehejehe 
daz  ez  niht  an  schrien 


60.  von  BC.        63.  wa.n  MG.       *5.  mochten  frC.        71.  dunen  O. 
76.  dester  BC.        83.  Do  C.        89.  wilde  C. 
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weder  die  krän  noch  wien. 

ez  hftt  mir  für  die  wirheit  95 

bi  sinen  triuweri  geseit, 

ichn  künde  niht  gemachen 

von  wertlichen  flachen 

daz  lenger  belibe  nhiwe; 

die  minnen  &ne  triuwe  100 

die  beginnenz  loben  nmbe  daz 

daz  man  niht  merke  ddn  haz1 

den  si  der  reble  minne  tragen,  - 

des  si  den  vrouwen  niht  ensagen.  * 

die  sich  der  minne  haben  gegeben  105 

und  rebte  nAoh  ir  willen  leben 

und  dienen  gerne  nmbe  ir  solt, 

die  sin  mir  dar  nmb  immer  holt 

daz  ich  iu  liebe  ir  minne. 

na  enkannen  mine  sinne  HO 

dem  willen  niht  gevolgen, 

war  ich  in  des  erbolgen 

dar  an  tote  ich  in  gewalt. 

si  sint  mir,  wil  ich,  einvalt, 

si  sint  mir  mamcrvaltio :  115 

ich  bin  ir  s6  gewaltio,  .< 

swaz  si  htat  daz  hÄn  oveh  ich»  .    - 

ich  enbite  niht  ftf  sieh 

durch  miiien  willen  Jörgen. 

solt  ich  dfe'ndt  besorgen         '.  »    .  ■  120 

waz  si  sprechen  begnaden   >      <!  '•;;• 

die  niht  gemerfcen  künden 

waz  ich  sagte  leier.  spraashe       •   . 

nnz  ich  die  schulde  gopnhe:    l> 

daz  borgen  mit  daz  galten  125 

die  brachten  lfhte  ein  schelten.,  n 

da  von  wil  ich  mich  strecke» 

als  ich  mich  kan  bedecken.   .     ...   u 

weiz  ich  selbe,  waz  ick  sage 

94.  wihen  C,    die  w.  B.  103.  104.  trageot :  ens'agent  B. 

10».  wille  B.      107.  dienent  BC.      109.  Übe  B.       127»  128.  Sprich- 
wort: sich  nach  der  decke  strecken.        128.  kao  feMt  fiC. 
Z.  F.  D.  A.  VII.  31 
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und  welher  verte  ich  n&eh  jage,  130 

son  darf  manz  diutsehen  liuien 

niht  anderstunt  bediuten. 

ist  ieman  der  vor  nide 

ditz  maere  ansanfte  lide, 

der  durch  des  hazzes  süeze  135 

also  gedenken  müeze 

rditz  ist  eine  sohoene  m*re 

daz  ouch  na  der  Strickaere 

die  vrornwen  wil  bekennen. 

ern  sotde  si  niht  nennen.  140 

an  sinen  maereh,  w«re  er  wis. 

sin  leben  unde  vrouwen  pris 

die  sint  einander  unbekant. 

ein  pfert  unde  alt  gewaht 

die  stüenden  baz  in  sinem  lohe:/  145 

swen  alsA  dunke  daz  ich  tobe, 

der  swige  doch,  unz  er  verneine 

wie  min  lop  den  vrouwen  zeäie; 

dar  nach  entslieze  sinen  munt. 

sin  sint  mir  niht  gar  unkunL  150 

got  den  lobet  manic  man 

der  in  doch  niht  gesehen  kain 

sA  hän  ich  vrouwen  vil  gesehen, 

und  beere  in  maneger  tilgende  jenen, 

die  ich  baz  ze  lobe  Uze  komen  155 

dan  ich  si  selbe  h&ri  Vernomeri 

unt  baz  dan  in  die.  gönnen 

die  vrouwen  niden  kühnen. 

der  vrouwen  vfnde  ist  so  vil ' 

daz  des  maneger  wwnen  wil,  160 

der  vrouwen  Are  diu  zergA, 

die  ensin  hu  niender  als  A, 

ir  lop  verswünde  sAre, 

ir  tagende  unde  ir.  Are 

si  hiure  minner  danne  vert,  165 

sine  werden  schiere  nihtes  wert. 

131.  «onerf  C.        137.  abtatz  B.        scfaonez  C.        161.  abtatst  B. 

166.  nides  w.  €. 
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daz  ist  der  valschen  Uute  wftn, 

ir  lop  daz  welle  ein  ende  h&n 

unt  st  vil  nach  zergangen. 

&u  wirt  ans  an  gevangen  170 

durch  aller  vrouwen  Are, 

unt  den  ze  herzesftre 

die  si  hazzeni  An  ir  schulde, 

unt  durch  der  rekten  hulde 

der  herze  in  den  vreuden  swebent.  175 

die  in  der  vrouwen  Are  gebeut 

den  müeze  ez  werden  ein  segen: 

die  vrouwen  ze  bazzen  pflegen 

den  muoz  e?  werden  ein  fluocb* 

alsus  hebet  sich  ditz  bnoch,  180 

OwA,  daz  immer  vrouwen 
daz  ouge  sol  beschouwen 
dft  durch  «in  valschez  herze  sibi, 
und  wol,  swenne  daz  gescbiht 
daz  ez  erblindet  zehantl  185 

und  waere  ez  genftlich  erkaut 
wes  vrouwen  tagende  wert  sint, 
so  mäesen  rehter  ünte  kinfc 
ein  schuote  von  der  künstle  hin, 
daz  si  sich  künden  verptän  190 

waz  vröude  vrouwen  k$irae n  geben, 
so  man  in  rehte  hülfe  leben, 

Sol  man  ze  lobe  kAreu 
den  frumen  von  ir  Ären 

dar  nach  ab  in  daz  reht  gibt  195 

und  man  ir  tilgende  willen  sihfc 
unt  dar  pich  *1$  ir  art  gert, 
sA  wirt  ir  lop  wol  lobes  wert, 
ez  was  ie  guot  unde  siebt 
und  ist  ein  lobeliqhe?  refat  200 

daz  ein  ieslich  si&nic  man, 
der  vrouwen  lop  gesprochen  kau, .  . 
den  vrouwen  lobes  si  bereit. 

180,  daz  C,        181.  miner  £.        188.  muzen  BC.        191.  vr.  vronde 
chnooe  BC.        195.  rechte  BC. 

31* 
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got  hAt  der  werft  ab  sie  gAleit 

vröude,  sselde  und  Are.  205 

ir  gnAde  ist  noch  mAre 

den  iemen  gegen  ir  holden 

mit  dienste  müge  verschulden. 

dem  ir  genAde  niht  enzimt, 

der  denket,  sA  er  das  vernimt  210 

waz  gnAden  man  dA  finde 

die  niemen  gedienen  kiinde, 

'man  verdienet  doch  gotes  riebe. 

ich  spreche  unmeisterliohe, 

ich  bescheide  in,  swer  sich  des  versiht,  215 

daz  er  mir  selbe  nAch  gibt, 

wil  er  merken  mtniu  wort 

unt  den  vil  minneclichen  bort 

der  uns  von  ir  gnAden  kamt 

und  uns  noch  förderlicher  frumt  220 

dan  sich  die  valschen  versehen. 

sol  ieh  der  wArheit  jehen, 

sA  wart  nie  nAch  der  gotes  kraft 

niht  dinges  sA  genAdefaaft 

sA  vrouwen  lip  mit  ir  leben.  225 

die  Are  hAt  in  got  gegeben 

daz  man  si  flf  der  erde 

zw  dem  btobsten  werde 

erkennen  sol  mit  Aren 

und  ir  lop  immer  mAren.  230 

ir  gnAde  heizet  ttngenAz; 

dA  von,  «ist  hAhe  unt  ahA  grAz 

daz  in  der  weride  dehein  man 

mit  dienste  dar  gereichen  kan. 

ir  gnAden  wünneclieher  schin  235 

ist  groezer  denn  si  selbe  sin. 

waere  ir  gnAde  rehte  erkant,  - 

man  sohe  billich  efliu  lant 

von  ir  gnAden  willen  hAn. 

210.  den  danket  C.         211.  gnade  B.         213.  rieh  :  -lieh  BC. 

220*  forfl.  BC.        225.  unt?      232.  si  Ist  C.        283.  wefde  kein  C. 

238.  sol  C. 
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ir  gn&de  sint  alsA  getan,  240 

swer  ir  gnaden  reble  gert, 

der  ist  vil  grAzer  Aren  wert 

unt  der  miauet  si  sA  »Are 

unt  würbet  so  raste  umb  Are 

daz  er  mit  wären  schulden  245 

zuo  manegen  frumedea  holden 

durch  der  vrouwen  liebe  kamt 

nu  seht,  wie  ir  genAde  frumt. 

er  machet  im  diu  werlt  sA  kok, 

haete  er  aller  künege  golt  250 

unt  haete  er  mAr  denn  ellin  last, 

daz  diuht  die  liute  wol  bewant. 

dem  ist  ontaib  ir  genAde  guot, 

der  so  gnftdscliche  tuet 

daz  er  durch  sine  vroutiren  255 

l«t  solbm  willen  schouWen 

unde  ir  gnaden  alsA  gert 

daz  er  die  umbe  ir  gnftde  wert 

die  so  gnsedicüchen  gerat, 

da  von  sin  Are  wuoeber  berat.  260 

Darob  swelbe  vreawen  daz  eqgAt 
daz  also  maneger  viA  gestAt, 
ir  gnftde  ist  graszer  denne  ir  lip. 
si  sasldeft  kint,  si  saelic  wip, 
si 'bedecket  ein  gewant  wol:  265 

sA  wirt  mAre  deune  ein  lant  \ol 
der  gnftdtn  diu  von  ir  gesehiht, 
daz  maneger  sine  vröude  siht. 
swer  also  khen  aräeze 

daz  er  der  werlde  süeze  270 

von  herzen  gründe  miaue, 
der  sei  die  kraft  der  sinne 
der  «tat  Uzen  an  gesigen, 
unz  er  mit  lobe  habe  gestigen 
dA  in  der  vrouwen  hulde  ersehe,  275 

sA  stige  unz  im  so  wol  geschehe 

34t.  ftniftfe  C.        2U.  umJi  ir  ere  C.        247.  übe  B*       375.  do 
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daz  er  sich  ir  genAhe 
und  diu  Hulde  von  im  enpfl&e 
den  spiegel  siner  werdekeit. 
sA  si  den  dienestlichen  treit        '  280 

für  die  knnegin  zebant, 
diu  vrou  Gnade  ist  genant, 
nnz  si  Aar  iahe  scbouwet 
wie  wol  im  hat  gezonwet, 
sA  gehiifet  im  diu  HuHe  285 

daz  sin  wille  für  die  schulde 
an  der  gelücke  wäge  wiget 
nnt  sinen  staten  an  gesiget 
von  sinen  werken  diu  geschürt.' 
so  vrou  Gnftde  denne  gesikfc*  290 

daz  sin  hat  wol  vergoooheV 
dö  wirt  er  sA>  beruoehet  . 
daz  im  diu  äselde  wirt  erkanU  • .   . 
ein  kröne  ist  vröude  genant;         (     « 
diu  wirt  im  üf  gesetzet.  295 

swer  also  wirt  ergetzet 
des  im  ze  leide  ist  geschehen, 
der  hilfet  mir  den  vrouwen  jenes 
daz  si  nie  bezzcr  wordt» 
and  in  ir  heebs&m  orden  300 

mit  stete  in  ganzer  krefte  sttot. 
•  4  die  vrouwen  namen  vervohtob  h&rit, 

die  enmeine  ich  niht  entrmweti^ 
daz  solle  die  vrouwen  riuwen, 
ob  ich  in  tihte  solhe  schäm,  '  305 

daz  vrouwen  lop  «advjroiwen  nam 
ir  beider  waere  gemeine, 
ez  suln  die  haben  ei*e> 
die  staete  in  hohem  iauote  wernt 
und  niht  wan  selber  minne  gerat  310 

da  mite  daz  herze  ist  überladen, 
der  nimmer  vient  mac  geschaden, 
der  Abz  noch  want  noch  müre  wert, 

28«.  wol  fehlt  C.        291.  sie  io  BC.        293.  wart  C.        299.  wurde« 
BC.     302.  verworht?     304.  sol  C.     305.  absät*.     306.  «ad  fMt  C. 
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diu  rehte  nach  ir  willen  vert 

gewaltecliche  «war  si  sol»  315 

die  behertent  vroawen  namen  wol, 

die  solber  minne  roochent 

und  anders  deheine  suoefaent. 

daz  ist  diu  rehte  minne 

die  der  vinde  sinne  320 

mit  nihte  erwenken  kunnen, 

noch  nie  den  list  gewunnen 

da  mite  si  ir  wider  st£a. 

diu  minne  mnoz  von  herzen  gl»« 

ein  herze  minnet  alri  wol       '  325 

dnrch  täsent  «Are,  ob  ez  soi, 

als  ob  dft  niender  wanre  vor 

sl6z  noch  müre  noch  tor; 

ez  ist  der  man  unt  daz  wqk 

die  lützel  hftnt  wan  den  lip  330 

und  ein  ander  sft  holt  sint 

daz  elliu  hnote  wme  ein  wirf. 

daz  die  mit  ungerate 

einander  sint  sft  stete, 

des  sei' die  minne  Banken  gaott  335 

wan  zwäre*  ez  scheidet  armuot 

vil  guoter  vrintftsoliefte  vH, 

ir  minne  ist -doch  ein  kiädes  epil* 

bi  den  die  wol  berftten  sint, 

beide  riter  und  riters  kint.         .  i  >  340 

Sw4  ein  ritter  wirt  gewärt 
an  einer  vronwen  des  er  gert 
unt  beide  einander  wol  gezement 
unt  dft  von  beide  einander  nement 
indlez  ir  gemüete  345 

mit  intiecKcher  gtiete, 
mit  beneoitohen  trinwen, 
wie  mac  si  daz  gerinwen, 
si  ensin  ein  ander  immer  holt? 
si  enirret  silber  noch  golt  350 


321.  erwenden  C. 
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noch  ander  dehrin  gnoL 

dft  von  ist  vtamcr  ir  «not, 

der  minnen  uoverirrot, 

sit  in  niht  anders  wirret 

wan  daz  ü  scheidet  der  tAt,  355 

and  dia  vil  sehttMiokn  not 

die  si  darambe  lidest 

die  wile  si  mh  mident 

Swelch  viwttwe  saliier  ntiime  giert 
ant  der  wil  wänden  gewart,    .  360 

die  sal  man  vrbuwen  nennen.  ! 
unt  sol  ir  lop'  erkennen, 
ze  der  werlde  hoehestan  Uta*, 
sit  man  dirre  weride  krtiae 
niht  wan  von  ir  igenftdeiVwiL  <.  365 

waere  ir  totes  akA  vil         . 
daz  mer  und  ende  wiere. 
geladen  von.aincir  **ere 
nnt  gar  erfüllet  der  luft*   •: 
daz  waere  dannoch  Ane.gnfL.         *  370 

Nu  hat  sich  in  ein  valflshea  lebt» 
so  vil  der  vnbetan  tinUs.  gftfeekxi 
daz  die  wumen  «nddea  tw:       i 
ir  schin  an  in  ttewon  *t*c,; -.«        H/* 
sit  man  nih*  tnd^rs  vernimt      ,  .<•   ..  375 

wan  daz  dtir  warft» 'ntiMenufct.v  : 
;.  ant  et  von  tosen  dingen  saget.  - 

der  vronwen  is*  vil  «lob  gttagnt' 
von  den  w  **g£öe  wm, 
man  wr4*Otes*n-f*«re  ■  380 

von«  aJtai  $flgnn  venttgtn 
und  sol  et  von  den  vronyen  aagan 
an  den  die  tage  in  MifeM  titftnt ' 
die  der  werfte  jc**t  ne  leben»  binfe« 

Man  lobt.  de*,tneien  Jutoran*,:  385 

gras,  blnomtn «nde  TOgekftne: 
ez  solte  ein  »esUeb  rnff«, 

351.  kein  *C.         373.  der  t.  BC.  374.  io]  ir  G.  377.  ot  C. 

378.  roch  £.        389.  solt  ot  C.        383.  blued©  C 
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der  lop  linde  loben  kas,  »• 

sin  lop  an  vrouwen  kfaen. 
swaz  er  sie  mähte  getan,  390 

ir  tilgende  streunten  dennoch  obe  ?• 
dien  eritiget  niemen  mit  lohe, 
diu  wende  ist  an  in  tamdertvalt 
die  sumer,  reit  nnde  wall 
der  werkle  dannoch  beeren,  395 

ob  si  vil  stete  wseren. 
wie  möhteo  bhiamen  nnde  ir  sohtn 
den  oiigen  al*6  süeze  sin 
so  din  angesät  der  vrouwen?  . 
dft  mac  man  bkomen  sebouwen;  400 

da.  sibt  ein  tilgen tricher  nun 
den  meie*  und  allez  daz  er  kau, 
swä  von  man  bähet  mnoftes  wirt; 
unt  swaz  der  werlde  vröude  hirt, 
daz  siht  er  aUee  d&  wol.  405 

in  danket,  wie  daz  lant  rol 
beide  liljen  nnde  röetoi  etd 
unt  wie  daz  nimmer  zergfe. 
der  spilende  enUa  machet» 
der  in  sin  herze  hiebet  410 

durch  ir  süezen  anhüc,  , 
daz  er  enpfehet  einen  schrie     . 
von  dem  wüimediehe«  glaiste 
der  im  den  ein  at  vadte 

erfüllet  mit  dem  schifte  415 

unz  im  die  wifc?e  eine 
in  die  vröude  amt  TOrscuiken, 
daz  in  des. beginnet  danken, 
er  ei  komm  in  4*2  paradfe, 
wft  naeme  ein  joeie  denne  ein  m  420 

daz  selb  Augenweide  b&re? 
swaz  /siner  vogete  w»re 
die  enmöhten  niht  gesingen 
.  daz  also  künde  klingen 

397.  itMU  0C.       4Q5.  4A  s.  B,  4*  s.  C.      415.   schi*  (:  w)  BC. 
490.  den  C.        491.  solche  (7. 
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als  ir  vil  minneeltchiu  #ort.  425 

4  ich  gerede  unz  an  ein  ort, 
ich  sage  iu  von  in  eteswaz- 
das  si  iu  gefallen  deste  baz. 

Ein  rdrt  ist  allem  rehten  ob«, 
daz  nian  die  nroawe«  im»cr  lobe.  430 

ir  lop  sol  sin  ein  steter  ruof,  •■  • 
sit  got  der  werMe  ir  lop  geschaof  j 
ze  dem  süezisten  döne. 
si  sint  der  vrönde  ein  kröne* 
si  sint  ein  lieht  der  toagen  435 

und  ein  htehzit  der  ougen. 
si  sint  ein  tröst  der  zuo  verseht    ! 
und  ein  wunsch  der  liebsten  gesehibf. 
sie  sint  ein  ursprinc  der  zukt 
nnd  aller  guoten  willeil  vluht.  440 

die  willen  die  -sint  alle  da, 
Unwillen  die  sint  anderdwä. 
si  sint  ein  sül  der  frümekeite 
unde  der  6ren  ein  geleite, 
ein  Spiegel  der  gedankt  •••  445 

ein  widerstrft  der-  wanke, 
ein  herze  der  sftfetd, 
ein  wisheit  der  rafete, 
ein  süeze  höher  arbeit, 

ein  gezierde  aller  seboenheit.  450 

si  sint  voget  über  die  seham 
unt  sint  der  werlde  höchste  nam. 
si  sint  ein  meie  der  jugent, 
si  sint  meister  aller  tugent 
unt  sint  in  doeb  todert&n.  455 

daz  mac  man  für  ein  wunder  hän 
daz  si  gewalteeliehe  sint 
der  tilgende  meister  unde  ir  kint: 
si  nement  der  tugende  willen  war, 

427.  euch  BC.        428.  euch  —  dester  BC.        429.  Ein  A;    daz  BC. 
mangem  reht  BC.  433.  sozestem  B.  434.  ein  fehlt  A. 

442.  Die  unw.  BC.  443.  seule  C,    falle  B.  453.  meye  BC, 

maere  A. 
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so  begtat  die  tagende  ir  willen  gar.  460 

si  vltgent  unde  gebietent. 

der  gesellescbefte  nietent 

si  beide  mit  einander  sieh. 

er  haete  ein  leben,  danket  mich, 

ez  waere  im  als  ein  paradfo,  465 

den  got  s6  saelic  nnt  s6  wis 

gemachte  in  siner  jagende 

daz  er  der  vronwen  tagende 

ze  rebte  erkennen  kande 

ant  die  ze  wünsche  fände  470 

lpit  die  dan  alsA  naeme 

als  ez  der  stete  zaeme. 

wie  möht  der  immer  werden  alt? 

ir  tugende  sint  s6  maniovalt 

daz  er  ir  in  sd  kurzer  frist  475 

diu  in  ze  lebene»  beiden  ist 

nibt  vollen  zende  mtibte  komen. 

daz  lop  wirt  nimmer  gar  vernomen 

des  man  den  vrouwen  jaehe, 

ob  ir  tagenden  rehte  geschehe.  '  480 

ich  sage  iu,  wÄ  von  daz  geschiht. 

ich  bin  so  sinneriche  niht 

daz  ichz  iemen  möge  bedittten.    '•  /w 

daz  wirret  ouch  andern  Unten.    ■>*'<■■ 

swer  ir  lof  soll?  rehte  sagen*  :     jl  485 

dern  dotfte  niinmer  gedagtinfl 

swer  aber  s6  wise  waere 

daz  er  diu  rehten  wxit 

von  allen  ir  tilgenden  sagte    ' 

nnde  nimmer  des  gedagte  490 

und  immer  für  sich  lobte,  • 

man  zige  in  daz  er  tobte. 

des  muoz  ir  lobes  vil  geligen, ! 

daz  schedeliche  wirt  verswigen. 

Sit  diu  schiene  an  vrouwen  töget  495 

460.  si  tut  die  tugent  BC.  461.  vlehent  BC.  465.  im  A:   nu 

BC.  478.  imer  BC.  481.  euch  —  die  g.  BC.         Qfr.  sumer- 

lich  BC. 
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diu  alWr  $efa<*»ihetft  angeaiget*. 

sit  man  ir  rede  uade  ir  gruw 

für  alle  doene  nemen  muoz, 

sit  ir  hulde  «wie  ir  frittntwbatt 

vor  aller  liefe  habe&t  k*aft,  500 

sit  ir  varwe  nnde  ir  gfiete 

überblüent  alle  blgete, 

sit  ir  name  ist  «in  geleite 

werblicher  friimefceite, 

sit  ir  lip  unde  ir  zuht  505 

den  wuocher  Mpt  vor  aller  fruit, 

sit  din  höchste  ftre  aa  in  at&t 

da  mite  diu  werft  «übe  gät: 

swer  si  4es  nibt  geniezen  lAt 

des  herze  gitvil  iwacbefe  rt*.  510 

er  hat  die  2ffht  bekreaJket 

und  ist  de»  rebte  entwenket* 

waere  m  Wnegfta  name  bh 

swer  gibt  dag  er  gewaldie  ü 

über  einer  rehten  vwuwen  lip.  515 

des  sol  man  zihea  swaeftw  wip. 

er  jebe  daz  er  ir  bplde  habe« 

gftt  im  dar  an.  nibt  abe, 

so  ist  er  volkomea  wek 

swer  volleelfcben  habe»  sol  520 

ir  hulde,  ir  dienest  und«  vr  gwatt 

unt  die  bejaget  mit  rebter  tonst, 

der  mnoz  zweien  sine  tngent. 

ern  sol  daz  alter  unt  die  jtigent 

niht  von  einander  aeheide*  ;  525 

er  sol  in  vojgen  beiden 

und  sol  ir  beider  bau  gewalt: 

so  ist  er  immer  j*ne  ant  alt. 

Swa?  rebter  vrögde  jugent  gert, 
der  sql  man  »in  v<hi  in  gewert.  530 

er  sei  ßkh  pi*ch  den  wteep, 
den  alten  unt  den  grisen 

.i    .  •  ' 

40$.  mimuen  BC.  504.  wartl.  »€.  W7.  M*%  BC. 

513.  namen  BC, 
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geliehen  mit  dar  wisheit: 
so  ist  im  der  wfsen  lön  bereit, 
sas  so*  er  mit  der  jugent  varo,  535 

unt  doch  das  alter  s6  bewarn 
daz  er  die  riehen  mftze 
1     bi  der  milte  bliben  ltoe 
unt  die  yrfinde  bi  der  miaue 
nnt  die  mantaeit  bi  dem  sinne,  540 

die  stfete  bi  der  triawe, 
die  bnoze  bi  der  riawe, 
die  zubt  bi  der  wArbeit, 
gedult  bi  der  arbeit, 

bi  hdchvart  dfcmüete,  545 

beseheidenheit  bi  güete 
unt  die  faoge  bi  der  aefcame. 
ist  er  zuo  der  gemeinsame 
geartet  uf  höhen  nreot, 

hat  er  gebort  unde  giiot,  550 

wil  er  dem  tobten  nftch  vam, 
er  mag  ir  hulde  wol  bewarn, 
swä  ein  sd  togentrieber  man 
der  vrouwen  ein*  rinden  kan,  > 
diu  solhe  tagend*  minnet,  555 

swaz  er  an  ir  gewinnet 
des  sol  man  im  wol  gönnen., 
daz  wirt  al*6  gewunnen 
daz  si  sieb  nimmer  darf  geschahen? 
ez  wirt  geordert  benamen*  560 

ez  si  ein  küneginne, 
si  versagt  im  niht  ir  «rinne; 
si  weiz  des  wol  den  honbetüst, 
daz  sin  dienest  niender  ist 
s6  grosso  der  der  er  da  gert.  565 

er  ist  wol  tusent  dinge  wert 
ein  saelden  richer  sinnic  man, 
der  er  niht  eines  gedienen  kan> 
hsete  diu  werft  niht  vrouwen, 
w4  «ölte  man  ritter  schouwen?  .      570 

567.  t.  ielik  ftiuoik  rtahtr  in.  6\ 
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wä  bi  würden  si  bekant? 

zwiu  solle  in  danne  guot  gewant? 

waz  gaebe  in  danne  höhen  uwot? 

und  war  zuo  waere  ir  name  goot? 

waz  solte  in  immer  mAre  575 

vröude,  lop  und  Aue? 

sine  gerteil  höher  rotte  niht, 

ir  sehilde  würden  onch  enwiht, 

in  würden  sehilde  sam  diu  Weit; 

elliu  wertlich  werdekeit  580 

diu  würde  so  ungemeine 

daz  niemen  des  gezgime 

daz  er  den  andern  gesaehe, 

ezn  waere  daz  ez  geschaehe 

in  einer  taverne.  585 

diu  würde  ein  leitesterne, 

ik  müesen  alle  die  genesen, 

die  mit  der  werlde  wolden  wesen. 

Daz  h&t  got  widerstanden« 
der  hat  in  manegen  landen  590 

geliebt  den  rittem  ir  leben, 
er  hat  in  vrouwen  gegeben, 
die  er  schuof  den  «igeln  glich, 
er  mac  wol  saelie  denken  sich, 
der  si  nach  sinem  willen  sibt  595 

und  oueh  ir  wille  dran  geschürt, 
der  mat  wol  sin  der  Vröwde  kint, 
wan  si  der  werlde  blnomen  sint. 
ezn  stuont  nimmer  krAae 

s6  tiuwer  ntiefa  sA  schöne,  600 

solte  si  ein  vrOuwfc  tragen», 
ir  lip  der  müeae  b*z  behagen 
dan  al  daz  wunder  daz  ein  man 
an  eine  kröne  gedenken  kan. 
der  ein  pfelle  solde  605 

von  siden  und  von  golde 

57*.  waz  BC.  577.  sinem  BC,  si  A.  579.  dln  fehlt  BC. 

580.  wertlich  A,   wertlicher  C.  583.  d.  niemen  andern  A. 

587.  mvzen  BC.    591.  den  fehlt  BC.    602.  mfiz  BC.     603.  alle»  ABC. 
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erdenken  und  von  gesteine,   . 
da  beidiu  gröz  trat  kleine  . 
aller  krfeätflre  bilde, 

beidiu  »m  und  wilde,  I.  610 

ze  wünsche  wären  an  geleii, 
leit  man  daz  wünnecliche  kleit    : 
an  ein  gar  volkomen  wip, 
sol  man  den  pfelle  itnde  ir  lip 
.   beide  loben  unde  schouwen,  •■'  615 

dfeswär,  so  ist  an  der  vrouwen 
der  süezen  ongenweide  mfe 
denn  an  dem  pfelle  iender  stA. 
ir  varwe  ist  groezer  vröude  bi 
denn  an  dem  p Wie  iender  si:  620 

si  ziert  in  mfc  denn  er  si  tüot. 
si  sint  so  gnot  für  allez  guot 
die  vrouwen  sint  und  vröüde  gebent 
unt  durch  der.  werlde  süeze  lebtnt, 
daz  ich  uf  ertliche  625 

nibt  dinge*  zuo  in  gliche, 
man  hat  ir  miehfel  tore 
unt  frument  des  werlde  s&re*i 
da  von  «int  m  wo!  wert, 
swer  frum  und  Are  von  in  gert,  630 

daz  er  ir  lop  niht  stoere 
und  ez  mit  triuwen  hoere*  • 
daz  in  diu  tre  üüt  der  frume 
umb  rehten  dienest:  ase  kume,. 
waz  feren  man  ir  möge  hto        .  635 

unt  wie  der  frume  .si  getan,      . 
ditz  wii  ieifc  sagen  taube  daz  : 
daz  man  wigze  deste  baz 
wes  man  in  danken  Solte, 
ob  man  in  danken  wolte.  640 

Ditz  ist  diu  Are  die  si  gdftjtW  . 
daz  ritter  ritterlichen  Itbeut, 
daz  hänt  si  von  den  vrouwen. 

608.  daz  BC.        612.  daz]  da  BC.        618.  620.  nider  C.        625.  uf 
dem  BC.        628.  vromt  BC.      629.  si  so  BC.      632.  m.  den  tr.  BC. 
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die  Are  sol  man  schouwen 
beide  an  zuht  und  an  schäm,  645 

sA  tiuwert  immer  ir  nam, 
si  snln  der  mute  rehte  pflegen 
und  lAzen  niender  under  wegen 
die  triawe  noch  die  stete, 
der  bescheidenheite  rate  650 

die  suln  si  nimmer  übergAn 
unt  snln  der  fuoge  bf  gesttn. 
si  snln  vil  vaste  minnen 
mit  herzen  «nt  mit  sinnen 
w&rheit  und  alle  fru'mekeit.  655 

swelch  ritter  solhe  w&fen  treit 
durch  der  vrouwen  Are, 
den  Arent  die  vronwen  sAre. 
swer  sich  an  tagende  kAret, 
der  h&t  sich  selben  geAret,  660 

den  Aret  biHieh  allez  daz 
daz  in  bekennet  deste  baz. 
ich  weiz  wol,  swer  Are  hit, 
sit  ir  muot  zer  werlde  stftt 
den  man  von  schulden  Are  gibt,  665 

daz  ez  von  vronwen  gar  geschiht. 
des  sol  man  in  genftde  sagen, 
er  muoz  der  werlde  wol  behagen 
swer  ir  w&fen  tragen  wil: 
zw  Ar  ez  kostet  älsA  harte  vil;  670 

zuht,  mute  unde  manheit 
die  bedürfen  grtoer  arbeit, 
die  ensint  an  niernen  alle  dri, 
da  ensin  noch  *Be  tagende  b£. 
die  tugende  sint  sd  swsere,  675 

ob  diu  minne  nibt  emrere 
diu  si  vil  ringe  machet, 
si  würden  sA  verswaebet 
daz  ir  werdekeit  getege  •   - 
und  ir  niemen  aller  pfleege.  680 

nu  ist  diu  rehte  minne 
674.  «uch? 
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des  herzen  unt  der  sinne 

sA  gar  gewaltic  an  dem  man 

daz  er  sich  niht  erwern  kan, 

swen  si  mit  ern&te  best&t,  685 

die  wile  si  sm  gwalt  hat, 

er  müeze  ir  wiilecliehen  pflege«, 

swer  sich  der  drier  hftt  bewegen, 

manheit,  mute  unde  znht, 

der  ist  komen  an  die  flubi  690 

daz  er  die  minne  fliuhet 

nnd  ouch  si  in  s6  sehiuhet 

daz  er  nimmer  vrouwen  holt  wirt. 

ob  er  si  dannoch  niht  verbirt, 

daz  tuot  er  michel  vaster  695 

nf  ir  schaden  und  üf  ir  lasier 

denne  dnreh  keine  ir  werdekeit. 

daz  si  den  vrouwen  geseit, 

swer  der  drier  niht  enpßege, 

daz  si  sin  minne  ringe  wege.  700 

swelch  vrouwe  in  minnet  über  daz, 

diu  ist  ir  selber  gehaz. 

Swelch  ritter  sich  des  danket  wert 
daz  er  der  vrouwen  minne  gert 
und  kan  in  s6  gebaren  zuo,  705 

swelhiu  sinen  willen  tuo, 
diu  habe  ze  firomen  wol  gevarn, 
er  könne  ir  hulde  wol  bew^rn: 
die  w&rheit  mugen  die  vrouwen 
an  gebaerden  niht  geschouwen.  710 

gelichsenaere  der  ist  vil. 
swaz  ^in  vrouwe  gerne  wil 
von  im  hören  unde  sehen, 
daz  laet  er  allez  d&  geschehen« 
so  sqJ  ein  vrouwe  sich  bewarn  715 

unz  si  sin  leben  habe  ervatn: 
wie  er  anderswo  gebire, 
heimlich  und  offenbare, 
sol  si  vernemen  unz  an  ein  ort, 
. .    beidiu  zuht,  werk  unde  wort.  720 

Z.  F.  D.  A.  VII.  32 
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si  sin  zuht  denn  anderswä 
46  guot  gewesen  alse  da, 
unt  sint  oach  siniu  werc  guot, 
swenne  er  der  so  vil  geiaot 
daz  er  wol  zeiget  ftne  Ust  725 

daz  er  wol  vronwen  wert  ist, 
da  denke  si,  so  daz  ergA, 
waz  ir  da  wider  wol  stA. 
ist  aber  daz  si  wol  vernimt 
daz  er  den  vrouwen  missezimt,  730 

dar  nach  mac  si  sich  kAren. 
swenn  er  sin  selbes  Aren 
niht  wil  hüeten  unde  pflegen, 
er  laet  ir  Are  oach  underwegen, 
ist  daz  si  sich  an  in  verlät  735 

durch  die  gebaerde  die  er  hat. 
der  valsche  laßt  sich  schouwen    * 
mit  gebaerden  vor  den  vrouwen 
sam  er  dem  besten  si  gelich. 
da  vor  behüete  ein  vrouwe  sich.  740 

si  enntag  ez  niht  gestillen, 
swaz  er  d4  sines  willen 
von  ir  genäden  bejage^ 
daz  wirt  da  nach  s6  vil  gesaget 
daz  si  ir  Are  drumbe  git.  745 

da  von  bedenke  sieh  enzit, 
swelch  vrouwe  tougen  minne  ger, 
daz  si  den  rüemaer  niht  gewer. 
durch  ein  betrogen  Are 

so  gerüemet  er  sich  mAre  750 

denn  im  von  vrouwen  geschiht, 
mag  er  sich  volrüemen  niht, 
sä  räeget  er  anderr  liute  dinc. 
daz  er  in  allen  ir  gerinc  % 

und  alle  ir  Are  verlür,  755 

da  $nnaeme  er  niht  ein  guot  für 
des  er  gerichet  waere. 
daz  sint  valsche  minnaere 
?35.  daz  daz  BC. 
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•   die  guolc  Bote  ruegent 
und  in  unvröude  füegent.  760 

swer  rehter  liebe  nimmer  mac 
gepflegten  noch  ir  hie  gepflac, 
der  wendet  si  immer  sw&  er  kan. 
ez  si  wip  oder  man, 

die  rehte  minnc  leident  765 

und  liep  von  liebe  scheident, 
die  zeigent  wrerliche  daz 
daz  si  der  minne  sint  gehaz. 
riiement  si  sich  minnen  ibt, 
des  sol  man  in  gelouben  niht.  770 

6  der  rehte  minnaere 
einem  andern  schaden  waere, 
er  lite  ft  selbe  grözen  schaden, 
die  miunser  sint  überladen 

mit  liebe  und  mit  leide.  775 

«wer  die  bekennet  beide, 
dem  ist  diu  fere  heimlich, 
der  fert  die  vrouwen  unde  sieh, 
er  weiz  wol  daz  si  fere  gebent 
und  alle  die  mit  Aren  lebent  780 

die  sich  an  die  Are  kferent 
daz  si  vrouwen  fere  mferent. 
nu  h&n  ich  iu  die  wftrheit 
von  den  vrouwen  geseit, 

waz  feren  von  ir  übe  kumt.  785 

nu  hceret  waz  ir  leben  frumt. 

Ein  man  hat  alle  tugende  wol 
und  ist  doch  leides  s6  vol 
daz  in»  daz  herze  wfe  tuot. 
dft  für  sint  die  vrouwen  guot.  790 

si  vertribent  manege  swsere 
diu  unvertriben  wäre 
von  deheinem  wertlichem  man. 
daz  nieman  sus  versüenen  kan, 
daz  bringent  si  ze  guote.  795 

761.  libe  B.        765.  rehte n  BC.        766.  lip  r.  Übe  B.       711t.  ander, 
schade  C.    schade  waere?    schaden  baere?         773.  lide,e  selben  BC. 
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den!  man  wirt  baz  ze  muote, 
swaz  im  leides  geschiht, 
als  er  die  vrouwen  an  sibt. 
diu  werft  ist  her  mit  vröude  komen-: 
swenne  ir  vröude  ist  benomen,  800 

so  hat  si  ende  zehant. 
ir  herze  ist  vröude  genant, 
swaz  des  nocji  unz  her  gescbach 
des  man  ze  rehten  vröuden  jach 
unt  swaz  des  immer  kan  geschehen»  805 

des  muoz  man  den  vrouwen  jehen 
daz  ez  vil  gar  von  in  geschiht« 
bete  diu  werft  der  vrouwen  niht, 
s6  lebte  si  4ne  herze. 

daz  würde  ein  michel  smerze,  810 

sA  wsere  ir  leben  als  ein  wint. 
sit  si  der  werlde  herze  sint, 
wie  künde  man  ir  danne  entwesen?* 
wie  möhte  er  immer  genesen» 
der  sin  herze  veriür?  815 

der  waere  ouch  ame  libe  für» 
ern  haßte  ouch  m$r  deheine  nAU 
ditz  waere  ein  lebender  tAt, 
daz  man  der  wibe  cnbaere. 
A  man  ir  &ne  waere  820 

unde  ir  gnäde  gar  verkür, 
ich  weiz  wol  daz  man  6  verlor 
die  zwei  teil  des  man  leben  sol. 
man  mag  in  niht  vergelten  wol 
den  frumen  den  ir  leben  birt.  825 

swer  niht  von  in  gevröuwet  wirt« 
der  muoz  ouch  sterben  alsA 
daz  er  wirt  nimmer  rehte  vrA. 
man  ist  in  billichen  holt» 

gesteine,  pfeile  unde  golt  830 

unt  swaz  gezierde  man  gert, 
diu  ist  von  niemanne  wert 
806.  d*  tp.  BC         816,  an  den  C.  818.  lebeodiger  BC. 

lm.  m  MC. 
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wan  von  der  vrouwen  schulde. 

man  zierte  si  nach  ir  holde 

mit  tagenden  and  mit  waete,  835 

daz  anders  nieman  Uete. 

diu  werlt  ist  von  den  vrouwen  komen. 

solte  man  den  einen  fromen  . 

rehte  gegen  ir  holden 

mit  dienste  wol  verschulden,  840 

daz  möhte  niemer  geschehen. 

wä  von?  des  wil  ich  iu  verjehen. 

maneger  wolte  sin  leben 

nmb  allez  ertriche  niht  geben: 

solte  er  danne  sinen  lip  845 

koafen  umbe  guotiu  wip 

als  liure  so  er  in  ahtet, 

daz  hän  ich  wol  betrahtet 

daz  nieman  dar  zuo  tobte 

der  daz  verenden  möhte.  850 

ich  mnoz  den  zwivel  understtn. 

ez  möhte  der  vernomen  hin 

der  lihte  des  wol  swüere 

ichn  haete  nich  der  snüere 

niht  rehte  ik  gehouwenr  855 

ez  ensin  niht  allez  vrouwen,     . 

von  den  diu  wcpli  elliu  tebe; 

ob  ich  den  -vrouwen  namea  gebe, 

der  vrouwen  mache,  ich  ze  vil. 

ich  sage  io  wie  daz  f^hte  wü  860 

daz  ein  vronwe  unde  ein  wip 

wol  beide  haben  eiacn  lip-: 

swenne  sich  der  eine  name 

des  andern  nimmer  geachame, 

daz  si  ir  beider  aebanie.  865 

die  vrowen  sint- zweier  hande. 

die  eine  vroowen  die  sint 

beidiu  vrowen  ont  vrouwen  kint: 

vrouwen  tugent  unt  vrouwen  muot, 

833.  schulden  (:  hulden)  BC.  852.  den  C.  853.  wol  fehlt. 

geswure  C.         860.  reht? 
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vrowen  geburt  unt  vrouwen  guQt  870 

daz  h&nt  si  uarie  vrouwen  namen. 

dennoch  suln  si  sich  niht  schämen 

daz  si  ze  wiben  sint  gezalt. 

ein  wip  si  jnnc  oder  alt, 

sine  hat  niht  einer  vrouwen  lip,  876 

sine  si  alre$te  ein  biderbe  wip. 

die  anderen  vrouwen 

sol  man  d&  bi  schouwen: 

swelch  wip  sich  s6.  versinnet 

daz  si  zuht  und  6re  minnet,  880 

swie  arm  si  si  des  guotes, 

sit  si  de$  reinen  muotes 

durch  nieman  wil  bedriezen, 

si  soi  des  so  vil  geniezen, 

swer  ir  tugent  erkenne,  8S5 

daz  er  si  vrouwe  nenne. 

die  hdnt  niht  wan  vrowen  namen. 

des  suln  sich  niht  die  vrouwen  schämen 

die  vrouwen  heizent  uüde  sint. 

ez  dunket  leider  ein  wint,  890 

als  nu  der  werlde  muot  st&t, 

der  6re  Äne  frumen  h&t. 

waer  ich  ein  keker  genant 

und  enhaete  liute  noch  lant, 

so  wolde  ein  kifnic  sin  leben  895 

umbe  daz  mine  niht  geben, 

der  ein  landes.  herre  waere. 

im  waere  diu  6re  unmaere 

da  niht  frumen  von  kaeme. 

diu  waere  mir  doch  genaeme,  900 

Und  wolde  da  mite  beliben. 

als  ist  den  armen  wiben. 

diu  niht  ein  vrouwe  wesen  sol, 

der  tuot  doch  vrouwen  name  wol. 

man  sol  in  vrouwen  namen  geben  905 

die  so  wol  zierent  ir  leben 

871.  872  umgestellt  C.  901.  der  mit  BC  902.  also  BC. 

904.  Damen  BQf 
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daz  si  die  tagende  beg&nt. 
die  grdzen  vrouwea  6ne  hftnt 
die  tagende  sol  man  Ären 

unt  sol  dar  gerne  kfcren  910 

vroawen  namen  ambe  daz. 
ein  vrowe  erkennet  deste  baz, 
sit  man  die  armen  fcret 
diu  sich  an  tilgende  käret, 
daz  ir  die  tagende  s*re  frumen*.  915 

sit  ir  ze  ganzer  helfe  kument 
gebart,  sehten  ande  rieheit, 
irn  sol  daz  nimmer  werden  toit, 
daz  man  si  heizet  em-wip. 
der  name  liebet  vrouwen  lip.  920 

swie  hAch  si  si  des  muotes 
unt  swie  riche  des  gaotes, 
si  sol  wipliche  güete, 
kiusche  unt  d&nüete 

der  werlde  zefgen  dA  bi  925 

.   daz  si  vil  gerne  ein  wip  si. 
sine  wsere  niemanne  gnot 
äne  güete  und  Äne  d£muot. 
na  sol  man  hoeren  wiech  daz  gebe 
daz  diu  werlt  von  vrouwen  lebe,  930 

ich  wil  iu  sagen  ebene 
von  der  werlde  lebene 
unt  waz  diu  werlt  selbe  si. 
der  gewizzen  ist  vil  linte  vri. 
man  vindet  Hute  so  kint,  '       935 

die  lihte  zweinzicjseric  sint, 
die  die  werit  niht  rebte  erkennent 
unt  si  doch  dicke  nennent. 

Man  siht  vil  liute  noch  leben 
die  doch  die  werlt  hftnt  begeben.  940 

swie*  lange  man  die  leben  siht, 
dien  hoerent  zuo  der  werlde  nint. 
si  hänt  sich  ir  durch  got  bewegen 
und  wellent  ir  nimmer  gepflegen. 
907.  tugent  C.     929.  wie  ich  ABC.      931.  each  BC.      94?.  dinen  B. 
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swie  verre  diu  gotes  kint  945 

von  der  werlde  gescheiden  sint, 

noch  verrer  »int  die  leiden 

von  der  werft  gescheiden 

die  der  tievel  da  von  scheidet 

unde  in  fremde  und  Are  leidet.  950 

maneger  wirt  des  muotes 

durch  gitekeit  des  guotes 

unt  durch  baz  unt  durch  nit 

daz  er  vröude  und  Are  üf  git 

unt  werltlich  leben  sA  verbirt  955 

daz  er  nimmer  enwirt 

rehte  vrA  noch  wol  gemuot. 

den  hat  der  tievel  unt  daz  guot 

von  der  werlde  sA  gestoeret 

daz  er  dar  zuo  niht  hoereU  960 

sA  habent  manege  ftne  riuwe 

durch  übel  unt  durch  untriuwe 

ir  herze  unde  ir  sinne  * 

von  der  minnecliehen  minne 

unt  von  der  werlde  sA  genomen  965 

daz  si  niht  wolten  wider  komen, 

des  si  wAnic  oder  vil. 

die  ensol  ich  nimmer  noeh  enwil 

ze  der  werlde  genAzen. 

si  sint  dft  von  gestAzen.  970 

sA  sint  die  vierden  hin  geleit, 

den  unfrdude  und  berzenleit 

werltlichen  muot  sA  benimt 

daz  si  nimmer  mfer  gezimt 

der  vröude  der  diu  werlt  pfliget.  975 

den  hat  der  kumber  an  gesiget 

unt  diu  Abafte  nAt. 

die  sint,  sam  si  wseren  tAt, 

von  der  werfte  gekAret; 

sin  ist  «niht  mit  in  gemAret.  980 

die  fünften  habent  sich  verschämt 

949.  dar  BC.  942.  D.  die  g.  BC.  970.  dar  v.  BC. 

973.  weil.  BC.        980.  im  BC 
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trat  sint  an  tagenden  verlamt. 
swaz  diu  werlt  Aret, 
daz  ist  an  in  verköret. 

swaz  den  Aren  ist  widerzrane,  985 

daz  ist  in  sA  genseme 
daz  si  niht  hoerent  in  daz  leben 
daz  got  der  werlde  hat  gegeben, 
die  sehsten  habent  t6ren  namen 
und  ktinnent  sich  des  niht  geschamen:  990 

die  hftnt  zer  werlde  minne 
wisheit  noch  guote  sinne 
noch  deheinen  menschlichen  list. 
sine  wizzen  waz  diu  werlt  ist. 
si  lebent  vil  nähen  als  ein  vihe.  995 

ob  ich  der  wftrheit  gihe, 
sich  ensol  ir  leben  noch  ir  namen 
dem  lebene  niht  gemeinsamen 
daz  manege  tngent  behaltet 
und  vrönde  and  Are  waltet.  1000 

die  lieben  unt  die  leiden 
•  sint  von  der  werlde  gescheiden, 
von  den  ich  nu  gesaget  bän. 
diez  durch'  den  tievel  h&nt  getan, 
die  vliebent  verrer  ir  gebot  100$ 

danne  diez  dft  rfttent  durch  got. 
ich  sage  iu,  wä  von  daz  erg&t. 
swer  sich  von  der  werlde  hat 
gescheiden  durch  der  sAle  heil, 
der  hat  dannoch  ein  michel  teil  1010 

der  tagende  der  diu  werlt  pfliget, 
an  den  vil  werdekeit  geliget« 
er  ist  milte  unde  guot 
und  siner  zühte  wol  behuot, 
bescheiden  unde  w&rhaft.  1015 

sin  triuwe  diu  h&t  gr6ze  kraft, 
er  ist  vriuntholt  und  sUete. 
der  selben  tugende  rate 

991.  zv  der  BC.        1001.  Uebe  B.        1006.  raten  C.    taten? 
1017.  -holde  B. 
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die  suln  ouch  die  behalten 
die  der  werlde  wellent  wallen.  1020 

swen-des  leiden  tievels  rät 
gescheiden  von  der  werlde  hat, 
der  möhte  nimmer  wider  komen. 
.    im  hat  der  tievel  genomen 

die  tagende  alle  gemeine,  1025 

daz  er  ir  tuender  keine 

behalten  noch  erkennen  kan: 

daz  si  wip  oder  man,  * 

der  hat  die  werlt  verläzen.  % 

si  sol  ouch  in  verwäzcn.  1030 

Nu  hän  ich  von  in  allen 
die  der  werlde  sint  enpfallen 
gesaget  diu  rehten  maere. 
swie  rdt  ein  kupfer  waere, 
man  möhte  ez  noch  ensolde  1035 

niht  geliehen  zuo  dem  golde: 
si  würden  doch  gelich  .nie. 
sam  taeten  ouch  der  werlde  die 
die  werltlich  tugende  nident 
unts  ouch  vil  gar  vermident.  1040 

Nu  wil  ich  iueh  der  werlde  kint, 
diu  gar  der  werlde  vröude  sint,  '• 
mit  worten  lazen  schouwen. 
daz  sint  des  lebens  vrouwen, 
daz  die  rehten  lützel  müete,  1045 

an  den  diu  liebe  blüete 
noch  hoeher  depne  in  rösen  wis 
unt  baz  dan  alle  meienris. 
swelhem  wibe  ir  herze  gan 
daz  si  vrouwen  namen  kan  1050 

gewinnen  unde  behalten 
unt  ganzer  tugende  walten, 
hänt  ir  saeldc  unde  ir  sinne 
ein  ander  gröze  minne 

1024.  in  BC.         1029.  werlde  C.        1034.  chuppher  B,    koppher  C. 
1037.  noch  BC.        1040.  vntz  BC.         1045.  latzein  C.  10i7.  in 
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und  hänt  ir  £re  und  ir  kunst 
gcselleschaft  mit  rehter  gunst 
und  bat  ir  name  sine  kraft 
von  des  libes  meisterschaft, 
ir  minne  git  ein  süeze  leben; 
si  kan  groezer  liebe  geben 
morgen  denn  si  hiute  tuo, 
und  nimt  immer  also  zuo. 
swer  daz  an  ir  gewinnet 
daz  sin  von  herzen  minnet, 
den  hat  diu  werlt  wql  gewert, 
swer  also  süezer  minne  begert, 
ob  si  im  immer  tiure  sint, 
der  ist  jedoch  der  werlde  kint. 
Man  sol  gerne  wizzen  daz, 
durch  weihe  schult  und  umbe  waz 
man  vrouWeu  vrouwen  nenne 
unt  wft  bi  man  daz  bekenne 
daz  ir  lip,  ir  lop,  ir  name 
wol  si  ein  rehte  gemeinsame« 
daz  vrouwen  lip  underir  leben 
sol  vröude  haben  unde  geben, 
des  ist  ir  nam  erkenneclich. 
daz  an  in  ist  daz  nennet  sich: 
die  vröuwent  unde  sint  vrA, 
da  von  heizent  si  also, 
daz  vrouwen  an  in  ist  bekant; 
.  des  sint  si  vrouwen  genant, 
sit  si  ze  vrouwen  sint  geborn 
unt  sint  ze  vrouwen  erkorn 
und  ganzer  vröuden  gewin 
niemen  vindet  wan  an  in, 
swer  daz  kan  bekennen, 
der  muoz  si  vrouwen  nennen, 
im  was  ir  vrouwen  wol  bekant, 
der  vrouwen  vrouwen  namen  vant. 
er  darf  sichs  nimmer  geschamen: 
ir  tugende  gäben  in  den  namen. 

1060.  grozzer  libe  B.        1078.  in  fehlt  B:  ir  C. 
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•  wie  sint  die  tagende  genant? 

daz  ist  allen  liuten  niht  bekant. 

des  schämen  sich  die  tumben  niht,  1095 

den  man  vil  grözer  sinne  giht: 

die  sint  der  meistersehefte  vri. 

wie  vil  der  vronwen  tugende  si? 

ieh  h&n  ir  tagend  ein  teil  vernomen 

und  möhte  ir  nimmer  z'ende  komen.  1100 

mir  geschiht  als  einem  man  geschiht 

der  ein  vil  grözen  walt  siht: 

sol  er  rehte  sagen  msere 

waz  an  dem  walde  waere, 

daz  möhte  nimmer  geschehen.  1105 

ich  hin  der  tagende  walt  ersehen: 

des  edele  ist  sA  manicvalt, 

ichn  haete  denne  den  gewalt 

daz  ich  künde  swaz  ich  wolde, 

ichn  möhte  in  als  ich  solde  1110 

mit  lobe  niht  volprisen. 

des  wil  ich  iuch  bewisen. 

Wie  wol  lobe  ich  einen  walt, 
dft  die  böume  sint  ungezalt 
die  alle  volle  tugende  st&nt  1115 

unt  deste  minner  niht  enh&nt, 
swie  vil  man  ir  geniuzet, 
sit  si  des  niht  bedriuzet, 
sine  stftn  mit  tugenden  geladen, 
und  milte  sint  ftne  schaden.  1120 

wie  mac  diu  milte  zegftn? 
der  müeste  gröze  kunst  hän, 
der  die  vol  loben  wolde 
unt  daz  verenden  solde. 

sold  ich  der  böume  einen  1125 

loben  und  m&re  deheinen, 
ine  möhte  in  volloben  niht, 
als  im  von  rehte  sin  art  giht, 
und  ist  mir  doch  der  wille  bi, 

1102.  einen  C.  1119.   »inen    C.  1121.  mage  C. 
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daz  er  ir  aller  lop  si.  1130 

kau  ich  in  wol  gesprochen  ibt, 
mac  ichs  volleloben  niht, 
d&  bin  ich  unschuldec  an: 
ich  lobez  als  ich  beste  kan. 

Welhez  ist  der  tagende  walt  1135 

den  diu  tugent  manicvalt 
der  werlte  zallen  ziten  birt 
unt  nimmer  alle  schouwen  wirt? 
die  tugent  sint  alle  von  in  komen 
and  werdent  noch  von  in  genomen  U40 

nnd  habent  doch  ie  geliche  vil. 
swer  dirre  werlde  leben  wil, 
swä  der  mit  tagenden  bejage  * 

daz  man  im  lob  und  Are  sage, 
wil  er  mären  sin  heil,  1145 

.des  lobes  sol  er  diu  zwei  teil 
den  vroawen  williclichen  geben, 
sas  sol  er  tac  and  naht  leben, 
zinsen  umbe  gaotia  wip. 

sit  er  tagende  ande  lip  1150 

nih(  hftt  wan  von  ir  schulden, 
dft  von  sol  er  ir  holden 
nach  gäben  alsA  sAre 
als  liep  sint  im  sin  Are. 

swer  vrouwen  hulde  h&t  verkorn,  1155 

der  hat  sin  Are  verlorn, 
sit  ez  von  vrouwen  allez  kam 
swaz  ie  der  werlde  wol  gezam, 
und  immer  von  in  komen  sol, 
tuot  ieman  nftch  der  werlde  wol,  1160 

des  sol  man  vroawen  danc  sagen, 
sit  niemen  Are  kan  bejagen, 
ezn  si  durch  vroawen  get&n, 
des  saln  oach  si  daz  lop  hau 
nmb  al  die  Are  die  man  ie  1165 

ze  dirre  werlde  begie, 

1136.  deone  C.        die  tagende  BC.        1139.  alle  tilgende  BC. 
1141.  haben  B.        1144.  lobe  B.        1166.  alle  ABC. 
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si  ist  ein  saeldenriche  wip 

der  schoene  kroenet  den  lip 

unt  daz  herze  diu  güete. 

ist  allez  ir  gemüete  1170 

ze  reinem  willen  angeschart 

und  niht  versümet  von  der  art,- 

diu  ist  meister  der  jagende 

und  ist  der  boum  der  tugende. 

daz  ist  ein  boum  von  höher  kost,  1175 

im  mac  der  snfc  noch  der  frost 

an  sinem  bluote  niht  geschaden. 

der  boum  ist  alle  zit  geladen 

mit  obez  und  mit  blüete. 

die  haben  so  starte  güete,  1180 

daz  si  wol  heizent  ein  hört. 

swelch  man  des  obezes  bekort, 

der  mac  sin  nimmer  sä  vil 

gewinnen  sä  sin  herze  wil. 

dft  nimt  bluomen  swer  ir  gert:  1185 

ir  ist  vil  lützel  so  wert 

die  daz  obez  danne  füeren: 

dazn  mac  nieman  genieren,  • 

ern  müeze  ir  aller  helfe  hän 

den  dirre  boum  ist  undertdn.  1190 

daz  der  boum  wol  geblüet  stät 

unt  iedoch  zitic  obez  hat 

und  in  den  6ren  lange  wert, 

der  boum  ist  alles  lobes  wert. 

ez  zierent  wol  sin  este,  1195 

die  sint  gröz,  grtiene,  veste 

unt  sint  swie  staete  man  wil. 

an  den  st&t  schoener  zwie  vil, 

die  wahsent  maneger  mile  wit 

unt  sint  geloubet  alle  zit.  1200 

Hie  sol  man  sinne  unde  wort 
von  anegenge  unz  an  den  ort 
mit  gedanke  rehte  schouwen. 
üz  ieslicher  rehten  vrouwen 
1177.  bläde  BC. 
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1206.  Die  C. 


wil  ich  einen  boum  machen  1205 

den  niemeir  sol  verswachen. 

si  sint  vil  minneclichiu  wip: 

des  ist  ir  ieslicher  lip 

dem  boume  zeinem  stamme  guot. 

nu  hant  ir  herze  unde  ir  muot  1210 

den  Jip  gezieret  unt  die  jugent. 

von  den  entspringent  die  tngent 

die  an  dem  stamme  müezen  stau. 

die  sul  wir  zuo  den  testen  han, 

daz  sint  die  staeten  este.  1215 

ezn  wart  nie  holz  so  veste 

daz  die  tugent  fürweren  möhte 

unt  liuten  lenger  töhte. 

na  jehet,  ob  daz  ein  tugent  si. 

in  ist  diu  graste  zuht  bi  1220 

die  disiu  werlt  immer  kan 

gewinnen  oder  ie  gewan. 

daz  ist  ein  wünneclicher  ast. 

der  witzc  ist  maneger  gar  ein  gast. 

wie  manic  zwi  dar  an  stA,  1225 

der  este  der  habent  si  noch  m£. 

ezn  künde  ouch  niemannes  sin 

groezer  schäm  denne  an  in 

gezeigen  noch  bevinden 

under  allen  Adames  kinden.  1230 

der  ast  zieret  den  boum  wol, 

er  ist  vil  schoener  zwie  vol. 

ouch  ist  ir  triuwe  so  grdz 

daz  si  deheinen  gendz 

nie  gewan  noch  nimmer  getuot.  1235 

ir  lip,  ir  herze  unde  ir  muot 

die  sint  der  triuwen  so  vol 

daz  man  in  niht  geliehen  sol. 

der  ast  ist  wol  ze  lobene, 

er  stfet  gezieret  obene,  1240 

mit  zwien  wol  geloubet; 

der  winter  die  niht  roubet. 

1220.  groze  BC.    1227.  Diemen  BC.      1242.  beroubelABC. 
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ezn  wart  «roch  nie  dehein  guot 

daz  des  wisen  mannes  muot 

bctwünge  wan  ir  minne:  1245 

diu  twinget  des  wisen  sinne 

so  daz  im  an  sinen  lip 

niht  lieber  wirt  danne  ein  wip. 

sit  der  liebe  so  gelinget 

daz  si  ander  tugende  twinget,  1250 

des  ist  se  onch  obe  den  esten. 

ich  lobe  sie  zno  den  besten. 

swelch  tugent  ir  rauoz  entwichen, 

wie  möhte  in  diu  geliehen? 

des  müezen  si  alle  sA  si  wil:  1255 

waer  ir  noch  vierstunt  als  vil, 

wil  sis  von  in  geruochen, 

si  müezen  ir  ftieze  snochen. 

da  von  ist  diu  minne 

der  tugende  küneginne.  1260 

der  boum  waer  aller  enwiht, 

waere  der  ast  dar  an  niht. 

sine  hat  nie  sA  gröze  kraft, 

sin  leiste  iedoch  geselleschaft 

den  tugenden  algemeine.  1265 

si  weiz  wol,  des  ist  kleine 

daz  edel  ftne  tugende  si: 

dft  von  stAt  diu  minne  bi 

den  andern  tagenden  allen, 

daz  si  ir  niht  enpfallen.  1270 

sine  tuot  niht  ftne  ir  rät, 

si  weiz  wol  dazs  ir  Are  hit. 

der  tugende  boum  ist  vaste 

gezieret  mit  dem  aste. 

die  este  habent  sin  Are,  1275 

ouch  zierent  si  in  vil  sAre. 

sA  muoz  man  an  den  vrouwen 

die  grasten  schoene  sehouwen 

die  disiu  werlt  geleisten  mac. 

1249.  minne  C.  1252.  sie  fehlt  BC.  127?.  daz  sie  BC. 

1278.  grozen  BC. 
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si  siot  der  wünneclicbe  tac  1280 

der  durch  diu  ougen  des  man 
hin  in  sin  herze  schinen  kan. 
der  boum  ist  gar  gekroenet 
daz  in  der  ast  so  schienet. 

Waz  soltens  alle  genant?  1285 

ez  ist  den  Hüten  wol  bekant 
daz  vrouwen  manege  tugende  tränt 
die  an  dem  stamme  wol  stänt, 
mit  den  der  boum  ervollet  wirt, 
daz  in  den  ganzen  namen  birt.  1290 

die  este  habent  immer  jugent: 
daz  sint  die  houbethaften  tugent 
die  vrouwen  z'ßren  brAhten 
unt  des  alrest  gedfthten 

daz  man  si  vrouwen  nennet.  1295 

sit  ir  die  este  erkennet, 
sone  sul  wir  niht  verewigen 
diu  maere  von  den  zwigen. 
sit  ez  allez  abe  nimt 

swaz  der  werlde  wol  gezimt,  1300 

unt  sich  die  vrouwen  mftrent 
unt  sich  so  grdzlich  ferent 
daz  si  noch  minnent  6re 
als  gerne  und  also  s£re 

sam  si  ie  geUten  6,  1305 

des  hete  diu  werlt  immer  m* 
von  in  ze  sagene  genuoc. 
d6  man  ir  w&fen  gerne  truoc, 
dd  stuont  ez  baz  dan  ez  nu  tuot. 
die  vrouwen  wurden  nie  so  guot  1310 

benamen  sA  si  hiute  sint. 
des  solte  man  der  este  kint, 
diu  zwi,  wahsen  lÄzen 
für  sich  üf  allen  str&zen 

beid  über  velt  und  über  walt.  1315 

man  sol  die  tugent  manicvalt 
der  vrouwen  niht  verewigen: 
1309.  da  stände  BC. 
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ez  zimt  wol  den  zwigen 

daz  si  gewalticliche 

wahsen  durch  elliu  riebe.  1320 

swenne  ein  vrouwe  b&t  bejaget 

daz  si  rehten  liuten  wol  behaget, 

diu  zwi  sol  man  leiten, 

man  sei  diu  maere  breiten 

von  lande  ze  lande.  1325 

den  gnoten  diuhte  schände, 

ward  er  ein  lügenaere: 

er  saget  diu  rehten  maere, 

wan  man  im  wol  geloubet. 

des  st&nt  diu  zwi  geloubet  1320 

diu  da  wahsent  von  den  esten. 

ein  vrowe  diu  sol  den  besten 

vil  gerne  wol  gevallen. 

den  geloubet  man  immer  allen. 

daz  lop  ist  schoene  nnde  wert,  1335 

ez  ist  hiure  grüener  denne  vert. 

diu  maere  enwerdent  nimmer  laz, 

man  geloubet  ie  baz  nnde  baz 

beide  ir  sUete  unde  ir  güete. 

nu  sul  wir  von  der  blüete  1340 

unde  von  dem  obez  vernemen, 

wie  diu  zwi  dem  boome  zemen. 

Ein  vollekomen  vrouwen, 
die  muoz  man  gerne  sehouwen 
durch  ir  tilgende  manicvaU.  1345 

ein  man  si  jnnc  oder  alt, 
der  si  wol  beeret  unde  siht, 
man  mac  im  daz  erwern  niht, 
er  werde  ir  inneelichen  holt, 
swie  si  vaster  danne  ein  golt  1350 

daz  mit  vil  slozzen  ist  verspart 
mit  ir  tagenden  si  bewart 
und  mit  der  linte  boote, 
sone  hftt  diu  werde  goote 
der  huotar  niender  sA  vil,  1355 

1327.  wurde  ein  BC.        1340,  dem  bl.  BC. 
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ern  werde  ir  wol  swie  holt  er  wil. 

daz  sint  bluomen  der  minne, 

diu  daz  herze  unt  die  sinne 

mit  ir  schine  machent  vol. 

dft  diu  minne  wahsen  sol,  1360 

wil  in  der  bluomen  gezemen, 

der  mag  er  wunder  dft  nemen;' 

daz  mag  im  nieman  underst&n; 

wil  er  sich  selbe  nibt  erlän. 

er  möhte  nach  ir  sterben.  1365 

sol  er  daz  obez  erwerben, 

da  hoeret  niht  gewaltes  zno. 

swaz  er  anders  getuo, 

haet  er  allez  ertriehe, 

ern  mac  gewaltecliche  1370 

daz  obez  nimmer  bejagen. 

wä  von?  daz  wil  ich  iu  sagen. 

man  möhte  ein  wip  wol  toeten: 

man  mac  sie  des  niht  geneeten 

daz  si  einen  man  minne,  1375 

daz  ir  herze  unde  ir  Kinne, 

ir  wille  unde  ir  triuwe 

dft  minnen  ane  riuwe. 

swer  daz  obez  haben  sol 

der  muoz  ir  ongen  vil  wol  1380 

und  ir  ören  gevallen. 

er  hat  den  bodm  wol  allen 

der  doch  des  obfczes  eübirt. 

ein  ander  den  daz  obez  wirt, 

dern  hat  des  boumea  Übte  nibt*  1385 

swen  man  s6  »seligen  siht 

daz  er  den  boum  hat  eine 

unt  daz  obez  algemeine, 

hat  er  wertlichen  muot, 

dar  zuo  lip  unde  guot,  1390 

den  hat  sin  saelde  gewert 

alles  des  diu  werk  gert. 

1359.  ir  fehlt  BC.        1360.  d©  C.        1367.  do  C.        1374.  benoten 
B.        1388.  alle  BC.        1399.  alles  —  werlde  BC. 
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nu  hoeret,  wie. sin  leben  stft 
unt  wie  sin  ait  hine  gft. 

Der  ein  guot  wip  gewinnet  1395 

die  er  innecliehen  minnet 
unt  si  in  sam  oder  mft, 
swelcb  unmuoze  in  ane  gfc, 
er  hAts  in  sinem  muote 

für  eliiu  dinc  in  huote.  1400 

im  frumt'ir  zuht  s£re. 
diu  ist  sins  herzen  lere 
und  ist  sinen  gedanken  allen 
ein  geleite  für  daz  vallen. 

ir  schäm  diu  machet  süezen  schin;  1405 

diu  ist  ein  lop  des  herzen  sin 
unt  siner  gedanke  ein  ere. 
ern  pfliget  nihtes  m&re, 
wan  swaz  ir  minneclichen  zimt, 
daz  er  des  alles  war  nimt.  1410 

ir  minne  muoz  für  allen  pin 
ein  liebe  sines  herzen  sin 
unt  siner  gedanke  ein  hoehe. 
ez  ist  reht  daz  er  die  Arche 
von  aller  hande  swacheit  '  1415 

unt  hohem  muote  si  bereit* 
ir  schoene  ist  für  den  smerzen 
ein  freude  sines  herzen 
unt  der  gedanke  spiegel  gar: 
die  schouwent  lachende  dar.  1420 

sus  siht  er  zatlen  ziten  an 
ir  lip  und  allez  daz  si  kan 
mit  herzen  und  mit  ougen. 
er  überdenket  tougen 

ir  tugende  alle  besunder.  1435 

in  danket  michel  wunder, 
wie  si  got  erdfthte 
und  ie  ze  samne  brftbte 
so  manege  tugende  guote, 

die  wisheit  an  ir  muote,  1430 

1399.  hat  rie  BC.  1406.  ein  fehlt  SC.  1414.  vi« he  BC. 
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die  richeit  an  ir  sinne, 

die  liebe  nach  ir  minne, 

die  schoenheit  an  ir  libe, 

die  saelde  an  dem  wibe. 

ir  tagende  manicvaltec  1435 

die  werdest  sin  s6  gewaltec 

unde  legent  in  zubt  an, 

swie  verre  er  von  ir  komen  kau, 

daz  er  doch  wol  swüere 

ob  er  dö  missefüere  1440 

da  nieman  wan  er  w«re, 

si  weste  wol  diu  maere 

und  widersagte  im  ir  gruoz. 

alsd  sol  er  unde  muoz 

der  vrouwen  *re  walten.  1445 

sus  wirt  daz  obez  behalten. 

si  hüetet  sin  noch  m£re. 

er  mac  ir  niht  so  s*re 

gehüeten  so  si  sin  tuot. 

ir  sinne,  ir  wille  unde  ir  muot  1450 

diu  stßnt  swie  sin  gebot  wil. 

ern  mac  ir  nimmer  so  vil 

vergelten  s6  si  borget. 

waz  si  umb  in  gesorget 

s6  er  mit  triuwen  richer  kunst  1455 

ir  herzerauecliche  gunst 

ze  vollem  werde  ringet, 

wes  si  diu  liebe  twinget, 

wes  si  durch  in  enbaere, 

ob  des  niht  rät  waere,  1460 

unt  waz  si  durch  in  tote 

des  si  diu  liebe  erbsete, 

unt  waz  si  tuon  weite, 

ob  sis  geniezen  solte: 

des  ist  so  groezlichen  vil  1465 

daz  ich  der  werlde  zeigen  wil 

der  vrouwen  tugende  und  6re, 

1431.  sinnen  BC.         1432.  minnen  BC.  1436.  wol  so  BC. 

1457.  bringet?         1460.  rate  B. 
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sit  guoter  dinge  mftre 

an  in  ie  was  und  immer  ist 

denn  aller  rihtare  list  1470 

ze  worten  künde  bringen. 

man  sol  sagen  und  singen 

von  vrouwen  tagenden  genuoc. 

swaz  ich  ir  lobes  noch  gewuoc, 

daz  ist  niht  wan  eine  anevane.  1475 

ir  lop  muoz  werden  alsA  lanc, 

mich  enirre  tag  oder  muot, 

daz  ez  den  vrouwen  sanfte  tuot. 

Die  den  vronwen  sint  gehaz, 
die  sint  mir  vient  umbe  daz  1480 

daz  ich  in  spriohe  s6  wol. 
swaz  ich  da  von  Verliesen  sol, 
daz  h&n  ich  sd  gewtget. 
die  des  niht  betraget, 

ichn  welle  den  vrowen  ze  Ären  1485 

ditz  buoch  s6  lange  m£ren, 
unz  mich  der  tdt  da  von  jaget, 
des  willen  bin  ieb  unverzaget 
und  enbite  si  nibtes  «Are, 
wan  swer  mir  durch  ir  Are  1490 

iht  liebes  oder  gnotea  tuo, 
daz  si  sieb  flizen  dar  zw, 
daz  si  den  danc  von  im  verneine 
der  beidenthalp  ze  wünsche  zeme. 

Waer  allen  mannen  gegeben  1495 

daz  si  Äne  sorge  solten  leben, 
und  künde  danne  ein  ieslich  man 
baz  tihten  denne  ich  übten  kan, 
und  tihte  wir  immer  mft, 

wir  stürben  alle  sament  G  1500 

denn  unser  aller  gerinc 
diu  manegiu  lobelichiu  dinc 
ze  schoenen  worten  brahte 
und  elliu  samet  bedachte 

diu  got  an  vrouwen  hat  geleit.  1J»05 

1487.  der  von  BC.        1494.  halben  BC.        1499.   übtet  BC. 
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diu  vil  lobeliche  wärheit 
ist  an  den  vroawen  manicvalt. 
si  habent  die  Are  unt  den  gewalt 
daz  in  diente  der  man, 

unt  swaz  man  des  genennen  kan  1510 

daz  der  werlde  ze  guote  kamt, 
daz  dient  den  vrouwen  unde  frumt. 
man  gibt  'gedanke  die  sint  fri:' 
swie  frA  des  mannes  herze  si 
und  swie  gewalüc  sin  lip,  1515 

gesament  in  unde  ein  wip. 
diu  minne  minnecliche, 
swie  edel  unt  swie  riche, 
swie  gar  er  si  ein  werder  man, 
swaz  er  gedanke  erziugen  kan,  1520 

daz  wip  betwingets  alsA  gar 
daz  er  ninder  anderswar 
gedenken  mac  wan  da  si  ist. 
daz  ist  ein  schoener  vrouwen  list, 
daz  si  den  wilden  gedanken  1525 

ir  vriheit  unde  ir  wanken 
also  benemen  kunnen. 
si  habent  ein  pris  gewannen 
der  ir  namen  immer  Aret 
unde  ir  lop  von  schulden  mAret.  1530 

ez  was  A  vil  gewonlich, 
daz  vrouwen  unde  ritter  sich 
so  grözer  huote  flizzen 
daz  niemen  künde  wizzen 
weder  baz  ir  reht  behielten  1535 

unz  si  des  prises  wielten. 
dd  muosen  ritter  sAre 
umb  vrouwen  unde  umb  Are 
arbeiten  lip  unde  gnot. 

diu  Are  unt  der  höhe  muot  1540 

was  an  in  beiden  sA  grAz 
daz  es  die  ritter  bedrAz. 
die  gäben  dem  Stade  ein  zil, 
1598.  eiocn  BC.        1537.  muien  BC. 
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si  dühte  der  arbeit  ze  vil. 

sus  wart  diu  vröude  verlin  1545 

die  man  von  vrouwen  solte  hin. 

der  hat  manic  ritter  sich  verzigen. 

die  vrouwen  die  sint  baz  gedigen: 

ir  minne,  ir  güete  unde  ir  reht 

sint  s6  getriulichen  sieht,  1550 

unt  sint  so  reineclicben  ganz 

unt  tragent  so  gar  des  Wunsches  kränz' 

daz  vil  manic  ritter  iezuo  dar 

nimmer  gedenken  getar 

daz  man  die  vrouwen  sehen  sol.  1555 

da  bekennet  er  ir  Staate  wol 

unt  sin  selbes  unstete, 

ob  er  sie  minne  baete 

daz  er  dar  nach  niht  möhte 

gewerben  als  ez  töhte,  1560 

ez  miieste  an  im  verderben: 

des  laezet  er  sin  werben. 

des  müeze  si  got  kroenen, 

si  reinen  unt  si  schämen. 

harten  si  niht  saelden  m£re,  1565 

ir  tugende  unde  ir  Are 

die  brachten  Ak  von  lop  genuoc 

daz  sie  der  Wunsch  ie  getraoc 

mit  hdhem  gemüete 

in  also  riebe  güete,  1570 

daz  ein  ritter  tougen 

sin  6ren  noch  sin  ougen 

an  sie  noch  niht  wenden  sol 

der  anders  lebet  dann«  wol. 

Sit  got  den  vrouwen  hat  gegeben  1575 

daz  sie  dunket  ir  leben 
ir  staete,  ir  Are,  ir  triuwe 
so  siieze  und  also  niuwe 
daz  si  der  immer  wellen  pflegen 
unt  sich  des  willen  habent  gewegen  1580 

daz  si  tuont  ie  baz  unt  baz 
1559.  mb  m.  BC.        1563.  mozen  BC. 
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unt  werdeot  dar  an  nimmer  laz, 

suln  si  den  pris  behalten. 

und  wellent  ritter  walten 

der  ßrelösen  minne,  1585 

die  vröudenriche  sinne 

unt  höhen  muot  verswendet, 

s6  wirt  vil  schiere  verendet 

der  ritter  vröude  sd  gar 

daz  man  ir  ninder  wirt  gewar.  1590 

Swer  daz  alsA  vervähe, 
ich  habe  ein  teil  ze  nähe 
den  rittern  da  gesprochen, 
der  läze  ez  ungerochen : 

ich  meine  die  d&  schuldic  sint.  1595 

ichn  weiz  die  Hute  nie  sd  kint, 
sine  sehen  der  schuldigen  sd  vil. 
swer  mir  iht  gelouben  wil, 
der  mac  mir  hie  wol  nähe  jenen, 
ich  hän  ouch  der  ein  teil  gesehen  1600 

die  ich  sach  vor  allen  dingen 
nach  vrouwen  minne  ringen, 
swaz  ich  der  kan  bekennen 
die  enwil  ich  hie  niht  nennen: 
die  ich  danne  wol  bekante  1605 

unt  sie  doch  niht  ernante 
den  würde  ez  lihte  swaere. 
ich  sage  iu  wol  ein  maere 
da  mite  ich  sie  beide 

von  ein  ander  scheide  1610 

unt  die  schuldigen  rüege. 
daz  ist  wol  so  gefuege, 
daz  si  mirs  müezen  vertragen 
unt  wil  ich  doch  ir  valsch  sagen. 
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EINE  TEUFELSSAGE  AUS  DEM  EILFTEN 
JAHRHUNDERT. 

Otloh,  mönch  von  Sauet  Emmeram,  im  eilften  Jahrhun- 
dert, erzählt  in  seiner  Visio  vigesima  tertia  (bei  Pez  Thes. 
aneed.  3,  2,  609)  aus  mündlicher  Überlieferung  folgendes,  wie 
es  scheint  als  in  naher  Vergangenheit  geschehen. 

Zu  dem  vermählungsfeste  eines  mächtigen  herren  in  Sach- 
sen strömten,  wie  es  zu  geschehen  pflegt,  viele  spielleute  (kt- 
striones),  unter  ihnen  einer  von  grofsem  ruf  und  ansehen, 
namens  Vollarg  (Vollarc).  als  angesehener  mann  reiste  er 
nicht  allein,  sondern  begleitet  von  andern  kunstgenolsen  wie 
von  ritterlicheip  gefolge.  als  sie  so  zusammenritten  gesellte 
sich  der  teufel  in  der  gestalt  eines  vornehmen  mannes  zu 
ihnen,  während  sie  mit  ihm  in  vertraulichen  gesprächen  wei- 
ter zogen  fragten  sie  ihn  um  seinen  namen.  er*  antwortete 
eich  heifse  Nqidhart',  ('Nithart  vocor\  quod  Latina  lingua 
odiosus  vel  valde  malignus  dici  potest).  Vollarg  und  seine 
geführten  ahnten  nichts  böses,  als  sich  des*  tag  neigte  und 
man  berieth  wo  man  herbergen  sollte,  sprach  der  teufel  wenn 
ihr  mit  mir  kommen  wollt,  will  ich  euch  alle  nothdurft  rei- 
chen, aber  ich  habe  sehr  schlimme  knechte  und  mannen  in 
meinem  hause;  mit  denen  müfst  ihr  euch  nicht  in  verkehr 
oder  gespräch  einlafsen.'  die  andern  nahmen  das  erbieten  an 
und  der  teufel  führte  sie  in  ein  langes  thal  und  in  einen  Un- 
stern wald.  da  kamen  ihnen  leute  mit  fackeln  entgegen,  viele 
kostbar  gekleidete  darunter  die  sich  beeiferten  die  kommenden 
zu  empfangen,  die  pferde  wurden  bestens  besorgt,  die  rei- 
senden in  des  herren  haus  geführt,  das  mit  kostbaren  um- 
hängen geziert  war  und  in  dem  ein  köstliches  mahl  in  golde- 
nen und  silbernen  geschirren  aufgetragen  ward,  nach  dem 
mahle  wurden  die  gaste  zur  ruhe  geführt,  am  morgen  woll- 
ten sie  abschied  nehmen,  aber  der  wirt  bewegte  sie  noch 
einen  tag  bei  ihm  in  festlicher  lust  zu  verbringen,  damit  sie 
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erzählen  könnten  wie  grofs  seine  berrlichkeit  sei  und  welche 
gunst    er   ihnen  bewiesen,     wiederum   ward  ein   kostbares 
königliches  mahl  aufgetischt,  und  Vollarg,   durch  trank  und 
speise,  wie  er  wähnte,  erheitert,  fafste  sich  nach  spielmanns- 
weise  ein  herz  und  sprach  zum  wirte  e  wenn  ich  es  wagen 
dürfte,  so  möchte  ich  dich,  herr,  gern  um  etwas  fragen,  ich 
wundere  mich  woher  du  eine  solche  menge  goldes  und  Sil- 
bers, köstlicher  speisen  und  getränke,  geräthe  und  zierden 
hast,  wie  ich  sie  nie  bei  irgend  einem  forsten  gesehen  habe/ 
der  teufel  antwortete  e  wundere  dich  nicht  darüber ;  denn  alles 
was  kirchen  nnd  klöstern,   heiligen  und  armen  und  witwen 
oder  irgend  andern  ungerecht  geraubt  wird,  das  ist  mein  und 
mir  unterworfen.'  als  Vollarg  dies  hörte,  gerieth  er  in  grobe 
angst,  aber  er  bezwang  sich  und  zeigte  ein  heiteres  gesiebt, 
während  er  innerlich  gott  anrief,  als  das  mahl  vorüber  war, 
und  alle  sich  hierhin  und  dorthin  setzten,  gieng  Vollarg  hin- 
aus und  versammelte  heimlich  die  seinen,   denen  er  schnell 
erklärte,    wer  ihr  wirt  sei  und  «ie  ermahnte  sich  gott  zu 
empfehlen,    darauf  gehen  sie  wieder  mit  geheuchelter  heiter- 
keit  ins  gemach  zurück,  stellen  sich  an  als  tränken  sie  wei- 
ter und  bitten  dann  um  uriaub.     der  teufel  erwiderte  'erst 
morgen  könnt  ihr  fort,     heute  müfsen  wir  noch  fröhlich  bei- 
sammen bleiben  5  auch  müfsen  erst  die  geschenke  die  ich  euch 
versprochen  habe   herbeigebracht  werden,   damit  ihr  morgen 
ohne  verzug  von  hinnen  könnt.9    mit  heimlichem  zagen  wil- 
ligten die  spielleute  ein.  am  abend  brachte  man  die  geschenke 
herbei,  gefäfse  von  gold  und  von  silber  und  kostbare  gewän- 
der.    darauf  entliefs  der  wirt  seine  gaste  zur  nachtruhe  und 
befahl  einigen  seiner  leute  sie  am  morgen  auf  ihren  weg  zu 
bringen.  Vollarg  und  seine  gefährten  konnten  kaum  den  mor- 
gen erwarten  und  brachten  die  nacht  in  gebeten  hin.  am  mor- 
gen  geleiteten  sie  die  fuhrer  auf  den  rechten  weg  und  ver- 
schwanden plötzlich.  Vollarg  aber  und  die  andern  empfanden 
alsbald  solche  unkraft  vor  hunger  und  auch  die  pferde  waren 
so  schwach  dafs  sie  kaum  weiter  konnten,    und  als  sie  in 
ihren  bündeln  nach  den  geschenken  sahen,  da  fanden  sie  nichts 
als  spinnweben.  H. 
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DIE  MEROViNGE  IM  BEOWÜLF. 

(FITTE  XL.) 

Beowulf  der  Grendeltödter,  könig  der  Wedergeaten,  ist 
an  den  wunden  die  ihm  der  schatzdrache  beigebracht  hatte 
verschieden,  neben  ihm  sitzt  sein  nächster  verwandter  Wiglaf, 
hauptes  wache  haltend,  ein  böte  eilt  zur  halle  und  bringt  den 
mannen  die  trauerkunde,  er  wirft  zugleich  einen  blick  auf 
die  läge  des  nun  herrenlosen  landes  ' —  einen  blick  nach  Sü- 
den, einen  blick  nach  norden,  —  überall  steigen  besorgnisse 
auf  wie  düstere  wölken,  hier,  in  Schweden,  fiel  Ongentheow, 
der  Scylfinger  häuptling,  unter  den  streichen  der  Wedergea- 
ten und  nicht  vergefsen  haben  sie  das  5  dort  reizten  die  We- 
dergeaten durch  Hygeläcs  einfall  die  räche  der  Franken  und 
Friesen :  krieg  ist  zu  erwarten,  wenn  sie  den  fall  des  königs 
erfahren,  der  böte  schliefst  die  erinnerung  an  Hygeläcs  un- 
glücklichen zug  mit  den  Worten 

us  wces  ä  siddan 

Merewioinga 

milts  ungyfe&e. 
Dieser  satz  ist,  so  viel  ich  weifs,   bisher  nicht  verstan- 
den worden.     Thorkelin  las 

m  wces  syththan  mere 

wioh  ingasmilts 

ungyfethe 
und  übersetzte 

nos  deinceps  mare 

pericula  mgressos 

cinxere. 
wie  man  sieht   ist  der  name  auf  den  es  ankommt  hier  ganz 
zerstückelt  und  würde,  wieder  zusammengesetzt,  nach  dieser 
lesung  lauten  Merewiohinga, 

Die  nach  Thorkelins  ausgäbe  veranstalteten  vergleichun- 
gen  der  handschrift  haben  diese  lesung  unverändert  gela&en. 
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Grundtvig,  der  diese  vergleichungen  am  ende  seiner  Bjovulfs- 
drape  herausgab,  meinte  dazu  el.  13.  14  er  gode  raad  dyr, 
maaske,  skal  dar  staae  Merevicinga/  und  nach  dieser  an- 
sieht übersetzte  er  das  fragliche  wort  Vikinger. 

Kemble  verglich  die  handschrift  des  angelsächsischen  ge- 
fliehtes noch  einmal  und  fand  mere  fioingas.  er  setzte  in 
seiner  ausgäbe  diese  form  in  den  text,  aber  unten  als  Ver- 
böserung rnere  wicinga,  nämlich  im  wahne  dafs  o  statt  c 
verschrieben  sei,   und  übersetzte  daher  auch  sea-wikings. 

Ettmüller  in  seiner  Übersetzung  des  Beowulf  giebt  im  texte 
Meerwioinga,  verweist  in  den  noten  deshalb  auf  die  einlei- 
tung,  und  hier  heifst  es  s.  21  rdie  letzten,  die  Hätwaren,  sind 
die  bekannten  Chattuarii,  südlich  von  den  Friesen,  zwischen 
Ems  und  Weser  sitzend,  nicht  so  sicher  bin  ich  hinsichtlich 
der  Wioinge,  ,da  ich  nicht  einmal  die  riebtigkeit  ihres  na- 
mens zu  verbürgen  im  stände  bin.  in  der  stelle  des  Beo- 
wulfliedes,  v.  2927,  in  welcher  sie  einzig  genannt  werden, 
las  Thorkelin  mere  wioh  \  inga,  was  sinnlos  ist,  Kemble 
Merewioinge,  mit  der  correctur  merewiemga,  d.  i.  seekrie- 
ger, diese  conjeetur  ist  nun  wohl  zu  verwerfen,  indem  die 
sedpes  vidsidh  v.  30  genannten  Woingas  unstreitig  dasselbe 
volk  sind,  aber  ob  sie  fViohingas,  Wioingas  oder  Woin- 
gas biefsen,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  jedenfalls  aber 
müfsen  sie  an  der  Nordsee  gesefsen  haben.9 

Es  ist  wirklich  sonderbar  dafs,  da  die  angeführten  drei 
verse,  zu  deutsch 

uns  war  immer  seitdem 

der  Merewioinge 

Schonung  versagt, 
in  nothwendiger  Verbindung  mit  dem  vorangehenden  stehen 
und  die  Merewioinge  keine  anderen  sein  können  als  die  welche 
Hygeläc  durch  seinen  einfall  zur  Wiedervergeltung  reizte, 
nämlich  die  einige  zeilen  vorher  ausdrücklich  genannten  Fran- 
ken, —  dafs,  sage  ich,  man  nicht  schon  längst  durch  Zusam- 
menhang und  lautähnüchkeit  auf  den  zweiten  namen  dersel- 
ben geführt  wurde. 

Ja,  tes  sind  die  Merowinge.  der  angelsächsische  name  ist 
ganz  richtig  gebildet  und  eben  so  gut  erhalten,  der  fränki- 
sche  name  Merowig  lautete  in   nördlichen  dialekten  Angel- 
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Sachsens  Merewio,  wie  Answig  Oswio.  Bereits  Beda  gab 
uns  einen  beleg,  4,  26,  Osviu,  neben  Osvi,  and  Alfred  ein 
westsächsisch  nachgebildetes  Om>eo9  in  lesarten  mit  zwischen- 
tretendem euphorischen  g  Osvigo  (statt  Osvio).  der  neulich 
von  der  Surtee's  society  herausgegebene  über  vitae  von  Dur- 
ham  liefert  uns  aber  noch  mehr  belege:  fol.  12  Osvio, 
17  Forthvio,  27  Ecgvio,  2»  Dycvio,  29b  Ceohdo. 

Das  vom  mannsnamen  Merewio  abgeleitete  patronynricum 
mufs  nothwendig  Merewioingas  lauten,  welches  einem  frän- 
kischen Merowzgtnga  entspricht,  auch  für  diese  bildung  ist 
längst  ein  beleg  gegeben,  in  der  sächsischen  chronik,  ausg. 
von  Wheloc  s.  518,  Ecgferth  was  Osweoing,  Osweo  ÄtheU 
fertking. 

MÜNCHEN.  JOSEPH  BACHLECHNER 


SUDETA. 

Des  Ptolemäus  Hoidrpa  ist  gewiss  auf  ein  römisches 
Sudäta  und  dies  wieder  auf  ein  deutsches  Sudipa  (nämlich 
waldT)  oder  Sudipi  zurückzufahren,  die  ableitung  auf  -ipi 
ist  bekanntlich  in  alts.  Ortsnamen  Sturmethi  Tiligethi  Tat- 
thi  Osithi  Curithi  Flenithi  Girithi  Polithi  und  andern  häu- 
fig; man  trifft  sie  besonders  in  Westfalen,  doch  auch  in 
Thüringen,  die  tenuis  aber  in  Sudüta  ist  wie  in  Baitoritus 
und  Verritns  bei  Strabo  und  Tacitus  und  wie  in  Cannme- 
fates  nur  eine  folge  der  unvollkommenheit  des  römischen  al- 
phabe ts.  erinnern  wir  uns  nun  dafs  am  südlichen  fufee  des 
Erzgebirges  sich  eine  reihe  heiber  sprudel  hinzieht,  so  wird 
eine  erklärung  jenes  alten  namens  aus  dem  ahn.  sudr  hitze 
und  brausen,  sudda  vaporem  emittere,  suddalegr  vaporosus 
die  gröste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben,  zumal  da  in 
niederdeutschen  und  hochdeutschen  dialekten  sich  verwandte 
Wörter  nachweisen  lafsen,  zeitschr.  5,  215.  auch  die  2ovdrj- 
vol  oder  Hovdivol,  die  Ptolemäus  als  südliche  nachbara  der 
Marcomannen  nennt,  werden  daher  ihren  namen  haben  und 
ihren  Wohnsitz  müfsen  wir  viel  eher  am  Sudetawald  als  in 
der  nähe  der  Donau  suchen.  K.  MÜLLENHOFF. 
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ALTESTE   SPUREN   DER  DEUTSCHEN 
ALLITTERATION. 

Koberstein  meint  in  seinem  grundrifs  s.  16  (der  vierten 
ausg.)  dafs  über  das  Vorhandensein  der  allitteration  in  den 
ältesten  liedern  der  Deutschen,  von  denen  wir  durch  die  Rö- 
mer erfahren,  sich  natürlich  nichts  behaupten  lafse.  allein 
schon  im  neunten  Jahrhundert  stirbt  diese  form  bei  uns  ab; 
ihre  Wüte  mufs  also  spätestens  ins  achte  und  siebente  fallen : 
aber  unser  ganzes  epos  setzt  die  allitteration  sogar  voraus, 
die  daher  älter  sein  mufs  als  es  selbst,  aus  der  zeit  seiner 
entstebung  und  ersten  blute  braucht  man  nur  die  genealogien 
der  gothischen  vandaliscfren  burgundischen  langobardischen  und 
fränkischen  könige  durchzusehen  um  sich  von  der  geltung  der 
allitteration  zu  überzeugen,  es  herscht  in  diesen  ganz  wie 
in  mythen,  wie  auch  im  epos  und  in  spätem  Urkunden,  und 
wie  bei  den  Angelsachsen  und  im  Norden  der  gebrauch  die 
nächsten  verwandten  durch  den  Stabreim  zu  binden,  um  so 
sie  gleichsam  für  die  poesie  zu  recht  zu  legen,  und  diese 
sitte  läfst  sich  nun  auch  für  die  älteste  zeit  von  der  wir 
künde  haben  nachweisen  und  zwar  in  mehrern  beispielen, 
obgleich  die  zahl  der  uns  überlieferten  namen  nicht  gerade 
grofs  ist.  bereits  machte  Jacob  Grimm  (mylh.  325)  in  die- 
ser hinsieht  auf  die  namen  der  drei  •  göttlichen  Stammväter 
der  Ingeevonen  Herminonen  und  Iscaevonen  aufmerksam,  es 
allitterieren  aber  auch  die  namen  der  Cherusker  IngviomArus 
und  Arminius  (oheim  und  nefFe),  Thusnelda  und  ThumeHcus 
(mutter  und  söhn),  SVgimSrus  und  Segestes  (brüder),  Sögt-. 
?n4rus  und  Sesithaeus  (vater  und  söhn)  und  S&gestes  und 
Segimundm  (ebenfalls  vater  und  söhn),  wir  finden  bei  den 
marcomannischen  Sueven  Vannius  und  Vangio,  oheim  und 
neffe;  bei  den  Quaden  Viduarius  (befser  Vidmarius)  und 
seinen  söhn  Vitrodorus  (d.  i.  Fiprapaürs  nach  altn.  pora 
andere,    wozu  auch  Hermundurus  'ISQpovdoQog,    Thuringm 
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Tkoringus,  Thurovarus  bei  Jord.,  und  andere  composita, 
z.  b.  Thorisind  Thorismöd  gehören);  bei  den  Vandalen  die 
beiden  Azdinge  Hravs  (d.  i.  Severus  vgl.  ags.  hreö  on  möde 
Beov.)  und  Hraptus  (vergl.  altn.  Hrappr  violentus,  ahd. 
Hrafolt)  5  endlich  bei  den  Alamannen  des  vierten  jahrh.  Va- 
domarius  und  Vithicabiw  (1.  Viihigavius)  valer  und  söhn, 
da  nun  aufserdem  Tacitus  ausdrücklich  sagt  dafs  die  namen 
der  göttlichen  ahnherrn  in  alten  liedern  vorkämen,  so  kann 
nach  anfiihrung  dieser  beispiele  Kobersteins  zweifei  wohl 
nicht  mehr  statthaft  sein,  war  aber  die  allitteration  schon 
in  der  ältesfen  poesie  gebräuchlich,  so  mufs  es  auch  schon 
einen  zweitheiligen  vers  gegeben  haben,  da  ohne  einen  sol- 
chen jene  form  so  wenig  als  der  reim  möglich  ist.  es  wird 
auch  nicht  schwer  halten  die  namen  der  drei  stamme  in  ei- 
nen streng  nach  Lachmanns  regeln  gemefsenen  vers  zu  brin- 
gen, in  einen  vers  wie  diese  aus  dem  Beövulf'121.  4863. 
Heorogdr  and  Hrödgär  and  Hdlga  tiL 
Herebeald  and  Hcedcyn  odde  Hygeldc  min. 

K.  MÜLLENHOFP. 


ALTESTE    BEISPIELE   DES    LANGEN   A   IM 
DEUTSCHEN. 

Man  kann  die  deutschen  sprachen  oder  hauptmundarten 
nach  demselben  merkmal  wie  die-  griechischen  unterscheiden, 
weil  dem  gothischen  (und  vandalischen),  friesischen  und  an- 
gelsächsischen 6  oder  w  im  allnordischen,  altsächsischen  und 
althochdeutschen  d  entspricht,  allein  wir  finden  in  dem  er- 
sten Jahrhundert  in  gegenden,  wo  später  entschieden  das 
lange  d  herscht,  bei  den  Cheruskern  die  namen  Ingviomirus 
Segim4rus  ChariomSrus  und  bei  den  Chatten  CatumSrus 
oder  Actumtrus  OvxQowQog,  und  überall  gilt  SuSvus.  doch 
gerade  für  die  Völker  die  die  Römer  vorzüglich  unter  diesen 
namen  befafsten,  für  die  Marcomannen  Quaden  Semnonen  und 
Hermunduren  fehlen  leider  die  belege  für  langes  4  sowohl  als 
für  d.  denn  in  Maroboduus  hat  man  mit  unrecht  die  länge 
angenommen,  es  ist  offenbar  das  goth.  Marabuthus  (bei  Cas- 
siod.),    das   ahd.   Meripato   d.    i.  clTntofiu%og ;    eher  könnte 
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Maavag  (Masvä)  ahd.  Maso  mit  mdsa  cicatrix  zusammen- 
hängen, aber  die  auslegung  ist  zweifelhaft,  doch  mit  dem 
zweiten  Jahrhundert  läfst  sieh  gerade  bei  jenen  Völkern,  den 
spatern  Alamannen,  langes  d  entschieden  nachweisen,  bei 
den  Marcomannen  finden  wir  um  170  einen  BaXXofidyiog 
(Exe.  leg.  p.  124  ed.  Bonn.),  was  entweder  ahd.  Walamär 
ist  oder  in  fCadlamarius  emendiert  werden  mufs;  ferner  bei 
den  Qnaden  um  213,  als  schon  der  name  der  Alamannen  ge- 
hört wird,  einen  raioßopaoog  (Dio  77,  20),  womit  das  ahd. 
Gajo  Meichelb.  nr  20  a.  769,  Kejo  nr  83  c.  780,  zusammen-  • 
hängen  könnte,  während  nun  im  vierten  jahrh.  bei  den  Ala-  •- 
mannen  Chnodomdrius  Vadomürius  Fraomdrius  vorkommen, 
gilt  bei  den  Franken  noch  Mörogäisus  (Zeufs  s.  339)  Teu- 
tomeres  Marcomeres  Richimeres  Theodemeres.  ja  nach  den 
namen  in  merovingiseben  Urkunden  mäste  bei  ihnen  6  noch  viel 
länger  angedauert  haben  (Waitz  sal.  recht  s.  271).  zu  .einer 
sichern  bestimmung,  wann  hier  d  überall  durchgedrungen,  wird 
man  schweifen  gelangen  können. 

K.  MÜLLENHOFF. 


DONAR  UND  WUOTAN. 

Zu  den  in  der  myth.  155.  167.  169  gesammelten  beiwei- 
sen für  den  Donarcultus  bei  den  Baiern  und  den  seltenen  na- 
men wie  Donarad  Albthonar  myth>  170  kann  ich*  noch  aus 
Freisinger  Urkunden  Donarperht  Meichelb.  nr  346  nr  349 
a.  817$  nr.  455  a.  824;  Donarpret  nr.  442  a.  823  hinzu- 
fügen. 

Nicht  weniger  merkwürdig  sind  die  beiden  namen  Kor- 
ans und  Fotckans,  die  neben  einander  stehen,  Meichelb. 
nr  629,  a.  943.  schon  die  composition  ist  ungewöhnlich,  ans 
nimmt  sonst  nur  die  erste  stelle  ein.  sie  sind  ohne  zweifei, 
von  bestimmten  göttern  hergenommen,  deren  andenken  im 
neunten  jahrh.  noch  lebendig  war.  aber  ihre  beziehuxtg  ist 
zweifelhaft,  meint  Korans  den  speerschwingenden  Wuotan? 
meint  Folchans  nicht  ebenfalls  den  höchsten  gott,  den  erfin-. 
der  der  schlachtfylking?  denn  auch  dieser  name  mufs  eine 
kriegerische  bedeutung  haben  und  kann  nicht  etwa  von  dem- 
Z.  F.  D.  A.  VII.  34 
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nordischen  landds  verstanden  werden;  ahd.  folc  bedeutet 
agmen  cuneos  turba  und  will  in  eigennamen  immer  so  auf- 
gefafst  und  nicht  mit  diot  verwechselt  sein,  für  den  Wuo- 
tanscult  der  Baiern  giebt  es  bekanntlich  kein  directes  Zeugnis. 
Meichelbeck  hat  unter  nr  1 1 1  eine  interessante  Urkunde 
vom  jähre  792  abdrucken  laben,  aber  so  schlecht  dafr  auch 
nach  der  trefflichen  emendation  von  Jacob  Grqpa*  in  dieser 
zeitschr.  1,5  ein  neuer  abdruck  sehr  wünschenswertii  ist. 
was  in  allpr  weit  kann  z.  b.  loca  quae  dicuntur  Sampo, 
Zoaüa  bedeuten?  es  werden  darin  erwähnt  ein  Caotesbah, 
ein  Caozespnmna  und  ein  Caosesheim  oder  Cözeskeim  und 
daneben  wie  es  scheint  ein  heiliger  bäum  dar  pi  dem  lachin 
zo  dem  michilun  eicht.  G6s$  Gant  Geat  ist  aus  der  my- 
thologie  bekannt  genug;  die  örter  liegen  zwischen  Donau- 
wörth und  Wemding  in  dem  ehemaligen  alemannischen  gau 
Sualttveld  an  der  Svalauua.  hier  wird  ein  sagensaminler  ge- 
naue nachforschung  anzustellen  haben;  man  erinnere  sich  nur 
der  heiligen  eiche  bei  Wormeln  am  fufse  des  Thaneresberg, 
an  die  sich  noch  heute  ein  cuitus  knüpft  myth.  64.  155,  und 
der  bedeutsamen  sagen  vom  Gübichenstein  Gudensberg  Gucken- 
berg  Donnersberg  und  andern,  Harrys  sag.  Niedersachs.  2,  1. 
18.  21,  myth.  80».  905.  1231.  K.  MÜLLENHOFF. 


SANGERNAMEN 

Göttern  und  göttlichen  wesen  sind  in  allen  Mythologien 
besonders  bedeutsame  namen  beigelegt,  dieselbe  ehre  ward 
sängern  zu  theil.  wir  finden  bei  den  Griechen  die  namen 
Pkemios  Demodokos  Musaios  Eumolpos  Hesiodos  Lesches 
Terpandros  Stesichoros  und  andere,  die  alle  auf  die  kunst 
oder  den  fttand  und  die  lebensweise  der  dichter  -hinweisen ; 
^ebenso  auch  bei  den  Angelsachsen  den  weitgereisten  sänger 
Vidstä  und  seinen  genofsen  Scilling  (v.  ahd.  scellan).  im 
Bieter  cod.  s.  379  sagt  Heorrendas  vofgänger  im  sängeramt 
bei  den  Heodeningen  me  väs  Deör  nama;  was  wie  hilde- 
d*6r  headodevr  verstanden  werden  mufs,  vergl.  Grimm  zu 
Andreas  1002.  Etzek  spielmänner  heifsen  Werbet  und  Swem- 
melj  jenes  wird  ahd.  Hwerbilo  sein  und  gyrovagus  bedeu- 
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ten,  dieses  uuifs  man  auf  Sweimilo  zurückfuhren,  wie  Hemmt 
Ifem?nilo  auf  HeimaHeimrih.  Morolt,  als  er  in  spielmanns- 
weise  einherzieht,  nennt  sich  Stoizelin.  seit  dem  zwölften 
und  dreizehnten  jahrh.  sind  bekannt  die  dichternamen  der 
Glichescere  Sjtfmogel  Vridanc  der  Strickcere  der  Tichnwre 
der  Marncere  Rümezlant  Suochenwirt  Singüf  Vrouwenloj) 
Suochensin  Muscätplüt  Rösenplüt  und  andere,  die  lange 
dauer  des  gebrauchs  solcher  naroeij  läfst  schliefsen,  dafs  schon 
die  sänger  des  altdeutschen  epos  ähnliche,  dem  edlern  und 
hfthern  stil  der  alten  poesie  gemäfs  gebildete  wie  bei  den, 
Angelsachsen  trugen.  K.  MÜLLENHOFF. 


LÜARAN. 

'In  einer  Salzburger  Urkunde  vom  jähre  1050  (Kleinmayrns 
Juvav.  s.  247)  kommt  der  name  Luaran  vor.  selten  kann 
ein  einzelner  name  für  ein  zeugnis  aus  der  heldensage  an- 
gesehen werden,  aber  diesmal  gewiss,  die  sage  von  Laurin 
und  seinem  rosengarten  ist  eine  tirolische  und  sie  wird  schon 
im  elften  jahrh.,  wie  jener  name  beweist,  ruf  gehabt  haben, 
wenn  auch  erst  im  zwölften  jahrh.  Dietrich  und  seine  gesel- 
len hinzu  kamen,  schwerlich  wird  man  den  namen  anderswo 
ans  so  früher  zeit  nachweisen  können,  zugleich  ergiebt  sich 
dafs  die  von  Ettmüller  benutzte  handschrift  das  richtigere 
Luarin  statt  des  gewöhnlichen  Laurin  hat. 

K   MÜLLENHOFF. 


SEGEN. 

1 .  In  einigen  Ortschaften  von  Westflandern  herscht  der  ge- 
brauch am  palmsonntag  zweige  von  geweihtem  buchsbaum 
auf  die-  ecken  der  felder.zu  pflanzen,  dabei  spricht  man  die 
folgenden  worte 

Ik  zegen  hier  myn  koren 
tegen  den  bliksem  en  den  oorem, 
tegen  de  meisjens  en  tegen  de  knechte»,  r 

op  dat  zy  myn  koren  niet  ommevecbien, 

34* 
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en  tegen  dat  doivels  zwyntje,  .    .* 

dat  zgo  kwaad  om  pekken  (?)  igu 
der  'oorem'  isi  der  lausitzische  kprqdrache  («k  971),  der  sei*, 
nen  freunden  den  boden  füllt  and  auch  in  niederländischen 
sagen  verwandte  hat,  so  in  ßeetzii  praeceptprium  i  expos. 
alt.  vergl.  Dekio  disqais.  magic.  p.  400  und  Woif  ntederl. 
sagen  nr  288,  wo  eine  hexe  sich  hei  eisten*  feldzauber  des 
verses  e saper  aspidem  et  draeonem  u.a.  w.  bedient,  die  inäd- 
chen  und  knaben  find  bilsenschnitter  (m.  444>. .  das.  doivels 
zwyntje  kam»  nfcr  Fro's  eher,  derks  beer  sein,  dessen  eiöit 
wohlthätiges  umgehn  seit  der  verteufelung  des  gottes  in  ein 
schaden  bringendes  umschlug  (m.  446).  ob  statt  pekken  des 
letzten  verses .  die|gs  merkwürdigen  segens  pakken,  vorigen 
zu  lesen  ist,  wage  ich  nicht  zu  behaupten,  doch  scheint  mir 
dies  das  einzige  passende  wort.  , 

2.  Wenn  die  bäuerinnen  in  Westflahdern  abends  das  haus 
schliefsen,  sprechen  sie 

Ik  ga  myn  deuren  en  vensters  sluiten, 

myn  engel  van  binnen  en  de  duivel  van  buiten; 

met  den  goeden  god  wil  ik  rüsten, 

bevryd  van  kwade  lusten, 

en  slapen  onbevreesd 

in  den  naam  des  vaders,  zootis  en  h.  geests. 

3.  Nachdem   man   im   sommer  das   achtuhrbrod  gegeben 
hat,  deckt  man  das  feuer  zu  mit  den  Worten 

Ik  deken  toe  myn  vier, 
*      myn  goede  engel  is  hier 

in  huis  en  op  het  hof ; 

god  verleene  my  een  goed  schof, 

bevryd  (te  blyven)  van  dieven  en  brand 

en  ook  van  den  heischen  v^yand. 
auch  hier  erscheint  der  goede  engel,   der  wohl  an  die  stelle 
des  alten  hausgeistes  trat,  was  ich  um  so  mehr  vermuten  zu 
«dürfen  meine,  da  der  segen  auf  den  herd  bezug  hat,  neben 
dem  seine  wohnung  war. 

4.  Gegen  Zahnschmerzen,    wenn  man  zuerst  den  neuen 
«nond  sieht,'  mache  man  ein  kreuz  und  spreche 
Een  doorn  uit  myne  banden. 
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een  worin  uit  mync  tan  den, 
ik  bcveel  mync  ziel  in  Jesus  banden. 
A  5.  Bis  vor  etwa  fünfzig  jähren  herschte  in  Westflandern 
der  gebrauch  dafs  man  die  apfelbäame  um  fastnacht  mit  einer 
peitsche  schlug,  um  sie  fruchtbar  zu  machen,   dabei  sang  man" 
Appelboomje  wil  niet  klagen,    ' 
al  krygt  gy  nu  wat  slagen, 
gy  moet  van  dit  jaer  drageü     • 
appeltjes  zoo  Irisch  en  rood    *         *  - 
van  meer  dan  een  pond  groot, 
op  ieder  tak  %      * 

eenen  moutzak. 
6.  Die  bienen  in  die  körbe  zu  locken,  dient  dieser  segelt 
0  koning  der  biee'n,  daalt  hier  in  't  gras, 
om  te  vereeren 
het  altaar  des  beeren 
met  zoeten  honing  ende  was. 
Dieser  koning  der  bienen   stimmt  ganz  zu  dem  wisel, 
dem  rex,  dux  apium  (m.  660),  nicht  aber  zu  der  ags.  beomö- 
dor,  der  mater  aviorum  (m.  1190),  die  demzufolge  wohl  nur 
auf  ags.  gebiet  vorkommen  mag.  der  schlufs  mahnt  stark  an 
die  schweizerische  alpensage  deren  m.  660  gedacht  ist  und 
die  in  einer  belgischen  legende  eine  sehr  nahe  verwandtin 
hat.     mein  seliger  freund  Willems  erzählte  sie  mir  vor  jäh- 
ren und  versprach  mir  die  quelle,  zu  notieren,  starb  aber  dar- 
über,    bienen  sollen,   ihr  zufolge,  eine  durch  diebe  ins  gras 
geworfene  hostie  in  ihren  stock  getragen  und  ihr  dort  eine 
kapeile  mit  altar,  kreuz  und  leuchtern  gebaut  haben,     der 
stock  glänzte   nachts  in  wunderbarem  licht,  man  untersucht!! 
ihn  und  fand  die  schöne  bienenkapelle.    ganz  ähnlich  erzählt 
Petrus  cluniacensis  in  1.  i.   de   miraculis:  'de  miraculo  quod 
Arvernico  territorio  contigit.   erat  in  Arvernico  territorio  ru- 
sticus   quidam   habens  alvearia  in  quibus  examina  apum  mel- 
leam   fauorum   dulcedinem   conficere  solent.     quas  iam  dictus 
rusticus  aut  evolare  aut   emori   aut  aliquo  casu  sibi  deperire 
pertimescens,  usus  pravo  sortilegoram  consilio,  qui  etiam  de  be- 
neficiis  Dei  maleficia  -facere  consueverunt  et  ipsis  quoque  di— ' 
vinis  sacramentis   per  artes  magicas  abutuntur,   accessit  ad 
ecclesiam   et  sumpto  a  sacerdote  corpore  dominico  iUudque 
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ore  retinens  ad  unum  de  iam  dictis  alvearibus,  in  quo  apes 
continebantur,  accessit  alque  foramini,  qaod  in  eo  erat,  ore 
adaptato  sufflare  coepit,  nam  dictum  sibi  fuerat,  quod,  si 
corpore  domini  ore  retento  apibus  in  vase  constitutis  insuf- 
"flaret,  nulla  deinceps  moreretur,  nulla  recederet,  nulla  depe- 
riret,  sed  omnibus  integre  conservatis  de  augmento  fructus 
multo  amplius  quam  ante  gauderet.  fecit  igitur  ut  dictum  est 
et  ore  applicito  flatum  ftd  interiora  toto  conatu  mittebat. 
cumque  avidus .  lucri  anhelttam  protrahens  vehementer  suffla- 
ret,  ipso  linguae  et  aeris  impulsu'  iactum  dominicam  corpus 
iuxta  vas  iliud  ad  terram  corruit.  cum  ecce  omnis  illa  apum 
multitudo  de  intimis  egressa  ad  corpus  domini  sui  reveren- 
ter  accurrit  atque  in  morem  rationabilium  creaturarum  de 
terra  sublevatum  habitaculis  suis  cum  multa  veneratione, 
homine  illo  conspiciente,  induxit.  quod  cernens  homo,  aut 
negligens  aut  parvipendens  quod  acciderat,  ad  aüa  agen<fc  gres- 
sum  convertit.  sed  cum  iter  ageret,  repentino  et  intolerabili 
timore  turbatas  se  nequiter  egisse  tandem  mente  sanior  co- 
gitare  coepit.  unde  compuuctus  mox  retro  pedem  tulit  atque 
in  vindictam  sceleris  sui  apes,  quarum  vitam  opere  nefario 
conservarc  volnerat,  superiniecta  multa  aquae  violentia  ene- 
cavit«  quibus  extinctis,  dum  intima  favorum  quos  sibi  recon- 
dere  et  conservare  volebat  rimaretur,  ecce,  mirabile  dictu, 
conspioit  corpus  dominioum,  quod  ex  eius  ore  lapsum  fuerat 
in  förmam  speciosissimi  pueri  veluti  cum  reoens  nascitur  im- 
mutatum  inter  favos  et  mella  iacere.  ad  quod  miraculum 
stqpefactus  intremuit  u.  s.  w. 

Diesen  belgischen  segen  will  ich   einige  hessische  an- 
schliefsen. 

7.  Gegen  den  rothlaut     mündlich  aus  Beichenbach. 

Rothlauf  und  drach 

giengen  mitsammen  über  den  bach ; 

der  rotblauf  verschwand, 

der  drach  verbrannt,   im  namen  u.  s.  w. 

8.  Blutsegen,     mündlich  aus  Mammelsheim. 
Unser  herr  Christus  ist  gewesen  voller  wunden, 
siud  alle  gebeilt  worden  und  verbunden; 

das  zieh  ich  dir  zur  bufs, 
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da  Mut  verlafs  dein  flufs 
in  den  drei  höchsten  namen. 
9.  Gegen  den  brand.     aus  der  bergstrafse.  * 

Unser  herp  Jesus  Christas  fahr  aber  land, 
'    er  fand  ein  kind,  war  sehr  verbrannt, 
er  hub  auf  den  brand, 
er  tödtet  den  brand, 
er  segnet  den  brand, 

unser  herr  Jesus  Christus  mit  seiner  gebenedeiten  band, 
in  den  drei  höchsten  namen. 

10.  Ein  anderer. 

Jesus  und  Johannes  giengen  über  das  land, 

da  sahen  sie  den  brand, 

segnen  sie  den  brand, 

dafs  sich  der  brand  niedersatz 

und  nicht  mehr  weiter  um  sich  frafs. 

11.  Ein  anderer. 

Es  giengen  drei  knaben  über  die  wiese, 

da  begegnet  ihn  unser  herr  Jesus  Christus. 

er  fragt  sie:   wo  wollen  die  drei  knaben  hin?  — 

in  das  haus.  —  in  das  haus  geht  ihr  nicht. 

da  legt  unser  lieber  herr  Jesus  Christus  darauf  seine' 

rechte  hand: 
seid  ihr  bewahrt  vor  geschwulst,  vor  rothlauf  vor  brand. 
im  namen  u.  s.  w. 

12.  Gegen  das  bluten  und  schwären  der  Schnittwunden. 

Dies  ist  der  tag, 

das  ist  die  stund, 

da  unser  herr  Christus  geboren  ist. 

schnitt,  du  sollt  nicht  schwären, 

sollt  mir  auch  nicht  wehe  thun, 

im  namen  u.  s.  w. 

13.  Gegen  den  wurm. 

0  würmlein,  du  bist  klein, 

du  hast  weder  haut  noch  bein, 

hast  weder  fleisch  noch  blut, 

in  vier  und  zwanzig  stunden  sollt  du  sein  todt, 

in  den  drei  höchsten  namen. 
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14.  Gegen  das  wilde  feuer. 
Feuer,   feuer,  feuer, 

•  verliere  deine  hitz, 

wie  der  Judas  seine  färb  verloren  l*t, 

als  er  den  herrn  Jesus  Christus  verrathen  hat. 

im  namen  u.  s.  w. 

15.  Gegen  den  salzflufs. 

Gott  der  herr  gieng  über  land, 
er  trug  den  salzflufs  in  «einer  hand. 
salzflufs,  du  sollt  mich  nicht  vergefsen, 
sollt  nicht  weiter  um  dich  frefsen. 
im  namen  u.  s.  w. 

16.  Gegen  Zahnschmerzen. 
Gott  ist  die  stund, 

gott  ist  der  Zahnschmerz  in  dem  mund, 

gott  ist's  der  tag,  der  sonn  und  mond 

und  die  nacht  geschaffen  hat, 

der  nehme  dir  N.  N.  deine  Zahnschmerzen  ab. 

17.  Wundsegen. 

Ei  bist  du  dann  so  herzlich  verwundt? 

so  verwickle  und  verbinde  dich  gott  der  vater  mit  sei- 
nem söhn, 

gott  der  heib'ge  geist  heile  dir  deine  schmerzen  und 
wund, 

auf  dafs  du  wieder  werdest  gesund. 

18.  Soldatensegen,  man  soll  denselben  den  morgen  vor 
Sonnenaufgang  vor  der  schlacht  beten  und  dabei  die  arme 
kreuzweise  über  die  brüst  legen. 

So  wahr  unser  herr  Christus  sein  blut  am  kreuz  hat 

vergofsen, 
so  wahr  werden  heut  alle  kugeln  an  mir  vorbei  ge- 

schofsen 
in  den  drei  höchsten  namen. 

19.  Den  folgenden  soldatensegen  schrieb  ein  alter  mann 
in  Reicheisheim  nieder: 

Ich  N.  N.  stehe  auf  mit  gott  und  mit  dem  heiligen  tag, 

mit  Jesu  fleisch  und  blut     gott  sei  mein  harnisch  und  rü- 

stuDg,dafs  mich  kein  wafser  schwell,  dafs  mich  kein  bäum 

erfäll,  dafs  mich  keine  waffe  hauen  oder  schneiden  kann  und 
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keine  kugel  mich  treffen  kann,  sie  sei  von  gold  oder  silber, 
eisen,  stahl,  zinn  oder  blei.  gott  mache  mich  von  allen  mei- 
nen sünden  frei,  ich  berge  mich  in  die  fünf  heiligen  wun- 
den Jesu  Christi,  ich  gehe  mit  gott  über  das  geschwellt ;  ich 
nehme  Jesus  zu  meinem  besten  gesellen,  ich  gehe  mit  gott 
über  die  strafsen,  gott  wird  mich  nicht  verlafsen.  fff  Wer 
stärker  ist,  als  diese  drei  mann,  der  komm  und  greif  mich 
an  (hier  scheint  etwas  zu  fehlen) ,  dafs  alles  meinen  feinden 
zur  bufse  gezählet,  f ff  Christi  kreuz  sei  bei  mir  N.  N. 
Christi  kreuz  bete  ich  an  zu  aller  zeit,  Christi  kreuz  über- 
windet mir  alle  wafser  und  feuer,  Christi  kreuz  überwindet 
mir  alle  waffen  und  ist  mir  ein  vollkommenes  zeichen  und 
heil  meiner  armen  seelen  und  leibs  in  meinem  ganzen  leben 
alle  nacht  und  tag.  nun  bitte  ich  N.  N.  gott  den  vater  durch 
(um)  des  sohnes  Villen  und  bitte  gott  den  söhn  durch  (um) 
des  vaters  willen  und  bitte  gott  den  heiligen  geist  durch  (um) 
des  vaters  und  des  sohnes  willen,  mit  dem  heiligen  gottes 
leichnam  gelegene  ich  mich  vor  allen  schädlichen  dingen, 
Worten  und  werken.  Christi  kreuz  eröffne  mir  alle  glück- 
Seligkeit,  vertreibe  alles  übel  von  mir  und  sei  bei  mir  N.  N. 
vor  mir,  hinter  mir,  über  mir,  unter  mir  und  allenthalben 
um  mich  und  bewahre  mich  vor  all  meinen  feinden  sichtig 
oder  unsichtig,  höre  Enoch  und  Elias,  die  zwei  propheten 
waren  nicht  gefangen  noch  gebunden  noch  gesehlagen,  sie 
kamen  nicht  aus  ihrem  gewand  und  gewalt.  also  mufs  mir 
keiner  schadend  sein  an  leib  und  leben,  fff 

Hier  begegnen  wir  vor  allem  der  merkwürdigen  formel 
'mit  gott  und  mit  dem  heiligen  tag  aufstehen',  zu  der  ich 
den  grufs  in  Mönes  anz.  6,  459  halte  egrüfs  dich  gott,  du 
heiliger  sonntag.9  neben  gött  tritt  aber  gleich  Jesus  als  zweite 
person,  wie  gleichfalls  einige  Zeilen  weiter  der  segenspre- 
chende mit  gott  geht  und  Jesus  zum  gesellen  nimmt  und  wie 
gleichfalls  am  schlufs  neben  Enoch  Elias  erscheint,  das  alles 
erinnert  an  götterwanderungen,  wie  deren  denn  auch  in  9. 
10.  11  vorkommen,  kein  c  wafser'  soll  den  segensprecher 
c  schwellen,  kein  bäum  ihn  erfällen';  so  heifst  es  auch  von 
dem  wallala  dafs  es  alle  wafser  durchbade,  alle  bäume  ab- 
blättere (vergl.*diese  zeitschr.  3,  360)  und  von  der  maer  dafs 
sie  '  alle  waters  waeyen,  alle  boomen  blaeyen'   solle  (M.  1194. 
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Wolf  niederl.  sagen  s.  689)  solle,  nur  sind  wallala  und  raaer 
in  der  nacht  thätig  (onnerdesse  wörds  tak  —  komt  my  toch 
dezen  nacht  niet  kwellen),  während  hier  der  schütz  gegen 
Unfälle  durch  wafser  und  bäume  für  den  tag  angerufen  wird, 
diese  Verwandtschaft  sichert  unserer  form  ein  Hohes  alter, 
was  übrigens  auch  ohnedies  bei  ihr  durchbricht,  denn  der 
nur  gefahr  vor  schwellendem  wafser,  fällenden  bäumen  und 
bauenden  oder  schneidenden  Waffen  fürchtende  mnfs  ein  im 
wilden  wald,  am  brausenden  batfh  lebender  krieger  sein,  statt 
der  eingangs  erscheinenden  götterzweiheit  tritt  gegen  die 
mitte  des  segens  eine  echt  kriegerisch  erwähnte  drciheit  auf, 
deren  einzelne  personen  auf  das  ailerinnigste  verbunden  er- 
seheinen, sie  läfst  sich  bekanntlich  ebenso  verteidigen,  wie 
jene  zweiheit.  in  dieser  finden  wir  meist  wandernde  götter, 
in  jener  der  götter  drei  höchste  im  tempel/  es  ist  somit  ganz 
richtig,  wenn  der  segen,  sobald  er  zum  gebet  wird,  sich  an 
drei  götter  wendet,  während  er;  so  lange  er  mehr  beschwö- 
rung,  segen  blieb,  sich  nur  an  zwei  hielt,  aus  dieser  drci- 
heit nimmt  der  segen  den  gott  heraus,  dessen  hammer  zur 
weihe  diente;  denn  dafs  in  den  meisten  segen  das  f  ohne 
weiteres  für  Donars  hammer  gelten  kann,  dafür  haben  wir 
u.  a.  ein  klares  zeugnis  bei  Wierus  de  praestägiis  daemonum 
(Bas.  1577)  col.  649,  wo  folgender  segen  angeführt  wird: 
cf  Iesus  Nazarenus  f  rex  Iudaeorum  f  non  percuties  eos 
qui  signati  sunt  hoc  signo  T  thau.'  istud  praescriptum  valet 
pro  hominibus  et  pecoribus,  qui  sunt  per  pythonicam  infecti 
et  debet  dari  in  ferculis  aut  potibus  eörum,  videlicet  in  char- 
tula  scripta.'  zu'  diesem  Donar  passt  Elias  am  schlufse  ganz 
und  er  scheint  mir  selbst  meine  annähme  in  bezug  auf  das  f 
zur  halben  gewissheit  zu  erheben. 

20.  Demselben  freundlichen  alten  manne  verdanke  ich  auch 
diesen  segen  gegen  diebe.  um  gestohlenes  gut  wieder  zu 
bekommen  kaufe  man  einen  blechernen  deckel  und  lege  ihn 
auf  glühende  kohlen,  dann  stelle  man  drei  teuer  darauf,  einen 
mit  brot,  den  andern  mit,  salz,  den  dritten  mit  schmalz  und 
spreche  wie  folgt  'ich  N.  N.  lege  dir  dieb  oder  diebin  brot, 
salz  und  schmalz  auf  die  glut  wegen  deiner  sünd  und  Über- 
mut, ich  leg  es  dir  auf  lung,  leber  und  he&,  dafs  dir  an- 
komme grofser  schmerz,     es  sollen  dir  alle  ädern  brechen, 
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es  soll  dich  umstofsen  eine  solche  notb,  als  wäre  es  der  bit- 
tere tod,  bis  du  das  gestohlene wieder  an  seinen  ort 

bringest,  das  thu  ich  dir  dieb  oder  diebin  zur  bnfs  im  na- 
men  der  drei  höchsten.'  dies  thue  man  drei  abende  hinter- 
einander, jedesmal  neun  mal.  es  müfsen  auf  den  tellern  lie- 
gen drei  brosämleiri  von  der  obern  kruste,  drei  finger  salz 
und  drei  finger  schmalz,  »man  soll  nicht  zu  geschwind  spre- 
chen, indem  sonst  der  dieb  sich  zu  4ode  laufen  mufs.  wenn 
er  über  ein  schiflreiches  waiser  entwischte,  dann  hilft  es 
nicht  mehr,  die  zeit  dazu  ist  nachts  zwischen  11  und  12  uhr. 
Ganz  eigentümlich  ist  das  tellerstellen,  welches  sonst 
nur  geschieht  um  freundlichen  gottheiten  zu  opfern,  die  sich 
überall  wiederholende  zahl  derselben,  wie  die  wähl  der  .drei 
edelsten  theile  im  innern  des  körpers  ist  echtheidnisch.  cim 
namen  der  drei  höchsten',  so  wie  das  sehr  oft  vorkommende 
in  den  drei  höchsten  namen9  mahnt  an  die  fromme  scheu, 
die  namen  mächtiger  götter  und  selbst  gewaltiger  thiere  aus- 
zusprechen. 
DARMSTADT.  J.  W.  WOLF. 


REIPDS   UND   ACHASIUS.     * 

Es  ist  bekannt  daüs  in  dem  salischen  gesetze  eigentüm- 
liche bestimmungen  über  die  Verheiratung  der  witwen  vor- . 
kommen,  die  Verpflichtungen  denen  in  diesem  falle  genügt 
werden  mufs  führen  die  namen  reipw  und  achasius.  über 
den  reipus  hapdelt  tit.  xuv  der  lex  Salica,  sowie  eine  spätere 
Veroneser  formel  (Canciani  2,  476b.  477%  Walter  3,  556), 
über  den  achasius  das  zusatzcapitel  des  Chlodoveus  (Pertz 
tegg-  2,  3).  die  dunkelheit  welche  über  der  bedeutung  bei- 
der Verpflichtungen  noch  waltet  rechtfertigt  eine  neue  Unter- 
suchung. 

Die  Verlobung  der  witwet  geschieht  in  feierlicher  gerichts- 
sitzung  vor  dem  thunginus  oder  centenarius.  nachdem  die 
frau  ihren  willen  zur  Verheiratung  noch'  einmal  erklärt  und 
der  vater  des  bräutigams  seine  einwilligung  ausgesprochen 
hat,  verschreibt  dieser  seiner  braut  den  dritten  th^il  seines 
Vermögens  und  der  richter  ijbergiebt  ihm  die  frau  mit  schwert 
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und  mantel,  das  bis  da  ihr  reparias,  ia  dessen  defensio  sie 
gewesen,  gehabt  hatte,  der  bräutigam  mufs  hierbei  drei  voll- 
wichtige solidi  und  einen  denar  (=  121  denare)  an  den  zah- 
len dem  de?  reipus  gebührt,  versäumt  er  dies,  so  bttfst  er 
dem  reparius  62 y2  sol.  (=  2500  den.)*  ansprach  auf  den 
reipus  hat  zuerst  der  älteste  söhn  der  Schwester  der  braut, 
nächst  ihm  der  älteste  söhn  der  niehte,  nach  diesem  der  toch- 
tersahn  der  mutterschwester,  sodann  der  mutterbruder,  dann 
der  bruder  des  verstorbenen  gatten,  wenn  er  nicht  geerbt 
hatte,  sodann  der  nächste  verwaudte  bis  zum  sechsten  gliede, 
sobald  auch  er  nicht  von  dem  verstorbenen  erbte,  ist  nie- 
mand von  diesen  verwandten  vorhanden,  so  gebührt  der  rei- 
pus dem  fiscus,  nachdem  die  frau  vorher  in  den  schütz  des 
kö'nigs  aufgenommen  wurde,  ist  der,  reipus  gezahlt,  so  über- 
giebt  die  Trau  ihre  kinder  erster  ehe  den  eitern  ihres  vorigen 
mannes  und  zahlt  von  ihrer  dos,  betrug  sie  25  sol.,  3  sol., 
betrug  sie  63  *ol.,  &sol.  als  achasius  an  diese  eitern,  sind 
sie  todt,  so  ist  der  älteste  bruder  des  verstorbenen  oder  der 
.  söhn  desselben  der  empfanger;  weiterhin  ist  der  achasius  auf 
dem  mallus  an  den:  fiscüi  zu  zahlen,  nachdem-  die  frau  vom 
gtafen  zur  Schutzbefohlenen  des  königs  erklärt  ist.  mit  der 
Zahlung  das  achasius  war  aber  noch  eine  andere  lösungsfeier- 
lichkeit  verbunden,  die  frau  hatte  eine  bank  und  das  bett 
mit  decken  zu  schmücken  und  vor  neun  zeugen  den  ver- 
wandten ihres  verstorbenen  mannes  zu  übergeben,  indem  sie 
sprach  '  ihr  alle  seid  mir  zeugen  dafs  ich  den  achasius  gege- 
ben um  frieden  zu  haben  mit  den  verwandten,  das  geinachte 
bett  und  eine  anständige  decke,  eine  bedeckte  bank  und  die 
sefsel  welche  ich  aus  meinem  vaterhause  mitbrachte  lafse  ich 
hier  zurück.'  genügt  sie  allen  diesen  arifordertfngen,  so  kann 
sie,  im  falle  sie  keine  kinder  hat,  zwei  drittheile  der  mor- 
gengabe  als  volles  eigenthum  ihrem  neuen  gatten  zubringen; 
versäumt  sie  dem  rechte  zu  genügen,  so  verliert  sie  zwei 
drittheile  und  mufs  aufserdem  dem  fiscus  63  sol.  (also  eine 
höchste  dos)  zahlen,  hat  sie  söhne  von  ihrem  ersten  manne, 
so  fällt  die  morgengabe  die  sie  von  deren  vater  empGeng 
nach  ihrem  tode  an  dieselben  heim,  weshalb  sie  nichts  davon 
verkaufen  oder  verschenken  darf,  hat  der  zweite  mann  mit 
ihr  keine  kinder,  so  erhalten  ihr«  eitern  nach  ihrem  tode  */$ 
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der  dos,  die  sie  von  demselben  empfieng,  wogegen  di*jfg  zwei 
bettdecken,  zwei  bedeckjte  bänke*  und  zwei  sefsel  zurücklaJsen 
mäfsen  (Perlz  leg.  2,  4). 

Was  ist  nun  die  bedeutung  von  reipns  und  achasius? 
die  des  achasius  liegt  meiner  ansieht  nach  deutlich  genug  zu 
tage;  ich  halte  ihn  für  ein  lösungsgeld  von  der  mundschaft 
in  welche  die  witwe  durch  ihre  Verheiratung  getreten  war. 
das  spricht  die  bestimmnng  des  Chlodwig  deutlich  aus  und 
das  wird  durch  die  entsprechenden  stellen  der  andern  volks- 
rechte bestätigt,  am  nächsten  stellt  sich  eine  Satzung  der 
Westerlawer  gesetze*  (429,  1),  wonach  über  die  witwe  und 
ihre  kinder  nächster  vormund  der  bruder  oder  der  brudersohn 
des  verstorbenen  ist,  an  den  bei  Wiederverheiratung  der  frau 
von  ihrem  mundschatze  ein  pfünd  kölnisch  zu  entrichten  ist. 
das  edictum  Rotharis  182.  183  setzt  fest  dafs  bei  Vermählung 
einer  witwe  an  den  nächsten  erben  ihres  früheren  mannes 
die  halbe  meta  welche  er  gegeben  hatte  zu  zahlen  ist,  worauf 
sie  derselbe  aus  der  mundschaft  entläfst.  weigert  er  sich  des- 
sen, so  treten,  für  ihn  die  eitern  der  frau.  oder  'der  könig  in 
das  volle  recht  ein.  ähnlich  ist  die  bestimmüng  der  lex  Saxo- 
num  7,  2  —  4,  wonach  der  bräutigänv  der  witwe  ihrem  tu- 
tor  (das  ist  zuerst  ihr  Stiefsohn,  dann  der  JbruAer  des  ver- 
storbenen und  sodann  die  nächsten  verwandten  väterlicher 
seite)  ein  pretium  emtionis  zu  bieten  hat.  auch  nach  den 
Hunsingaer  bufstaxen  §  31  hat  wer  eind  witwe  heiratet  die- 
selbe durch  eine  bestimmte  summe  (13  Schill.  13  pfenn.  mün- 
sterisch) aus  der  Vormundschaft  der  verwandten  ihres  frühe-, 
ren  mannes  und  zwar  der  eitern  desselben  zu  kaufen,  wir 
sehen  also  allenthalben  in  den  gesetzen  friesisches  und  säch- 
sisches Stammes .  die  bestimmung  der  loskaufung  der  witwe 
aus  dem  bisherigen  Schutzverhältnisse,  dem  brautkauf  für  die 
Jungfrau  entsprechend,  und  werden  für  den  salfränkischen  acha- 
sius die  gleiche  bedeutung  beanspruchen  dürfen,  zu  dem  ge- 
räthe  das  die  witwe  neben  dem  achasius  geben  mufs,  stellt 
sich  die  oben  angeführte  abgäbe  der  eitern  von  dem  nachlafse 
der  kinderlos  gestorbenen  tochter  und  ich  möchte  auch  die 
zugäbe  zu  fler  herwede  vergleichen  welche  die  witwe  nach 
Sachsensp.  1,  22,  4  schuldig  ist:    dar  to  sal  se  geven  enen 
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herpote*   dat  is  ein  bedde  unde  ein  küssen  unde  ein  lilaken, 
en  dischlaken,  twei  bekene  unde  ene  dwelen.' 

Nachdem  ich  den  achasius  als  einen  mundschatz  gedeu- 
tet, kann  ich  natürlich  dem  reipus  nicht  dieselbe  bestimmung 
zuschreiben  und  mufs  alsp  von  Grimm  so  wie  denen  die  ihm 
hierin  beistimmen  abweichen  (rechtsalterth.  426.  vergl.  Waitz 
altes  recht  der  salischen  Franken  s.  112).  ein  lösungsgeld 
ist  er  allerdings  auch  und  zwar  ein  positives,  indem  durch 
ihn  der  bräutigam  sich  ein  recht  erwirbt,  während  der  acba- 
sius  ein  negatives  ist,  was  von  der  braut  gezahlt  ein  beste- 
hendes Schutzverhältnis  aufhebt,  der  zweck  beider  ist  ein 
und  derselbe,  nämlich  lösung  der  die  .witwe  bindenden  Ver- 
hältnisse, an  deren  stelle  das  mundium  des  neuen  ehegatten 
treten  soll,  der  reipus.  wird  an  die  verwandten  -  der  braut 
gezahlt;  es  ist  demnach  anzunehmen  dafs  dieselben. nach  der 
verwitwung  jener  wieder  in  ein  näheres  recbtsverhältnis  zu 
ihr  getreten  sind,  das  sich  aber  von  dem  der  eigentlichen 
Vormundschaft  unterscheiden  mufs.  ich  halte  dasselbe  für  eine 
art  vermögenscuratele,  die  sich  auf  die  erbansprüche  der  ver- 
wandten der-  witwe  gründet,  dafs  solche  erbansprüche  vor- 
handen waren  steht  fest,  in  ermangelung  von  söhn  und  toch- 
ter  tritt  bei  beerbung  einer  frau  nach  der  Gr&gäs  (arfa|>ättr  1) 
ihre  Verwandtschaft  ein ;  zuerst  vater,  dann  bruder  von  dem- 
selben vater,  dann  die  mutter,  die  Schwester  von  demselben 
vater,  der  bruder  von  derselben  mutter,  die  Schwester  von 
derselben  mutter.  ähnliche  bestimmungen  enthalten  die  lex 
Angl.  et  Wenn.  6.  Gutalag  20,  25.  Fredewold.«  erbr.  4. 
.nach  der  lex  Burgund.  24,  4  sind  die  eitern  einer  witwe 
ihre  natürlichen  erben,  sobald  sie  kein  testament  gemacht  bat. 
wie  bedeutend  die  erbansprüche  ihrer  verwandten  bis  heute 
sind,  wenn  die  frau  kinderlos  stirbt,  ist  bekannt,  als  belege 
ans  den  alten  rechten  führe  ich  an  lex  Burgund.  14,  3.  4. 
Gutalag  20,  18.  Emsiger  bufst.  §  30.  Langewolder  erbr.  19, 
denen  sich  die  bestimmung  Heinrichs  n.  von  1019  (Pertz 
legg.  2,  38)  schroff  entgegenstellt. 

Es  'ergiebt  sich  also  dafs  nach  germanischen  ansichten 
das  vermögen  der  frau  immer  in  einem  zusammenhange  mit 
dem  gesammtvermögen  ihrer  familie  blieb,  der  durch  ihre  ver- 
.heiralüug  gelockert,   durch  ihre,  verwitwung  wieder  stärker 
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wurde,  ihren  verwandten  kam  daher,  wenn  sie  selbst  auch 
persönlich  unter  dem  mundium  der  familie  stand  in  die  sie 
durch  di$  Verheiratung  getreten  war,  doch  ein  beaufsichti- 
gungs-  und  mitverwaltungsreeht  des  Vermögens  der  witwe  zu, 
wie  das  ziemlich  deutlich  aus  einer  bestftnmung  der  Emsiger 
dornen  von  1312  (xvij)  hervorgeht,  wonach  die  witwe  so 
lange  sie  unverheiratet  bleibt  gut  und  kindern  vorsteht,  nach 
ihrem  tode  aber  ihre  verwandten  neben  denen  des  verstorbe- 
nen mannes  in  die  Vormundschaft  über  die  kinder  und  die 
Verwaltung  des  Vermögens  eintreten,  ein  solches  Verhältnis 
mufs  nun  unter  den  salisohen  Franken  bereits  bei  lebzeiten 
der  witwe  stattgefunden  haben  5  es  war  das.  des  reparius  zu 
der  reparia  oder  der  defensio  und  wird  als  eine  schutzmafs- 
regel  gegen  die  verwandten  des  verstorbenen  mannes  zu  deu- 
ten sein,  diese  annähme  wird  durch  die  vergleichung  der 
personen  denen  die  defensio  zukommt  mit  den  erbberechtigten 
verwandten  gestützt,  indem  beide,  wie  lex  salica  tit.  lvüj. 
ux  zeigen,*  fast  dieselben  sind,  wie  nach  altnordischem  rechte 
die  erben  und  die  rechtmäfsigen  verlober  meist  zusammenfal- 
len (festaf>&ttr  1.  arfaj).  1).  wenn  bei  der  Verpflichtung  zum 
wergelde  und  bei  der  erbfolge  zuerst  die  mutter,  dann  die 
geschwister,  dann  die  mutterschwester  *  folgen,  so  sind  die 
hier  mafsgebenden  grandsätze  bei  dem  rechte  der  defensio, 
wie  Waitz  schon  bemerkt  hat,  nur  noeh  weiter  ausgebildet, 
so  dafs  also  zuerst  der  älteste  schwestersohn,  dann  der  söhn 
der  Schwestertochter,  dann  der  tochtersohn  der  mutterschwe- 
ster eintreten,  und  demnach  in  diesen  bestimmungen  die  be- 
vorzugung  der  weiblichen  Verwandtschaft  so  streng  durchge- 
führt ist,  dafs  nicht  einmal  der  mann  der  betreffenden  ver- 
wandten, wie  das  sonst  geschieht,  sondern  der  söhn,  welcher 
enger  als  jener  in  die  familie  gehört,  als  Vertreter  auftritt, 
nach  dem  tochtersohn  der  mutterschwester  (über  deren  bedeu- 
tung  s»  Waitz  sal.  recht  s.  110)  tritt  der  mutterbruder  ein, 
der  in  den  nordischen  gesetzen  zu  den  weniger  berechtigten 
verwandten  gehört  (festaf.  1.  arfaj).  1).  nach  ihm  erscheint 
der  bruder  des  vorigen  gatten,  im  falle  er  nämlich  denselben 
nicht  beerbte,  die  bedingung  dafs  die  verwandten  des  man- 
nes nicht  erben,  durften,  wenn  sie  den  reipus  empfangen  sol- 
len, ist  auffallend,  meiner  ansieht  nach  ist  nun  die  erklärung 
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Davoud-Oghlous  nicht  so  unwahrscheinlich  wie  Waitz  glaubt, 
denn  der  reipus  ist  für  diese  verwandten  in  der  that  eine 
erbentschädigung,  indem  sie  wahrscheinlich  nach  •  salischem 
geetze  nach  den  flachsten  verwandten  der  witwe  ein  anrecht 
auf  ihre  hinterlafsenschaft  hatten,  das  ihnen  durch  den  reipus 
abgekauft  wird,  eine  irgendwie  bedeutende  eatschädigung  bie- 
tet natürlich  der  reipus  nicht;  er  wie  der  achasius  sind  sehr 
niedrig  gesetzt,  zumal  wenn  man  sie  mit  den  bufssätzen  für 
ihre  Umgehung  so'  wie  mit  den  übrigen  geldbufsen  der  lex 
salica  vergleicht,  sie  sind,  wie  das  für  alle  ähnliche  abgaben 
gelten  wird,  nur  eine  äufsere  anerkennung  der  rechtlichen 
bedeutung  der  betreffenden  personen,  wie  denn  die  Verwei- 
gerung der  annähme  solcher  lösegelder  ohne  weiteres  den 
verlust  des  rechtes  mit  sich  führt  1.  Saxon.  vij.  ed.  Roth.  182. 
Hatte  nun  der  bräutigam  den  reipus  gezahlt,  so  waren 
die  anspräche  der  verwandten  der  bräutlichen  witwe  auf  ihr 
vermögen  gelöst  und  er  empfieng  das  recht  der  Verwaltung, 
.das  volle  recht,  in  das  er  nun  der  frau  gegenüber'  tritt,  ver- 
sinnlichen das  schwert  und  der  mantel  (vergl.  ra  431),  wobei 
nur  auffällt  dafs  dieselben  von  ihren  verwandten  allein  und 
nicht  zugleich  von  den  verwandten  des  verstorbenen  mannes 

'  übergeben  Werden.  *  es  beweist  das  wie  stark  bei  den  Sal- 
franken  das  recht  der  familie  der  frau  nach  ihrer  verwitwung 
war,  und  kann  keineswegs  gegen  die  fortdauernde  mundschaft 
der  familie  des  verstorbenen  gatten  sprechen,  der  achasius 
löste,  wie  ich   dargetban  zu  haben  glaube,  dieses  mundium, 

1  der  reipus  hob  die  vermögenscuratele  seitens  der  verwandten 
der  frau  auf.  beide  musten  der  vollkräftigen  Verheiratung  der 
witwe  vorangehen,    wie  der  Vermählung  der  Jungfrau    der 
brautkauf. 
HALLE,  30  Juli  1848.  KARL  WEINHOLD, 
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Ungefähr  im  jähre  IS21  entdeckte  man  in  einer  *a- 
eristei  der  stadtkirche  zu  Friedberg  in  der  Wetter  au  einen 
kosten  voll  alter  gew  ander,  welche  um  so  mehr  auffielen 
als  man  sich  nicht  zu  erklären  wüste  wom  sie  einst  ge- 
dient haben  mochten,  bei  weiterem  nachsuchen  aber  fand 
sich  unter  denselben  eine  %u  einem  geistlichen  spiele  ge- 
hörige papier  Handschrift,  und  nun  ward  klar  dqfs  man  die 
bei  der  auffUhrung  gebrauchten  spielgewänder  vor  sich 
hatte,  wohin  sie  gekommen  sind  ist  mir  unbekannt;  viel- 
leicht wurden  sie  bald  nachher  mit  anderem  das  der  kirche 
unnütz  schien  verkauft  und  giengen  so  verloren?  was  bei 
dem  mangel  an  Zeichnungen  zur  kenntnis  der  spielanzüge 
vor  dem  16»  jh.  (vergl.  Mones  schausp.  d.  mittelalt.  1,  56) 
zu  bedauern  bleibt,  die  hs.  dagegen  ward  erhalten  l  und 
nach  früherer  vergeblicher  bemühung  sie  benutzen  zu  dür- 
fen gelangte  ich  endlich  zu  anfang  dieses  jahres  dazu 
daß  ich  sie  durchgehn  und  vergleichen  konnte. 

Man  hatte  mir  das  spiel  als  ein  osterspiel  angegeben 
und  so  ist  es  auch  von  mir  zeitschr.  6,  485  angezagen 
worden,  mit  unrecht,  denn  die  hs.  ist,  wie  die  in  vielem, 
einzelnen  stimmende  oder  doch  ähnliche  pergamentrolle  des, 
Frankfurter  passionsspieles  in  Fichards  Frankf.  archin 
3 9  137^.,  das  ordnungsbuch  eines  passionsspieles  und  zwar 
desselben,  welches  f^ibnar  unter  der  benennung*  Alsfelder 
passionsspiet  zeitschr.  3,  477^.  bekannt  gemacht  hat;  nur 
ist  das  Friedberger  bedeutend  kürzer,  gedrängter  und  (jtie 
hs.  wohl  einige  jahrzehende  älter  als  die  Alsfelder.  als 
ordnungsbuch  aber  giebt  die  hs.  von  dem  spiele  blqfs  die 
auftretenden  personen  und  die  handlang,  beides  in  latei- 
nischer spräche,  dazu  jedesmal  den  ersten  vers a  dessen 
was  jene  deutsch  singen  oder  sprechen,     die  ganze   hs* 

1.  sie  Ut  gegenwärtig  in  den  händen  eins*  Privatmannes  xu 
Friedberg. 

2.  ein  paar  mal  ist  auch  der  zweite  hinxugesohrieben. 
Z.  F.  D.  A.  VII.  35 
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zählt  30  blätter  von  ochsenkopfpapier1  in  der  länge  nach 
gebrochenem  kleinfolio  (s.  g.  regielerformat).  27  blätter 
sind  beschrieben  und  3  leer,  von  diesen  sogar  2  (bl.  9 
und  10)  an  der  seile  noch  unßsf geschnitten,  bl.  1 — 6 
und  15 — 30*  enthalten  text,  bl.  7 — 8  in  lateinischer  sprä- 
che die  processio  ludi,  welche  bL  11 — 13*  mit  unbedeuten- 
den auslaßungen  im  ausdrucke  wiederholt  ist, 2  aber  mit 
beißtgung  der  namen  derer,  von  welchen  die  im  stäche 
auftretenden  persenen  *u  Friedberg  vorgestellt  wurden. 3 
daraus  dqfs  viele  dieser  namen  durchgestrichen  und  andere 
übergeschrieben  sind  erhellt  die  wiederholte  auffuhrung 
des  spieles,  über  welche  in  der  hs.  nichts  bemerkt  ist.  die 
firauenrollen  wurden  von  männliche*  personen  gegeben,  und 
Unter  den  Spielern  befanden  sich  geistliche*  so  ward  z.  b. 
der  seinem  söhne  Isaak  folgende  Abraham  cum  gladio  von 
Contz  moBBicb,  der  Angelas  anniwcüwaata  von  Eaders  mon- 
nich,  LoBginus  cecus  von  Peter  momuob  gespielt;  doch 
könnte  monaich  auch  blofser  xuname  sein,  auch  auf  der 
rüekseite  des.  blattes  30  stehen  namen  der  Spieler,  alles 
dies  befestigt  die  annähme  daß  die  hs.,das  buqh  des  Ord- 
ners oder  hiters  des  spieles  bei  der.  auffuhr  *tmg  war.  hin- 
ter bl.  22  und  bl.  27  sind  zwei  kleinere  blätter  eingefügt, 
welche  Einschiebsel  in  den  text  enthalten;  das  erste  ein 
gespräch  zwischen  Lueifer  und  Sathaiw  der  unter  dem 
kreuze  stehend  des  sterbenden  Jesus  seele  haben  will,  das 
letzte,  von  späterer  hand,  das  was  nach  zeitschr.  3,  517, 
196  bis  zum  schliff i  s.  518  gegeben  ist;  den  schlufs  jenes 
ersten  aber  enthält  ein  schmales  blättchen  hinter  bl.  30- 
beide  einschiebsei  übrigens  stehen  in  dem  tewte  des  Als- 
felder spieles.     die  schrtft  der  hs.  ist  nicht  durchgängig 

1.  die  zwischen  den  hörnern  des  wohlgerathenen  köpf  es  aufstei- 
gende linie  endigt  in  denselben  stern  wie  er  in  Wiggerts  %m  scherf- 
lein  s.  6  abgebildet  ist. 

%:  es  kommt  auch  darin  vor  Backnrdus  *nos  ernn  Ucerna  und  mit 
ihm.  zugleich  Cristoferu«  cum  pu«ro. 

A(  3.  dafs  bl»  H — 13a  von  oben  bis  unten  durchgestrichen  sind,  hebt 
die  geltung  des  daraufstehenden  Jür  uns  nicht  auf  man  strich  viel- 
leicht dureh,  mafl  es  »um  überschreiben  neuer  namen  bei  den  rollen 
mitunter  an  räum  gebrach  und  man  darum  ein  ganz  neues  Verzeich- 
nis der  Spieler  auf  steilen  moekta. 
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von  gleicher  hahd,  und  es  findet  sich  nie  zur  Unterschei- 
dung rotk  oder  blau  angewandt,  als  Umschlag  ist  eine  ver- 
blqfste  pergamehturkundc  aus  dem  15»  jh.  benutet,  deren 
über  1400  gehende  jähr  zahl  unter  der  schwere  des  heften- 
den gefallen  oder  völlig  erloschen  ist. 

Aüfser  seiner  kürze  bietet  das  Friedberger  spiel  nur 
kleine  unerhebliche  abweichungen  von  dem  Alsfelder  dar. 
jene  zeigt  sich  gleich  zu  anfange,  denn  hier  hat  das 
Friedberger  die  einleifamg  des  ganzen  mit  dem  vorspiele 
(deut  gespräche  der  teufel)  zeitschr.  3,  480—493  (Alsf 
hs.  bl.  1* — 4b),  dem  auftreten  Johannes  des  täufers  in  der 
wüste  bis  zu  seiner  enthauptung,  der  Versuchung  Jesu,  der 
vorverkündigung  seiner  leiden,  dem  gespräche  mit  der  Sa- 
mariterin, der  keilung  des  blindgebomen,  dem  cananäiscken 
weibe  und  dem  gespräche  zwischen  Jesus  und  den  Juden 
nach  Joh.  8,  46—59  nicht  (Alsf.  hs.  bl.  4b — 20*),  sondern 
das  stück  beginnt  nach  dem  bekannten  Angeli  :  silete  und 
Proclamator  dicit:  Nu  swiget  alle  gliche  gleich  mit  der  weit- 
lustigen  Maria  Magdalena  Hoc  diclo  Maria  Magdalena  su- 
perbo  .  habitu  incedit  cum  Lucifero  et  dicit :  Ich  ■  wel  czyren 
mjrnen  lieb.  Quo  finito  cantat  corisando :  Ich  breyte  mynen 
mantil  in  dye  auwe,  dagegen  ist  nach  der  anrede  Lucifers 
0  Maria  Magdalena  (vergl.  zeitschr.  3,  509)  in  der  Fried- 
berger hs.  eingeßlgt  Hie  Lucifer  convocat  suos,  zur'  andeu- 
tung  dafs  hierher  eine  teufelsscene  gehöre  welche  sich 
bl.  29  von  anderer  aber  alter  hand  nachgetragen  findet 
und  mit  einzelnen  in  dem  oben  erwähnten  Vorspiel,  zeitschr. 
3,  483,  133.  135.  484,  139.  141.  145.  485,  169.  17g.  199, 
stimmt,  sie  beginnt  nach  der  Überschrift  Incipit  registrum 
rigmorum  diabolorum  mit  Lucifer  conuocando  diabolos  dicit: 
Wol  her  wol  her  alle  heische  her  \  worauf  folgt  Lucifer 
subiungit  dicendo:  Ach  ir  helle  roddin!  Tunc  omnes  diaboli 
cantant  circuendo  doleum  Luciferi :  Lucifer  in  dem  trone ! 
Tunc  Lucifer  dicit:  Eya  welch  ein  gud  sang!  mit  vier  an 
einander  gefügten  reden  Lucifers,  welche  anfangen  Ouwe 
ouwe  hoffard  vnde  '  mud  u.  s.  w.,  Neyn  neyn  ich  lige  2  u.  s.  w., 

1.  die  hs.    hat  hier  und  auch  tonst  vnd  mit  einem  strich  oben 
über,  so  auch  bei  bn  in  dem  nachfolgenden  lieben. 
2*  lige  in.  der  hs.  mitteldeutsch  statt  liege. 

35* 
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Nun  radit  lieben  frunde  vnde  knechte  u.  s.  w.  (alle  drei 
seit  sehr,  3,  484,  145.  485,  169.  175  aus  dem  Alsf.  spiel) 
und  Ich  han  ouch  wol  vernomen  u.  s.w.  dann  ruft  Lucifer 
seine  knechte  Sathanas,  Krenczelin,  Fedderwisch,  Schorcze- 
mage  und  Snyngkensnabel  *  nach  einander  herbei  und  dankt 
fast  allen,  so  wie  sie  sieh  redend  darstellen,  wobei  er  auch 
einmal  dang  (=  danc)  scherzend  in  stang  (=  stanc)  um- 
setzt, Fedderwisch  des  saltu  habin  stang!  nach  Lucifers 
Habe  dang  snyngkensnabel  lieber  knechtl  schliefst  die  teu- 
felsscene  Tunc  Lucifer  snbinngit  illnm  longum  rigmum :  Bren- 
git  mir  her  babist  vnde  cardinal  I  in  dem  Friedberger  pas- 
sionsspiele  kommt  dann  auch  z.  b.  der  lange  Wettstreit  der 
Ecclesia  und  Sinagoga,  welchen  das  Alsf  bl.  48"  Jf.  hat, 
nicht  vor;  dagegen  ist  bl.  30"  der  Friedb.  hs.  von  späte- 
rer hand  ein  kurzer  weckselgesang  oder  vielmehr  ein  weck- 
se/gespräch  zwischen  der  Ecclesia  und  der  sich  nicht  be- 
kehren wollenden  Synagoga  aufgeschrieben,  welches  zugleich 
verschieden  von  dem  bei  Fichard  s.  158  stehenden  sich 
zeigt  und  nach  dem  händewaschen  des  Pilatus,  wo  die 
worte  hie  ecclesia  et  synagoga  altercantur  in  se,  eccles.  con- 
eludit  eingeschaltet  werden  sollen,  an  welcher  stelle  auch 
die  Alsf.  hs.  Jenen  Wettstreit  enthält,  anderes  minder  be- 
deutendes was  das  Alsf  spiel  hat,  das  Friedb.  aber  nicht, 
ist  z.  b.  die  erste  anrede  des  todes  an  Lazarus  und  dann 
an  das  volk  (Alsf  hs.  bl.  24b  und  25a)2,    das  mäkeln  des 

1.  der  teufe l  Notir  (im  Alsf.  sp.  Natyr)  kommt  hier  nicht  vor, 
sondern  nur  gleich  nach  dem  anfange  des  passionsspieles  als  diener 
der  Maria  Magdalena,  Maria  dicit  seruo  'Wo  bistu  kneebt  notir f 
(vergl.  zeitschr.  3,  496,  63). 

2.  die  zweite  anrede  de$  todes  an  Lazarus  {Alsf.  hs.  bi.  26*) 
nach  dessen  auferstehung  ist  in  der  Friedb.  hs.  bei  der  Unordnung 
des  mahles  im  hause  Simons  des  aussätzigen  am  rande  von  späterer 
hand  eingeschaltet  mit  den  Worten  Tunc  mors  veoit  et  dicit  Lazaro : 
'Sage  mir  du  toder  man!'  Lazarus  vn  dicit:  'Ach  almechtiger  got!' 
übrigens  redet  der  tod  im  Alsf  spiele  von  seinem  neeze  (hinsichtlich 
dessen  vorausgeht,  er  Bliebet  fast  hyr  [her]  zu)  und  seiner  angel 

Mer  enwysszen  nyt,  wen  hie  [der  doit]  syo  neeze  zyhet 

Adder  wer  synen  angel  sal  slingen  (:  fynden)  bl.  48a, 

vmt  seinem  strigk  ('Alles  feilet  vch  das  todes  strigk'  bl.  25"),  seinem 

bogen  ('Ich  wel  sie  sehyssen  myjt  myne  bogen'  und  'leb  wel  sie  myt 

myn  boegen  sebyssenn'  ebend.),    seiner  harten  ('Die  wel  ich  bauweo 
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Judas  an  jeder  einzelnen  münze  des  ihm  ßtr  seinen  ver- 
sprochenen verrath  darge zählten  geldes  u.  a.  m.  auch 
kürssungen  im  gange  des  dialogs  kommen  vor,  der  dadurch 
gedrängter  ist;  aber  sie  bedürfen  als  kaum  erheblich  eben 
so  wenig  einer  weitem  bespreckung  als  die  kleinen  ab~ 
weichungen,  wo  sie  im  texte  vorkommen,  überhaupt  schei- 
nen gang  und  text  des  Friedb.  spiels  gegen  die  des  Alsf 
ursprünglicher,  das  stück  (fundgr.  2,  270,  i  —  271,  3) 
der  Grofser  iamer  vnd  klage  anfangenden  langen  Marien* 
klage,  welches  nach  xeitschr.  3,  479  in  der  Alsf.  hs.  aus* 
gelafsen  ist,  fehlt  in  der  Friedb.  hs.  nicht,  dqfs  aber  die 
Marienklage  in  beiden  hss.  nicht  immer  dieselben  werte 
hat  wie  die  Trierer  hs.  zeigt  x.  b.  Marias  gesang  Heree 
brich,  swert  nu  stich*  Friedb.  hs.  bl.  23%  Alsf.  hs.  bl.  69% 
verglichen  mit  fundgr.  2,  271,  16.  übrigens  sind  in  der 
Friedb.  hs.  nirgends  noten  für  die  singstücke  zu  sehen, 
von  der  in  die  Alsf.  hs.  eingelegten  scene  zwischen  dem 
marktschreier,  dessen  frau  und  diener  (zeitschr.  3,  479) 
findet  sich  in  der  Friedb.  he.  nichts,  der  schlufs  des 
Friedb.  spieles  nach  dem  geschrei  der  Juden  über  Jesu 
auferstehung,  ihrer  klage  vor  Pilatus  über  die  am  grabe 
eingeschlafenen  Soldaten,  dem  erscheinen  derselben,  deren 
dritter  her  ysingryn  genannt  ist,  vor  Pilatus  und  der  Ver- 
handlung mit  ihnen  lautet:  Lucifer  ascendit  doleum  condu~ 
dendo  ludum  et  dicit  'Sathanas  da  getruwir  knechtl'  u.s.w. 
das  Alsf.  spiel  dagegen  hat  diesen  schlufs  nicht,  sondern 
endigt,  nachdem  die  klage  der  Juden  über  die  eingeschla- 
fenen grabhüter  und  ihr  hader  mit  diesen  durch  Pilatus 
rath,  die  Soldaten  mit  geld  und  gäbe  zur  verschweigung 
der  auferstehung  Jesu  zu  vermögen,  dann  durch  das  ein- 
geht eben  der  hüter  auf  Annas  unter  der  bedingung  der 
aussage,  der  leichnam  sei  ihnen  gestohlen  worden,  ge- 
machtes anerbieten  beigelegt  ist,  damit  dqfs  Pilatus  die 
vor  ihm  verhandelte  sacke  für  geschlofsen  erklärt,     was 

myt  myner  barten'  ebend.),  vor  allem  aber  von  seiner  knien,  mit  weh- 
eher  er  die  menschen  sehlägt,  Jagt,  ersehreckt ,  ihnen  lohnt  (bl.  24*. 
25".  £6*).  diese  heule  in  der  hand  des  iodes  scheint  bisher  nieht  be- 
kennt zu  sein,  vergl.  mythol.  80  fr/. 

*  Vnd  loifs  mich  myt  am  sterben  AlsJ.  hs. 
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der  Alsf.  hs.  als  fortsetxung  des  passiqnsspieles  später 
angehängt  und  eingeheftet  ist,  kann  hier  nicht  in  be- 
frackt kommen. 

Kaum  möchte  es  einer  besondern  andmrtung  bedürfen 
daß  zwischen  Frankfurt,  Friedberg  und  Alsfeld  wegen 
nicht  bedeutender  entfernung  eine  berührung  in  der  auf- 
fuhrung van  spielen  leicht  gegeben  war.  wie  aber  iß  dem 
Altfelder  passionsspiele  'mit  ganz  geringen  mutiahmgn  der 
noch  jetzt  in  Stadt  und  umgegend  herschende  halb  nieder- 
deutsche hessische*  dialekt  hervortritt  (vergl.  zeitschr. 
3,  479),  so  bricht  auch  in  dem  Friedb.  spiele  die  mittel- 
deutsche mundart,  zum  theil  in  noch  erkennbarer  weiter- 
attischer  färbung,  durch,  was  trotz  dem  dq/s  die  hs.  als 
bhfs&s  ordnungsbuch  nur  spärliches  bietet  leicht  ersicht- 
lich ist.  diese  fdrbung  zeigt  z.  b.  a  statt  o  in  ab  conj., 
addir  oder,  dach,  in  welchen  Wörtern  eben  wetterauisch 
ein  zwischen  o  und  a  durchgehender,  zu  a  neigender  vo- 
oal  gehört  wird;  —  c*  statt  i  in  Wörtern  deren  i  wett. 
wie  ea  läutet:  breiigen,  desfsis  (desfsis  menschen),  Fedder- 
wesch  neben  Fedderwi&eh,  geschrebin1,  so  wie  in  solchen, 
in  denen  der  vocal  wett.  kaum  hörbar  wird:  der  er  mer 
neben  dir  ir  mir,  eme  im,  en  in  (acc.  *g\,  dat.  pl.)\  —  o 
statt  u  in  dorcb,  virlost;  —  o  statt  ü  «a  worfiln  dat.  pl. 
bL,2QA,  wie  wett.  nach  mitunter  vorkommt2;  —  4  statt 
ou  und  au  (die  hs.  hat  beides*)  in  orlap  bl.  17*  neben  or- 
lob  und  ortöb  (d.  i.  orldb)  und  irlobtt  part.  prät.  ,•  —  6 
statt  ä  in  ich  wir  hdn  (wett.  Jnmn),  host,  bot  (hÖd  d.  i. 
höd),  hod  er  neben  ich  haben,  hast,  hat,  ir  h&t  d.  i.  hat, 
ferner  in  hör  d.  i.  hör,  löfs  d.  i.  löfe  (los)  t  noch,  Notir, 
ich  rode,  sloffit  ir,  wo,  wör  (auch  in  vor  wor)  *;  —  u  statt 


1.  aufs  er  dem  bietet  die  hs.  aus  dem  mitteldeutschen  regelmässig 
ich  ben,  hen  und  hene,  ich  er  wel,  dann  konigen  bl.  18*  neben  koni- 
gin  bl.  20Ä,  wer  bl.  Uh. 

%.  weiter  hat  die  hs.  mitteld.  konigin  (konigen),  ir  mogit,  obil, 
trogenere,  vor  war. 

3.  ouwe!  interj.,  ouch,  an  deme  houbte,  lonf!  —  dy*  auwe, 
fraawo,  fraalin,  irfrauwit  erurönwet  part.  prät.,  zanwen. 

4.  selbst,  was  aber  nicht  mehr  wett.  ist,  bl.  17*  gon  gin.  übri- 
gens jetzt  wett.  kurzes  o  in  host,  he  ir  bot,  lofs ! 
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iu  in  hnde  ade.,  uch  dat.  und  aca.  *),  uwir  gen.  pl.  und 
uftrer  (vtir,  vhir,  whir)  poss. 2  denn  erinnern  an  die  wet* 
teramsche  mundart  sin  3  pl.  pro*,  ind.  (SeKg  syu  dy  arme 
bl.  \h;  Mir  sin  zeycbin  von  emcf  knnt  bl.  3b.  Hy  syn  stum- 
pir  negil  drye  W.  19b«  Ist  daz  wir  so  syn8  guldi»  vnse 
hör4  bL  23*)  /etorf  w^.  «e  sein ;  —  dit  (&etf .  mit  brechung. 
des  i  deatt  häufig  neben -tämtz  =  rf?*),  einmal,  im  einschiebe 
sei  nach  bl.  S2,  wte  mehrmals  in  der  Alsf.  hs.,  dijt*  "— 
he  er,*  —  einmal  mir  ('Maria  mir  wöln  dir  dinen  wiln 
thun)  »«Ae»  wir  «*tf  wer  ofr  Übergang  zum  weit,  tonto* 
Minr;  —  W.  2b  vnse  not  zotj*  W.  25b  vnse  hdr  (Arfr).  * 
doch  vor  allem  auffallend  ist  die  brechung  oder,  wie  Jacob 
Grimm  in  antwort  auf  meine  anfrage  darüber  lieber  will, 
unorganische  Verlängerung .  des  kurzen  i  zu  ey  (e()  in 
beybl  (Beyfs  wiHekome  eyn  üeham  czart!  bl.  23%  anrede 
der  Maria  an  den  todten  Jesus)  neben  byfs!  bis!  in  eyfs 
(Eyfs  raufe  an  mir  voln  gon  bl.  22',  .tou?  Ir  tin  eyfs  yst  bade 
dir  dritte  tage  bl.  28*)  neben  ifs  7  yfs  eis,  wwf  m  eyst  (  Wals 
eyst  nn  nwer  clage?  bl.  17\    Rächte8  herel    defs9  eyrt 

1.  man  wird  mitteld.  unterscheiden  müjsen  ach  und  uch,  /0fie« 
ät  betonter,  dieses  in  tonloser  Stellung-,   wie  wett.  auch  tutt?  uch. 

2.  aufser  diesen  wortern  noch  in  der  hs.  mitteld.  flach!  (JUin- 
rienleg.  261,  10),  frumt,  getruwir  (f/nrf  getrowir  knecht),  lade,  er  (he) 
inczahit  sieh  neben  flach  auch  IIa  d.  i.  Cid  (tn  ('So  loaf  vn  flu  balde 
zu  hufs ! '),  woher  wohl  unser  wett.  imperativcomp.  der  flauaua  leicht- 
sinniger mensch  und  selbst,  mannsname  (oergl.  der  flaugaus  Schmidts 
westerwähl,  idiot.  59).  im  Alsf.  spiel  bl.  40*  heißt  ein  Jude  Ftuchdfr 
d.  i.  Fluchufa 

3.  siot  Alsf.  hs. 

4.  d.  i.  o6r. 

5.  so  hat  die  Alsf.  hs.  gleichsam  regehnäfsig.  wett.  sagt  man 
in  betonter  Stellung  mir,  in  tonloser  mr. 

6.  wett.  jetzt  das  (mit  dumpfem  «),  am  Hausberg  an  (das  n 
ebenfalls  dumpf). 

7.  die  gewöhnliche  form  in  der  hs.,  aber*  schwerlich  zusammen- 
zustellen mit  deren  lautlosarm  dir  neben  der  (in  allen  betreffenden 
casus),  hir  bl.  18a  neben  bot  und  (gewöhnlich)  he  er,  hir  »06011  her 
adv.,  ir-  und  vir-  (neben  vor-)  ver-,  dann  wiltir  bl.  17*  (weit  ir)  He- 
fte* wott  ir. 

8»  deranlautdes  Wortes  ist  undeutlich  in  der  hs.,  die  Alsf.  hat  Rieht. 
9    =  efa  (so  die  Alsf.  hs.),    wie  bl.  17a  einmal  'dich'  =  ich 
(cwafo  dich  der  sage'). 
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cxyd  ebend.)  und  tfyfo  (Nft  höret  ir  tin  ihüs  eyfa  tAd* 
M.  23*)  neben  ist  am/  niederd.  is  (unserm  weit,  eass); 
dazu  findet  sieh  noch  iL  27b  veyl  f  Lncifer  yfg  igt  zä  veyls)  » 
tf«d  so^ar  ebendaselbst  gebeyt!  (Geheyt  fi  ir  gebenedigit 
an  myne  bant'!)  neAe*  geint!  alle  diese  formen  mit  ey 
j&rtt  i  Aorf  xnnn  *it?ar  m  wetterauischen  nicht*  wenigstens 
jetkt, 8  aber  daßir  eich  deich  meich  (rechts  der  Lehn  bei 
Gießen  scharf  ajch  dajch  majch)  «mrf  (weniger  Üblich)  seid» 
rtrff  hoehd.  ich  dich  mich  sich,  am  beweis  daß  dies  aus  i 
gewordene  ei,  woran  nach  Jacob  Grimm  das  auslau* 
tende  gewicht  des  ch  und  ß  schuld  sein  mag,4  in  der 
Wetterau  heimisch  geblieben  ist,  wenn  auch  nur  noch  in 
wenigen  resten.  auch  bl.  22*  goyd  ('Goyd  vatir  scheppir 
nyn!')  neben  gfid  und  god,  bl.  *2fc  irfoylt  fNfi  ist  ir  foylt' 
sü  diasir  fryst')  scheinen  der  ääern  weU.  mundart  anzu- 
gehören,1* da  die  gegenwärtige  noch  ähnUchkeÜen  in  an- 
dern Wörtern  darbietet,  so  findet  steh  gieieher  weise  voyt 
(=  toi)  in  einer  worterklarüng  »wischen  den  seilen  einer 
der  hirehenbibümthek  tsu  Lieh  angehörend*»  papierhs.  des 
Terenz,  welche  wahrscheinlich  im  nahen  kloster  Arnsburg 
1467  geschrieben  ist  und  zerstreute  glossen  wett.  färbung 
enthält,  der  mundart  angemqfsen  ist  ferner  in  der  Friedb. 
hs.  seyne  in  eGod  seyae  ach!9  U.  20*  und  geseyne  in  CN& 

i.  d.  i.  t6*\ 

%.  die  Jisf.  hs.  hat  hier  {teitsekr.  3,  515,  149/0  Lmifer  ist  de» 
Bit  Kn  viel?  mit  dem  reime  (*eA)  wel,  aber  diese  hs.  zeigt  zahlreiehe 
ungenaue  reime. 

3.  bis!  wird  in  der  Wetterau  nicht  gehört,  man  eagt  seil  ez 
lautet  's,  is  (=  ist)  eass,  vil  sowohl  vill  als  auch  und  zwar  häufi- 
ger nach  der.  schon  frühe  mittetet  hretkung  des  i  *u  ic  verkommen- 
den mitteld.  form  viel  (gremm.  l*y  153)  vail  so  dafb  hier  io  gams 
die  natur  des  diphthongs  angenommen  hat.  endlich  wett.  gtt  ist  ge- 
mäss mhd.  g£t  (gramm.  1-,  944). 

4.  er  bemerkt  noch,  %u  dem  eich  /t'ejle  «VA  allenfalls  das 
sehwedr  jag,  d«Vt.  Jeff /Br  oft»,  ek  oder  4k  A«J4e»  «Mi  da  teerde  #e- 
oreeAe*,  «6er  nteAf  tit  den  übrigen  parallelen  fällen.  • 

5.  irfollet  AUf  hs. 

6.  after  noyd  bl.  23a  imd  tm  reime  auf  tod  6/.  21a  und  2t6  (frei- 
deaial  €Owe  tod!  dirre  noyd*  t»er^/.  femdgr.  %,  ^53,  15)  ist  wegen  des 
5  «seif  uw>4i  hierher  %u  ziehen,  in  der  Alsf.  he.  bl.  64*  Owe  doit, 
dirre  noit  machte  woil  vor  enden. 
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geseyne  mich  allir  meyst* !  bl.  ib,  toöxu  noch  das  pari.  prät. 
geseyt  neben  gesagit  kommt,  in  welchen  alten  weit,  k  =  ey 
(ei)  ist.  gleiche  angemefsenheit  darf  man  wohl  sehen  in 
den  wenigen  auslautenden  b  der  hs.  z.  b.  lib  lieb,  lieb  d.  i. 
Üb  neben  lyp,  orlob  neben  oriap,  —  de»  häufiger  auslau- 
tenden d  #.  b.  god,  gud,  hod  »cAe«  hat,  gelard,  mud,  n6d 
rf.  «.  »rfrf  016011  not,  rad  (räd  rf.  t.  r<2tf),  uter  tod  #»rf  töd 
rf.  t.  tdd,  c«yd  u.  s.  f.  mit  rodde  u.  a.  *,  —  rfe»  p  **«# 
pf  ä.  A.  scheppir  schepfiere,  stump  ('Gebit  her  stüpir  negil 
dry!'  M.  19b).  endlich  mag  nicht  unerwähnt  bleiben  dafs 
das  neben  dem  inf.  syn  einmal  vorkommende  gesy'n  d.  i. 
gesin  in  wett.  gsein  noch  fortlebt. 

Über  anderes  der  hs.,  das  nicht  gerade  wetterauisch, 
doch  mitteldeutsch  ist,  will  ich  mich  nicht  weiter  verbrei- 
ten, es  mag  genügen,  wenn  ich  aus  der  hs.  anführe  z.  b. 
a  statt  6  in  gelard  bl.  15*  (gramm.  1»,  253/.)  5  >  (▼)  ***** 
warf  fte£ea  y°  ie:  irbiden,  dy,  vordinet,  dyt,  hy,  y,  lib,  ich 
lige *,  öfs,  spigil  und  sich  (Aettfe  auch  wett.  kurz),  wy  w.  a. 
ae£eft  dy*,  hy°  cmd  alhie,  y%  lieb  w.  «./  —  u  (u)  «tetf  & 
(uo  ue):  gud,  mtid,  motir,  tach,  tbad!  ich  grübe,  hudit! 
du  prubist,  füren  u.  a.  neben  gfid,  mud,  inen  (*aa»)  thud, 
grufse  u.  a»  ,•  —  i  rfatf  e  i/i  de»  endsilben  und  flexionen : 
-il  in  engil,   mantil,    spigil  «.  s.  f.*9    -in  f«  disfsiu  brockin 

1.  überhaupt  ist  wetterauisch  das  t  duroh  d  fast  verdrängt, 
strengere  dure^führung  dieses  buehstabens  statt  jenes  hat  die  meitsebr. 
§x  532  angeführte  kloster-Jltenberger  he.  ihrer  mundart  gemäfs  auf- 
zuweisen, s.  b.  lad  Idt,  stad  (unser  stadt)%  stad  «frft,  ged  £Ä,  gidig 
gitecy  mid,  zid,  god,  gebod,  spoden  spotten,  dreid  frei*,  -heid  wirf 
-keid  (nichdekeid),  geseid,  rfa#  gud,  denrfd,  krafd,  vemvnfd,  vnfruhd- 
ber,  gelihdered  gelihseret,  nihd,  rehd,  angesibd,  bftswibd,  nihzeoibd, 
werblich,  gand  gdnt,  kind,  wind,  hftffard,  das  word,  eod wurde o  ant- 
worten und  endwirdeo,  er  berfrd,  a&dlidz,  berdz,  gandz,  gendzlich, 
Dvdze,  du  pndze,  arzad,  dv  brediad  predigdt,  maged,  armtd,  lv'mod, 
nakend,  bedriiged,  heissed,  gemarderd,  geodmfdiged,  scheidel,  wirfed, 
nemead!  sehend!  «.  s.  f.,  gedan  und  dtst,  dfd,  daatea,  das  siech- 
dage,  zerdeiled,  dohder,  dorbeid,  der  dod,  dvgend,  dief,  bedriegea, 
rihd$n  richtuom  u.  a.  aber  die  t  laufen  daneben  mitunter:  got,  nibt, 
liest,  wort,  vernvuft,  birtz,  etslicb,  gantz,  scheidet,  tach,  richten  u,  a. 

%.  ich  liege  od  AUf.  hs.  noch  in  einer  gegend  der  Wetter  au 
li-e  lügen. 

3.  -41  dies  -il  wird  noch  in  manchen  gegenden  der  Wetterau  mehr 
oder  weniger  gehört,  aber  deutlich  genug  x.b.xu  Gießen. 
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acc*  sg.,  gesellin,  gebin,  ich  heyfsin,  sehin  u*  a.,  -ir  in 
abir,  hymmillisehir  vadir,  Petir,  scheppir  schöpf eere,  hundirt, 
jamirst  u.  a.9  -is  in  sandis,  tanezis,  bosifs,  bafeist,  du  cia- 
gist  ».  ;.  t«?.,  -it  m  babit!  tr  suchit,  gesagit  u.  s.f,  wone- 
ben -en,  -er  (seltene),  -es,  -et;  —  g  aefaft  gk  ck  ftotf  c 
irarf  ck  in  dang',  rog,  stang,  gang!  verstogt  neben  dangk, 
rock,  gangk  und  ganck !  dann  tritt  h  als  anlaut  an  in  her 
hir  he  fUr  er,  und  bl.  17'  in  (4re)  herbydea*  neben  irbi- 
den ;  erweiternd  steht  es  nach  falscher  analogie  als  miaut 
in  dem  inf.  gehen  (neben  g&n  und  bl.  17b  gön)  »tttgehista, 
gehe  und  gehin  wir,  gehit!2  in  stehen  (neben  st&n,  st&n), 
welcher  inf.  sich  aus  stehe !  (neben  Staat !  in  cSo  stant  feste 
vnde  stehe'!)  tf»tf  stehistu?  ergiebt,  und  bl.  25*  &  tr  syhit 
«f :  ausgefallen  dagegen  ist  das  b  ro  «fera  zusammengezo- 
genen part.  prät.  gesehen  und  gesfen  «o  tcä  dt  «fein  e^en- 
ya/fr  zusammengezogenen  inf.  voryen  rf.  «.  verjtn  (beken- 
nen), ferner  in  du  syest,  sista  (vergL  gramm.  i2,  943), 
endlich  in  fartista  (Ach  geselle!  fartislu  nicht  god?  M.  20a)8. 
die  zumal  bei  Schriftstellern  niederdeutscher  färbung  dem 
*nf  gleiche  1  sg.  präs.  (vergl.  gramm.  ia,  958)  findet  sich 
auch  in  unserer  hs.:  aufser  ich  hön  und  hin,  ich  g£n 
welche  mit  der  wetterauischen  mundart  stimmen,  hat  die 
hs.  z.  b.  ich  bidden  haben  hoffen  sagin  tragin,  heyfsin  ich 
(pergl.  gramm.  la,  958),  aber  zugleich  auch  ich  clage  heyfse 
bore  sage,  neme  ich  u.  a.  aus  dem  mnd.  ist  die  neben 
swestir  vorkommende  form  sustir  (vergl.  heil.  Elis.  s.  346) 
in  e  Eya  übe  sustir  myn !  bl.  20h  5  nd.  -  hochd.  die  hülfe 
d.  i.   hülfe  steht  bl.  24b.     aufser  dem  scheint  mir  erwäh- 

» 

1.  erbiedeo  Als  f.  hs.  vergl.  heiiösen  bermorden  h  ersterben  myst. 
117,  33.  175,  6.  16,  2  (die  hs.).  in  der  Als/,  hs.  bl.  74*  herbysse 
(ein  floch  dorch  eynen  ysenbut),  bl.  59*  herfallet  part.  prat.,  bl.  29* 
herlofter,  bl.  75*  berwacbe.    vergl.  auch  Rudolf  *•  6- 

%  1  *£.  j»r«>.  wirf,  ich  gen ;  3  *#.  präs.  ind.  geyt  t»  '  Front 
was  geyt  vns  daz  ao !'  bl.  16*  {vergl.  gramm.  1%  944  wirf  www*,  rfei* 
1»,  261);  imp.  gang  gangk  ganok  ge! 

3)  vergl.. heü.  Elis.  s.  345.  358.  /fort.  179.  9551.  das  a  «fort  o 
wie  oben  in  .ab  addir  dach,  zumal  auch  in  einer  gegend  der  Wetterau 
nach  Lorenz  Diefenbachs  aufteichnung  das  part.  prät.  gef&chd  (d.  t. 
gekorkt)  gehört  wird,  die  Alsfelder  As.  61"  hat  an  dieser  stelle  ih- 
rer mundart  treuer  fochtest  da. 
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nenswerth  b  statt  v  in  frebelich  (vergl.  frebd  :  nebel  Parz. 
302, 13.  Willeh.  253,29.  gramm.  12,400),  nebe  (zweimal), 
prubist  (in  derselben  stelle  welche  fundgr.  2,  266,  27  steht), 
und  die  zusammenziehung  des  parL  prät.  standen  zu  stdm 
(vergl.  gramm.  \%  945)  im  gelange  der  Soldaten  bl.  25b: 

Wir  wollen1  zu  dem  grabe  gan: 

Jesus2  dir8  ist4  vff  ir  st$n, 
wozu  ich  aus  der  Alsf.  hs.  bl.  76*  noch  anführe 

Die  ertbebung  ist  gescheen, 

Der  almechtiger  gott  ist  vffersten. 
von  welcher  stelle  die  Friedb.  hs,.  nur  den  ersten  vers  Ert- 
bebunge  ist  gesehen  bl.  26b  enthält,  der  schwache  attri- 
butive vocattv  (gramm.  4,  561)  erscheint  mehrmals y  doch 
immer  nur  von  lieb  und  neben  libir :  eVatir  liebe  vatir  myn' ! 
Xibe  Jobannes  so  gang  mit  mir' !  'Johannes  übe  son  myn' ! 
c0we  Johannes  Übe  nebe  myn' !  (woneben  c  libir  nebe  myn' !) 
e  Wer5  biddin  dich  übe  fire  so  here'  (woneben  c  libir  ßre  so 
here).  aber  neben  zwei  imperativen  mit  dem  sifffbv  -ä: 
swiga  swiga!  und  saga!  findet  sich  auch  ein  attributiver 
voc.  auf  -k  in  Na  horit  maria  reyna  mayt!  bl.  19\  dann 
kojfhnt  dies  -ä  vor  an  der  interj.  hortantis  wftnä !  (=  w4nu ! 
gramm.  3,  302),  mit  der  Lucifer  bl.  29a  seinen  knecht 
Schor zernage  auf-  und  herbeiruft:  Wanawana  schbrzee- 
mage !  der  weheruf  des  Malchus,  als  ihm  Petrus  das  ehr 
abgehauen,  ist  heylal  heylal !  (vergl.  gramm.  3,  297),  und 
das  der  ecclesia  spottende  lachen  der  synagoga  lautet  he 
he  he  (vergl.  gramm.  3,  300) :  ,  He  he  he !  sirite  ich  dez 
nit  lache  bl.  30\  Statt  den  scheyben  hat  der  Alsf  hs. 
(»eitschr.  3,  495,  55)  hat  die  Friedb.  befser  den  schedin 
hud  schattenhut,  6  und  wenn   in   dieser  bl.  15b  die  zweite 

1.  die  hs.   wolln    mit  einem   strich  über  den  letzten  buchs  laben 
wie  oben  bei  liebn. 
r%.  Jhus  hs. 

3.  =  der. 

4.  ist  fehlt  in  der  hs. 

5.  =  wir.. 

6.  mhd.  sebatehoot  MS.  1,  36  (v.  H.  1,  ll0).  Frib.  Trist.  6102. 
vergl.  Frisch  %,  165a.  der  schete  =  sebate  Oberl.  1396.  auch  mit- 
teld.,  z.  b.  wesierwäldisch,  schade  neben  schade  schatte  (Schmidts 
westerw.  idiot.  175). 
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tkürhüterin  zu  Petrus  sagt  Wefs1  stehistu  hy  da  alder 
peltenere?  so  scheint  dies  peltenere  (vergl.  roseng.  s.  68) 
vorzüglicher  als  das  in  der  Alsf.  hs.  bl.  40w  dafür  ge- 
setzte plettener.  *  aber  sehis  in  den  worten  des  würfeln- 
den Soldaten  So  hon  ich  dry  sehis«  tr&ffin  bl.  25*  scheint 
verschrieben  und  dir  (=  der)  siehtam  bL  2*  verderbt  für 
sichtum  (=  siechtuom),  wie  die  Alsf.  hs.  hat. 

1.  außer  dieser  mehrmals  in  der  hs.  wes  (==  w«8  Alsf.  hs.)  ne- 
ben waz?  eben  so  bl.  18*  meo  man  pron.,  bl.  29*  der  dar  (Schorzce- 
mage  bistu  der?). 

%.  =  blatenaere  pfaffe. 

3.  sefs  Alsf.  hs. 

GIESSEN.  Dr.  WEIGAND. 


ZU   GRAMM.   3,  680  z.  1. 

Nur  ein  -ichen  findet  sich  unter  den  -lin  in  dem  texte 
der  bibel  Luthers,  nämlich  das  eben  durch  -ichen  ins  deut- 
sche eingebürgerte  caniniehen  3  Mos.  11,  5.  5  Mos.  14,  7. 
spräche  Sal.  30,  26.  kaninichen  ps.  104,  18.  aber  noch  ein 
anderes  gleiches  -ichen  steht  in  Luthers  randerklärung  zu 
einen  gülden  leffel  vol  reuebwergs  4  Mos.  7,  14,  leffel  oder 
ein  köpfflin,  oder  sonst  inwendig  rund,  wie  die  saljtzirichen 
(bibelausg.  JFtttemb.  bei  Hans  Lufft  1541.  bl.  90*.)  dies 
salzirchen,  salzierchen  ist  das  mit  leicht  erklärlichem  schwan- 
ken zwischen  1s  und  lz  fremdher  (franz.  sauci&re)  aufge- 
nommene nieder d.  salseerken  und  bedeutet  sowohl  ein  schü- 
Jselchen  zur  tunke  (salse  salze,  mitteüat.  salsa  salcia,  alt- 
franz.  saulce)  bei  speisen  als  auch,  z.  b.  osnabrückisch, 
meifsnisch,  wie  das  einfache  salzir  ein  salzfdfschen  zum 
gebrauche  bei  tische  oder  tofel,  vergl.  Richey  224.  brem. 
wörterb.4,584f  Schütze  holst,  idiot.  1,143.  4,  11.  Strodt- 
mann.  idiot.  osnabr.  Frisch  2,  145b.  Stieler  1675. 
GIESSEN.  Dr.  WEIGAND. 
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ZU   GRAMM.    4,15   aaro." 

Dafs  die  passive  Vergangenheit  durch  ein  dem  parU 
prüt.  hinzutretendes  worden  ausgedrückt  wird,  findet  sich 
schon  im  13«  jh.  und  der  nächsten  zeit,  aber  selten:  daz 
Gahmuret  gepriset  vil  was  worden  Parz.  57,  30.  58,  1. 
mit  rimen  schön  zwigenge  sint  disin  lieder  worden  gemezzen 
rehter  lenge  jung.  Titurel  885,  lf  Lachmanns  vorr.  zu 
Wolfram  xxxu.  och  ist  ettlichen  worden  bechant,  was  im 
von  schroetern  beschach  Konr.  v.  Ammenh.  schachzabeW* 
von  W.  Wackernagel  in  Kurz  beitr.  s.  211.  ains  daz  ist 
min  genant,  daz  ist  mir  worden  wol  erkant  Lieders.  1,  228, 
212.  N^  bin  ich  leider  von  minen  sunden  gar  schwach  vnde 
kräng  worden  vnd  bin  der  bekendnisse  miner  svnden  geöd- 
mvdiged  worden  die  zeitschr.  6,  532  genannte  in  die  erste 
hälfite  des  14njh.  gehörige  kloster-Altenberger  hs.  bl.a6h 
(wo  aber  auch  etwas  tiefer  steht  vnd  bin  von  bedrahnisse* 
miner  svnden  geödmfdiged).  wftre  er  niut  erzürnet  worden 
um  des  gröven  döt  Closener  35.  der  gebrauch  hat  sich  von 
dem  worden  neben  dem  adj.  ausgebildet,  worauf  die  oben 
aus  der  kloster-Altenberger  hs.  mitgetheäte  stelle  hin- 
weist, sowie  auch  wohl  aus  dem  guten  Gerh.  5607  daz 
(lant)  ist  mir  worden  undertän,  wo  undertftn  als  adj.  genom* 
men  ist.  allmählich  aber  setzte  er  sich  fest,  dies  geschah 
zu  ende  des  14«  jh.  und  im  15«,  aus  welcher  zeit  zahl- 
reiche belege  beigebracht  werden  können*  so  s.  b.  v.  /• 
1390  das  geschriben  ist  worden  Hoffmanns  Wiener  altd, 
hss.  s.  336 ;  v.  j.  1420  das  puech  ist  geschriben  worden 
das.  s.  268$  v.  j.  1464  die  erst  teil  der  Biblien  ist  geschri- 
ben worden  vn  volendet  und  (dis  ander  teil  ist)  vs  geschri- 
ben worden  das.  s.  296  f;  v.  J.  1444  ist  angehebt  wardna 
das,    s.  299 ;    etwa  v.  j.    1472   so  seyen  wir  unser  gwer 

*  lies  nach  der  mundartlichen  (mittelrhein.-mitteld.)  schreib' 
weise  der  hs.  bedrahdnisse. 
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freuenlich  beraubt  worden  buch  Belial  (s.  Adelungs  wörterb. 
u.  d.  w.  freventlich);  v.  j.  1500  wir  sint  beroubt  worden 
Geilers  ehr  ist.  bilgersch.  vorr.,  u.  s.  f.  im  16»  jh.  war 
der  gebrauch  gangbar,  wenn  gleich  bei  manchen  spärlich 
anzutreffen,  stellen  bei  Luthers  zeitgenofsen  wie  Zwingli. 
Seb.  Frank,  Aventimis,  Hans  Sachs  u.  s.  w.  übergehe  ich; 
nur  belege  aus  Luthers  bibel  mögen  hier  noch  stehn.  im 
alt.  test.  scheint  er  den  gebrauch  zu  meiden;  denn  aq/ser 
rieht.  2,  10  da  auch  alle  die  zu  der  zeit  gelebt  hatten,  zu 
jren  vetern  versamlet  worden  (vulg.  omnisque  illa  generatio 
congregata  est  ad  patres  suos)  weiß  ich  keine  stelle.  *  aber 
im  neuen  test.  kommt  eor  er  war  verloren  vnnd  ist  fan- 
den worden  Luc.  15,  24.;  deiner  almusen  ist  gedacht  wor- 
den vor  got  apostelgeech.  10,  31.;  er  ist  gesehen  worden 
vier  mal  1  Cor.  15,  5 — 8.;  da  seind  wir  getröstet  worden 
1  Thess.  3,  7. 

*  manche  neue  anfuhrungen  der  stelle  ps.  90,  %  ehe  denn  die 
berge  worden,  vnd  die  erde  vnd  die  weit  geschaffen  wurden  haben 
Luthers  Übersetzung  ungetreu  geschaffen  worden,  wohl  weil  worden 
neben  berge  vorausgeht. 

Dr.  WEIGAND. 


ORENDELSAL. 

Zue  den  selben  Zeiten  (sanctfValtarichs,  des  ersten  abts 
von  kloster  Murhart  815)  ist  das  einsidelleben  in  wälden 
und  einreden  im  schwank  gewesen,  wan  an  der  Saal  in  der 
graffschaft  Hohenloe  ist  dazumal  ein  waltbruder  gewesen, 
Orendei  genant,  welcher  iit  einer  tieften  räwtn  (cod.  nr  8 
reüttin)  an  einen  rain  ein  cellen  gebawt,  etlich  brüeder  zu 
im  überkomen,  sich  under  gehorsam  st.  Waltarichs  als  irem 
visitatoren  ergeben,  daher  als  b#y  solcher  cell  bawfeldt,  ge- 
reut, häuser  gebawen,  ist  dis  ort  zue  einem  dorf  und  die 
«eil  zue  einer  pfarkirchen  worden,  darinn  st.  Oreadel  noch 
begraben  ligt,  und  von  disem  waltbruder  und  fiirfliefsendem 
wafser,  der  Saal,  Orendelsaal  genant  worden,  bei  meinen 
Zeiten  (1550)  ist  dahin  von  den  übel  hörenden  ein  grofs  zue- 
lauffen  und  wallen  gewesen,  ich  acht,  bewegt;  dieweil  dises 
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einsidels  namefi,  Orcjndel,  die  erst  sylb  orn  ist,  halt  ich,  die 
menschen  haben  geacht,  er  könnauch  den  touben  obren  hilft 
erweisen,  dafs  sie  gehoeren. 

Aus  der  chronik  der  Stadt  Hall  von  Georg  Widmann, 
syndicus  des  stifts  Comburg,  cod.  hütor.  foL  nr  8.  bl.  108. 
109,  verglichen  mit  cod.  hütor.  foL  nr  147  auf  der  k'qnigt. 
öffentl.  bibliothek  zu  Stuttgart.  PFEIFFER. 


KEVERLINGEBURG. 

Eine  Urkunde  kaisers  Otto  des  vierten  vom  jähr  1212 
ausgestellt  zu  Keverlingeburg  findet  sich  orig.  guelf.  3,  802, 
wo  Scheid  den  falschen  rath  ertheilt:  lege  Scheverlingeburg ; 
wahres  zu  falschem  mischt  aber  Böhmers  bemerkung  in  den 
regesten  nr  173  p.  60:  'der  ausstellest  ist  vielleicht  Schever- 
lingenburg,  heutzutage  Supplingenburg. 9  an  der  vollen  rich- 
ttgkeit  des  namens  Keverlingeburg  darf  nicht  gezweifelt  wer- 
den, da  der  kaiser  in  seinem  testament  vom  j.  1218  orig. 
guelf.  3,  363.  Pertz  4,  221.  222  alle  seine  guter  cin  Kever- 
lingeburg' vermacht,  in.  einer  dritten  Urkunde  von  1213 
(orig.  guelf.  3,  818.  Böhmer  nr.  181  p.  61)  begabt  er  die 
Marienkirche  eapud  Ceuerlingeburg\  wo  andere  Sceverlinge- 
burg  lesen,  weiMgstens  hat  die  bestätigung  dieser  begabung 
durch  herzog  Heinrich  von  demselben  j.  1213  (orig.  guelf.. 
3,  648)  cecclesiam  in  Scheperlmgeburch.'  nnd  sicher  m^int 
das  in  der  Sachsencbronik  s.  63  der  Schellerschen  ausg*  ge- 
nannte Severlingeb.org  wieder  den  nämlichen  ort. 

Beide  gestaltendes  namens  babqn  ihr  recht:  Keverliage- 
burc  ist  die  hochdeutsche,  Sceverlingeburg,  Severlingeburg 
die  sächsische,  und  es  erlangt  für  die  geschi^hte  der  ajtsäch^ 
sisehen  tautverhältnisse  wertb,  sie  in  so  früher  zeit  peben^ 
einander  bewährt  zu  finden. 

Noch  heute  wird  das  hochdeutsche  käfer  in  Pommern, 
Meklenburg,  Holstein  und  einem  theile  Westfalens  durch  se- 
ver  zßver  zeber  sebber  sebever  und  schäfer  ausgedrückt,  ja 
für  maikäfer  bekommt  man  maisäbel  und  maischäfchen  zu  hö~ 
rep.  cever  in  der  Schreibung  Ceverling  m<ag  die  ausspräche 
tschever  bezeichnen,  wie  das  engl,  chafer  tschefer  labtet 5    ob 
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schon  ags.  ceafor  in  den  Zischlaut  übergieng  bleibt  schwer  zu 
entscheiden)  sicher  haftete  der  reine  kehllaut,  wo  cafor  ge- 
schrieben wurde. 

Des  kaisers  Schreiber  wahrten  die  hochdeutsche  form  Ke- 
verling,  wenn  auch  in  seiner  heimat  die  sächsische  aussprä- 
che Sceverling  Severling  herschte;  vielleicht  soll  Ceverling 
mit  K,  nicht  mit  Z  anlauten,  vergl.  Graff  4,  349. 

Noch  andere  niederdeutsche  Ortsnamen  weisen  mit  ihrem 
wechselnden  S  SC  CH  TZ  SZ  Z  anf  ursprüngliches  K ;  so 
das  hildesheimische  Städtchen  Sarstedt,  welches  im  chronicon 
bei  Pertz  9,  861  —  865  Scherstede  Tzerstede  Cherstede 
Chyerstede,  in  Urkunden  von  1252.  1349  bei  Lüntzel  s.  110. 
222  Zerstede  Zchiarstede  Cserstede  Tzerstide  Tzarstede  ge- 
sehrieben und  nach  dem  ein  glossator  des  Sachsenspiegels 
Brand  von  Tzerstedt  genannt  ist;  ich  vermute,  es  hiefs  an- 
fanglich Carastad  locus  moeroris,  luctus,  vom  alts.  cara,  ahd. 
cfeara,  ags.  ceara,  wie  Graff  4,  464  ein  ahd.  charabah  bei- 
bringt. 

Wegen  Keverlingeburg  habe  ich  aber  noch  allerhand  an- 
zumerken. Bethmanns  annähme  bei  Böhmer  s.  62  Schevcr- 
lingeburg  sei  das  bekannte  Suppliftgeburg  (zwischen  Königs- 
lutter und  Helmstedt)  kann  doch  keinen  stich  halten,  nach 
welchen  lautgesetzen  sollten  Sceverling  undSuppling  tauschen? 
es  kommt  dazu  dafs  Supling  eine  gleich  alte,  beglaubigte 
wortform  und  nicht  erst  durch  entstellung  ans  Keverling  her- 
vorgegangen ist.  kaiser  Lothar  war  graf  von  Suplingeburg; 
der  um  1150  schreibende  annalista  Saxo  sagt  zum  j.  1106 
(bei  Pertz  8,  745)  ausdrücklich :  ducatum  Saxoniae  suscepit 
Lotharius  sive  Liuderu»  comes  de  Suplingebureh.  noch  mehr, 
der  dichter  jener  sächsischen  chronik,  nachdem  er  Severlinge- 
borg  s.  63  genannt  hat,  fuhrt  s.  70.  71  Sappelingeborg  auf, 
mufs  also  beide  örter  für  ganz  verschiedene  gehalten  haben. 
Suplingen  war  sitz  einer  grafschaft,  nie  aber  Scheverlingen. 
Rehtmeier  in  seiner  braunschw.  chronik  p.  293  nennt  Süp- 
plingburg,  p.  451  hingegen  Zeverlingeburg  (am  rande  Zevei- 
lingburg)  und  ich  wollte  er  hätte  dessen  läge  angegeben,  denn 
weder  bei  Büsching  noch  auf  landkarten  kann  ich  ein  Sche- 
verlingen,   Zeverlingen,    geschweige    Keverlingen    nachwei- 
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sen*  und  mufs  es  kennern  der  braunschweigtschen  geschichte 
anheimstellen  den  jetzt  untergegangenen  oder  mit  veränder- 
tem namen  fortbestehenden  ort  zu  ermitteln,  nur  davon  bin 
ich  überzeugt,  dafs  Sapliogebnrg  und  Keverlingebarg  nichts 
gemein  hatten. 

Ling  pflegt  in  unserer  spräche  abkunft  auszudrücken. 
Supiling  führt  auf  supo.  das  gofch.  supön  ist  condire,  das 
ags.  supian,  ahd.  sufita  sorbere,  haurire,  zwischen  beiden 
bedeutungen  mag  aber  berührung  eintreten,  insofern  haurire 
zugleich  gustare  schmecken  und  schmackhaft  machen,  wür- 
zen, condire  vinum  sein  könnte;  sorbere  scheint  buchstäblich 
supön  mit  unterdrücktem  R  (wie  fodern  fordern  u.  s.  w.), 
wobei  auch  unser  schlurfen,  nnl.  slorpen  zu  erwägen  ist, 
vergl.  ahd.  sufili  sorbillum,  sorbitiuncula,  altn.  sufl  neben 
sumbl  sorbillum,  compotatio,  alts.  sumbl,  ags.  symbel  convi- 
vium.  nach  diesen  stufen  der  begriffe  kann  supiling  combibo 
compotor  conviva  und  supilingoburg  arx  convivarum  aussagen. 

Keverling,  ahd.  Cbevirlinc  wird  sich  hingegen  befser  ab 
äbkömmling  eines  Stammherrn  namens  Hevero  Cheviro  fafsen 
lafsen,  ich  theile  nicht  Mallenhoffs  ansieht  (oben  s.  410)  dafs 
beiden  nicht  nach  insecten  genannt  worden  seien,  wie  Mifooaa 
den  Griechen  war  das  wohllautende  Bia  Pia  unsern  vorfah- 
ren edler  frauenname  und  Beovulf,  in  dieser  form,  mufs  un» 
erläfslkh  von  bienen  geleitet  werden.  KeverUngoburg  kommt 
also  dem  feerühmten  grafengeschlecht  Kevirinburc,  Kevernburc 
bei  Arnstadt  in  Thüringen  sehr  nahe. 

Mythol.  s.  655.656  ist  bereits  zusammengetragen  was  auf 
die  heilighaltung  wenigstens  einzelner  käfer  in  unserm  alterthum 
sebliefsen  läfst;  es  wird  sich  bedeutend  vermehren,  und  nun  gar 
das  wort  käfer  selbst,  welchen  wunderbaren  anklang  hat  es  nicht 
Bunsens  Aegypten  1,  651.  656  lehrt  dafs  der  scarabaeus  #eper, 
die  biene  #ep  hiefs*  xayaßog  mit  nicht  seltner  Umstellung  wärt 
xa/?apo£ =;reper  und  käfer.  ein  vortretendes  S  ergibt  aber  crxtJ- 
ßaqog  (vergl.  xtQ(xg>og  u.  oxtfjayog),  folglich  scarabaeus,  und  an 
den  griech.  wie  lat.  namen  scheint  sich  nicht  bloss  das  ital.  sca- 
rafone  scarafaggio,  franz.  escarbot,  sondern  auch  das  polnische 
chrabq&zez  chrz^szcz,  böhm.chraust  zu  fügen.    JAG.  GflJMM. 

*  Falke  trad.  corb.    s.  540   netzt  Schererliogen   in  die   Grafschaft 
Snalenberg,  was  ich  noch  bezweifle. 

Z.  F.  D.  A.  VII.  36 
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ZU   CREDEMIHI   (2,  191). 

Lancelot  ed.  Jonckbloet  s.  S06  z.  45722—32 

Gariet  brachte  ut  ere  male 

ene  dwale  deine  ende  wit, 

die  vor  gode  liede  wel  sit, 

die  wel  werdecb  sin  der  eren, 

ende  spreidese  vor  die  heren. 

hi  trac  vort  nter  male 

m*r  dan  .vii.  bi  getale 

credemicken  wit  alse  ftn  sne\ 

die  bi  daer  hadde :  ic  segs  u  iu6, 

dat  hige  leide  altemale 

vor  die  beren  optie  dwale. 
sehneeweirse  milchbrote  auf  einem  tuch  reinlieb  vorgelegt. 
Ducange  s.  v.  credemica:  chartol.  S.  Vedasti  atrebat.  fol. 
264:  ad  pontem  deWerdin  debet  oeilarius  xu  alletia  (allecia 
beringe)  et  credemicas.  es  ist  zu  verwundern  dafs  sie  in  kei- 
ner stelle  des  Reinardos  erwähnt  sind. 

Aber  nun  das  romanische  micha,  mickia  bei  Ducange, 
wo  in  einer  Urkunde  wiederum  beringe  und  weifsbrot  verbun- 
den stebn,  ret  chaseuns  avera  une  nriche  et  deux  harankes ;' 
in  einer  andern  heifst  es  'circa  sepnlturam  meum  distribuet 
pauperibus  tredeeim  albos  panes  seu  miccas.'  merkwürdig  bei 
einem  provenz.  dichter  (Raynouard  s.  v.  micha) 

pas  barutelatz 

val  be  michas  de  elaustra, 
d.  i.  klestersemmeln,  klösterliches  gebick*.  dies  provenz. 
micha,  franz.  miche,  was  noch  heute  pain  blanc  bezeichnet, 
unterscheidet  sieh  von  mica,  franz.  mie  krume,  wenn  gleich 
bin  und  wieder  rnica  für  micha  geschrieben  wird,  auch  im 
Deutschländer  myeke  =  wytbroit,  semele,  bei  Stalder  2,  208 
wrieke  semmetnrötchen,  nigge,  2,  212  mitchi,  bei  Schindler 
2,  658  mütschekm,  art  feinem  bäekerbrots,  vergl.  Frisch  un- 
ter mutoahel  mütschel.    wer  soUte  glauben,   wenn  es  nicht 

0  Meon  4,  190   il  ert  niez  ä  uo  prior, 

de  miehe$  ot  vescu  maiot  jor, 
d.  h.  von  klostersemmeln,  feiner  speise* 
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gewiesen  wäre  dafs  alle  diese  Wörter  aus  dem  eredemiki  der 
klosterspraohe,  zuletzt  mit  wegwerfung  des  ersten  theils  der 
Zusammensetzung,  stammen?  oder  will  man  annehmen,  mica 
liege  doch  zum  grund  und  nur  im  scherz  sei  credemihi,  cre- 
demichx  darauf  angewandt  worden?  JAG.  GRIMM. 


BRUCHSTUCKE    VON   OTFRIDS 
EVANGELIEN." 

Bekanntlich  giebt  es  von  Otfrids  evangelienbuche  auber 
der  Tollständigen  Wiener  handschrift  und  zwei  beinahe  voll- 
ständigen, der  Heidelberger  und  der  Freisinger,  zerstreute 
Überreste  einer  vierten,  in  der  herzoglichen  bibliolhek  zu  Wol- 
fenbüttel, im  besitze  des  freiherrn  von  Meusebach  (aus  Kin- 
dertags nachlafs),  in  der  Bonner  Universitätsbibliothek,  in  der 
Diezischen  Sammlung  der  königlichen  bibliothek  zu  Berlin,  dafs 
diese  Matter  alle  derselben  handschrift  angehören  hat  Graff  in 
der  vorrede  seiner  ausgäbe  des  Otfrid  (s.  xvh)  nicht  bemerkt, 
und  sich  der  mühe  überhoben  zahl  und  umfang  derselben  an- 
zugeben oder  auch  nur  zu  sagen  wo  sie  abgedruckt  sind,  in 
Knittels  brucbstücken  des  Ulfilas,  im  zweiten  bände  des  Mu- 
seums für  altdeutsche  literatar  und  kunst,  in  Hoffmanns  Bon- 
ner bruchstücken  vom  Otfrid,  in  des  berrn  von  der  Hagen 
denkmalen  des  mittelalters. 

Vor  kurzem  hat  herr  professor  Böcking  in  Bonn  zwei 
blätter,  mit  deren  jedem  ein  streifen,  ungefähr  das  drittel  eines 
Mattes,  zusammenhängt,  und  die  stücke  des  otfridischen  Wer- 
kes enthalten,  von  buchdeckeln  abgelöst  und  mir  freundlich 
mitgetheilt.  dafs  sie  denselben  handschrift,  von  der  nach  und 
nach  an  verschiedenen  orten  reste  zum  Vorschein  gekommen 
sind,  angehören  ist  unzweifelhaft,  es  ist  dieselbe  schritt,  nicht, 
wie  man  gesagt  hat,  des  zehnten  oder  des  elften,  sondern  des 
neunten  Jahrhunderts,  dieselbe  einrichtung  (einundzwanzig  Zei- 
len auf  der  quartseite,  die  kapitelüberschriften  und  die  aufangs- 

*  ich  wiederhole  diese  mittheilang  ans  den  Berichten  aber  die  Ver- 
handlungen der  kSnigl.  sachs.  gesellten,  der  wissensch.  zn  Leipzig 
1  (1846.  1847),  55 — 60.  die  böckingschen  blätter  habe  ich  seitdem  der 
kö'nigl.  bibliothek  zn  Berlin  übergeben. 

36* 
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bochstaben  der  Strophen  mit  rother  majnskel,  bibelstetten  am 
rande  mit  rother  miuoskel  geschrieben),  und  diese  neu  entdeck- 
ten brachstücke  reiben  sich  an  die  Wolfenbütteter  blätter  an. 
das  2e  Wolfenbütteler  blatt  (bei  Knittel  s.  487.  488,  schliefst 
mit  m,  20,  137:  Böckings  ls  verstümmeltes  blatt,  von  dem  der 
obere  rand  mit  einer  zeile  abgeschnitten  ist,  beginnt  jetzt  mit 
in,  20,  139.  das  2e  neu  aufgefundene  blatt  schliefst  mit  m, 
23,  12:  mit  dem  folgenden  verse  beginnt  das  3e  Wolfenbütte- 
ler blatt  (bei  Knittel  s.  489).  das  4e  Wolfenbütteische  (s.491. 
492)  schliefst  mit  m,  24,  35:  mit  dem  nächsten  verse  beginnt 
unser  3s  blatt.  aus  dem  vierten  bnche,  dem  das  4e  blatt  an- 
gehört, war  bis  jetzt  von  dieser  handschrift  nichts  erhalten. 
Statt  einer  vergleichnng  mit  Graffs  texte  scheint  buch- 
stäblicher abdruck  des  neuen  ftindes  rathsam. 


bl.  1\ 
111,  20,  139#. 
eine  »eile  weggeschnitten. 
Oba  thu  scounost  t 
140      uuanta  uuantu 
Inrehtemo  mua 

thaz  uuir  iö  mu 
Bigoder  intho  re 
ioh  mit  thesen  r 
145  Thazist  quader  n 
ther  mir  so  fram 
Vuer  horta  er  io 
thoh  scouuot  ir 
Nintheizit  mir 
150      es  alles  uuio  ni 
Ginuisso  uueiz  t 
thaz  ersesar  ni 
Er  auur  them 
•  ioh  themo  ist 
155  Leset  allo  bua 
fon  eristera 
Er  ouh  mit  h 
158      thaz  deter 


bl.  \\ 
III,  20,  160^. 
eine  zeile  weggeschnitten 
ih  uuuntar.  160 

gun  16ra. 
o  ouh  hirto. 
ner. 

nne  bredigoni 
n  6z  sar.  165 

ari. 

g  leidan. 
nota. 

nan  bithaz.  170 

o  zi  imo  spräb. 
en  h6ili. 

nhimite  herasunt 
es  filu  fino. 

oubu  uüerde  sin*  175 

a. 

nu  mit  thir. 

inthinan  duam.  179 


111,  20,  143.    Bigoder 
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bl.  2\     HF,  22,  40  ff. 
40        iagilih  bimanne.  mit  iuomo  steinonne. 
Mit  übilcmo  ouillen.  ioh  imiöton  filu  föllen. 

bigöndun  sie  sih  r6ohan.  ioh  auuer  ziimo  sp*6oban. 
Niduen  uuir  bithiä  guati  tbir  thaz  uuidar  muatL  • 
uuir  ducö  iz  mer  thiu  halt,  uuanta  spriebist  thaz  nisc&lt. 
45    Thubist  man  einfolt.  thu  quist  thu  uufoes  auur  gtft. 
ebonot  thin  unfrfrati.  sih  druhtines  guati.  k 

Vnser  druhtin  nithiumin.  sprah  thaz  rehta  tho  zi  in. 

er  sie  thar  tho  m&nata.  nnaz  thes  ther  uuizod  sageta. 
luo  buah  quad  uu&zent.  thaz  min  ouh  göta  heizent. 
50        giuuisso  s&gen  ih  iz  Ml  thaz  man  sie  nenoit  thar  zithiu. 
Nuthie  zigöle  sint  ginint.  thie  buent  War  thiz  uuorbltlant. 
then  gotes  uuort  giz&ltun.   uuaz  sie  in  iö  sagen  scolton. 
Ouh  min  nihein  nilöugnit.  thaz  giscrib  iu  thar  giquit. 
niz  allo  uuörolt  fristi.  si  i6  filu  fösti. 
55    Then  got  uüihan  naota.  inti  h6ra  in  noörott  santa. 
gab  sine  segena  alle,  in  inan  filu  fölle. 
Ir  qu6det  thaz  thiu  uuort  min.  uuidar  driihtine  sm. 

th&z  ih  thes  ginendu.  mih  gtftes  sun  nennu. 
Niduan  ih  sinu  unerk  iu.   ir  nigildubet  thbh  bithiii. 
60        noh  ir  thes  nifäret.  ir  iuih  thara  keret. 

bl.  2\   III,  22,  61  ff.    23,  1^. 

Obih  auur  thenkn.  theih  sinn  werk  wirku. " 

obih  nibin  iu  dr&ti.  gilöubet  thoh  thera  diti. 

Thaz  ir  thaz  irkännfet.  ioh  ouh  gilouban  uuollet. 

thaz  uuir  ein  scolnn  sin.    ih  inti  föter  min. 

65    F&han  sienan  uuoltun.  tho  sinu  uuort  thiz  zalttm. 

er  giang  sar  th£n  stunton.  üz«r  iro  hanton. 

Tho  thaz  uuard  ällaz  so  gid&n.  so  fuar  er  ubar  iordäu. 

sie  thar  gisuaso  uuarin.   uns  sino  ziti  quamin. 
III,  22,  40.  die  accente  und  vom  ernten  halbverse  der  obere  theil 
der  buehstaben  abgeschnitten.  42.   am  rande  Deboo*  opeie  doq 

Lapidamus  te.        43.  kein  punht  am  ende  des  ersten  halbverses. 
47.  am  rande  Respondet  ibfl.         48.  minata        49.  ouh  g6ta  heizent 
auf  einer  rasur,  aber  von  derselben  hand.         51  /.  laot  seheint  von 
anderer  hand.  am  runde  Si  illos  dixit  deos  ad  quos  sermö  dei  factus 
est.        59.  am  rande  Si  flon  facio  operapatris  mei  et  rl 

III,  %%  65.  am  rande  Qo^rebant  eam  adprebeadere.        68.  uns 
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XXffl.    ERAT  Q¥IDAM  JUNCVENS  LAZARVS. 
Kr  ist  filu  drato*  ;4kerp,  d^htiiws  dato« 

ioh  m4nag  falt  oub  mfon***  alz*  fi&llevite, 
Tboh  uuiüuh  hiw*u^ta*v  z&lea  ek^z  uaimtar. 

iz.  kl  ihaz  fcibilgh  thib.  tjien  änderen  allen  utogUih. 
$    Wzaruß  ttar  guaA*  mw),  launig  filu  drato. 

kräftigen  subtil  i*h  groz^a  ummahti. 
Thir  zelltfi  faiar  «bfir  Ipt.  er  uuas  xpe  filu  drut. 

er  uuas  sin  lie))*.  tbes  sist  thu  mir  gildubo. 
Er  uwp  fonkasteUe.  thaz  uuizzun  jinir  ©ab  alle« 
10        $ar  martba  ui^s  ioh  raaria*   ioh  haizit  pijji  beihtaia. 
Thiz  ouas  iiuizzjst  tba  thaz,  tbiu  iu  intb&njt  tbaz  ira  f&hs. 

iah  uuis  ira  tbftz  auazi*  out  tbiu  su&rb  si  jqite  flhazi. 


W.  3\ 

bl.  $b. 

.       IU,  84,  Uff. 

i       .     HI»  24,  67#. 

gotes  sun  giza 

tbes  mäate** 

So  si  thäz  gizeli 

4<tar  klagoto. 

ther  meistar 

iu  tneiota. 

Vf  irstuant  si 

(>to. 

40      nid&a  sithes 

itin* 

Niquam  nob  th 

ehau  thar» 

er  nob  sih  thar 

r. 

Quam  then  iude 

idolban. 

sie  ouh  zithiu  g 

st  uaisa. 

55  Quadun  si  Uli  1p 

giipi&ru. 

thäz  ,sitbe*,gi§ 

Inigi. 

Si  zifuaz^  ^pe  f 

dptp» 

mit  z4!win  M.  t 

quaapun  gihun. 

IröugU,  sitho  »er  . 

.    friujity. 

50      irbeit  #jjftfö.  $r  k... 

•  ijinoti, 

;;  Y^isMhu  hi$r 

.&h«9.  .'. 

the^bpiader  in 

j.a  richß.  . 

Intsu^b  es  tho  th 

rUxu. 

tiuß  liuii  oub.ru 

htotix  er. 

55  Thar  *tia*tan  th 

ti  les. 

'-,:/Ai{jbni'ttar  thi 

nnt  nirstäfbf* 

60 


65 


70 


75 


W,  $3,  3»  nusanUr        fc,  oAftw  punki  in  der  mitte  der  *eik. 
8.sio  am runde  Deeasftt ü». mari?.  .  .    ,11a  aiifc fwndr  Maria  ergo 

erat  :<pe  »nxit  dott&Mfc. » ,  .   Iß.  xpte 
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U.  4\    IV,  2,  IM  ff.  3,  I. 

uuas  im  thaz  thionost  suazi«  Ihm  göa  si  insine  fuazi. 
Sositt  thaz  Salbön  tho  biuuärb.  mit  im  fäbse  sie  gisuarb. 

thie  selbun  fiiazi  fröno.  mit  locon  iro  scono. 
Thin  diuri  thera  «Alba,  stank  inala  halba. 
20        irfulta  thiu  ira  güati.  thes  selben  huses  nuiti. 

Th&z  bisprah  tho  iudas.  ther  io  inthemo  ärgeren  uuas. 

quad  man  sia  mohti  scioro.   firköufen  fllu  diuro. 
Inthiu  man  ir  uueliti.  man  Arme  miti  nlriti. 

itfh  man  thes  gihogti.  ouh  näkote  githagti. 
25    Onh  then  thar  after  lante.  farent  uuallonte. 

thaz  man  then  innöti.  mit  thin  ginadoti. 
Tboh  er  thaz  tho  quati.   nid6ter  iz  biguati. 

odo  inan  thie  ärmuati.  uuiht  irbarmeti. 
Er  uuas  thiob  hebeger.  ioh  sekilari  siner. 
30        uuolter  thar  uua&irscaboron .  bithiu  biganer  salih  redinon. 
Läz  sia  quad  ther  meistar.  duan  thiu  uuerk  thiu  si  bigän. 

thaz  siu  iz  nirfülle  nuthiumin.  nimuazsisihbigrabanbin. 
Mit  iü  eigut  ir  ginuhto.  io  armero  uuihto. 

nales  auur  mih  inuuar.    ni&gut  eramizen  hiar. 

III.    CVM  AVDISSET  POPVLVS  QVIA  VENIT  ffiS. 
Ciihorta  tho  ther  Hut  thaz  thaz  druhtin  xpc  thara  queman  uuas. 

bl.  4b.     IV,  3,  2ff. 
quam  tho  thara  ingegini  mihil  uuorolt  menigi. 
Naies  then  meinoa.  bidruhtinaa  eiftoft. 

suutar  sie  inthen  fertin.  ouh  lazarum  irjsaatin. 
5     Vuanta  inan  druhtines  uuört.  fontode  fuarta  uuidorort. 
tho  quam  ther  liut  mit  driuuofi.  thaz  seltsam  scöuuoo. 

IV,  2,  1.     am  rande  Et  capillis  tersit.  19.   am  rande  Et  do- 

mus  impleta  est  exodore.  21  #.  am  rande  Dixit  iudas  qua  .  .  hoc 

uoguentnm  mm  nendidit.         %%.  Inthia  man  ir  ua&iti.  26  ff.  am 

rande  Dixit  autem  hoc  non  quia  deegenis  pertiaebat  adeun.  29.  in 
hebeger  unter  dem  »weiten  e  ein  punkt  und  i  übergeschrieben. 
31.  in  der  JFiener  und  in  der  Heidelberger  hs.  schliefst  die  erste 
vershälfte  schwerlich  richtig  mit  duan,  die  Freisinger  hat  L.  s.  q. 
th.  m.  ana  wan.  duan  u.  s.  w.  am  rande  Sioe  iliam.  32/.  am 
rande  Paupefes  enim  semper  habetts  tio^isctun.        34.  emmizen. 

IV,  3,  1  und  %  kein  punkt  nach  der  ersten  vershälfte. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


568  ZUM  ALTNORDISCHEN  VOCALISMUS. 

Thaz  sie  gis&fcin  ouh  tho  th&z.  ther  man  ther  iü  döt  uuäs. 

inselben  mihila  giuwrt.  lebe»  indera  stunt. 
Thie  furiston  euuarton.  gibutun  iro  uoörton. 
10        es  niaman  nigiuüttagi.  er  man  nan  irsluagi. 

Uuanta  m&nag  man  inuuir.  giWubta  thttruh  »an  th&r. 

thuruh  thäso  dati.  inselbeu  gotes  guati. 
Bihiu  se  thes  nihogetin.  oba  sie  tbaz  gifrümilin. 

thaz  ernan  möhta  ana  uuin.  Ueizan  iuur  uf  stän. 
15    loh  mit  thfru  krefti.   &uur  nan  ir  quicti. 

tber  ernan  töde  binam.  hiaz  uzar  themo  grabe  gan. 
Inmdrgan  tho  ther  Hat  al.  ther  zen  östoron  quam. 

thes  uuas  mihil  menigi.  fuar  thara  &1  iogegini. 
Fuar  tbar.  il  ingegini.  thes  l&ntliutes  menigi. 
50        sother  Hut  tho  giescota.  thaz  er  thara  queman  scolta. 
Sie  druagun  inhthen  h&nton.  palmono  gärtun. 

ingägin  imo  rumo.  zuig  ouh  öli  boumo. 

7.  #o,  tbaz.  tbe>        8.  mihila      9  ff.  am  rande  Cogitauerunt  principes 
sacerdotum  Qt  lazarum  interficerent.  17.  am  rande  In  crastioum 

aotem  tarba.  19.  so,  punkt  nach  tbar  und  nach  ingegini. 

20.  giescota        £1.  inhthen 

HAUPT. 


EIN  BEITRAG  ZUM   ALTNORDISCHEN 
VOCALISMUS. 

Von  den  zweifeln  die  über  manchen  einzelnheiten  der 
altnordischen  lantlehre  noch  immer  schweben,  würde  sicherlich 
mancher  gelöst  sein,  wenn  die  neueren  nordischen  gelehrten 
es  sich  angelegen  sein  liefsen  ihre  reichen  quellen  mit  etwas 
mehr  Sorgfalt  für  das  einzelne  zu  betrachten,  was  den  aus 
der  Orthographie  der  älteren  hss.  dafür  zu  ziehenden  gewinn 
betrifft,  so  ist  es  immer  mit  dank  anzuerkennen  dafs  herr 
Gislason  den  zum  ziele  führenden  weg  erkannt  und  einge- 
schlagen hat ;  aber  sein  buch  c  um  frnmparta  islenzkrar  tungu' 
gipbt  leider  ein  zu  allgemeines  und  darum  undeutliches  bild 
der  darin  behandelten  periode.  —  einen  kleinen  beitrag  zu 
liefern  setzt  mich  die  Stockholmer  pergamenths.  der  Dietrichs- 
sage (Vilkinasage  nr  4  isl.  membr.)  in  stand,     von  den  vier 
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oder  fünf  bänden  die  diesen  in  Norwegen  im  anfang  des  14n 
Jahrhunderts  abgefafsten  codex  schrieben  umfafst  die  erste  die 
vorderen  17  blätter.  sie  ist  die  älteste  und  bei  weitem  sorg- 
samste, ihr  entnehme  ich  die  folgenden  notizen.  alle  beispiele 
immer  anzuführen  wäre  unnöthig;  nur  in  einzelnen  fällen, 
die  sieh  selbst  rechtfertigen  werden,  theile  ich  sie  vollstän- 
dig mit. 

1.  Der  Schreiber  bezeichnet  länge  und  kürze  der  vocale 
nicht,  es  wird  sich  aber  zeigen  dafs  sie  sich  an  einem  andern 
kennzeichen  in  vielen  fällen  erkennen  lafsen.     er  schreibt 

a  für  a,  d. 

ganz  ausnahmsweise   zweimal  pcer  für  par,  und  vermutlich 

eip  paarmal  hvmrjum,  hvcersu  für  hvarjum,  hvarsu  (oder 

hvassu,  nicht  für  hvcrjum  u.s.  w.  vergl.  unten  über  c— o). 

as  und  e  für  e9  e  (e  jedoch  viel  seltener,  aber  meistens 

in  denselben  Wörtern  wo  er  sonst  w  setzt,    nur  in  fremden 

namen  zieht  er  e  vor)  dagegen  nur  e  für  6. 

sonderbar  ist  dreimaliges  kceinr,     kein  kemr  daneben, 
die  einzige  ausnähme  macht  das  durchgehende  fask  für 
fekk  (cepi).  einmaliges  fcs  neben  häufigen /b  ist  wohl  nur 
Schreibfehler. 
i  für  iy  i. 

o  für  o,  6,   ferner  aber  auch  für  ö,   umlaut  des  a. 
u  für  u,  ü. 
V  für  y,  p. 

ce  (aufser  dem  bemerkten  gebrauch  für  e)  für  den  umlaut 
von  d.     streng  gesondert  davon 
ce  für  den  umlaut  des  6. 
die   beispiele   zu  dem   letzteren  sind   wrinn,  bmi,  brcedr 
(pl.  von  brddir)*  doettr  (von  döttir),  Jeeddr,  fcere  (conj. 
imp.  von  fara),  pungfcer,  frwkinn,  Grcenasundr,  hoegende, 
hceverska,  kceme  (conj.  imp.  von  komct),  mceiar  (puellae; 
neben  mcegar  für  megar,    welches  also  den  stamm  moer, 
nicht  mcer,    neben  mey  beweist,    vergl.  gramm.  3e  ausg. 
1,486),  mceta,  rwda,  rcegja9  afrcskja*  mannskcedr,  swkja, 
ßcema,  scemd,  scetr,  stoede  (conj.  imp.  von  standa),  pcette 
(conj.  imp.  von pykkfa).  —  merkwürdig  aber  scheint  vah- 
tcengjor  (balistae). 
au  für  den  diphthong,  niemals  verwechselt  mit  o. 
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die  fälle  sind  auga,  austrriki,  baud  (von  bioda),  braut 
(von  briota),  dbraut,  kaupa,  launa,  lauf,  lausn,  tarnt 
(von  liota),  naudugr,  rauar,  gullsaumadr,  pau. 

cey  für  ey,  umlaut  von  au.  einmal  posysir,  wohl  schreib« 
fehler  für  pceysir  (velociter  equitat). 

miy  selten  ei,  für  den  diphthong  ei  and  für  «p-/  in  bcrium 
(villis),  welches  also  auf  den  stamm  bwr9  nicht  bmr  zurück- 
weist,     vergl.  gramm.  3e  ausg.  I,  461. 

2.  der  umlaut  des  a  In  e,  des  n,  u  in  y,  p,  des  au  in  ey, 
sowie  die  brechung  des  %  in  e,  ist  durchgeführt  und  genau  beob- 
achtet, dagegen  der  durch  folgendes  u  bewirkte  umlaut  des  a  in 
ö  ist  erst  halb  eingetreten,  nämlich  nur  in  denjenigen  declma- 
tionsformen  deren  umlaut  bewirkendes  u  abfiel,  d.  b.  in  dem 
starken  fem.  erster  und  dritter  decl.  und  dem  pl.  des  starken 
neutr.  im  Substantiv  wie  adjectiv.  es  heifst  sok,  lönd9  mörg 
u.  s.  w.9  aber  mannum,  allum  u.  s.  w.  nur  im  fem.  des  Super- 
lativs erhält  sich  das  a :  fridazt,  hoeverskazt  u.  s.  w.  (eine 
andere  anom.  am  Superlativ  s.  unten  bei  a  —  u). 

vereinzelt  findet  sich  einmal  höndom,  und  einmal  fongum, 
dies  letztere  doch  zufällig  erwünscht,  indem  es  neben  andern 
gründen  gegen  schon  eingetretenes  fänga  f.  fanga  beweist. 

3.  die  eigentümlichste  erscheinung  gewährt  aber  das  Ver- 
hältnis von  i  zu  e9  u  zu  o  in  sämmtlichen  flexions-  und  ablei- 
tungssilben.  natürlich  ist  die  form  i  und  u  die  ursprünglichste, 
in  beziehung  auf  die  zeiten  der  erhaltenen  hss.  giebt  man  dage- 
gen e  und  o  für  altertümlicher  aus,  als  ob  es  eine  periode  ge- 
geben, wo  man  consequent  nur  manne,  mannom  u.  s.  w.  ge- 
sprochen hätte,  die  ältesten  hss.  aber  sollen  beide  formen  ohne 
unterschied  brauchen,  von  den  händen  die  die  Dietrichssage 
schrieben  thut  z.  b.  die  zweite  dies,  so  viel  ich  habe  sehen  kön- 
nen, doch  mit  hinneigung  zu  i  u  (auch  zwischen  a  und  seinem 
umlaut  ö  schwankt  sie),  die  besprochene  älteste  hingegen  be- 
folgt, ebenfalls  beide  formen  brauchend,  mit  vieler  genauigkeit 
eine  feste  regel :  sie  läfst  nämlich  den  vocal  der  flexions-  oder 
ableitungssilbe  durch  den  vocal  der  vorhergehenden  silbe  be- 
stimmen, ein  merkwürdiges  gegenstück  zum  princip  des  umlauts 
und  der  brechung,  besonders  falls  es  sich  bei  genauerer  Unter- 
suchung als  ein  zu  einer  bestimmten  zeit  im  altn.  allgemeiner 
befolgtes  phonetisches  gesetz  bestätigen  sollte,  aber  auch  an 
sich  sind  die  fälle  manigfach  lehrreich,  auch  hier  gebe  ich  nur 
in  einem  fall  die  beispiele  vollständig,  weil  vielleicht  ein  schär- 
feres äuge  an  ihnen  die  regel  entdeckt  die  sich  mir  verbirgt, 
übrigens  fähre  ioh  nur  die  formen  der  flexion  (worunter  sub- 
staptiv,  adject.,  pron.,  der  kürze  halber  auch  ableitendes  i  ain 
nomen,  und  verbum  zusammengefafst)  und  ableitung  an  die  sich 
in  den  einzelnen  fällen  finden,  alle  ausnahmen  dagegen  ver- 
zeichne ich  sorgfältig,  es  folgt  also  auf 
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A.  a  -  e.  flex.  ö>  ed  (der  Schreiber  bildet  die  2e  p.  pl. 
immer  mit  d)  er,  et,  est.    ferner  hvarge,  parmeg. 

einzige  ausnähme  alidrigin.  vergl.  dazu  die  anm.  zu  e  -  t. 
e,  e  ist  der  einzige  fall  in  welchem  eine  wirkliche  Unbe- 
stimmtheit zu  herschen  scheint,  es  findet  sich 
e  -  e  in  erende,ßölmenne,  kwverskre,  pesse —  lenge — freste, 
hende  —  sendemen  —  gerde,  kenne,  neme,  sende,  vennte, 
verde — geved,  sended — sendeng — gever,  sergenter,  ut- 
lenzker,  pesser,  —  brenner,  fretter,  gerer,  sender,  ven- 
ter — fiölmennezt,  gevezt,  gerdext,  gereut,  torkennezt, — 
drüpet,  getet,  veret. 
e  -  i.  elldri,  ellzti,eri?idi,pessi~sverdi,  vedi—gegndi,  hefdi, 
setti — segid,slegid — gerning,sending9  — fegnir,  hemndir 
— eptir — hevir,  segir,  stemnir — tekizt—rekit,  setü,  tekit. 
anm.   ferner  qveldi;  der  Schreiber  setzt  aber  sonst  qvöldi. 
vergl.  ö — i.   und  in  folgenden  (wenn  man  nämlich  überhaupt 
e — e  als  die  grundlage  annimmt,  was  nach  der  parallele  e — o 
räthiich  scheint)  mochte  das  ursprüngliche  ei  statt  a  nach« 
wirken:  hellgi,  engi,  engri,  eckt. 

i  -  i.  flex.  i,  id,  ir,  izt  — firir,  wir  (wie  neben  yfir  vor- 
kommt) ableitung  —  ingr.  compos,  villütigu. 

ausnähme  tigrlegr.    das  stimmt  auffallend  zu  der  unorgani- 
schen natur  des  i  in  dieser  ableitung ;  es  kommt  kein  einzi- 
ges -ligr  daneben  vor.  vergl.  gramm.  2,  293. 
o  -  e.  flex.  e,  er,  enn,  et. 
ö  -  i.  kvölldi,  höf dingt, 
u  -  i.  flex.  i,  ir,  it,  izt.  —  undir, 


y  -  i.  flex.  i,  ir* 

d  -  e.  flex,  e,  em,  er,  et.  —  (zu  4  fehlen  belege). 

i  -  i.  flex.  i,  ir,  it. 

ausnähme.  tidendL    wiedes  ist  dieses  i  der  ableitung 
-indi  ein  unorganisches,  vergl.  gramm.  2,  343. 
6  -  e.  flex.  e,  er,  et,  ezt.  —  ableitung  eng. 

ausnähme,  dröttning  neben  -eng.  vergl»  die  ausnäh- 
me bei  e  -  o. 
ü  -  i.  flex.  i,  ir,  im,  in. 
p  -  i.  flex.  i,  id,  ir,  izt. 
ce  -  e.  flex.  e,  er,  em. 
ee  -  e.  flex.  e,  er.  ableitung  ende, 
ei,  ey  -  i.  flex.  i,  ir,  is,  izt.  —  eigi. 
B.  a  -  u.  flex.  u,  um,  ur,  uz.  -udu  (3e  pl.  imp.).  —  die 
ableitungen  —  ud,  ungr. 

dies  wird  dadurch  wichtig  dafs  sich  unter  den  das  u  schü- 
tzenden silben  alf,  alp,  ang  finden,  also  war  damals  die  un- 
organische Verlängerung  des  a  vor  diesen  eoftsonantea  (und» 
wie  man  schliefsen  darf,  sammt  der  des  e,  in  analögen  fällen, 
noch  nicht  eingetreten,  denn  auf  dlfu.  s.  w.  würde  6.  folgen. 
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die  ausnahmen  sind  merkwürdig,  nämlich  in  allen  fallen  wo 
nach  späterem  gebrauch  asstmilation  des  a  einer  bildungs- 
oder  ableittmgssilbe  eintritt,  unterbleibt  die  assimilation,  da- 
gegen folgt  o  statt  u:  keradom,  mänad&m,  riddarom  —  sy- 
niadom.  schwankend  im  Superlativ.*  von  den  vier  beispielen 
haben  zwei  fraknaxto,  rikazto,  zwei  rikaztu,  vitraztu.  — 
vereinzelt,  aber  siebenmal,  steht  neben  diesen  kastolanom, 
einmal  greivanom  (suff.  art.). 

e  -  o.  flex.  o,  om,  or  (z.  b.  auch  der  suffigierte  artikel  iu 
den  fallen  wo  der  vorhergehende  vocal  ein  e  der  ersten  silbe 
fordert.  enom9  eno,  wo  es  aber  i  verlangt,  steht  inum,  bin. 
ausnahmen  engu,  engum  (vergl.  das  analoge  in  der  anra.  zu 
e  -  t)  hatversku  neben  — o,  beides  einmal,  wirkte  das  ur- 
sprüngliche a  der  ableitungssilbe  nach?  Bertu  (gen.  des  un- 
nordischen namens  Bärta),  hverjum,  hversu  (da  neben 
hversu  die  form  hvassu  viel  häufiger  ist,  so  ist  man  versucht 
anzunehmen  dafs  dies  hvcersum  —  u  zu  den  wenigen  fällen 
gehört  wo  der  Schreiber«?  statt  a  brauchte)  —  andverdu.  — 
und  endlich  einmal  drdttnengu,  der  Schreiber  hörte  also  auch 
hier  dröttningu. 

i  -  w.  flex.  u,  um  (in  risunum  z.  b.  richtet  sich  nach  dem 
i  der  Stammsilbe  das  erste  u,  nach  diesem  wieder  das  zweite, 
während  z.  b.  in  dvergonom  aus  dem  e  das  erste  o  folgt,  aus 
diesem  das  zweite),  ableitung  — ^  ugr. 

o-o.  flex.  o,  om,  or,  ot  (nookot).  ableitung  —  ongr. 
wohl  nur  scheinbare  ausnähme  das  häufige  skohtm —  ua  —  u, 
und  einmal  monum  statt  skulum,  munutn.  —  btofser  Schreib- 
fehler ein  einzelnes  nockorum  neben  häufigem  —  om. 
u  -u.  flex.  u,  um.  —  ableitung  —  ullr. 
d  -  o.  flex.  o,  om. 
ausnahmen,     einmal  vindtta  neben  häufigem  -dtto.  zweimal 
vApnum.    zweimal  Idtom.    zweimal  hdnum.  (vergl.  die  fol- 
gende bemerkung). 
durch  zehnmalig  folgendes1  ~öm  wird   wider  erwartung  das 
lange  a  in  hdnom  erwiesen. 
4  -  o.  Uto,  rtdo. 
i  -  u.  flex.  u,  um. 
6  -  u.  flex.  0,  om,  or,  oz. 
ü  -  u.  flex.  u,  um. 

y,  i)  -  u.  flex.  «,  um,  ur.  ableitung  ugr. 
cd,  a  -  v.  flex.  o,  om,  or. 

ausnähme  bceium,  durch  das/  veranlagt. 
au,  ey,  ei  -  u.  flex.  u,  ud,  um.  ableitung  ugr. 
So  stehen  sich  also  i~  e,  u-  o,  meistens  sogar  in  den  aus- 
nahmen parallel,  mit  ausschlufs  des  kurzen  a,  welches  u  duldet, 
aber  e  verlangt. 
BONN.  R.  VON  LILIENCRON. 
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